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Vorwort. 


Bei  lexikographischen  Arbeiten  kann  der  Wortbestand 
der  Handschriften  nicht  sorgfältig  genug  gesichtet  werden. 
Bucht  der  Forscher  ihm  unwichtig  und  klein  dünkende  Ab- 
weichungen lautlicher  oder  zeitlicher  Art  nicht,  so  sind  Maschen 
geschaffen,  durch  die  zahlreiche  Wörter,  die  dem  nach  ihm 
kommenden  wichtig  wären,  der  Fixierung  sich  entziehen.  Nur 
so  erklärt  es  sich,  daß  seit  mehr  als  zwei  Menschenaltern 
gedruckt  vorliegende  Formen  von  der  mittelenglischen  Wort- 
forschung völlig  unbeachtet,  daß  etymologische  Perspektiven 
u.  dgl.  lange  unerschaut  geblieben  sind.  Mein  Bemühen,  genau 
zu  sein,  wird  man  vielleicht  pedantisch  schelten. 

Allein  die  von  den  Wörterbüchern  ausgeschlossenen,  als  tot 
in  den  Variantenkatakomben  der  me.  medizinischen  Literatur 
beigesetzten  Formen  und  Wörter  zu  wirkendem  Leben  hervor- 
zurufen, hätte  die  Mühe  gelohnt.  Aber  bald  erwies  sich  auch 
keiner  der  Texte  selbst  als  befriedigend  ausgeschöpft.  So  soll 
denn  diese  Arbeit  der  erste  versuchende  Schritt  auf  einem 
längeren  Wege  mit  dem  Ziele  der  Erforschung  des  medizinisch- 
naturwissenschaftlichen Wortschatzes  mittelenglischer  Zeit 
sein.  Eeizvoll  ist  der  Weg,  denn  er  läßt  Sachen,  die  mit  der 
Menschheit  durch  die  Jahrtausende  gegangen  sind,  in  engem 
Zusammenhange  mit  Wörtern  sehen,  die  mit  ihnen  durch  die 
Jahrtausende  gingen. 
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Im  zweiten  Teile  dieser  Publikation  kam  es  mir  neben 
der  Edition  der  Practica  phisicalia  Magistri  Johannis  de 
Burgundia  vor  allem  auf  dreierlei  an: 

Es  erschien  mir  wichtig,  neben  der  Zusammenstellung  des 
gesamten  vorliegenden  mittelenglisch-medizinischen  Materials 
ein  Bild  davon  zu  geben,  wie  sich  das  medizinische  Wissen 
im  mittelalterlichen  England  ausgewirkt  hat. 

Notwendig  war  ferner  der  Hinweis  darauf,  daß  es  sich 
beim  Inhalt  der  bisher  gedruckt  vorliegenden  mittelenglischen 
Rezeptbücher  nicht  um  direkte  Fortsetzung  angelsächsischen 
Materials  handelt,  sondern  daß  bei  vielen  Übereinstimmungen 
im  einzelnen  dennoch  im  ganzen  sich  ein  andrer  Arzneischatz- 
charakter ergibt,  der  der  arabisierten  Antike. 

Zum  Beweise  dessen  erschien  es  endlich  unabweisbar, 
den  Nachweis  zu  führen,  daß  nahezu  alles,  was  in  der  Rezept- 
bucherkunst  des  späten  englischen  Mittelalters  auf  uns  den 
Eindruck  krassen  Aberglaubens,  dunkelster  Volksmedizin 
macht,  antik  ist.  Dieser  Nachweis  war  bisher  noch  für  kein 
mittelenglisches  Rezeptbuch  geführt  worden. 

Zu  Danke  verpflichtet  bin  ich  Herrn  Geheimrat  Professor 
Dr.  Karl  Sud  hoff,  der  diese  Arbeit  angeregt  hat,  und  meinem 
Lehrer,  Geheimrat  Professor  Dr.  Max  Förster,  der  bis  zum 
letzten  Korrekturbogen  großen  Anteil  an  ihr  genommen  hat. 

Leipzig. 

Herbert  Schöffler 
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1. 

Lexikographische  Studien 
zur  mittelenglischen  Medizin. 


s.  F.  t.  N.  Hi.  in.  l.    Schöffler 


Abortive. 

Henslow  S.  125,  1  f.  heißt  es:  ...  gif  pou  wilte  make 
letters  on  abortive  or  bortive,  . . , 

Abortive  =  'Pergament  aus  der  Haut  eines  zu  früh  ge- 
borenen Kalbes '  ist  einmal,  für  frühne.  Zeit,  belegt.  Vgl.  Art. 
Bortive. 

Agaric. 

Mag.  Joh.  Burg.  fol.  106b:  Take  .  .  .  sivynys  grece,  leny 
sede,  agaryke  .  .  . 

Das  NDE  kennt  agaric,  'eine  Agaricusart ',  'ein  Blätter- 
ling',  im  betreffenden  Artikel  für  me.  Zeit  noch  nicht.  Hin- 
zuzufügen ist  vorstehender  Beleg  sowie  das  unter  Phlegm  A 
aus  Secreta  Secret,  Priv.  Priv.  245  (1422)  beigebrachte  Zitat: 
Agaric  Purgyth  fleme  and  malencoly. 

Agryppa. 

Heinrich  S.  170,  5:  Tak  anoynement,  ftat  ys  ycleped 
agryppa. 

Agryppa  ist  ein  Salbenname  wie  Gratia  Bei,  Nerval  und 
Populeon  und  ist  wie  diese  ins  NED  aufzunehmen. 

Aide,  yelow  ~. 

MJB  fol.  86a  heißt  es:  fiat  syryp  is  good  for  pe  yeloiv  aide. 

Bei  yelow  aide  kann  es  sich  nur  um  Ikterus,  Gelbsucht, 
handeln.  For  pe  jawndes  ist  der  zweite  Teil  der  Überschrift 
des  Rezeptes,  For  jaw{n)des  geht  Ende  fol.  85b  vorauf;  also 
inmitten  von  Gelbsuchtrezepten  kommt  yeloiv  aide  vor,  auch 
paßt  Gelbsucht  in  die  Reihe  der  nach  der  Devise  A  capite  ad 
calcem  zu  erwartenden  Krankheiten. 

Es  handelt  sich  also  sicher  um  eine  Form,  die  mit  ae. 
g eoln  ädl  zu  tun  hat. 

1* 


Das  NED  kann  nur  eine  nichtsiide.  Vertretung  von 
üdl  im  Me.  aufweisen.    Angesichts  der  starken  Verbreitung 
von  ae.  ädl,  ädel  —  allein  und  in  Kompositionen  (s.  Geldner) 

—  ist  das  verwunderlich. 

Max  Förster  bringt  in  Herrigs  Archiv  128  S.  56  folgenden 
Passus  aus  Ashmole  345  fol.  69  a  (15.  Jhdt.),  durch  den  eine 
süde.  Existenz  von  ae.  ädel  wenigstens  bis  ins  13.  Jhdt.  ge- 
sichert erscheint: 

Si  in  nocte  sexta  ventus  fuerit,  homines  mnlti  infirmi  erunt 
f/uodam  morbo,  qui  appellatur  odle,  &  diuersis  aliis  infirmi - 
tatibns  laborantur  in  illo  anno. 

Hierzu  stellt  Förster  parallel  Hatton  115,  fol.  149b: 

Dere  .VI.  niht  gif  tinnd  byä,  (tonne  adla  byoct  py  geare 
on  eordan  mislica. 

Der  Kopist  braucht  odle  nicht  mehr  verstanden  zu  haben. 
Aber  der  Übergang  ä  >  q  gibt  uns  einen  Terminus  a  quo, 
der  etwa  mit  der  Zeit  des  Orrmbelegs  adle  zusammenfällt. 

Sind  also  die  lauthistorisch  zu  erwartenden  Formen  me. 
adle  und  gdle  als  gesichert  anzusehen,  so  gesellt  sich  zu  diesen 
eine  dritte,  die  Schwierigkeiten  bereitet.  Me.  aide  in  yelow 
aide  muß  in  Beziehung  gesetzt  werden  zu  der  in  Sievers  Ags. 
Grammatik  und  bei  Geldner  aufgeführten  Form  ae.  äld.  Dieses 
äld  <  *äl])  (vgl.  Bülbring)  erscheint  in  den  wahrscheinlich 
frühmercischen  Loricaglossen  und  in  älteren  Texten,  den 
Glossaren  von  Epinal  und  Erfurt  und  im  Corpusglossar. 
Geldner  vermutet  im  ae.  äld  eine  spezifisch  anglische  Form. 

—  Von  ae.  äld  kämen  wir  leicht  zu  me.  aide,  wenn  wir  mit 
einem  Texte  zu  tun  hätten,  der  jenseits  der  ä  >  g~ Grenze 
läge.  Dies  ist  mit  den  Practica  phisicalia  nicht  der  Fall. 
Einen  gangbaren  Weg  erhielten  wir,  wenn  wir  für  ae.  äld 
eine  spät  gekürzte  Nebenform  *äld  annehmen  könnten.  Nichts 
steht  dem  im  Wege.  Morsbach  Me.  Gr.  §§  55  u.  58  (bes.  Anm.  2) 
zeigt,  daß  vor  homorganen  Konsonantengruppen  schon  seit 
spätws.  Zeit  in  zunehmendem  Maße  Kürze  eintreten  kann. 
Aide  müßte  vor  dem  13.  Jhdt.  gekürzt  worden  sein. 

Sollte  das  neugefundene  nie.  aide  eine  Brücke  von  ae.  ädl 
zu  ne.  addle  —  der  Zusammenhang  ist  ja  oft  geleugnet  worden 

—  schlagen  helfen? 


Ich  kann  die  Form  nur  beibringen  und  betonen,  daß  sie 
oder  ähnliches  in  aller  bisher  gedruckten  me.-med.  Literatur 
nicht  wieder  zu  finden  ist.    Sie  ist  ins  NED  aufzunehmen. 

Alizawndyr. 

Henslow  S.  140,  11:  ...  seed  of  alizaimdyr.  —  Die 
Schreibung  ist  unter  Alexanders  nachzutragen. 

Alla. 

Heinrich  S.  157,  12:  Take  pe  rotes  of  celydoyne,  alla  lef 
and  rote  of  .  .  .  folefot. 

Ein  Artikel  Alla  =  Alleluja  fehlt  im  NED.  Vgl.  Henslow 
S.  155  Artikel  Alla  und  Hist.  Gard.  Engld.  S.  66  Alla  aus 
Sloane  Ms.  1201. 

Alleluja. 

Heinrich  S.  157  drittletzte  Zeile:  Take  ])e  leefis  of  alle- 
luya,  alleluja  leues.  Vgl.  Henslow  S.  17,  4  alteluda,  S.  55,  12 
alleluya. 

Die  Belege  des  NED  für  den  Pflanzennamen  Alleluja 
setzen  kurz  vor  der  Mitte  des  16.  Jhdts.  ein. 

To  alum. 

Henslow  S.  1,  5:  For  to  alyme  py  cloft;  Z.  12:  ivhenne  pou 
alemyst  py  cloth;  Z.  18:  and  alyme  hit. 

Das  NED  bezeichnet  To  alum  'mit  Alaun  imprägnieren' 
als  rare  und  gibt  nur  einen  Beleg  für  1791. 

Alum  plum. 

Henslow  S.  6, 16:  Take  .  .  .  an  vnce  of  alem  plum;  S.  7, 15: 
Take  alum  plum. 

Henslow  bemerkt  zu  S.  6:  plum  =  soft,  in  powder.  Dies 
ist  ein  Irrtum.  Bei  alum  plum  handelt  es  sich  um  eine  bisher 
un belegte  Komposition,  die  an  Stelle  des  gewöhnlichen  plume 
alum  steht.  Plume  alum  ist  'Feather-alum',  'Federalaun', 
'Eisenalaun',  auch  'Haarsalz'  und  ' Halotrichit ',  ein  faseriges 
Salz,  das  neben  dem  das  eigentliche  Haarsalz  oder  Halotrichit 
bildenden  Al2S30,j  noch  Kalium-,  Magnesium-  und  Eisen- 
oxydulgehalt hat  und  in  den  Kratern,  Fumarolen  und  Solfa- 
toren  Italiens  in  kleinen  Mengen  seit  langem  gesammelt  wird- 


Pegolotti  (14.  Jhdt.)  sagt  darüber  8.370:  Allume  di  Castiglione, 

che  si  dice  in  Firenze  allume  di  piuma,  si  viene  di  Barbari«. 
beschreibt  die  mineralischen  Eigenschaften  und  fährt  fort:  e 
tutto  cid,  che  pare  terra,  .  .  .  diviene  allume  bianco  lunghetto, 
lucente,  che  pare  a  vedere  una  piuma,  e  perb  si  chiama  allume 
di  piume. 

Zur  Syntax  von  alum  plum  vgl.  etwa  alym  röche  =  alun 
de  röche  Heinrich  S.  152,  5  und  oyle  olyffe  MJB  fol.  78  a. 

Alum  röche. 

Heinrich  S.  152,  5:  Tah  coperose,  and  alym  Roche,  saun- 
dyuer  .  . . 

Dazu  bemerkt  Heinrich  S.  51,  3:  „Roche  .  W(rigkt)  Biet, 
(of  obsolete  &  provincial   English):    yritty  stone,   Grützstein.u 

—  Nach  dieser  Interpretation  soll  bei  Krebs  u.  a.  ein  sand- 
steinartiges Konglomerat  —  glücklicherweise  in  Pulverform 

—  helfen.  Alym  und  Roche  sind  jedoch  nicht  zu  trennen. 
Es  handelt  sich  um  röche  alum,  ait.  alume  di  rocca  (Pego- 
lotti S.  369;  vgl.  NED  Alum  1),  'Alunit',  'Rotalaun',  'Alaun- 
stein', '  Felsen alaun',  ein  farbloses  oder  weiß  bis  rötlich 
durchscheinendes  Mineral  von  der  Formel  A12(S04)3,  K2S04 
-f  2A12(0H)6,  das  bei  der  Zersetzung  trachy  tisch  er  Tuffe 
entsteht. 

Einen  zweiten  Beleg  kann  ich  aus  Henslow  S.  84,  18 
anführen:  Take  .  .  .  ahm- röche  that  was  neuere  broken  iiij 
vnces  .  .  . 

Klar  hätte  Heinrich  der  Zusammenhang  werden  können 
angesichts  S.  170,  20  seines  Textes:  a  good  quantyte  of  pouder 
of  alym  de  röche.  —  Syntaktisch  zu  vergleichen  ist  Alum 
röche  mit  alem  plum,  'Federalaun',  Henslow  S.  6, 16  und  7, 15 
neben  afrz.  alun  de  plume  und  mit  oyle  olyffe  MJB  fol.  78  a 
neben  oyle  de  olyf  fol.  89  a. 

Alum  röche  <  afrz.  alun  de  röche  ist  bisher  unbelegt  und 
im  NED  unter  Alum  1  neben  Bock  alum  sowie  unter  Roche 
alum  nachzutragen. 

Ammeos,  ameos. 
MJB  fol.  78b:   .  .  .  ivith  the  powder  af  ameos,   lyuerivorih 
and  saivndyris  .  .  , 


Ammeos,  ameos,  der  Genitiv  von  äf/pt,  'Ammi',  ist  im 
NED  für  me.  Zeit  nicht  belegt. 

Amphora. 

MJB.  fol.  199b:  ...  temper  hem  up  with  olde  wyne  fie 
quantite  of  an  amphora. 

Dieser  Beleg  für  Amphora  2  —  l  a  liquid  measure '  liegt 
etwa  fünf  Menschenalter  nach  dem  bisher  frühesten. 

Anthera. 

MJB  fol.  75  b:  Take  Pe  powder  of  corall  and  pe  powder 
of  anter a  .  .  . 

Anthera  —  anther,  hier  i  Blütenstaub ',  ist  erst  für  Mitte 
16.  Jhdts.  belegt. 

St.  Anthony's  Fire. 

Heinrich  S.  202,  22:  ...  ley  to  pe  felon,  and  for  ])e  fityr 
of  seynt  antony. 

Unter  St.  Anthonys  Fire  (Anthony)  ist  diese  Stelle  als 
Beleg  für  me.  Zeit  nachzutragen,  desgleichen  die  unter  Fire  12 
zitierte  Chaucerstelle  aus  The  Parson's  Tale. 

Antimonium. 

MJB  fol.  95  b:  Or  take  ])e  poudyr  of  castor  .  .  .  and  san- 
guis  draconis  (and)  antimonium  .  .  . 

Antimonium  wird  im  NED  aus  Lloyds  Treas.  Health  D  II 
(1585)  unter  Antimony  zitiert.  Die  vorstehende  Stelle  ist  also 
als  frühester  Beleg  für  Antimonium  —  Antimony  überhaupt 
vor  dem  Zitate  1477  einzutragen. 

Antioche. 

Für  die  Verwendung  des  Namens  der  Kreuzfahrerstadt 
Antiochia  als  Medikamentbezeichnung  sind  folgende  zwei 
Belege  anzuführen: 

Henslow  S.  125,  19:  So  p)&t  ]>ei  drynhe  saue  or  Antioche, 
und  Furnivall,  Pol.  Rel.  &  Love  Poems  (ca.  1450)  S.  287:  So 
Pat  he  drynhe  save  or  anteoche. 

Über  Etymologie  und  Bedeutung  von  Antioche  geben 
Aufschluß  Henslow  S.  77,  14:   The  drynlc  of  Auntioch,   S.  128, 


Z.  1   iL  10:   JJeivc  de  Antioche]   Heinrich  S.  177,  6:   Pocio 
Antichc;  S.  177,  24:  For  to  make  drinh  of  antioche,  a  drittke  of 
anüoche\    Furnivall  S.  310:   For   to  make  drynke  of  anteoche; 
Stockholmer  me.-med.  Miszellankodex   15.  Jhdt.  S.  15, 18:    To 
makjn  drynk  of  antioche;  S.  105,  4 f.:  To  make  dryncis  of  antioche. 

Aber  nicht  nur  einen  Trank  Antioche  hat  es  gegeben: 
Henslow  S.  77,  3  2>eloh\s  of  antioche;  8,  128,  7:  balles  of  Anti- 
oche; Heinrich  S.  234,  6:  Peüotes  de  anthioche;  Stockholmer 
Kodex  S.  148,  6:  For  to  make  pelotis  of  antioche,  ballys  to  drynke. 

Alle  Antioche-Rezeyte  zeigen  uns  einen  Heiltrank  ähnlich 
komplizierter  Zusammensetzung  wie  Save  (vgl.  Art  Save  dieses 
Buches),  der  wie  dieses  zur  Wundenheilung  eingenommen 
werden  soll  (Henslow  S.  78,21:  gif  to  hym  that  is  wounded 
or  brysed  . .  .  of  this  drinh-  Heinrich  S.  178,  17:  Ad  idem,  ad 
sanandum  vulnera  u.  a.  m.). 

Der  Nachweis  dieser  Antiochiatränke  und  -pillen  um 
1400  ist  nicht  unwichtig.  In  der  morgenländischen  Medizin 
des  hohen  Mittelalters  ist  eine  Benennung  von  Wundenmitteln 
nach  dem  Städtenamen  Antiochia  nicht  bekannt.  Ist  sie,  wie 
wahrscheinlich,  durch  die  Occidental en  erfolgt,  so  wird  sie 
sicher  in  die  170  Jahre  fallen,  da  Antiochia  unter  den  Bohe- 
munds  in  normannischem  Besitze  war  (1098 — 1268)  und  die 
Hauptstadt  des  auf  dem  ersten  Kreuzzuge  gebildeten  gleich- 
namigen Fürstentums  war.  Die  Kulturstraße  Syrien  —  Nor- 
mannisch-Unteritalien  —  Normannisch -Nordfrankreich  —  Nor- 
mannisch -  angevinisches  England  war  in  jenen  Jahrhunderten 
erstaunlich  kurz,  obgleich  sie  die  breite  Achse  der  gesamten 
abendländischen  Ökumene  darstellte. 

Schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  Antioche  ein  Stück  Kreuz- 
fahrer Wissenschaft  ist,  oder  ob  es  einen  Teil  der  reichen  medi- 
zinischen Anregung  bildete,  die  dem  Abendlande  vom  Islam 
zuteil  wurde.  Das  letztere  ist  nicht  unwahrscheinlich.  In 
Chirurgie  konnte  der  messerscheue  Arabismus  nicht  allzuviel 
bieten;  er  zieht  drynkes,  balles  und  pelotes  vor,  wo  wahr- 
scheinlich oft  ein  tieferer  Eingriff  noch  Rettung  gebracht  hätte. 

Karl  Sudhoff  wird  in  nächster  Zeit  in  einer  medizin- 
geschichtlichen Zeitschrift  den  ausführlichen  Nachweis  bringen, 
wie  weit  die  engen  Beziehungen  der  Mittelmeer- Normannen- 
staaten auch  für  die  Medizinhistorie  von  Werte  sind. 
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Ape;  Apegall. 

Henslow  S.  15,  17:  Who-so  his  scoldid  on  pe  pyntal,  ftat 
me  clepyt  pe  ape] 

Heinrich  S.  76,  10 :  Pro  le  scaldynge  virge  quod  vocatar 
apegalle  (v.  r.  For  a  scaldid  pintil  pat  is  depid  apegalle  usw.); 

Ms.  ca.  1390,  zitiert  in  Phil.  Trans.  XXX,  845  (vgl.  NED 
Burning  4):  A  Receipt  for  Brenning  of  the  Pyntyl,  pat  men 
clepe  pe  Apegalle. 

Aus  diesen  Stellen  erhält  man  für  ape  die  Bedeutung 
'Penis',  die  bisher  noch  keine  lexikalische  Berücksichtigung 
erfahren  hat. 

Apegall  oder,  wie  Harl.  2378  (Henslow  S.  15  Anm.)  liest, 
Apys  galle  wäre  dann '  schwellende  Penisentzündung '.  Vgl.  Gall 
sb2  des  NED  und  nhd.  *  Galle  =  Geschwulst',  'krankhafte 
Blase  mit  galleähnlichem  Inhalte'  (Höfler,  KNB). 

Apostolicon. 

Lanfranc  ed.  v.  Fleischhacker  S.  125,  13  f:  and  at  ]>e 
laste  eende  pei  leien  aboue  apostolicon] 

Heinrich  S.  192,  14:  Apostolicon  .  vn  entreet]  Lesarten: 
For  to  mähe  an  entret  ])at  is  cold  apostolicoun,  For  to  malte 
Entret  Apostolicon]  S.  193,  33:  Another  maner  of  apostoli- 
coun usw. 

Diese  Belege  sind  hundertfünfzig  bis  zweihundert  Jahre 
älter  als  der  des  NED. 

B 

Bailock. 

Das  NED  hat  noch  keinen  Beleg  für  den  Singular  von 
ballock.    Ich  kann  vier  beibringen. 

Heinrich  S.  76,  8:  ...  bynde  hyt  cd  a-boicte  ])e  sore  ballok 
lenke  warme\  S.  128,  7:  .  .  .  leg  to  pe  ballok  al  coldc] 'S.  128, 12: 
.  .  .  pat  is  good  for  alle  wieJced  Immer  es  offie  ballok]  S.  128, 14: 
.  .  .  wasshe  pe  balloke  wy]>  . .  . 

Die  Schreibung  ballocques  S.  127,  23  ist  ebenso  wie  die 
von  stomacque  S.  106,  17,  stomaq  S.  104,  22  und  mastieque 
S.  193,  23  nachzutragen. 
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Barley-corn. 

Henslow  S.  127, 17:  .  .  .  as  moche  ut  ones  as  a  barly-corne, 
or  (is  a  whete,  . .  . 

In  dieser  Bedeutung  ist  Barley-corn  erst  in  spät-elisa- 
bethanischer  Zeit  gebucht. 

Barley-wort. 

Heinrich  S.  204,  11:  Tak  agolon  of  wyn,  or  elles  swete 
barly  wort  .  .  .  Die  Zusammensetzung  Barley-wort  ist  ins 
NED  aufzunehmen. 

Barlyche. 

Henslow  S.  47,  21 :  ...  se])  barlyche  in  water  .  . .  Die 
Schreibung  barlyche  ist  für  das  15.  Jhdt.  nachzutragen. 

■ 

Basilicon. 

Ocymum  Basilicum  L.,  das  Basilikenkraut,  ist  im  NED 
selbständig  nur  mit  seinem  abgekürzten  Namen  Basil  ver- 
treten. Wie  Bursa  Pastoris,  Ocalus  Christi  und  ähnliche 
Namen  muß  auch  Basilicon  aufgenommen  werden.  Ich  bringe 
bei:  MJB  fol.  82  a  Take  ]>e  water  off  roses  and  water  ]mt 
basilicon  ys  sode  jn\  MJB  fol.  83  a:  Take  basilicon  and  sethe 
it  in  oyle,  und  endlich  den  im  NED  unter  Basil1  bereits 
verwendeten  Beleg  Basilicon  radish  and  rucul  stronge  aus 
Pallad.  on  Husb.  IL  201. 


Bastard  recles. 

Heinrich  S.  228,  2:  .  .  .  ij  vnces  of  fresche  recles,  and  as 
muche  of  bastard  recles  .  .  . 

Die  Stelle  liegt  etwa  vier  Menschenalter  vor  den  frühesten 
unter  Bastard  5  b  augeführten  Pflanzenbezeiclmungen  mit 
bastard  als  Bestimmungswort  und  ist  somit  die  erste  mittel- 
englische überhaupt. 

Bay. 

Henslow  S.  104,  18:  Bay  es  of  iuy  fiat  growes  in  pe  wode. 

Dies  ist  der  erste  Nachweis  einer  Stelle,  in  der  bay  in 
nie.  Zeit  nicht  die  Frucht  des  Lorbeerbaums  oder  der  Olive 
bedeutet.    Fünf  Zeilen  vorher  findet  sich  Ivy-beries. 


11 

Bay  de  lorre. 

MJB  fol.  109b:  Take  ;..'&.  j.  coste.  g  iij  baye  de  lorre. 
£  j  °f  ie  Juce  or  °f  sede  of  henbane  .  .  . 

Nimmt  man  Ausdrücke  wie  oil  de  bay,  oil  d'olice,  oil  de 
rose  usw.  ins  NED  auf,  so  ist  das  in  völlig  me.  Umgebung 
gebrauchte  bay  de  lorre  nicht  wegzulassen. 

Bay-leaves. 
MJB  fol.  93  b:    Take  ambrose  .  .  .  strawbery  leuys,    bay 
leuys  .  .  . 

Dieser  Beleg  für  Bay-leaves  liegt  um  etwa  zwei  Jahr- 
hunderte vor  dem  frühesten  des  NED,  ist  also  der  bisher 
einzige  me. 

Bdellium. 

Heinrich  S.  190,  8:  . . ,  of  vdellium  .  . .;  Henslow  S.  50,  3: 

Take  ...  an  halpenny  bedelium,   Z.  8:   in  frank- ensens,  murre 

and  bedilium  .  .  . 

Diese  Belege  für  Bdellium  liegen  130—150  Jahre  vor  dem 

ersten  des  NED   aus  Lloyds  Treasure  of  Health  1585.    Vgl. 

Lanfrank  ed.  v.  Fleischhacker  S.338,6;  342,  3;  354,  26  bdellij. 

Beuerfyn. 

Henslow  S.  99,  21  heißt  es:  Take  .  .  .  litil  of  castor  uel 
beuersyn.  Anm.  Henslows:  I.  e.  castor  or  beaver-sinetv  (?);  syne 
is  sineiv. 

Es  handelt  sich  zunächst  sicher  um  ne.  castor  oder 
castoreum,  ' Bibergeil',  jenen  durchdringend  riechenden,  käse- 
artigen Inhalt  der  zwei  nahe  dem  After  des  Bibers  liegenden 
Geilbeutel,  die  zoologisch  ein  Unikum  darstellen.  Sowohl  beim 
Bibermännchen  wie  beim  Weibchen  liegen  die  birnenförmigen 
Beutel  unter  der  Vereinigung  der  Schambeine  innerhalb  des 
Körpers.  Den  Zweck  ihres  Inhaltes  für  den  Lebensprozeß 
des  Tieres  kennt  man  auch  heute  noch  nicht.  Dioskorides 
nennt  das  Castoreum  ßagvotifiov,  ßgoficoöeg,  wir  können  heute 
den  Geruch  etwa  als  karbol artig,  juchtenartig  bezeichnen; 
bilden  doch  Harz  und  Karbolsäure,  sowie  ätherisches  Öl 
nach  Berendes  wichtige  Bestandteile  davon. 

Beuersyn  bleibt  in  dieser  Form  unerklärbar;  der  von 
Henslow  eingeschlagene  Weg  führt  zu  Absurditäten.  —  Die 
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Lösung  der  Frage  bringt  der  umstand,  daß  in  den  Hss.  um 
1400  oft  nur  aus  dem  Zusammenhange  zu  erkennen  ist.  ob 
f  oder  Volllängen-s  gemeint  ist.  Lesen  wir  beuerfyn,  so  wird 
alles  klar:  fyn,  finne,  fen  ist  =  'dirt',  'excrement'.  Parallel- 
stellen hierzu  siehe  im  Artikel  Fente,  fynte.  Die  Wieder- 
gabe von  castor  durch  ' Biberexkremente'  ist  eine  okkasionelle 
Übersetzung;  der  Ausdruck  bewerfen  ist  sonst  wohl  kaum  in 
Gebrauch  gewesen;  das  castor  uel  des  Texte»  zeigt,  wie  wenig 
weit  wir  von  der  lateinischen  Grundlage  des  Henslowschen 
Rezeptes  entfernt  sind.  Wie  unbekannt  der  Sachverhalt  ma. 
Wissenschaftlern  und  Schreibern  war,  zeigt  Alphita,  Appendix 
S.  208:  Castoreum,  i.  testiculus  boueris,  wo  von  der  Hand  eines 
Klugen  bouis  am  Rande  geschrieben  steht,  und  die  auf  der- 
selben Seite  von  Mowat  aus  Sin.  Bart.  S.  42  zitierte  un- 
freiwillige Monstrosität  Testiculi  ueneris,  i  castoreum.  Alles. 
Boueris,  bouis,  ueneris,  steht  statt  beueris.  Daß  man  bei  der 
Übersetzung  von  castoreum  zum  Worte  beuerfyn  greift,  ist  bei 
dem  Mangel  jedes  me.  Ausdrucks  für  die  Sache  und  vor  allem 
angesichts  der  anatomischen  Lage  der  Kastorsäcke  im  Biber- 
bauche, bei  dem  starken  Gerüche  sowie  der  Form  des  in 
trockenem  Zustande  festen,  braunen  'Biberschmalzes'  nicht 
verwunderlich.  Wir  folgen  ja  in  unserm  Worte  ;  Bibergeil' 
dem  antiken  anatomischen  Irrtume  in  partem  anteriorem;  das 
me.  Wort  geht  eben  nur  in  partem  posteriorem. 

Interessant  ist  die  Henslowstelle  aber  gerade  deshalb,  weil 
diese  falsche  Ansicht,  das  Castoreum  stelle  die  Hoden  des 
Bibers  dar,  seit  dem  Altertume  unwidersprochen  bis  zum 
sechzehnten  Jahrhunderte  geherrscht  hat,  wo  der  Arzt  und 
Naturforscher  Bondeletius  den  Irrtum  aufklärte. 

Zum  Sachgehalte  der  Stelle  ist  zu  bemerken,  daß  Biber- 
geil von  jeher  offizineil  benutzt  worden  ist.  Es  hatte  großes 
Ansehen  als  Antihysterikum  und  auch  sonst  bei  Leiden  in 
der  weiblichen  Geschlechtssphäre.  Wenn  es  also  hier  in  der 
Kosmetik,  dem  femininsten  Teile  der  Heilkunde  aller  Zeiten, 
auftritt  (for  to  make  fyne  bawme),  so  ist  dieser  Zusammen- 
hang interessant  genug.  Daß  nur  litil  of  castor  uel  beuerfyn 
neben  einem  halben  Pfunde  Weihrauch  genommen  werden 
soll,  ist  wegen  des  durchdringenden  Geruches  nicht  zu  ver- 
wundern.   Die  Moschussubstanz,  die  zoologisch-anatomisch  nur 
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teilweise  dem  Bibergeil  entspricht,  findet  bekanntlich  eine 
Verwendung*  als  Kosmetikum ,  die  an  die  des  Beuerfyn  in 
unsrer  Stelle  erinnert. 

To  beflay. 

Heinrich  S.  79  fünftletzte  Zeile:  .  .  .  beflay e  theym  after- 
warde  .  .  . 

Dieser  Beleg  für  To  beflay  liegt  etwa  zwei  Menschenalter 
nach  dem  spätesten  des  NED. 

Bejeng. 

Henslow  S.  57,  21  ff.:  oif  pou  comist  to  a  wounde  p&t  ys 
y-smete  witn  a  suerd  or  wher-with  Jiit  be  in  pe  lieuyd  or  in 
eny  oufter  stede  so  p&t  hit  be  nogt  for-smefe  and  pe  hegeng 
have  a-redy  a  pound  of  veltifronde  (?)  and  insens  y-gronde. 

Henslow  stellt  begeng  m.  E.  richtig  zu  ae.  bigenga.  „Wenn 
du  zu  einer  Wunde  kommst .  . .  und  der  Bauer  hat  das  und 
das  an  Heilmitteln  da."  Begeng  ist  im  NED  unter  einem 
neuen  Artikel  einzuführen. 

Bell-claper. 

Henslow  S.  116,  1:  Take  the  rust  of  pe  belle- claper.  — 
Bell-clapper  ist  im  NED  bisher  erst  für  das  Ende  des 
15.  Jhdts.  nachgewiesen. 

Blasting. 

Heinrich  S.  171,  3:  Pur  le  blastyng  de  mal  esprit.  —  Aus 
der  Lesart  BI  Z.  26:  For  pe  blasting  of  a  wickid  spirit  and 
for  to  do  awey  pe  ahyng  and  pe  swelling  geht  hervor,  daß 
es  sich  hier  bei  blasting  um  die  Bedeutung  'withering  or 
shrivelling  up  of  an  animalbody'  {Blasting  3  b)  handelt.  Die 
Stelle  ist  als  bei  weitem  älteste  und  bisher  einzige  mittel- 
englische nachzutragen. 

Die  anderen  Lesarten  For  a  man  that  is  eitel  blastedde 
with  a  iviJcIced  Spirit  usw.  sind  als  bisher  einzige  me.  unter 
Blast  4  und  7  nachzutragen. 

Hierher  gehört  ferner  Stockh.  Kodex  S.  203, 26  f.:  gef  a  man 
be  blowyn  w\tn  a  foul  Spiritus  or  a  false  blast  pat  he  lohe 
lyk  a  mesel  in  Ms  face,  . . .  sowie  drei  Zeilen  später  qwere 
pou  art  blowyn.    Vgl.  folgenden  Artikel. 


1-1 

To  blist. 

Henslow  S.  89,  6:  For  a  man  or  a  wommaw.  that  is  blisteä 
ivith  wikkede  spiritis,  to  do  aivay  the  ache  and  abate  the 
swellyng. 

Ein  Verb  to  blisten  war  bisher  im  Me.  unbelegt;  nur  für 
das  Subst.  blast  und  für  neuschottische  Zeit  war  die  Form 
blist  nachgewiesen.  In  vorliegender  Stelle  bietet  sie  also 
ein  weiteres  Charakteristikum  der  viel  ausgesprochen  Nörd- 
liches enthaltenden  Handschrift.  Blisten  hat  hier  die 
Bedeutung  'To  blow  or  breathe  on  balefully'  —  wovon 
Schwellungen  die  Folge  waren,  eine  Mischung  der  Bedeutungen 
Blast  4  und  7.    Vgl.  den  vorangehenden  Artikel  Blasting. 

Blistered. 

Henslow  S.  111,  5:  For  blisterid  mowthis.  —  Das  NED 
führt  den  ersten  Beleg  für  Blistered  zum  Jahre  1563  auf. 

Bloysh. 

Archaeologia  XXX,  S.  373,  V.  782  (Holthausen,  Anglia 
XVIII,  S.  315  V.  322):  Smale  bloysh  floxnis  owt  of  hym 
lawnchis  .  .  . 

Bluish  ist  weder  für  das  15  Jhdt.  noch  überhaupt  je  in 
der  Schreibung  bloysh  belegt. 

Aquavite. 

MJB  fol.  76  b:  .  .  .  the  powder  off  aloes  tempered  ivith 
aqua  vite\  fol.  112b:  ...  temp&r  it  tvith.  aqua  vyte\  Henslow 
S.  73,  3:  For  to  maJce  aqua  vite;  Heinrich  S.  182  viertletzte 
Zeile:   For  to  niaJce  aqua  vite  in  fie  beste  maner  u.  ö. 

Als  um  einige  Jahrzehnte  ältere  Belege  sind  diese  Stellen 
vor  dem  bisher  frühesten  (1470)  einzutragen. 

Arabik,  gum  of  ^. 

Henslow  S.  7,  1:  . .  .  äo  7>er-fo  aletn  glas,  and  to  hym  a 
lityl  gom  of  arabicJc  .  .  . 

Als  weiterer  Beleg  zu  dem  unklaren  gumme  of  Arabycke 
aus  Reliquiae  Antiquae  I,  163  ist  die  Stelle,  zugleich  als 
wahrscheinlich  frühere  Parallele  unter  Arabic  2  zu  verwerten. 
Vgl.  den  Beleg  1590:  The  Arabich-trce.  that  yeelds  na  gumme, 
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Araby. 

Heinrich  S.  220,  4 :  Tak  gomme  of  chyrytrees,  or  of  plum- 
trees,  or  of  araby e.  —  Henslow  S.  3,  4:  ...  put  in  gom  of 
arabyge;  Z.  10:  ...  a  sauser  ful  of  water  of  arabic. 

Araby  3  ist  im  Me.  erst  einmal,  bei  Robert  von  Gloucester, 
belegt.  Die  zitierten  Stellen  fallen  in  einen  Belegzwischen- 
raum  von  über  dreihundert  Jahren. 

Archangel. 

Heinrich  S.  135,  1:  Take  anchangele,  Lesarten  archaun- 
yele,  archangle.  Vgl.  Henslow  S.  104,  18  archangele,  S.  138,  6 
archangyl. 

Der  Pflanzenname  archangel,  hier  wahrscheinlich  '  Taub- 
nessel', ist  für  me.  Zeit  im  NED  noch  nicht  beigebracht. 

Armidactilis. 

MJB  fol.  97  b:  Take  ])e  poudyr  of  armidactilis, 
Armidactilis  ist  im  NED  neben  ermodattile  unter  Hermo- 
dactyl  nachzutragen. 

To  asearch. 

Henslow  S.  50,  21:  .  .  .  gifpou  der  nogt  a-serche  pe  ivonde  . . . 
To  asearch  war  bisher  nur  aus  dem  Wyclifschen  Alten 
Testamente  belegt. 

Aurum  musivum. 

Henslow  S.  123,  20:  Here  mag  ftou  lere  to  make  aurum 
musicum.  —  Musicum  =  musivum,  mosaicum.  Aurum  musivum 
ist  im  NED  erst  Mitte  des  17.  Jhdts.  belegt. 

To  avenim. 
Henslow  S.  71,  20:   ...  pou  schal  nojt  be  a-venemyd  pat 
day.  —  To  avenim,  -om  ist  erst  einmal,  bei  Guy  von  War- 
wick,  belegt. 

To  avent. 

Henslow  S.  65,  lf.  heißt  es:  Goud  ys  pe  heued-veync  for 
to  a-vente  a  litel. 

Aus  dem  sachlichen  Zusammenhange  geht  für  a-vente  die 
bereits  von  Henslow  spezialisierte  Bedeutung  '  to  cup ',  '  to  let 
out'  hervor.    Avent  kann  nicht  nur  'to  refresh  with  cool  air' 
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sein,  sondern  muß  'to  refresh'  überhaupt  bedeuten  können, 

also  auch  'to  refresh  by  cupping',  'jem.  durch  Schröpfen,  durch 

Aderlaß   erfrischen',  for  Penne  —  im  November  —  bep  alle 

vmores  prest. 

Aywhyles. 

Henslow  S.  92,  19 :  ...  lat  the  sehe  drynke  no  drinkis  but 
ther-of  aywhyles  it  lastes. 

Aus  der  Stelle  geht  die  Existenz  einer  Konjunktion  ay- 
ivhiles  hervor,  für  die  ich  keinen  andern  Beleg  finden  kann. 
Das  Etymologisch -Lautliche  des  Wortes,  das  ja  in  ceg-hwä, 
-hwcvr,  -hwilc,  -hwider,  -hwanan  und  ihren  Abkömmlingen 
sichere  Parallelen  hat,  in  Analogie  zu  denen  es  gebildet  sein 
dürfte,  liegt  zu  Tage. 

Mit  der  Tatsache,  daß  ceghwcer  sich  besonders  im  Norden 
gehalten  hat,  stimmt  auch  die  andere  überein,  daß  das  Ms. 
Harl.  2378,  aus  dem  aywhyles  beigebracht  wird,  unverkennbare 
nördliche  Eigentümlichkeiten  aufweist. 

Syntaktisch  bemerkenswert  ist  endlich  die  konjunktioneile 
Verwendung  von  aywhyles,  die  ich  für  seine  temporale  Parallele 
ceghwcer  weder  in  ae.  noch  in  me.  Zeit  nachweisen  kann. 

Bole. 

MJB  fol.  75  a:  Item  medyll  bole  withpejuce  off  sanguinary. 

Es  liegt  der  bei  weitem  früheste  Beleg  für  Bole  =  bole 
armeniac  vor.  Erst  im  17.  Jhdt.  war  bole  bisher  ohne  Adj. 
nachgewiesen.  Daß  es  sich  wirklich  nur  um  bole  armeniac 
handeln  kann,  geht  aus  dem  Sachverhalte  hervor:  Bole  soll 
angewandt  werden  contra  fluxum  sanguinis  ex  naribus,  bole 
armeniac  ist  aber  im  späteren  Mittelalter  eines  der  beliebtesten 
Styptica. 

Bald  nach  dem  zitierten  Belege  findet  sich  der  andere: 
Item  medele  bole  with.  pe  gleyr  off  an  eye. 

To  bout 

Henslow  S.  51,  11:  ...  whete-mele  pat  ys  wel  y-boutyd. 
—  Unter  Bolt,  boalt  v1  muß  es  heißen:  5 — 6  bout. 

Bortive. 
Henslow  S.  125,  11:    ...  gif  pou  ivilte  make  letters  on 
abortive  or  bortive. 
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Die  aphäretische  Nebenform  bortive  zu  abortive,  ''Perga- 
ment aus  der  Haut  eines  zu  früh  geborenen  Kalbes',  ist  sonst 
nicht  nachzuweisen.  Die  Aphärese  ist  bei  dem  seltenen 
romanischen  Worte  verständlich.  Vgl.  ranny  <  lt.  aranea 
'Maus'  und  'Spinne'  (s.  Art.  Ranny),  menden,  prentys  und 
viele  andre. 

Brasse. 

MJB  fol.  75a  heißt  es:  TaJce  pe  potvdyr  off  camfer  and 
pe  powdyr  off  nettyll  sede  and  pe  powder  of  brasse  ybrent 
and  medyl  them  (Contra  fluxum  sanguinis  ex  naribws). 

Powder  of  brass,  brass-dust  (vgl.  NED  Brass  Ib.  1781) 
wäre  rein  philologisch  ebenso  möglich  wie  brasse  ybrent  =  ne. 
burnt  brass  'Kupfersulfat';  jedoch  sachlich  sind  diese  Lösungen 
unwahrscheinlich;  pharmazeutisch -historisch  drängt  sich  eine 
andere  Erklärung  auf.  Zunächst  beginnt  MJB  fol.  99  a  ein 
Rezept  for  pe  gowte-festre  folgendermaßen:  Take  a  fyche  p&t 
ys  callyd  a  röche  and  branne  hym  to  poudyr  in  a  scherde. 
Sodann  spricht  die  antike  Verwendung  von  gebranntem,  zer- 
stoßenem Fisch  laut  für  eine  andere  Deutung.  Von  vielen 
Stellen  vergleiche  man  nur  Diosc.  II,  28:  öfiaglöog  raQixrJQ^ 
?)  xeqpalrj  xauöa  (Isla)  tlxi]  otiXlsi  vjieQOaQxovvxa  und  mehr- 
fache Parallelen  in  dem  Lib.  üzsqX  Evjzoqlotcqv  sowie  in  Höflers 
Organtherapie  S.  147 — 153.  Man  beachte,  daß  die  angeführten 
Fälle  ähnliche  Wirkung  angeben  wie  die  durch  das  eingangs 
zitierte  Rezept  mit  brasse  ybrent  erwünschte;  als  Korrodens 
und  Adstringens  ist  Pulver  von  gebranntem  Fischfleisch  an- 
gewandt worden.  Für  brasse  ybrent  bleibt  also  nur  das  ne. 
brasse  übrig,  das  auch  im  Nieder-  und  Hochdeutschen  als 
brasse(n)   existiert.    Für  me.  Zeit  ist  es  bisher  nicht  belegt. 

Brione-briony. 

Henslow  S.  26,  18:  Take  brione  p&t  ys  pe  wylde  nepte, 
und  S.  113,  4:  /  vnce  of  pe  rote  of  briony  sind  die  beiden 
ersten  Belege  für  die  englischen  Formen  von  Brionia,  afrz. 
bryone.  Sie  liegen  etwa  vier  Menschenalter  vor  dem  frühesten 
des  NED. 

Brokyn  lempe. 
MJB  fol.  109  b:  .  .  .  m  ij  of  brokyn  lempe  .  .  . 

S.  F.  f.  N.  Ph.  III,  l .    Schöffler.  2 


L8 

Es  fehlen  im  NED  die  Hinweise  darauf,  daß  derartige 
sicherlich  volksetymologisch  umgedeutete  Formen  des  Namens 
brooklime  (Veronica  Beccabunga)  im  Me.  existiert  haben. 

Borbel. 

Henslow  S.  51,  16  f:  ...  gif  pou  se  per  abou  as  hit  were 
a  borbel  p&t  stondip  on  pe  water  whanne  hit  ys  y-remeuyd 
Panne  ys  signe  of  dep. 

Die  Schreibung  borbel  ist  im  NED  unter  Burble  nach- 
zutragen. 

Burnt  lead. 

Henslow  S.  23, 10:  Take  arnement  and  brynston  and  brend 
lud  . .  .  ;  Henslow  S.  24,  19:  ...  penne  take  2  vnces  of  brend 
lud  . . . 

Henslow  deutet  brend  lud  als  'melted  lead\  Das  gäbe 
kaum  Sinn,  denn  nach  dem  Wiedererstarren  wäre  das 
Blei  ebensowenig  gegen  Krebs  zu  verwenden  wie  vor  dem 
Schmelzen;  in  welcher  Form  sollten  wohl  auch  2  vnces  of 
brend  lud  mit  anderem  gemischt  werden  as  hit  ivere  oynement?  — 
Es  handelt  sich  um  Plumbum  ustum,  Bleisulfid,  PbS,  das  unter 
Feuererscheinung  (brend)  beim  Erhitzen  in  Schwefeldampf 
in  kristallinischer  Form  entstellt.  —  Die  beiden  Belege  sind 
mehr  als  dreihundert  Jahre  vor  dem  des  NED  (unter  Burnt, 
burned)  anzusetzen. 

Bursa  Pastoris. 

Da  man  mitellateinische  Pflanzennamen  wie  Gratia  Bei, 
Oculus  Christi  usw.  ins  NED  aufgenommen  hat,  so  ist  ein 
Artikel  Bursa  Pastoris  nachzutragen.  An  Belegen  siehe  für 
me.  Zeit  einen  bei  Henslow  S.  173,  einen  bei  MJB  fol.  101  a, 
einen  bei  Heinrich  S.  116,  37  of  the  seed  of  bursa  pastoris, 
für  das  16.  Jhdt.  einen,  burse  pastoris,  bei  Vicary,  Anatomie 
of  the  Bodie  of  Man  ed.  Furnivall  S.  223,  und  einen  bei 
Salmon,  London  Dispensatory  S.  39  (s.  Anm.  Furnivalls). 

c 

Caffatyn,  Sugre  ^. 
Heinrich  S.  134,  9  f.:  ...  hälfe  a  quartron  of  sugre  caffatyn 
Heinrich    fragt   S.  49,  15:    caffatyn  (sugre   caffatin)?  — 
Auch  Holthausen,  Beiblatt  VII  kann  Aufklärung  nicht  geben. 
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Der  Florentiner  Levanteagent  Francesco  Balducci  Pego- 
lotti  gibt  in  seiner  Pratica  della  mercatura  (ca.  1300;  ab- 
gedruckt bei  Pagnini  Bd.  III)  Auskunft.  Pegolottis  Werk 
stellt  eine  Mittelmeerhandelsübersicht  aus  dem  beginnenden 
14.  Jhdt.  dar.  Er  kannte  die  Heimat  der  Zuckerfabrikation 
aus  der  Anschauung.  Bei  ihm  heißt  es  S.  362  in  der  wichtigen 
Abteilung  Conoscere  le  mercantanzie  seines  Werkes  von  den 
Hut-,  also  den  besseren  mittelalterlichen  Zuckersorten: 

Zuccheri  inpani  sono  dipiü  maniere,  cioe  zucchero  mucchera, 
e  caffettino,  e  bambillonia,  e  musciatto,  e  donmaschino;  e  il 
mucchero  si  e  il  migliore  zucchero  che  sia,  perocch'  e  piü  cotto, 
e  la  pasta  sua  si  e  piü  bianca  .  . . 

Zucchero  caffettino  si  e  il  migliore  zucchero  appresso  del 
muccara;  e  del  caffettino  si  ne  sono  di  due  ragione,  V  una  ragione 
la  migliore,  che  sono  pani  piccoli,  e  bianchi  in  forma  ritonda 
di  sopra,  ed  e  manicuto  come  il  muccara,  ma  ritonda  di  sopra  ... ; 
e  V  altra  ragione  del  caffettino  si  e  la  piggiore  ragione,  e  sono 
piü  grande  pani,  e  piü  lunga  forma,  cioe,  bruni,  bubgi  di 
sopra  .  .  .  ;  e  la  ove  e  la  buona  ragione  del  caffettino,  quando 
il  pane  si  rompe,  ti  mostra  la  pasta  sua  bianca  dentro,  e  questo 
e  piggiore  ragione  del  caffettino,  e  quando  si  rompe,  si  mostra 
la  pasta  sua  del  cappello  bubbio  di  sopra  intra  rossa,  e  giallo 
scuro  a  modo  di  polvere  di  zucchero  d'  Alessandria  .  .  . 

Zucchero  Bambillonia  und  Zucchero  Musciatto  stehen  dem 
Mucchera  und  dem  Caffettino  an  Güte  nach.  Da  nun  von  der 
allerbesten  Zuckersorte,  dem  Zucchero  Mucchera,  poco  viene 
verso  il  Vonente  di  questa  ragione,  che  quasi  tutto  si  ritiene 
per  la  bocca,  e  per  lo  stello  del  soldano,  so  haben  wir  es  also 
im  Sugre  Caffatyn  mit  der  besten  im  abendländischen  Handel 
überhaupt  erhältlichen  Zuckersorte  zu  tun.  Verwendungs- 
nachweise für  diese  Zuckersorte  in  England  bringt  reichlich 
v.  Lippmann  S.  231.  In  der  ofiizinellen  Erfordernis  des 
Heinrichschen  Rezeptes  (puluis  laxatiuus)  liegt  natürlich  kein 
Grund  zur  Beschaffung  gerade  dieser  teuren  Zuckerart.  Die 
abführende  Wirkung  des  Pulvers  wird  schon  durch  rewbarbe, 
sene  und  skamonye  aufs  drastischste  gesichert. 

v.  Lippmann  verwirft  (S.  223)  aus  handelstechnischen 
Gründen  die  Herleitung  des  Wortes  caffettino  vom  Namen 
Jaffa  (Syrien)  oder  gar  vom  Namen  der  Stadt  Caffa  (an  der 
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Ostküste  der  Krim).  Kr  führt  vielmehr  caffeüno  auf  caffa 
(Abdallatif  in  seiner  gegen  1200  verfaßten  Beschreibung 
Ägyptens,  frz.  Übers,  von  de  Sarcy,  Paris  1810,  S.  151)  zurück, 
das  *  Geflecht  aus  Palmblättern',  später  auch  'Korb,  Sack, 
Kiste '  bedeutete.  Mit  der  Herkunft  des  Namens  des  Caffetino- 
Zuckers  verhielte  es  sich  also  gerade  so  wie  mit  der  einen 
Ableitungsmöglichkeit  unseres  Hutzucker  (aus  dem  Namen 
der  Palmblattumhüllung,  cappello  di  palma).  Vgl.  das  moderne 
Kistenzucker,  Cassonade  und  das  me.  Pot-sugar  (s.  diesen 
Artikel). 

Camedreos. 

MJB  fol.  83  a  findet  sich  die  Stelle :  Item  take  J)e  poudir 
of  camedreos,  fol.  90a  die  andre:  Or  take  . . .  ofierwyse  camedreos, 
während  es  Henslow  S.  94,  16  heißt:  Take  . .  .  samedreos  (sie). 

Camedreos,  die  me.  Bezeichnung  für  Veronica  Chamaedrys 
L.,  ist  wie  das  ganz  analoge  Ammeos  und  andre  Genitive  von 
Pflanzennamen  (von  Hypocistis,  Chamaepitys ,  Iris)  ins  NED 
aufzunehmen. 

Cannel-bone. 

Heinrich  S.  202,  23:  3yf  a  rybbe  be  broke  or  a  canel  bone 
and  no  man  may  sette  hyt. 

Die  Stelle  gibt  den  frühesten  zweifelsfreien  Beitrag  zu  der 
Frage  nach  der  Bedeutung  von  cannel-bone.  Hier  kann  im 
Zusammenhang  mit  a  rybbe  das  canel-bone  nur  'Schlüsselbein' 
bedeuten.  Zwar  hat  Salerno  schon  Halswirbelbrüche  (of 
cervical  vertebrae  NED  unter  Cannel-bone)  und  -Disjunkturen 
gekannt  (vgl.  z.  B.  De  Renzi  II,  S.  467);  doch  werden  solche 
Kuren  höchst  selten  und  nur  in  Spezialwerken  erwähnt  (wie 
etwa  in  der  Chirurgia  Rogerii  bei  De  Renzi);  zweitens  würde 
für  derartige  Heilungen  der  Ausdruck  sette  kaum  angewandt 
werden;  drittens  liegt  es  nicht  in  der  Art  der  ma.  Chirurgie, 
Rippen  und  Halswirbel  zusammenzunennen,  das  Schlüsselbein 
jedoch  zu  übergehen.  Rippen-  und  Halswirbelbrüche  ent- 
sprächen einander  nach  den  Anforderungen,  die  sie  an  die 
Kunst  des  Heilenden  stellen,  nach  Häufigkeit  des  Schadens, 
nach  Lage  der  beschädigten  Knochen  und  nach  der  Art  des 
Heilverfahrens  in  keiner  Weise;  Rippen-  und  Schlüsselbein- 
brüche jedoch  tun  dies  alles. 
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Es  handelt  sich  in  der  zitierten  Stelle  also  um  den  frühesten 
zweifelsfreien  Beleg  für  Cannel-bone  2. 

Caraway-seed. 

MJB  fol.  92  a:  Take  fenell  sede,  persty  sede,  anysede, 
caraway  sede  ...;  MJB  fol.  100b:  caraway  sede;  Henslow 
S.  97,  21  careawey-seed. 

Die  ungemein  häufige  Komposition  Caraway-seed  ist  für 
me.  Zeit  nachzutragen. 

Cassea  lignea. 

MJB  fol.  75  a :  .  .  .  ]>e  powder  of  cassea  lignea. 

Die  Schreibung  ist  unter  Cassia  nachzutragen.  Cassia 
lignea  ist  in  ma.  Zeit  allein  bei  Trevisa  belegt.  Unsere  Stelle 
fällt  in  einen  Belegzwischenraum  von  über  drei  Jahrhunderten. 

Castor. 

MJB  fol.  94  a :  Take  castor  and  sethe  yt\  fol.  95  a :  Or  take 
])e  poudyr  of  castor  . .  .  Noch  älter  dürfte  die  Stelle  Henslow 
S.  99,  21  sein:  .  .  .  and  litil  of  castor  ml  beuerfyn  (=bcaverfen). 

Castor  =  castor  eum  'Bibergeil'  (vgl.  Artikel  Beuerfyn) 
ist  für  me.  Zeit  bisher  überhaupt  noch  nicht  nachgewiesen. 
Die  Belege  des  NED  setzen  erst  mit  dem  Beginn  des 
17.  Jhdts  ein. 

Castory. 

MJB  fol.  94  a:  Or  elys  take  poudyr  of  castory  .  .  .  und : 
Sethe  castory  in  wyne  .  .  . 

Zu  dem  bisher  einzigen  me.  Beleg  für  Castory  —  Castor 
(bei  Trevisa  Ende  14.  Jhdts.)  dürften  diese  beiden  will- 
kommen sein. 

Catapuce. 

Das  NED  weist  für  Catapuce  lediglich  Chaucer,  Nonne 
Pr.  T.  145  auf.  Vgl.  MJB  fol.  109  a:  Also  fiejuce  of  stancroppe 
and  catapyce  do  pe  sarne;  Heinrich  S.  134,  12:  VI  penywy$t 
of  catapuce. 

Caul-leaf. 

Bei  der  großen  Rolle,  die  Kohl  und  Kohlblatt  in  der 
spätantiken  Medizin  und  damit  auch  in  einem  Teile  der 
Medizin  mittelenglischer  Zeit  spielen,  ist  eine  Zusammensetzung 
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wie  caul-leaf  zu  berücksichtigen.  MJB  fol.  95a:  Take  f>e 
maive  wifiiyn  and  wyndyt  within  a  cawle  lefe.  —  Rel.  Ant. 
I,  52 :  ...  falde  hit  in  a  kale  lefe.  —  Henslow  S.  16, 19 :  . . .  bynde 
a  coiüe  lyf  ])er-to  .  .  .  ;  S.  28,  16:  ...  ley  a  red  coullyf  to  ]>e 
wounde;  S.  77,  12:  ...  with  a  red  coole-lef  usw. 

Sease. 

Heinrich  S.  72, 18 :  ...  and  it  shal  sease.  —  Die  Schreibung 
sease  ist  nur  für  das  16.  Jhdt.  belegt. 

Celydone. 

MJB  fol.  73  b:  ...  menge  yt  with  the  juce  of  eelydone.  — 
Die  Form  celydone  ist  im  NED  unter  Celidony1  nachzutragen. 

Syred. 

Heinrich  S.  203,  5:   A   syred   clout  for  goutes-,   S.  205,  19: 
A  syred  clout  for  olde  brusures  u.  öfter. 
Syred  ist  unter  Cere  v.  nachzutragen. 

Cerlange. 

Henslow  S.  10,  20  f.  Take  .  .  .  ]>e  route  of  radiche  and  pe 
leuys  of  serlange  and  lyaerivort  .  .  .  ;  S.  89,  20:  Take  elena 
campana,  radich,  serlange;  Heinrich  S.  110,  14:  Take  ysope. 
rosemaryn,  cerlange,  plantayne,  Lesart  F  cerflange;  Rel.  Ant. 
S.  134  bringt  die  Glosse  cerefolium  cerlange. 

Ein  Artikel  Cerflange,  cerlange,  serlange  [lt.  cervus  und 
lingua,  afrz.  cerf-langue],  Scolopendrium  vulgare,  der  'ge- 
meine Zungenfarn',  'Hirschzunge',  ist  ins  NED  aufzunehmen. 

Chaune. 

Holthausen  bringt  in  seinen  me.  und  afrz.  Pflanzenglossen 
in  Herrigs  Archiv  100,  S.  159,  53  die  Glosse  Fumus  terre  . 
gallice  .  .  .  |  onn  chaun.  Chaun  kann  er  nicht  deuten.  Einen 
weiteren  Beleg  dieses  Wortes  finde  ich  Henslow  S.  83,  9: 
and  seihe  it  with  ])e  seede  of  chaune  to  ße  firid  dendell. 
Henslow  kann  chaune  ebensowenig  erklären. 

Die  Lösung  des  Rätsels  sehe  ich  im  gr.  xajtvog.  Zu 
yMjivog  'Rauch'  gehört  der  Pflanzenname  xanvoc,  xdjtrwc  f. 
des   Dioskorides    und   Galens,     Analog    ist   im   Lateinischen 
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fumaria  gebildet,  wie  denn  bei  uns  Fumaria  officinalis  den 
Namen  Erdrauch,  mnd.  einfach  roeJc  führt.  Das  xdjtviog  des 
Dioskorides  findet  sich  bei  Plinius  als  capnios  wieder,  die 
Pflanze  wird  wohl  auch  einfach  als  capnos  bezeichnet.  Dieses 
vglt.  *capnu  dürfte  das  Etymon  des  bisher  unerklärten 
chaun(e)  sein.  Um  Fumus  terrae,  ' Erdrauch',  handelt  es  sich 
ja  in  der  Glosse,  Die  im  Lateinischen  ganz  ungewöhnliche 
Lautgruppe  pn  würde  sich  analog  dem  häufigen  pl,  bl  ent- 
wickeln, im  Norden  und  Nordosten  des  frz.  Sprachgebietes 
also  über  vn  zu  un,  sodaß  die  lautlichen  Verhältnisse  der 
Gleichung  ma.  afrz.  chaun  —  *capnu  <  xajivog  als  klarliegend 
angesehen  werden  können,  sobald  wir  den  frz.  Nordosten  als 
Heimat  der  afrz.-me.  Form  annehmen. 

Ein  neuer  Artikel  Chaune,  Fumaria  officinalis  L,  'Erdrauch', 
ist  ins  NED  aufzunehmen. 

Die  durch  Beschneiden  der  Hs.  beschädigte,  von  Holt- 
hausen  beigebrachte  Glosse  onn  chaun  möchte  ich  wegen  der 
Farbe  der  meisten  Fumariaarten  zu  {br)oun  chaun  ergänzen. 

Chenlange. 

Heinrich  S.  110, 14:  Take  .  .  .  ]>e  roote  of  radysshe,  and 
chenlange  . .  .;  Stockholmer  me.-med.  Kodex  Seite  20,  26:  Chen- 
lange houndistonge  dl  is  on\  it  is  cold  and  moyst  in  ]>e  frust 
degre,  it  counfortith  lecherye. 

Chenlange  [lt.  canis  +  lingua,  afrz.  chenlangue],  Cyno- 
glossum  officinale,  'Ilound's-tongue',  'gemeine  Hundszunge', 
'Venusfinger',  ist  ins  NED  aufzunehmen. 

Chesbols,  chesbolles. 

Vom  15.  bis  zum  18.  Jhdt.  ist  für  mehrere  Mohnarten 
der  Name  chesbolles  belegt.  Chesbolles,  das  in  seinem  frühesten 
Belege  ca.  1410  schon  Vermengung  mit  chibolle,  me.  chibol, 
zeigt  und  in  nicht  weniger  als  fünf  Belegstellen  aus  dem 
15.  Jhdt.  direkt  mit  'onions'  interpretiert  wird,  hat  allen 
Deutungsversuchen  getrotzt. 

Bisherige  Etymologien  von  me.  chesbolles.  —  Gleich  im 
15.  Jhdt.  setzen  die  Deutungen  des  Wortes  ein.  Das  Prompt. 
Parv.  bringt  die  Form  chesebolle  (ca.  1440)  und  weist  durch 
diese  Schreibung  den  folgenden  Jahrhunderten  einen  falschen 
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Weg.  Betreffs  der  Deutung  von  chesbollc  als  'chese-bowl\ 
'Käsegefäß,  -schüssel,  -büchse',  die  rein  lautlich  anspräche 
(vgl.  auch  ahd.  Mohnkannen,  v.  Wijk),  kann  man  sich  dem 
Urteile  des  NEI)  anschließen:  The  reason  for  the  name  is  not 
obrioas.  Die  Deutung  ist  unwahrscheinlich  und  kann,  wie 
wir  sehen  werden,  widerlegt  werden. 

Die  andre  Etymologie,  welche  die  erste  Silbe  zu  ae.  ceosel, 
cisil,  cysil  'Kiesel'  stellt  und  chesboll  als  'boll  of  pebbly  seeds' 
deutet,  bietet  lautliche  und  Bedeutungsschwierigkeiten,  has 
no  basis  in  fact. 

Neuer  Weg.  —  Der  Weg  zur  neuen  Deutung  geht  über 
eine  Stelle  in  den  Heinrichschen  Texten,  S.  219, 25,  wo  es 
heißt :  .  .  .  and  penne  tak  seed  of  bellys,  pat  bep  cleped  chesses. 
Bettys  stellt  angesichts  der  Ähnlichkeit  von  o  und  e  im  engl. 
1 5.  Jhdt.  und  angesichts  der  paläographischen  Unzuverlässigkeit 
des  hier  leider  schon  parallelenlosen  Textes  kein  Hindernis 
dar.  Die  Bedeutung  Papaver  somniferum  L.  geht  aus  dem 
Zwecke  des  Rezeptes  Ad  prouocandum  sompnum  deutlich 
genug  hervor.  Es  sollen  gestampfter  garlek  mit  vynegre  oder 
andrer  Flüssigkeit  und  eine  große  Menge  von  chesbolles- Samen 
gestampft  eingenommen  werden.  Dann  soll  u.  a.  a  porcyon 
of  pat  seed  gegessen  werden.  Der  Schlaf  wird  sich  bald  ein- 
stellen. Dieselbe  Arznei  ist  gut  gegen  herte  brennyng  (s.  bes. 
Artikel).  Diese  beiden  Verwendungen  als  starkes  Schlafmittel 
und  als  Beruhigungsmittel  sind  charakteristisch  für  chesbolles 
=  Papaver  somniferum  L.  und  Jahrtausende  alt.  Vom  harm- 
losen garlek  oder  gar  von  dem  direkt  als  gleichgiltig  gekenn- 
zeichneten vynegre  kann  die  Wirkung  nicht  ausgehen.  — 
Als  erste  Stelle  lehrt  uns  demnach  Heinrich  S.  219, 25,  daß 
chesses  von  bolles  getrennt  vorkommt.  Weitere  Belege  für 
das  neu  abgesonderte  Wort  finden  wir: 

1.  MJB  fol.  106a:  .  .  .  p e  juce  of  chassys.  Chassys  bleibt 
undeutbar,  wenn  es  nicht  gleich  chesses  als  Papaver,  Mohn, 
gelesen  wird.  Die  Verwendung  for  bolnyng  of  chekys  paßt 
vorzüglich,  alle  Papaverarten  dienen  als  Beruhigungsmittel 
(der  ma.  Syrupus  Diacodion  hatte  vorzugsweise  diese  Funktion). 

2.  In  dem  von  mir  bearbeiteten  Stockholmer  me.-med. 
Kodex  finden  sich  fol.  95  in  einer  Aufzählung  ma.  Pflanzen- 
namen Qwyt  chasses.   Blac  chasses,  Red  chasses.    Diese  sonst 
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undeutbaren  chasses  können  wiederum  nur  Mohnarten,  chesses, 
sein,  und  zwar  müssen  Bed  chasses  Papaver  rhoeas  L,  unser 
'Klatschmohn'  oder  ' Feldmohn'  sein,  während  Qwyt  chasses 
und  Blac  chasses  die  entsprechend  gefärbten  Arten  von  Papaver 
somniferum  L.  var.  album  und  var.  nigrum  darstellen.  Die 
Trikolore  Schwarz -Weiß -Rot  ist,  wie  ein  für  den  etwas 
Pflanzenkundigen  gar  nicht  nötiger  Blick  in  van  Wijks  Plant- 
names  oder  in  den  Pritzel- Jessen  lehrt,  für  die  europäischen 
Papaverarten  charakteristisch.  Das  lt. -me.  Alphitaglossar 
führt  S.  134  ebendiese  und  nur  diese  Mohnarten  auf.  Für 
var.  nigrum  linden  sich  ganz  vereinzelt  (v.  Wijk)  die  begreif- 
lichen Epitheta  braun  und  Mau.  Das  popi  uer(t)  =  codion, 
das  Holthausen  in  Herrigs  Archiv  100  S.  159  m.  E.  richtig 
ergänzt,  bezieht  sich  nicht  auf  die  Farbe  der  Blüte,  sondern 
auf  die  —  noch  unreifen,  grünen  —  Mohnkapseln,  die  pharma- 
zeutisch als  Capsulae  papaveris  immaturae  oder  als  Fructus 
papaveris  immaturi  =  codia  bezeichnet  werden  (v.  Wijk).  — 
So  hätten  wir  ein  neues  Wort,  bei  Heinrich  mit  chesses, 
bei  MJB  mit  chasses  und  im  Stockholmer  Kodex  dreimal  mit 
chasses  belegt  und  deutlich  chesbolles  'Mohn'  bezeichnend. 
Für  die  Deutung  von  chesbolles  ist  von  diesem  neu  gefundenen 
ma.  chasses,  chesses  auszugehen. 

Mögliche  Etymologien  von  ma.  chasses,  chesses.  —  Zunächst 
ist  aus  den  im  Vorangehenden  angeführten  sachlichen  Gründen, 
die  alle  für  chesses  —  chesbolles  =  Papaver  sprechen,  eine  Gleich- 
setzung des  neu  nachgewiesenen  chasses,  chesses  mit  dem  chesses 
des  NED  abzulehnen.  Paeonia  officinalis  L.  wird  bei  Epilepsie, 
Krämpfen  und  allenfalls  als  Karminati v  verwandt,  paßt  also  in 
keines  der  angeführten  Rezepte;  auch  können  für  die  Paeonia- 
arten  die  Farben  Schwarz,  Weiß  und  Rot  nicht  als  kennzeichnend 
hingestellt  werden.  Auf  chesses  =  Paeonia  werde  ich  in  einem 
späteren  Bande  von  Studien  zum  me.- med. -naturwissenschaft- 
lichen Wortschatze  eingehen.  —  Der  Ableitungsmöglichkeiten 
für  chasses,  chesses  =  Papaver  gibt  es  eine  Reihe.  —  Es  ist 
zu  erinnern  an  das  mit.  codion  und  an  mit.  cadia  =  Papaver 
somniferum  L,  wohl  beide  zu  hom.  xcoöeta,  att.  xcoöla,  bei 
Theophr.  xwövov,  bei  Hesych.  xwölg  'Kopf  des  Mohns  und 
ähnlicher  Pflanzen'  zu  xcoog  'Höhlung'.  Auch  im  Deutschen 
gab  die  hohle  Kapsel  Anlaß  zu  Namen  wie  Hirnschal  und 
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wegen  des  rasselnden  reifen  Hamens  darin  zu  den  Bezeichnungen 
Klapperblume,  Klapperrose.  Mit.  cadia  könnte  afrz.  chasse 
schwerlich  geben,  so  nahe  auch  cadia  dem  anzusetzenden 
Etymon  käme.  —  Sodann  ist  auf  abruzz.  kahkye  'Keim', 
1 Nußkernviertel ',  graubünd.  caigl  'Keim',  caglia  'Staude',  frz. 
ca'ieu  '  Brutzwiebel '  (und  nach  Körting  eine  Muschelart),  span. 
cache  'Obstscheibe'  hinzuweisen.  Diese  gehören  zu  ital. 
cacchio  'Schößling,  Rebschoß'  und  sind  zu  catulus  'Weif, 
Junges'  zu  stellen  (bezw.  zu  catellus,  *caticidus,  Körting). 
Abgesehen  von  geringen  Bedeutungsschwierigkeiten  hätten 
wir  den  Umstand  zu  erwägen,  daß  dem  afrz.  chasse  ad  hoc 
ein  Suffix  zugrunde  zu  legen  wäre,  wie  es  etwa  ital.  cacchio 
voraussetzt.  —  Nicht  viel  anders  liegt  die  Sache  bei  catellus 
'Weif,  abruzz.  Jcatüle  'mit  Stacheln  versehener  Pflanzensame', 
istr.  hadela  'Blüte  der  Olivenbäume'.  —  Caticulus  hat  frz. 
cheau  'junges  Tier',  übertragen  ca'ieu ' Brutknospe  der  Zwiebel', 
wozu  dial.  chiauler  '  Knospen  treiben ',  ergeben.  Immer  wieder 
müßten  wir  zur  Deutung  von  chasse,  chesse  ein  neues  Suffix 
annehmen.  —  *catius  'membrum  virile',  das  zu  dem  dasselbe 
bedeutenden  ital.  cazzo  anzusetzende  Etymon,  eine  Seitenform 
zu  *catus,  wovon  das  Diminutiv  catulus,  enthebt  uns  dieser 
Notwendigkeit.  Für  den  Bedeutungsübergang  gäbe  einen  nur 
schwachen  Anhalt  die  Form  der  Mohnsamenkapsel  mit  ihrer 
hutähnlichen  Bedeckung. 

Doch  bei  allen  diesen  Etymologien  haben  wir  die  Schwierig- 
keit, daß  wir  direkt  vom  Mittelmeerromanischen  ins  Mittel- 
englische gehen  müssen,  ohne  daß  wir  für  das  Zentral-  oder 
Nordfranzösische  einen  Beleg,  der  dem  me.  chasse,  chesse  der 
Form  nach  entspräche,  nachweisen  können. 

Wahrscheinlichste  Etymologie  von  me.  chasse,  chesse.  — 
Alle  Hindernisse  heben  sich,  wenn  wir  zu  lt.  capsa  greifen. 
Das  gab  afrz.  chasse,  nfrz.  chasse  und  über  das  prov.  caisa 
afrz.  nfrz.  caisse. 

Capsa,  das  Etymon  von  nhd.  Kapsel,  gab  ital.  casäna 
'Korb  zur  Käsebereitung',  nfrz.  chassicre  'Korb  zur  Käse- 
bereitung', nfrz.  chassis  'Fensterrahmen'  und  nfrz.  chasse 
1  Eeliquienschrein ' ,  mundartlich  vielfach  'Sarg',  afrz.  nfrz. 
chassette  '  petite  boite '.  Daß  afrz.  chasse  nur  im  Diminutivum 
chassette  als  'Kapsel'  nachgewiesen  ist  (sonst  heißt  es  fast 
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stets  'Reliquienschrein'),  bildet  kein  Hemmnis.  All  die  zitierten 
Bedeutungen  sprechen  für  eine  breitere  Verwendung  von  capsa- 
Ableitungen  im  Komanischen,  und  die  afrz.  Lexikographie  hat 
große  Lücken. 

Der  Bedeutungsübergang  capsa  >  Papaver  hat  alle  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich.  Nfrz.  heißen  die  Mohnsamenbehälter 
capsules  de  pavot  (v.  Wijk).  Neben  den  auffallenden  Farben 
haben  besonders  die  markanten  Fruchtkapseln  des  Mohns  die 
Aufmerksamkeit  der  Völker  auf  sich  gezogen.  Schon  für  die 
homerische  Bezeichnung  xcoöeia  ist  das  Hohle,  xwog,  der 
Samenkapsel  der  Benennungsanlaß  gewesen;  papaver  gehört 
zu  einer  Wurzel  *pap-  'aufblasen'  > papä-ues  pari  perf.  act, 
das  sich  wohl  nur  auf  die  dünnschalige  Frucht  beziehen 
kann.  Ostpreuß.  Hirnschal,  hirnschnall  weisen  auf  das  Kapsei- 
förmige der  Frucht,  vielleicht  auch  das  Schweiz.  Kolben 
und  das  mhd.  olkolben,  maaskolbe;  sicher  tun  dies  die  zahl- 
reichen Benennungen  wie  mhd.  magenkopf  bei  Konrad  von 
Megenberg  (ca.  1360),  masemhaupt,  mnd.  maenkop,  maaskopf, 
niederld.  mannekop  u.  a.  m.  Dazu  kommt,  das  die  Mohnblüten 
offizinell  kaum  Verwendung  gefunden  haben  (MJB  fol.  74  a 
flowyr  off  popy  in  einem  ryng -wormys -Rezepte  bildet  eine 
große  Seltenheit);  die  Samenkapsel  jedoch  und  ihr  ölreicher 
Inhalt  sind  seit  Jahrtausenden  offizinell  verwandt  worden  und 
waren  schon  im  alten  Ägypten  sehr  gesucht.  Vgl.  altäg. 
seter- seref  'Trank  des  Ruhens'  (wahrscheinlich  =  Papaver 
somniferum). 

Das  NED  führt  chesbolle  nur  in  zwei  Formen  6  Sc. 
chasbolle,  6  —  7  chasbow  mit  a  auf,  während  chesses  allein 
einmal,  chasses  dagegen  viermal  belegt  werden  kann.  Daß 
bereits  im  15.  Jhdt.  chasse  <  capsa  nicht  mehr  verstanden 
worden  ist,  dafür  sprechen  die  bald  einsetzenden  Umdeutungen 
nach  cheese  hin.  Ob  schon  im  Zentralfrz.  oder  erst  im  Me. 
—  durch  das  Agionorm,  kann  das  Wort  ja  nicht  ins  Me. 
gelangt  sein  —  die  Entwicklung  von  chasse  zu  chesse  in 
chesboll  stattgefunden  hat,  ist  schwer  zu  sagen.  Die  nicht 
immer  sicheren  Lautverhältnisse  nach  Palatalen  schließen 
einerseits  das  Afrz.  nicht  aus,  andrerseits  spricht  für  Änderung 
auf  me.  Boden  die  Entwicklung  von  afrz.  chastaigne  zu  me. 
chestine,  ehesten  oder  gar  sehystynes  (Heinrich  S.  208, 19),  wo 
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das  Verhältnis  der  Vokale  in  der  Stammsilbe  ebensowenig 
geklärt  ist.  —  Der  zweite  Teil  endlich  von  chesbolle  ist  dank 
der  Unglücksetymologie  cheese-boid  mit  bowl  in  Verbindung 
gebracht  worden.  Eine  nur  schwache  Stütze  findet  diese 
Deutung  in.nhd.  l Mohnkannen'  (v.  Wijk).  In  Betracht  kommt 
angesichts  des  Charakteristischen  der  Mohnfruchtkapsel  allein 
Boll  sb1  3  'rounded  seed-vessel  or  pod'.  Man  vgl.  zu  chesholls 
die  Belege  ca.  1500,  bolle  of  the  popy  (unter  Boll),  1601  aus 
Holland  Pliny  II  XIX,  30  poppie  called  blach  out  of  the  heads 
or  bols  whereof  a  white  juice  or  liquor  issued,  1688  aus  Holme, 
Armoury  II,  67  This  Seed-Pod  [of  the  Poppy]  by  all  Florists 
is  termed  a  Poppy -Bolle.  Dazu  kommen  die  niederld.  Namen 
der  Mohnkapseln  maanbol,  heulbol,  papav  erbollen,  slaapbollen. 
—  Daß  capsa  -f  boll  in  beiden  Teilen  dann  ungefähr  denselben 
Sinn  hätte,  tut  nichts.  Wir  sahen  bereits,  daß  capsa  >  chasse 
schon  im  15.  Jhdt.  nicht  mehr  überblickt  wurde  und  im 
Prompt.  Parv.  zu  cheese  umgedeutet  worden  ist.  Es  ist  also 
eine  englische  erklärende  Ergänzung  boll  sb  l  3  dazugetreten, 
ein  Vorgang,  wie  er  selbst  bei  bodenständigen  Wortbestand- 
teilen  allgemein  bekannt  ist  (vgl.  die  Tautologien  dam  -f  hirsch, 
mhd.  tarne;  ren  +  tier,  mhd.  rein,  reiner,  renn;  Bordbrett;  Trag- 
bahre und  andre  auch  schon  altenglische,  deren  E.  Koeppel 
mehrere  in  der  Furnivall- Festschrift  S.  201  —  204  zusammen- 
gestellt hat).  Daß  dabei  gerade  in  den  ersten  Belegen  Anfang 
des  15.  Jhdts.  Kontamination  mit  chibolle,  ne.  chibol  'Zwiebel' 
eingetreten  ist  und  das  (bei  Heinrich,  MJB  und  im  Stockh. 
Ms.  fehlende)  boll  aus  der  interpretativen  Ergänzung  bald  zum 
integrierenden  Bestandteile  des  Wortes  wurde,  macht  die  ganze 
vorstehende  Erklärung  nur  noch  wahrscheinlicher.  Vgl.  die 
folgenden  Artikel. 

Chasses. 
Ein  neues  Wort   chasses  'Mohn'    <    lt.  capsa  'Kapsel', 
zusammen  mit  bolls  in  der  Form  chesses  (Heinrich,  S.  219,25), 
mit  fünf  Belegen  aus  dem   15.  Jhdt.  ist  im  vorangehenden 
Artikel  Chesbols  chesbolles,  eingangs  ausführlich  behandelt. 

Chess-apple. 
Auf  Grund  von  me.  chasses,  chesses  in  chesbolles,  <  capsa, 
gewinnen   wir   für   weitere   Pflanzennamen   mit   chess-   gute 
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Deutungsmöglichkeiten.  Mit  chess-apple  werden  the  berries 
of  the  white  beam,  die  roten  Früchte  von  Pirus  Aria  bezeichnet 
(Wright,  Dial.  Dict.).  Red  chess-apple  <  capsa -Apfel  würde 
an  den  deutschen  Namen  'rote  Mehlfässerchen'  '  Mehlfäßchen' 
(Pritzel  u.  Jessen)  erinnern  und  eine  Begründung  in  der  Gestalt 
der  fäßchenförmigen  Früchte  mit  ihrer  dicken,  kapselartigen 
Schale  haben.  Zu  apple  in  chess-apple  vgl.  nhd  Sporapfel 
ndl.  haagappel  für  dieselbe  Frucht. 

Chessaroon. 
Bei  Chessaroon,  Bristol  name  for  an  apparently  poisonous 
fungus  (Dial.  Dict.  Wright)  wird  die  Endung  als  parallel  zu 
der  Endung  von  ne.  champeron  'Agaricus  gambosus  Fries' 
(ebda.)  und  von  afrz.  mouscheron,  nfrz.  mousseron  angesehen. 
Analog  der  Verbindung  mousse,  ahd.  mos,  mit  -eron  möchte 
ich  nun  chessaroon  als  chesse,  chasse  <  capsa  mit  -eron  er- 
klären. Daß  bei  mehreren  Pilzsorten  wegen  ihrer  bovist- 
ähnlichen Form  ein  Etymon  capsa  möglich  ist,  lehren  deutsche 
Namen  wie  i  Brunstkugel' ,  l Hexend' ,  'Teufelsei'  für  Phallus 
impudicus  L.,  'Erdnuß'  für  Tuber  Micheli. 

Chink, 

Heinrich  S.  72, 5:  Pro  tussi  que  vocatur  le  chinke,  und 
Zeile  32:  For  the  Chynke.    For  ]>e  cough  fi&t  is  cald  ]>e  chynke. 

—  Chink  ist  erst  auf  der  Schwelle  des  Ne.  belegt  (ca.  1500). 

Chincough. 

Heinrich  S.  72, 31 :   For  the  chink  cow%.     For  the  Chinke. 

—  Chiincough  ist  im  NED  erst  im  Ne.  (16.  Jhdt.)  belegt. 

Chink  -  host. 

Heinrich  S.  72,  31 :  For  pe  coughe  p&t  is  cald  the  chynke 
host  — -  Chink -host,  dessen  Bedeutung  klarliegt,  ist  bisher 
noch  nicht  nachgewiesen. 

To  chip. 
MJB  fol.  108b:  Take  . .  .  herre  ere  ychypped  small  ...  — 
Harre  ere  ist,   wie  ich  im  zweiten  Abschnitte  dieses  Buches, 
Artikel  Her  es  heer,  nachweise,  Hasenhaar.     To   chip  in  der 
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Bedeutung  2  trans.  generally,  'To  hew  or  cut  with  an  ax  or 
adze'  ist  erst  für  Anfang  des  17.  Jhdts.  nachgewiesen  (Shakesp.). 

To  clarify. 
MJB  fol.  73b:  To  cleryfye  mannys  sy$ihe.  —  Unter  Clarify  4 
setzen  die  Belege  erst  etwa  drei  Menschenalter  später  ein. 

Clystory. 
MJB  fol.  104a:  make  hym  receyue  it  prow  a  clystory  bt 
nefie.  —  Die  Schreibung  clystory  ist  im  NED  nachzutragen. 

Zu  Cold  6  a. 
Die  Zitate  aus  Goldsmiths  Natural  History  (1774)  unter 
Moist  Aid  (für  cold  und  moist)  sowie  unter  Dry  IIb  (1819) 
zeigen,  daß  die  Angabe  unter  Cold  6 a  ■ down  to  17th  Century' 
geändert  werden  muß  in  ''down  to  19th  Century1. 

Colery. 
MJB  fol.  73a:  ..  .  in   the  maner  off  a   colery.   —   Unter 
Collyrie  muß  es  im  NED  heißen:  5 — 7  colery. 

Coltsfoot. 

MJB  fol.  93  b:  Take  ambrose  colteffote  primerose  .  .  .  Die 
Schreibung  colteffote  ist  für  das  15.  Jhdt.  nachzutragen.  Der 
Beleg  ist  der  erste  für  Coltsfoot  —  foalfoot  =  Tussilago  farfara 
(vgl.  nhd.  Roßhuf  holstein.  Folenföt,  Schweiz.  Fülifuß  für  Huf- 
lattich)  in  me.  Zeit  überhaupt. 

Consoud,  petit  und  mean  <^. 

Heinrich  S.  177,  8:  Tak  bügle,  streberywyse,  mene  consoud, 
petit  consoud,  confiry  . . .;  Henslow  S.  126, 21 : . . .  mene  cowssaxmde 
fiat  is  daisie  ...  —  Weder  ist  bisher  für  Consolida  media  die 
me.  Bezeichnung  mene  consoud  noch  für  Consolida  minor 
petit  consoud  nachgewiesen.  Die  Gleichung  des  NED  Con- 
solida media  =  Ajuga  reptans,  die  wahrscheinlich  auf  Her- 
balisten  erst  des  16.  Jhdts.  fußt,  kann  nicht  allgemein  gelten, 
da  bügle  ja  in  dem  Heinrichschen  Rezepte  neben  mene  consoud 
vorkommt.  Einen  sachlich  interessanten  Beitrag  gibt  daher  der 
angeführte  Henslowsche  Beleg.    Vgl.  auch  Henslow  S.  184. 
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Coperese,  wyte  ^. 

MJB  fol.  102  b:  Or  taJce  wyte  coperese  .  .  .  Dieser  Beleg 
für  White  copperas,  ZnS04  mit  sieben  Kristallwassern,  dürfte 
vor  dem  frühesten  des  NED  (1464)  liegen. 

Coperose,  yelew  ~. 

Heinrich  S.  214,27:  Item  tak  yelew  coperose  ...  —  Mit 
Yellow  copperas  könnten  an  nnd  für  sich  zwei  der  im  NED  be- 
legten Arten  von  Sulfaten  gemeint  -sein.  Zunächst  spricht  der 
Ausdruck  yelew  für  Ferrosulfat,  FeS04  mit  sieben  Kristall- 
wassern, das  zwar  hellgrün  aussieht,  sich  aber  an  feuchter  Luft 
höher  oxydiert  und  dann  gelb  bis  gelbbraun  wird.  Der  Sach- 
gehalt jedoch  weist  zu  deutlich  auf  Zinksulfat,  ZnS04  gleichfalls 
mit  7H20,  hin.  Dieser  weiße  Zinkvitriol  kommt  selten  rein 
vor  und  hat  als  Beimengungen  Vitriole  verschiedener  Metalle, 
sodaß  seine  weiße  Farbe  meist  getrübt  ist;  besonders  natürlich 
bei  Trübung  durch  Eisenverbindungen  wäre  die  Bezeichnung 
yelew  coperose  nicht  unangebracht.  Das  schwefelsaure  Zink 
ist  von  jeher  als  adstringierendes  Mittel  offizinell  verwandt 
worden  und  stellt  das  Zincum  sulphuricum  des  heutigen  Arznei- 
schatzes dar.  Es  wird  bei  Einspritzungen  und  Verbänden 
benutzt  (vgl.  seine  Bolle  bei  Hautkrankheiten  MJB  fol.  102  b). 
Betrachten  wir  endlich  die  Bolle  des  yelew  coperose  im  Hein- 
richschen  Rezepte  näher,  so  schließt  sich  alles  andere  als 
Zinksulfat  aus:  tempre  hyt  wyt  wynegre,  and  pen  drye  hyt  in 
a  scherd  apon  pe  coles,  tyl  hyt  bygynne  to  brenne.  Das  schwefel- 
saure Zink  zerfällt  bei  starkem  Erhitzen  in  ZnO,  schweflige 
Säure  und  Sauerstoff.  Nun  soll  dreimal  dieser  „Trocknungs"- 
Prozeß  vorgenommen  werden.  Es  kann  dann  überhaupt  nur 
noch  Zinkoxyd  als  offizinell  aktiver  Bestandteil  übrig  geblieben 
sein.  Diese  weiße  Zinkblüte,  Flores  Zinci,  die  sich  übrigens 
beim  Erhitzen  vorübergehend  gelb  färbt  (auch  daher  vielleicht 
yelew  coperose),  ist  von  jeher  zur  Zinksalbenbereitung  und  zu 
Streupulvern  eben  bei  Krankheiten  wie  Maluni  mortuum  an- 
gewandt worden.  —  So  dürfte  außer  Zweifel  stehen,  daß  mit 
dem  nur  hier  nachzuweisenden  Yelew  coperose  nichts  anderes 
als  White  copperas  gemeint  ist. 
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(Jörn. 

Heinrich  S.  209,12:  Pro  oculis  jmngentibus  and  adurentibna 
hat  in  Hs.  C II  am  Rande  For  pvickinge  of  com.  Sollte  dies 
me.  com  zum  mit.  hordeolus,  Hordeolum  in  Beziehung  zu  setzen 
sein,  so  würden  wir  die  Gleichung  nie.  com  =  nhd.  'Gersten- 
korn' erhalten.  Im  anderen  Falle  des  Vorkommens  von  com 
in  den  Heinrichschen  Texten  (S.  204, 5)  hat  es  die  Bedeutung, 
die  dem  com  des  Prompt.  Parv.  zugrunde  liegt  (wasch  pe  foot). 

Costiveness. 

MJB  fol.  30  b:  For  Jbe  dropsy  in  pe  wombe  and  fete  and 
for  costufnes  ...  —  Neben  dem  bisher  einzigen  me.  Belege 
für  costiveness,  dem  costyfnes  des  Maundeville  (Roxb.)  XVII,  76 
dürfte  das  vorliegende  costufnes  willkommen  sein. 

Cough,  dry  ~. 

Der  erste  Beleg  des  NED  für  dry  cough  liegt  in  hoch- 
elisabethanischer  Zeit  (s.  Dry  IIb  und  Cough).  —  Beibringen 
kann  ich:  Henslow  S.  9,13:  For  the  dry%  cou%;  S.  100,1:  For 
the  dry  coughe;  S.  115,  4:  For  the  drye  cohw.  —  Heinrich 
S.  79, 21  als  Übersetznug  von  Pro  sicca  tussi:  For  pe  drie 
coughe,  cowhe,  drey  coughe,  dry  cough;  S.  112, 18:  For  pe  drie 
cou$he\  S.  204,38:  For  pe  dry  coiv$.  —  Bereits  ae.  finden  wir 
drige  oder  pyrre  hwösta  '  trockener  Husten '.  Geldner  S.  43 
vermutet  dazu,  besonders  tuberkulöser  Husten  sei  damit 
gemeint.  Für  die  me.  Zeit  wenigstens  möchte  ich  dies  nicht 
gelten  lassen.  In  den  Dry-cough-Rezeipten  wird  die  Angelegen- 
heit nie  sehr  ernst  genommen;  sie  sind  sämtlich  in  ihrer  Kürze 
und  der  Harmlosigkeit  des  Tones  sowie  der  Medikamente  auf  die 
Schlußformel  von  Henslow  S.  115,  4  f.  gestimmt:  andpou  chal  he 
hole  in  haste.  Es  wird  sich  also  wTohl  um  weiter  nichts  handeln 
.als  um  das  ne.  dry  cough  =  cough  with  little  or  no  expectoration, 
dry  catarrh'  (NED),  'trockener  Husten',  ein  Husten  ohne 
Schleimauswurf,  'spörer,  dürrer  Kehlhusten'  (Höfler  KNB  S.247). 
Man  vgl.  auch  nhd.  'dürrer  Husten',  '  Schaf  husten'  für  tussis 
sicca  (Stieler  868,  Grimms  Wb),  'trockener  Husten'  für  tussis 
arida  (Grimm),  des  Celsus  (IV,  10)  sicca  tussis  im  Gegensatze 
zur  tussis  humida.    Vgl.  Art.  Cough,  perilous  ~. 


Cough,  j?e  ~  }>at  comith  of  moystnesse. 
Diese  Bezeichnung  für  eine  Art  Husten  kommt  bei  MJB 
fol.  79  b  vor.  Es  handelt  sich  nicht  etwa  um  Husten,  den  man 
sich  mit  einer  Erkältung  in  feuchter  Luft,  am  oder  im  Wasser 
oder  dergl.  zugezogen  hat.  Eine  solche  Anschauungs-  oder 
wenigstens  Benennungsweise  liegt  der  Zeit  nicht  nahe.  Zu- 
grunde liegt  etwa  die  tussis  humida,  Celsus  IV,  10.  Moistnesse 
soll  den  abnormen  Zustand  des  erkrankten  Brustinnern  kenn- 
zeichnen. Nhd.  'feuchter,  flüssiger  Husten'  =  Husten  mit 
leichtem,  flüssigem  Auswurfe.  Das  in  Rede  stehende  Rezept 
ist  für  das  Gegenteil  des  dry  cough  bestimmt  (s.  vorangehenden 
Artikel). 

Cough,  perilous  ^. 

Zu  vergleichen  sind  die  folgenden  Stellen:  Henslow  S.  101, 5 : 
]>e  perliouse  coughe;  114, 18:  pe  perlus  cohw;  Heinrich  S.  72, 1 
]>e  perlous  Jcough  (übersetzt  Contra,  periculosam  tussim);  und 
endlich  Henslow  S.  69,11:  For  pe  perlioug  hos.  —  Phthisis 
pulmonum  würde  in  den  Medizinbüchern  des  ausgehenden 
englischen  Mittelalters  überhaupt  nicht  nachzuweisen  sein, 
wenn  wir  nicht  wenigstens  diese  Belege  von  periculous  cough 
dafür  nehmen.  Damals  müssen  wie  heute  Millionen  und 
Abermillionen  der  Lungenschwindsucht  erlegen  sein.  Die 
Krankheit  fällt  in  den  letzten  Stadien  durch  vielfache  Symptome 
auf;  gerade  dann,  wenn  sich  ihre  Merkmale  dem  Beobachter 
aufdrängen,  ist  sie  gewöhnlich  schon  weit  vorgeschritten, 
sodaß  das  Bewußtsein  der  Gefährdetheit  des  Erkrankten  rege 
ist.  So  erklärt  sich  das  ungewöhnliche  Epitheton  perilous. 
Vgl.  Art.  Cough,  dry  ~. 

Cracky. 

Henslow  S.  44,  20  heißt  es:  -.  .  .  and  hit  febleth  moche  pe 
brayn  and  makyp  hondyw  craky.  —  Cracky  =  '  prone  to  chap ' 
ist  im  NED  erst  etwa  dreihundert  Jahre  später  belegt. 

Crassula  maior. 

MJB  fol.  90  a:  Or  take  cressula  maior  ...  Zu  dem  bisher 
einzigen  Belege  des  NED  für  crassula  maior  (Lanfrank)  kommt 
dieser  zweite  aus  me.  Zeit.    Vgl.  Henslow  S.  185  f. 

S.  F.  t.  N.  Ph.  in,  l.   Schöffler.  ;; 


(  rotting'. 

Heinrich  S.  201, 19:  Tak  pe  crotyng  of  a  goot,  and  old 
smere  of  a  red  swyn  ...  —  Crotyng  ist  neben  crott,  rrottels 
im  NED  einzutragen.   Etymologie  und  Bedeutung  liegen  zutage. 

Cumbered. 

Heinrich  S.  112,  33:  For  pe  brestePat  is  cumbred,  combred. 
—  Drei  Änderungen  ergeben  sich  für  den  Artikel  Cumber  7  des 
NED:  Zunächst  ist  der  beigebrachte  Beleg  als  frühester  hinzu- 
zufügen, sodann  ist  die  Bemerkung  of  a  hawk  zu  streichen,  und 
schließlich  ist  statt  constipated  ein  umfassenderes,  nicht  ledig- 
lich auf  Verdauungsbeschwerden  angewandtes  Wort  einzusetzen. 

Curst. 

MJB  fol.  82  a:  Leke  a  curst  off  brede.  Diese  Form  von 
crust  ist  im  NED  unbelegt  und  nachzutragen. 

Cummyng. 

MJB  fol.  73b:  ...  powder  of  cummyng  \  fol.  74:  ...  anyse 
cummyng,  onyons  .  .  .:  fol.  77  a:  an  vnce  off  powder  of  cummyng; 
fol.  80  b:  ...  the  powder  off  cummyng.  —  Die  Form  cummyng 
ist  bisher  nur  für  spätne.  Zeit  bekannt  gewesen. 

D 

Dandelion. 

Henslow  S.  91, 12:  Take  dayesheye,  plaunteyne,  dent-de- 
lyoun;  Stockh.  me.-med.  Kodex  S.  17, 13  hat  an  ounce  of 
daundelyoun  und  dendelion.  —  Diese  Belege  sind  wenigstens 
zwei  Menschenalter  vor  dem  bisher  frühesten  des  NED  an- 
zusetzen und  somit  die  ersten  für  me.  Zeit  überhaupt. 

Date-stone 

Henslow  S.  130, 15:  Take  .  .  .  datestonys.  —  Dieser  Beleg 
für  date-stone  ist  wenigstens  zweihundertundfünfzig  Jahre 
älter  als  der,  den  das  NED  beibringt. 

Dauke. 

Für  dauke,  das  nicht  so  selten  ist,  wie  es  das  NED  hin- 
stellt, fehlt  bisher  jeder  mittelenglische  Beleg.     Beibringen 
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kann  ich  aus  MJB  fol.  80  a:  Drynke  pe  wyne  p'&t  dawhe  ys 
sode  jn;  fol.  86  b:  Take  .  .  .  $.  j  of  dawhe  sed  wel  poudyrde 
(dasselbe  Rezept  wie  Heinrich  S.  134,  3,  wo  es  heißt:  an  vnce 
of  danke  seed);  aus  Henslow  S.  126, 18:  Take  burnet,  dauc, 
turmentylle  .  .  . 

Daysye,  the  more  ~. 
Heinrich  S.  225,24:  Tak  pe  rote  of  altea  ...  of  ache,  of 
pe  more  daysye,  and  pe  crysp  malwe  .  .  . ;  S.  226, 18:  .  .  .  pe 
more  daysye.  —  The  more  daysye  muß  für  das  15.  Jhdt.  im 
NED  unter  Daisy  2  b  aufgeführt  werden.  Die  Bedeutung  ist 
Chrysanthemum  Leucanthemum. 

The  two  deal. 

Heinrich  S.  72,8:  ...  tak  pe  two  del  per  of  and  pe  pridde 
p&rty  of  hony.  Heinrich  S.  136,  2:  Take  bawme  and  feper- 
foye, pe  two  part  of  bawme,  pe  pridde  p&rt  feperfoye.  Lesart 
B  I  part]  delis,  F  part]  dele.  Heinrich  S.  136,  4:  ...  mak 
aplastur  of  pe  feperfoye,  and  [of]  popeler  leeuys,  and  of  may 
buter,  pe  twoo  p&vt  popeler  leeuys,  pe  prydde  p&rtye  feperfoye. 
Lesarten  BIF  haben  statt  par£  deel.  Heinrich  S.  153, 9: 
.  .  .  sepe  hyt  in  rede  wyne,  tyl  pe  to  party  be  wastyd.  Lesart 
F:  two  del.  Two  Cookery-books  S.  21,  28  (ca.  1430),  auch 
zitiert  im  NED  unter  Deal  I  1  b :  Take  pe  to  del  $olkys  of 
eyron,  pe  pridde  dele  Hony.  —  Aus  alledem  geht  hervor,  daß 
zur  Übersetzung  von  „zwei  Drittel"  ein  nie.  Kollektivsingular 
the  two  deal  existiert  hat,  der  wie  jener  von  part  unter  deal 
als  solcher  im  NED  aufzuführen  ist.  Vgl.  den  Artikel  The  two 
party  (unter  Party).  Fälle  für  dreiviertel  usw.  kann  ich  nicht 
anführen. 

To  delight. 
Heinrich  S.  71, 36 f.  findet  sich  in  den  Lesarten:  For  Mm 
P&t  delitep  not  his  mete:  Who  so  delites  nogt  his  mete.  —  Zu- 
nächst liegen  in  diesen  beiden  Stellen  die  vielleicht  frühesten 
Belege  für  transitives  To  delight  3  des  NED  vor;  sodann  ist 
beim  Vergleich  mit  den  dort  beigebrachten  Belegen  ein  kleiner 
Bedeutungsunterschied  festzustellen,  da  'to  enjoy  greatly' 
für  unsre  Stellen  zu  stark  ist. 
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Demye-greyne. 
Henslow  S.  81,  4:   For  pe  demye-fjreyne.  —  Demye-greyne 
=  *  hemicrania,  megrim'  ist  zu  dem  bisher  einzigen  Belege 
aus  Lanfrank  im  NED  hinzuzufügen. 

To  depict. 

MJB  fol.  74b:  ...  an  Instrument  ys  cald  embotum  as  yt 
(ys)  depictyd  her.  —  To  depict  '  abbilden '  ist  im  NED  erst  für 
das  17.  Jhdt.  belegt. 

Dewte. 

1.  Wo  kommt  das  Wort  dewte  vor?  —  Schon  1843 
fragte  George  Stephens  in  der  Archaeologia  XXX,  S.  406  bei 
Zusammenstellung  eines  Glossars  der  ungewöhnlichsten  Wörter 
aus  dem  Stockholmer  me.-med.  Kodex:  ..Dewte?  d.  half  an 
oivnce."  P.  134.  —  Sonst  kann  ich  das  bisher  rätselhafte 
Wort  in  der  bereits  vorliegenden  Literatur  nur  noch  zweimal, 
in  den  Heinrichschen  Texten,  nachweisen:  S.  172,11:  Tak  .  . . 
oile  de  olyue,  detvte,  popyleon  ana,  sowie  S.  223.  27:  and  sythen 
do  perto  dewte,  and  playstre  hyt  perapon. 

2.  Deutungsversuche  von  dewte.  —  Weiß  Stephens  nichts 
mit  dem  Worte  anzufangen,  so  identifiziert  Heinrich  S.  53 
dewte  mit  ne.  dewtry,  Datura  Stramonium,  'Dornapfel,  Stech- 
apfel, Tollkraut',  worauf  ihm  Holthausen  Beiblatt  VII,  S.  238 
antwortet:  dewt[r]e  =  ne.  dewtry?  Es  ist  kein  Zufall,  daß 
dewtry  mit  seinem  Sanskritetymon  fast  bis  aufs  Jahr  genau 
zur  Zeit  der  Gründung  der  East  India  Company  zum  ersten 
Male  im  Englischen  belegt  ist.  Auf  alle  Fälle  mußte  der 
Umstand  stutzig  machen,  daß  von  den  Hss.,  die  das  Eezept 
Heinrichs  S.  172  bringen,  vier  die  Form  dewte  —  eine  deute 
—  haben,  wozu  S.  223,  27  dewte  kommt,  also  sämtlich  Formen 
ohne  r. 

3.  Bedeutung  von  dewte.  —  Die  Tatsache,  daß  dewte 
neben  populeon  auftritt,  brachte  mich  auf  die  Vermutung,  daß 
damit  gleichfalls  eine  Salbe  gemeint  sei.  MJB  ergab  denn 
auch  auf  fol.  110a  die  Lösung  in  diesem  Sinne:  For  to  mähe 
dewte.  Take  ij  m  of  mylfoyle,  henbane  .  .  . ,  einige  Kräuter 
werden  zusammen  mit  den  verschiedensten  Fettarten,  Butter, 
Öl   und  Wachs   gekocht,  —  Über  die  Herkunft  des  Wortes 
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dewte,  das  neu  ins  NED   aufzunehmen  ist,  kann  ich  bisher 
nichts  aussagen. 

Dialtea. 
Heinrich  S.  223,28:  Item  for  werkyngge  of  synewes,  or 
bollynge,  or  hardyng  dialtea  ys  good.  —  Dialtea,  dialthaea, 
dessen  offizineil  wirksamer  Bestandteil,  Althaea  officinalis, 
den  Namen  gegeben  hat,  ist  hier  bemerkenswert  früh  belegt. 
Es  handelt  sich  bei  diesem  Worte  um  eine  jener  Zusammen- 
setzungen mit  dm,  wie  sie  die  ma.  und  neuzeitliche  Pharmazie 
zu  vielen  Dutzenden  kennt. 

Dialtes. 

Henslow  S.  62,  15:  For  to  make  an  oynement  p&t  hat 
dialtes,  p&t  ys  goud  for  alle  maner  goutes.  —  Diese  ursprünglich 
afz.  Form  dialtes  von  dialthaea  im  Me.  ist  bemerkenswert  und 
dem  NED  unbekannt. 

Diuretyk. 

MJB.  f ol.  83  b :  ...  do  per  to  som  diuretyk  as  fenell  sede 
or  merche  sede.  —  Formen  von  diuretic  mit  iu  sind  im  NED 
für  me.  Zeit  noch  nicht  nachgewiesen. 

Dog-fish. 

Heinrich  S.  206,  9 :  Take  oyle  of  adogge  fysch  .  hony  . 
oyle  de  olyue  ana  .  .  .  Holthausen  verlangt  in  seiner  Be- 
sprechung Beiblatt  VII  ein  Komma  nach  dogge.  Es  würden 
sofort  zwei  starke  sachliche  Bedenken  aufsteigen:  oyle  of  a 
dogge  ist  gänzlich  unwahrscheinlich,  und  die  unbestimmte 
Bezeichnung  fysch  wäre  in  der  me.-med.  Literatur  an  solcher 
Stelle  einzig.  Es  liegt  vielmehr  ein  Beleg  für  dog-fish  gleich 
houndfish  vor,  der  vor  dem  frühesten  des  NED  anzusetzen 
und  einzutragen  ist.  So  erklärt  sich  auch,  daß  in  Ms.  CII 
nach  fisch,  nach  hony,  nach  oyle  of  olyf  immer  a  pynt  steht, 
das  nach  oyle  of  a  dogge  eben  nicht  steht. 

Drof. 

Henslow  S.  24,6:  ...  ley  drof  per- to  with-otde  ...  —  Im 
NED  ist  unter  Draff  zu  ändern  in  S — 5  drof. 
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Dropic. 

Archaeologia  XXX,  361,  Vers  377  (Holth.  Anglia  XVIIL 
305,  Vers  413)  lautet:  Ana  l>c  dropyk  late  drynke  fie  broth 
fresche.  —  Zu  dem  bisher  einzigen  Belege  von  dropic  im  NEI) 
gesellt  sich  dieser  aus  annähernd  derselben  Zeit. 

Dun -red. 
Archaeologia  XXX,  393,  Vers  1410  (Holthausen  Anglia 
XVIII,  330,  Vers  950)  lautet:  Ihm -red  is  his  flour.  —  Keine 
der  zahlreichen  Zusammensetzungen  von  dun  mit  Farben  ist 
im  NED  vor  Ende  des  18.  Jhdts.  belegt.  Vorstehende  Zeile 
ist  dreiundeinhalb  Jahrhunderte  älter.  —  Für  das  nicht  eben 
häufige  Verb  to  dun  dürfte  ein  weiterer  Beleg  aus  me.  Zeit 
willkommen  sein  Anglia  XXXIV,  177,  Vers  519  (Garrett): 
His  stalkes  ere  .  .  .  gray  as  marbylle  and  donned  a  mange. 

Dyscentery. 
MJB.    fol.  104a:  ...  ])is  ys  good  for  dyscentery.  —  Es 
muß  im  NED  unter  Dysentery  heißen  5,  7  dysc-,  disc-. 

E 

Erthwynde. 
Heinrich  S.  227,  27  heißt  es:  Tah  .  . .  broMs  lempe,  osmund. 
walivort,  Erthwynde,  fyflef  usw.  —  Erthwynde  ist  ins  NED 
aufzunehmen.  Auf  Grund  der  einen  Stelle,  wo  erthwynde 
mit  sehr  vielen  anderen  Pflanzennamen  auftritt,  läßt  sich 
schwer  über  die  Bedeutung  entscheiden.  Der  Kompositions- 
bestandteil -winde,  -ivynde  kommt  für  Convolvulus- Arten 
auch  sonst  vor;  große  Wahrscheinlichkeit  erhält  so  die  Gleich- 
setzung von  me.  erthwynde  mit  mitteldeutsch  Erdivinde, 
Convolvulus  arvensis.  Der  —  im  Sinne  der  mittelalterlichen 
Physiologie  —  kalte,  trockene,  also  reperkussive  Charakter 
von  Convolvulus  arvensis,  wie  er  aus  Lanfranc  S.  329,  23 
hervorgeht,  läßt  diese  Wahrscheinlichkeit  nahezu  zur  Gewiß- 
heit werden,  denn  erthwynde  wird  angewandt  ad  vulnera. 

Easement,  chair  of  nJ. 
MJB.  fol.  103  a:  .  .  .  stowe  fie  syke  in  a  chayre  of  esement. 
—  Die  Bezeichnung  chair  of  easement  war  bisher   erst   aus 
hochelisabethanischer  Zeit  bekannt, 
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Eyze. 
Heinrich  S.  85,  8:  .  .  .  pe  whit  of  an  ey$e.    Die  Schreibung 
ey$e  ist  unter  Egg  im  NED  nachzutragen. 

Elf-cake. 

Henslow  S.  89,  16:  For  the  elf  cake.  Heinrich  S.  155,  4 
steht  dasselbe  Rezept  mit  den  Überschriften  For  pe  eluene, 
For  pe  elf  cake,  For  pe  Eliten,  For  hym  that  is  Elf  taken, 
For  pe  elfe  cake  ...  —  Alle  diese  Belege  für  elf-cake  sind 
um  mindestens  fünfviertel  Jahrhundert  früher  als  der  älteste 
im  NED  anzusetzen  und  die  ersten  für  me.  Zeit. 

Ymeres,  ymbres. 

Heinrich  S.  73,  11:  ...  hake  hit  (under)  pe  ymeres,  v.  r. 
vnder  aischis;  Heinrich  S.  118,  7:  ...  set  hem  in  pe  ymeres-, 
S.  121,  9:  ...  ley  hit  to  Pe  ymeres.  —  Die  Schreibung  ymeres  ist 
unter  Ember1  im  NED  nachzutragen,  ebenso  ymbres  für  das 
15.  Jhdt.:  Heinrich  S.  121,  30:  ...  the  hoote  ymbres. 

Emygrayne. 

Heinrich  S.  107,22,  Lesart  F:  For  emygrayne  in  heuede. 
—  Ein  Beleg  für  emygrane,  der  etwa  ein  Menschenalter  vor 
dem  bisher  einzigen  im  NED  liegt. 

Encumbered. 

MJB  fol.  80  b:  For  pe  stomake  encomered  with  flewme; 
MJB  fol.  111b:  For  (pe)  brest  p&t  ys  encombryd  with  glap  oper 
cold.  Heinrich  S.  112,  9:  Pro  pectore  reumatico  .%.  encombered; 
Lesart  D  III:  For  pe  brest  pat  is  encomberid  (dasselbe  Rezept 
MJB  fol.  80  b)  For  pe  brest  ouercome  with  fleivme.  — 
Der  Abschnitt  Encumbered  7  im  NED  ist  änderungsbedürftig. 
Zunächst  ist  die  Bemerkung  über  die  Seltenheit  wegzulassen. 
Sodann  sind  die  hier  angeführten  früherliegenden  Nachweise 
nachzutragen.  Last  but  not  least  ist  die  Angabe  der  Be- 
deutung unzulänglich.  Für  den  einen  angeführten  Beleg 
paßt  sie  als  allein  auf  Verdauungsstörungen  anwendbar,  wird 
aber  sofort  zu  eng,  wenn  die  soeben  beigebrachten  Nachweise 
hinzugezogen  werden.  Vgl.  den  vorangehenden  Artikel  Cum- 
bered,   —   Für   constipated   würde    der   medizinische  Sprach- 
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gebrauch  des  15.  Jhdts.  schwerlich  encumbered,  sondern  costif 
heranziehen;  Heinrich  S.  117,  18,  Pro  constipacione  ventris, 
Lesarten:  For  constifnes  of  man. 

Endyf. 

MJB  fol.  85b:  Take  pe  juce  of  uormot  and  of  endyf  and 
drynk  yt.  —  MJB  fol.  86  a:  Also  claryfye  pe  iuce  of  endyffe 
with  .  .  .;  sieben  Zeilen  später  heißt  es  in  der  Hs.:  .  .  .  or  yif 
hym  to  drynke  pe  iuce  of  endyff  and  rubarbe  ...  —  Formen 
von  endive  mit  f  sind  im  NED  noch  nicht  belegt. 

Entrete. 
Das  NED  bringt  für  entrete  <  afrz.  entrait  lediglich 
einen  Beleg  und  stellt  das  me.  Wort  als  selten  hin.  Da  viele 
bedeutend  seltener  zu  treffende  Wörter  dieses  Prädikat  nicht 
erhalten  haben,  so  ist  die  Bemerkung  bei  Entrete  zu  streichen. 
Nachweise:  MJB  fol.  110a:  Here  ys  a  good  entrete  forto 
opyn,  clanse,  hele  and  to  do  a-way  akyng  .  .  .  und  weiter  yf 
(p)ys  intrete  wax  drye,  moyst  yt  with  juce  of  ache.  Heinrich 
S.  174,29:  For  to  make  an  entret  for  cancres  .  .  .;  S.  175,  38: 
For  to  make  a  good  entret  wip  herbis  usw.;  S.  192,  331:  For  to 
make  an  entret  pat  is  cald  apostolicoun;  S.  193,32:  .  .  .  it  is 
called  Entret  of  Jue  usw. —  Henslow  S.  86,  21:  For  to  maken 
entret;  S.  100,  10:  For  to  make  grene  entrette.  Archaeologia 
XXX,  406:  Entred,  entret.  —  Es  ist  ferner  unter  Entrete 
das  mehrfach  zu  belegende  green  entrete  aufzuführen;  vgl. 
Henslow  S.  273,  wozu  noch  Heinrich  S.  196, 28  kommt. 

Enula  campana. 

Heinrich  8.  108,8:  .  .  .  a  quarter  of  an  vnce  of  enula 
campana.  —  Warum  setzen  die  Belege  für  enula  campana 
im  NED  erst  Mitte  des  16.  Jhdts.  ein,  während  unter  ele- 
campane  schon  welche  für  das  ausgehende  14.  Jhdt.  (Trevisa) 
aufgeführt  sind?  —  Die  Form  elena  campana,  die  ich  Heinrich 
S.  167, 20,  Henslow  S.  89,  20,  S.  101, 11,  S.  115,  6  und  S.  142,  23 
vorfinde,  ist  weder  unter  Elecampane  noch  anderswo  im  NED 
mit  aufgeführt. 

Epilency. 

MJB  fol.  85a:  ...  and  for  postomys,  gowtis  and  for 
epylency.  —  Der  Artikel  Epilency  des  NED  ist  überhaupt  nur 
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mit  Belegen  aus  Trevisa  gestützt.    Aus   dem   15.  Jhdt.  liegt 
noch  kein  Nachweis  vor. 

Ermoyse. 
MJB  fol.  110a  weist  die  Stelle  auf:  Take  pe  juce  of 
ermoyse  ...  —  Ermoyse  ist  afrz.  armoise  <  artemisia,  für  das 
Godefrojf  auch  hermoise,  iermoise  anführt.  Vgl.  NED  Artemisia, 
Sin.  Bart.  S.  11  und  Henslow  S.  162.  Der  vorliegende  Beleg 
ist  der  erste  englische  überhaupt. 

Eupatoire 

Henslow  S.  119,  7  heißt  es:  Take  .  .  .  egrimoyne,  pimpernole 
violet,  euperatoir,  agnus  castus  ...  —  Euperatoir  ist  entweder 
erst  von  Henslow  verlesen  oder  schon  vom  Schreiber 
irrtümlicherweise  mit  einem  er -Schnörkel  versehen  worden. 
Jedenfalls  legt  die  Stelle  Zeugnis  davon  ab,  daß  nicht  nur 
die  lateinische  Form  eupatorium  und  die  anglisierte  eupatory 
des  Pflanzennamens  im  Me.  existierte,  sondern  auch  die  afrz. 
eupatoire.  Der  Beleg  ist  zudem  um  wenigstens  ein  Jahrhundert 
älter  als  die  im  NED  für  die  andern  beiden  beigebrachten 
Belege.    Vgl.  jedoch  den  folgenden  Artikel. 

Eupatorie. 

Henslow  S.  50, 19:  ...  tansy,  route  of  maper,  epantoris, 
burnet  .  .  .;  S.  53, 11:  ...  pympernele,  violet,  empatorie  ...  — 
In  beiden  Fällen  liegen  leicht  entstellte  Belege  von  eupatorie 
vor;  der  letztaufgeführte  hat  lediglich  einen  Grundstrich  zu- 
viel. Eupatory,  -orie  ist  im  NED  erst  für  Mitte  16.  Jhdts. 
verzeichnet. 

Euphras. 

Das  NED  kennt  nur  die  mit.  Form  euphrasia  bezw. 
eufragia  und  deren  anglisierte  Absenker.  Neben  diesen  beiden 
Artikeln  ist  jedoch  ein  dritter  zu  eröffnen,  der  Kenntnis  zu 
nehmen  hat  von  den  zahlreichen  Abkömmlingen  der  fran- 
zösischen Formen  zum  mindesten  im  Me.  —  Dem  afrz.  eufraise 
entpricht  genau:  Ewfrays  is  of  bitter  sauour  ...  in  Anglia 
XXXIV,  S.  183,  Vers  748.  —  Dem  afrz.  für  das  15.  Jhdt. 
nachgewiesenen  eufrase  entspricht:  Accipe  red  fenell  .  .  . 
beteyn,    eufrace,    fylago    .  .  ,    in  MJB    fol.  72b    sowie:    Take 
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eufrace  a  yood  qwantyte  .  .  .  toi.  73a  und  fol.  100b:  Take  eufra 
ambrose  .  .  .  Die  Schreibung  euphras  kann  ich  nachweisen 
bei  Henslow  S.  55,  10;  eufras  ebenda  S.  94.  17.  S.  107,  18, 
S.  117,3,  S.  118,2.  —  Alle  diese  vom  Afrz.  kommenden  Belege 
für  Euphrasia  officinalis  liegen  überdies  zum  mindesten  etwa 
ein  Menschenalter  früher  als  die  im  NED  allein  verzeichneten 
Abkömmlinge  mittellateinischer  Formen. 

E  verfem. 

MJB  fol.  91b:  Take  .  .  .  ij  Li  of  euerferne;  fol.  103a:  .  .  .  of 
euerferne  p&t  growith  in  dykis  (Beide  Male  ist  deutlich  over- 
ferne  zu  lesen,  das  jedoch  nur  everfern  bedeuten  kann).  — 
Als  wahrscheinlich  späteste  Belege  für  everfern  sind  die 
Stellen  im  NED  nachzutragen. 

Evil,  yellow  ~ 
Henslow  S.  44,20:    ...  pe  $elwe  euyl  comyp  per-of  — 
Unter  Evil  7  a  des  NED  ist  erst  aus  Caxton  ein  Beleg  für 
yellow  evil  angeführt. 

F 

Fasse. 
Für  lekes  with  the  fasse  'Lauch  mit  den  weißen  Wurzel- 
fasern' kann  ich  folgende  Belege  anführen:  Heinrich  S.  66, 13: 
pe  jus  of  Pe  neper  ende  of  lekes  ivjP  pe  fasses;  S.  139, 18  und 
drittletzte  Zeile:  pe  heuedes  of  leekes  wyp  alle  pe  faces\  MJB 
fol.  101b:  Take  lekys  ivith  all  p%Y  vasse;  fol.  103a:  the  wyte 
vasse  of  a  leke\  Henslow  S.  109,  15:  lekys  hedys  wiüi  al  pe 
fa$is  (%  in  Henslows  Texten  oft  statt  s).  Archaeologia 
XXX,  407:  pe  lekes  w\t\i  pe  fasses.  —  Verderbt  ist  Henslow 
S.  25, 15 :  ...  take  leyckys  hedis  wifiv  alle  pe  vudde.  Vgl.  auch 
Artikel  Fassings.  —  Der  Artikel  Fas  des  NED  bedarf  einer 
Änderung.  Die  Klammer  (Since  OE.  only  Sc.)  ist  zu  streichen, 
die  angeführten  Schreibungen,  besonders  die  der  südlichen  Form, 
sind  zu  berücksichtigen,  und  drittens  ist  ein  Belegzwischenraum 
von  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend  zu  decken. 

Fassings. 
Wright  Dial.  Dict.   bringt  ein  Wort  Fassings  sb.  pl.  Lan. 
•The  hanging  fibres   of  roots  or   plants'  (Hall).    Zu  stellen 
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ist  dies  Wort  wie  das  Stammwort  fas  (s.  vorangehenden 
Artikel)  zu  ahd.  faso  m.,  fasa  f.,  mhd  fasen,  vaser,  dim.  fäschen, 
fäslein,  nhd.  Faser.  —  Zu  fassings  kann  ich  me.  Belege 
bringen.  Heinrich  S.  126,  2:  Take  leekes  wyp  al  ])e  fassynge; 
S.  139,  18:  Take  pe  heuedes  of  leekes  wyp  alle  pe  fassynges, 
sowie  die  verlesene  oder  graphisch  nur  wenig  verderbte  Stelle 
Heinrich  S.  66,  13  und  vorletzte  Zeile:  pe  jus  ofpe  nej>er  ende 
of  lekis  hede  wyp  pe  faling  (statt  fafyng,  Verlesung  des  Voll- 
längen-s).  —  Das  Wort  fassings  ist  in  das  NED  aufzunehmen. 

Fester  -gout. 
MJB   fol.  99  b:   For  pe  festre  gowte   a  good  playster.  — 
Zum  Sachlichen  vgl.  den  nachstehenden  Artikel  gout  festred. 

Fylago. 

Wo  kommt  fylago  vor?  —  Schon  1841  in  den  Hei.  Ant. 
brachte  Thomas  Wright  ein  Rezept  (S.  55).  in  dem  es  heißt: 
. .  .  pan  put  pe  jus  of  fylage  in  the  hole.  1843  in  Archaelogia 
XXX,  376 ,  Vers  913 f.  druckt  Stephens  ab:  Summe  don  to 
Pe  same  cas  —  Filago  and  egremonye  and  ewfras  (Vers  453  f. 
in  Holthausens  Neuedition  Anglia  XVIII,  318).  Henslow 
S.  199  bringt  fünfzig  Jahre  später  filago  aus  dem  Vokabular 
in  der  zweiten  der  von  ihm  bearbeiteten  Hss.  bei.  Aus  MJB 
kann  ich  es  zweimal  belegen:  fol.  72b:  Accipe  .  . .  eufrace, 
fylage  (oder  -go?),  endyue  ...  und  einige  Zeilen  weiter:  ... 
rede  rose,  fylage  and  betayn  ...  Im  Stockholmer  me.-med. 
Kodex  heißt  es  S.  130,  21  unter  A  souereyn  watyr  ffor  eyne: 
.  . .  reed  pympernolle,  celidoyne,  ffylago,  pe  leef  of  pyany  usw. 

Form  des  Wortes.  —  Der  Wechsel  von  fylago  und  fylage 
erklärt  sich  wohl  sicher  allein  aus  paläographischen  Tatsachen ; 
e  und  o  ist  für  den  Schreiber  des  15.  Jhdts.,  der  dazu  weder 
ein  Wort  fylago  noch  fylage  kennt,  oft  schlechterdings  identisch, 
sodaß  die  richtige,  aber  lautlich  fremdartigere  Form  fylago 
leicht  entstellt  werden  kann. 

Bedeutung  von  me.  fylago.  —  Henslow  identifiziert  S.  199 
filago  mit  lt.  fuligo,  ne.  'soot'.  Das  ist  erstaunlich,  für  einen 
Botaniker  doppelt  erstaunlich.  Filago  ist  ein  heute  noch 
gebräuchlicher  Pflanzenname;  Filago  germanica  L.  ist  die 
in   Mitteldeutschland  'Engelblume,   Engelblümchen'  genannte 
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Pflanze.  Um  welche  Filagoart  es  sich  im  Me.  handelt,  läßt  sich 
auf  Grund  der  vorliegenden  Angaben  nicht  sagen.  Außerdem 
sind  die  verbreiteten  Arten  so  wenig  verschieden,  daß  die 
Gleichung  me.  fylago  =  '  eine  Filagoart '  völlig  genügt. 

Filipendula. 

MJB  fol.  100b:  Take  .  .  .  the  rote  of  fylypendida\  Heinrich 
fol.  75,  25:  Take  .  .  .  saxifraye,  filipendula  .  .  .  ;  S.  125, 11:  Take 
. .  .  gromyl  seed,  philipendule  rotes  .  .  .  :  Henslow  S.  42, 11:  and 
take  .  .  .  p e  route  of  filipendula;  S.  43,  6:  Take  .  .  .  pe  route  of 
vilupendula  .  .  .  ;  S.  97,  21 :  Take  .  .  .  rotes  of  philipendula  .  .  . 
—  Filipendula  weist  das  NED  für  me  Zeit  überhaupt  nicht 
nach;  seine  Belege  setzen  kurz  vor  der  Mitte  des  16.  Jhdts  ein. 

Firne,  fym. 

Henslow  S.  50,  7 :  and  pe  fym  of  pe  cocow  (die  Eecht- 
fertigung  der  Textänderung  siehe  im  folgenden  Kapitel  der 
unerkannten  oder  verkannten  Stellen)  schal  be  cast  in  frank- 
ensens  murre  and  bedilium  ...  —  Dieser  Beleg  für  fime  liegt 
vor  dem  frühesten  des  NED.  Ein  weiterer  Nachweis,  der 
wahrscheinlich  nach  diesem  Henslowschen,  sicher  aber  vor 
dem  ersten  des  NED  liegt,  findet  sich  Heinrich  S.  222,29: 
Take  Pe  fime  of  a  schep,  and  of  agoot  al  fresch. 

Fynte,  fente. 

Bei  der  Bearbeitung  des  Textes  der  Practica  phisicalia 
Mag.  Joh.  Burg,  fand  ich  viermal  ein  Wort  fynt,  fynte:  fol.  73  a: 
Take  the  fynte  of  sparows  ...  fol.  87  a:  Take  pe  fynt  of  a 
wyte  goos  .  .  .  fol.  106a:  Make  a  playster  of  gooäs  fynte 
or  of  sivynis  or  dovys  donge  or  schepis  .  .  .  fol.  110  a:  Take 
goüs  fynte  .  .  .  Das  Wort  fynt,  fynte  steht  viermal  un- 
bez weifelbar  an  gut  geschriebenen  Stellen  des  Ms.  deutlich 
da.  Die  anfängliche  Vermutung,  daß  mit  fynte  die  Exkremente 
gemeint  seien,  wurde  durch  die  dritte  der  angeführten  Stellen, 
in  der  gootis  fynte  mit  swynis  or  dovys  donge  in  Parallele 
gesetzt  wird,  zur  Gewißheit.  Diese  Gewißheit  fand  drei- 
fache Bestätigung  durch  den  Vergleich  der  Practica  phisicalia 
mit  der  sonstigen  me.-med.  Literatur;  zu  dreien  der  vier 
zitierten  Stellen  fand  ich  Parallelrezepte:  zu  fol.  87  a:  pe  fynt 
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of  a  wyte  goos  gehört  Heinrich  S.  142,2:  Take  fte  fene  of  pe 
whit  goos,  wo  in  den  Lesarten  donge  steht.  —  Zu  fol.  106  a 
.  . .  a  playster  of  gootis  fynte  or  of  swynis  or  dovys  donge  or 
schepis  gehört  stercus  caprinum  im  analogen  Rezepte  Lanfranks 
S.  238, 16,  sowie  dowys  donge  in  einem  ganz  ähnlichen  Rezepte 
Archaeologia  XXX,  354,  Vers  165,  Holthausen  Anglia  XVIII, 
300,  Vers  201,  Garrett  Anglia  XXXIV,  188,  Vers  950.  — 
Zu  fol.  110a:  Take  gotis  fynte  .  . .  gehört  das  ähnliche  Rezept 
zum  selben  Zwecke  Heinrich  S.  140,4:  Take  pe  grotes  of  pe 
goot.  —  Nach  dem  Auffinden  dieser  Parallelen  noch  den 
geringsten  Zweifel  an  der  Gleichung  fynt,  fynte  =  ex- 
crementum  aufkommen  lassen  zu  wollen,  wäre  unangebracht 
gewesen.  —  Nun  aber  zur  Form  des  neuen  Wortes.  An  ein 
entstelltes  fyme  <  fymus  'Mist'  zu  denken,  was  vom  paläo- 
graphischen  Standpunkte  aus  angesichts  der  minimalen  Diffe- 
renz der  Wortbilder  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  war,  schien 
mir  deswegen  nicht  aussichtsreich,  weil  viermal  in  einem 
kurzen  Texte  dieselbe  sinnlose  Änderung  vorgefallen  wäre. 
—  Eine  Zusammenstellung  aller  in  Betracht  kommenden  me. 
Wörter  für  excrementum  ergab  folgende  Übersicht: 

1.  fen,  fyn  <  ae.  fen  findet  sich  Heinrich  S.  142,2:  pe 
fene  of  pe  whit  goos;  Henslow  S.  45,  3:  douwys  fen;  S.  99,  21: 
beuerfyn. 

2.  fime  <  lt.  finius  findet  sich  Heinrich  S.  222,  29:  Take 
pe  fime  of  a  schep,  and  of  a  goot;  Henslow  S.  50,7:  Pe  fym 
of  pe  cocow. 

3.  Ein  drittes  Wort  findet  sich  in  den  Heinrichschen 
Texten.  S.  222,32  heißt  es:  do  peron  fresch  netes  feute,  und 
S.  224, 4:  Item  do  peron  gander  feut.  Mit  diesem  ist  in 
dieser  Form  wenig  anzufangen.  Holthausen  schlägt  in  seiner 
Besprechung  Beiblatt  VII  vor,  seute  statt  feute  zu  lesen.  Wenn 
ich  ihn  recht  verstehe,  will  er  von  einem  afrz.  suite  auf  die 
Bedeutung  *  Losung '  kommen.  In  keiner  europäischen  Sprache 
kann  ich  jedoch  eine  Bedeutungsentwicklung  vestigium  > 
excrementum,  die  keineswegs  gezwungen  erschiene,  finden  und 
bezweifele,  daß  die  betreffende  Lieferung  des  NED  derartiges 
bringen  wird.  Lesen  wir  statt  des  paläographisch  sehr  wohl 
möglichen  seute  lieber  fente,  das  ebenso  wohl  möglich  ist. 


16 

Wir  erhalten  dann  zwei  Belege  für  me.  fente  und  haben 
schon  vier  für  me.  fynte.  Dies  neugefundene  me.  fente,  fynte 
ist  zunächst  sicher  zu  afrz.  fienter  'misten.  Kot  auswerfen  (von 
Tieren)7  zu  stellen  und  sodann  in  seinem  Verhältnis  zu  afrz. 
fiente,  f.,  und  ne.  (16. — 18.  Jhdt.)  fiants,  pl.,  näher  zu  unter- 
suchen. Dies  letztere  hat  die  weidmännisch-spezialisierte  Be- 
deutung -Exkremente  des  Dachses ,  Fuchses',  ebenso  ent- 
sprechend das  Verb  to  fiant  (1576).  Die  Deutlichkeit  der 
Sonderung  ist  am  Zitate  aus  J.  Taylors  Wks.  I,  93  zu  ersehen: 
A  Deeres  Fewmets,  a  Bore  or  a  Bear  es  Leasses,  a  Kare  or 
Conneys  Crottoyes,  a  Fox  or  a  Badgers  Feance.  —  Ausgangs- 
punkte für  die  englischen  Wörter  sind  lt.  fimus  >  vglt.  *femus, 
femoris  (nach  stercus),  lt.  fimitum  von  *fimare  wie  spiritus  von 
spirare  >  vglt.  *femitu  sowie  lt.  *fimita  >  vglt.  *femita.  —  Vglt. 
*femus  gab  afrz.  fiens,  das  im  Engl,  keinerlei  bisher  nach- 
gewiesene Vertretung  hat.  Vglt.  *femitu  gab  afrz.  fient.  masc, 
das  in  der  zentralfrz.,  diphthongischen  Form,  in  der  ie~  mit  iä 
zusammen  gefallen  ist,  als  the  fiaunts  (im  Verb  they  fiaunt,  beide 
so  1576  belegt),  später  fiants  ins  Spätme.  gekommen  ist. 
Den  Grund  für  die  direkte  Übertragung  gibt  die  —  nur 
für  England  nachgewiesene  —  weidmännisch  eingeschränkte 
Bedeutung  ' Dachs-,  Fuchsexkremente'  deutlich  an:  Wie  so 
viele  seitens  der  englischen  sozialen  Oberschicht  von  Zentral- 
frankreich übernommene  Wörter  sportsmännischen  und  dgl. 
Gehalts  ist  auch  fiants  spät  direkt  aus  dem  Zentralfrz. 
entlehnt  worden.  Der  Plural  hat  seinen  Grund  im  Sachverhalte. 
Der  Dachs  ist  ein  außerordentlich  reinliches  Tier  und  legt  sich 
in  der  Nähe  der  Röhrenausgänge  seines  Baues  regelrechte 
Düngergruben  an,  deren  meist  umfangreicherer,  je  nach  der 
Nahrung  verschiedenartiger  Inhalt  einen  Plural  schon  recht- 
fertigt. All  dies  gilt  aber  für  den  Fuchs  keinesfalls,  denn 
der  legt  auf  Stubenreinheit  seiner  Wohnung  weniger  Wert. 
Wenn  fox  und  badger  zusammen  genannt  werden,  so  wird  das 
seinen  Grund  darin  haben,  daß  die  beiden  öfter  zusammen- 
wohnen; der  Fuchs  richtet  sich  gern  im  Obergeschosse  größerer 
Dachsbaue  ein.  —  Wie  steht  es  nun  mit  lt.  *fimita  >  vglt. 
*femita?  Dies  wird  zu  afrz.  fiente  und  ist  durch  das  mono- 
phthongierende Anglonormanisch  —  aus  euphemischen  Gründen 
sicher  früh  —  ins  Mittelenglische  gekommen,  wo  es  als  fente, 
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fynte  nachzuweisen  ist.  Weidmännisch  eingeschränkte  Be- 
deutung hat  es  nicht.  Der  Sachverhalt  bei  fynte  of  sparows, 
of  a  wyte  goos,  of  swynis  or  dovys  donge,  bei  gander  fent  oder 
gar  bei  fresch  netes  fent  würde  einen  Plural  in  keiner  Weise 
rechtfertigen.  Immer  handelt  es  sich  im  Gegensatze  zu  den 
fiants  of  a  badger  oder  fox  um  breit  auf  dem  Boden  aufliegende 
weiche  Massen.  Gootis  fynte  allein  würde  einen  Plural  nahe- 
legen. —  Ein  Artikel  Fente,  fynte  ist  neu  ins  NED  aufzunehmen. 

Fire  of  hell. 
Der  Krankheitsname  fire  of  hell  =  ■  Wild  fire '  ist  unter 
Fire  12  aufzunehmen.  An  Belegen  kann  ich  beibringen: 
Archaeologia  XXX,  407:  Fyer  of  Helle-  Heinrich  S.  207,  23: 
Item  for  pe  fuyr  of  helle;  Henslow  S.  140,  20  gibt  über  die 
Bedeutung  Aufschluß:  For  Pe  wyilde  fyir  p&t  men  calle  pe 
fyir  of  helle.    Wild  fire  ist  hinlänglich  bekannt. 

Five-leaved  grass. 

Erst  aus  dem  Gret  Herbai  (1526)  werden  im  NED  Belege 
für  fiveleaved  grass  beigebracht.  An  me.  kann  ich  beibringen: 
MJB  fol.  79  a:  Item  take  Vleue(d)  grasse  .  .  .;  Heinrich  S.  73,  20: 
Take  pe  fyueleefid  cras  .  .  .;  Henslow  S.  41, 18:  Drynke  vif- 
leuyd  grase  .' . . 

Flame. 

Henslow  S.  23, 5  findet  sich  die  Stelle:  Take  pe  leuys  of 
flame.  Obwohl  die  von  Henslow  S.  197  unter  Flame  gebrachte 
Gleichstellung  mit  ne.  spearwort,  Ranunculus  Flammula  L., 
'Brennkraut,  Egelkraut,  brennendscharfer  Hahnenfuß',  keines- 
wegs sicher  ist  und  eine  gewissere  nicht  angegeben  werden 
kann,  muß  doch  im  NED  ein  Artikel  Flame  nachgetragen 
werden. 

Flos  campi. 

Heinrich  S.  157, 13:  Take  ...flos  campi;  S.  189, 12:  Take 
vyelet,  flos  campi,  smalache  ...  —  Als  wohl  späteste  Belege 
für  flos  campi  sind  diese  Stellen  im  NED  nachzutragen.  Vgl. 
Heinrich  S.  90,  5  plom  sloon,  v.  r.  ZI.  23  sloon  campy. 

Flotes. 
Heinrich  S.  227,  35:  ...  do  away  pe  flotes  abone.  —  Unter 
Flotesse  muß  es  im  NED  heißen:  5  —  6  flotes. 
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Fob,  vobbe. 
Henslow  S.  46, 10  heißt  es:  ...  take  ylyre  of  an  ey  and 
sueng  hit  wel  in  a  diche  and  do  a-way  pe  vobbe  and  take  ...  — 
Das  bisher  unbekannte  nie.  Wort  vobbe  ist  zu  ne.  dial.  fob 
'Schaum'  zu  stellen.  Wie  viele  andre  Wörter  dieser  Hens- 
lowschen  Hs.  hat  es  südlichen,  stimmhaft  gewordenen  Anlaut. 
Der  Gleichung  vobbe  =  fob  '  Schaum '  steht  also  kein  philolo- 
gisches Bedenken  gegenüber.  Der  Sachverhalt  der  Henslow- 
schen  Stelle'  hingegen  spricht  allein  für  sie.  —  Ist  demnach 
ein  me.  fob  'Schaum'  mit  Sicherheit  anzunehmen,  so  möchte 
ich  auf  das  Wort  gleicher  Form,  me.  ne.  fob  'Betrug',  'Be- 
trüger' hinweisen.  Mir  ist  Zusammenhang,  ja  Identität  beider 
Wörter  hochwahrscheinlich.  —  Allein  in  unserer  Muttersprache 
finden  sich  seit  nhd.  Zeit  in  allen  Perioden  zahlreiche  Be- 
ziehungen zwischen  '  Schaum '  und  '  Trug '.  Haben  Ausdrücke 
wie  mir  schümet  =  'mir  erscheint  als  Traumbild'.  Träume 
sind  Schäume  noch  keinen  pejorativen  Nebensinn,  so  läßt  sich 
das  bei  folgendem  Zitate  (G.  W.)  kaum  mehr  sagen:  So  fahr 
denn  hin,  du  arge  Welt,  mit  deinen  bunten  Schäumen.  Immer 
hebt  'Schaum'  zum  mindesten  das  Nichtige,  Flüchtige,  Wert- 
lose, deswegen  dann  aber  auch  das  Enttäuschende,  Täuschende 
hervor.  Vgl.  den  Gegensatz  zwischen  (geschmolzenem)  Metall 
und  dem  darauf  schwimmenden  Schaum  etwa  bei  Luther,  Jes. 
1,21  ff.,  wo  fromme  Stadt,  Recht  und  Gerechtigkeit,  Silber 
reines  Getränk  und  Fürsten  die  Begriffe  der  guten  Seite 
des  Vergleiches  sind,  während  Hure,  Mörder,  Schaum, 
Vermischung  mit  Wasser,  Abtrünnige  und  Diebsgesellen  die 
ethisch  verwerfliche  Parallele  abgeben  müssen;  fortgesetzt 
wird  der  Vergleich  durch  folgende  Drohung:  Ich  muß  deine 
Hand  wider  dich  kehren,  und  deinen  Schaum  aufs  lauterste 
fegen,  und  alles  dein  Zinn  wegtun,  und  dir  wieder  Richter 
geben.  —  Sprüche  25,  4  f.  steht  Schaum  in  Parallele  zu 
gottlos  Wesen.  —  Im  Übergang  vom  Bilde  des  Vergänglichen 
zu  dem  des   Trügerischen  steht  Schaum  bei  Lenau  (G.  W.) 

Der  Teufel  selbst 

Ist  nur  des  Gottbewußtseins  Trübung, 
Ein  Traum  von  Gott,  ein  wirrer  Traum, 
Des  tiefen  Meers  vergänglich  bunter  Schaum. 
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Vgl.  Schaumbild  =  'Trugbild'  (Goethe).  Das  deutsche 
Wort  Schaumschläger  —  '  Blender,  Trüger,  Faiseur '  hat  stark 
pejorativen  Beigeschmack.  Der  als  schlecht  zu  meidende  Mensch 
wird  schon  zu  Sebastian  Brants  und  Grimmeishausens  Zeiten 
(sicher  auch  lange  vorher  schon)  als  abschüm  bezeichnet.  Vgl. 
nhd.  abgeschäumt  und  abgefeimt,  deren  Belege  zeigen,  daß  sie 
nach  ihrer  Bedeutungsentwicklung  hierher  gehören,  obgleich 
dies  auf  den  ersten  Blick  nicht  den  Anschein  hat. 

Wie  eng  im  Ne.  die  Beziehung  zwischen  „Schaum"  und 
„Unwahrhaftigkeit"  ist,  zeigt  eine  Stelle  wie  Merry  Wives 
1,1,167;  Frotli  and  scuni,  thoit  liest,  'Hef  und  Schaum,  du 
lügst ',  .  (Vergl.  NED  Scum  3).  —  Nun  wäre  nur  noch  der 
Einwand  möglich,  daß  eine  Verknüpfung  von  fob  'Betrug', 
'Betrüger'  mit  fob  'Schaum'  für  nie.  Zeit  kulturhistorisch- 
psychologisch  als  Anachronismus  zu  bezeichnen  sei.  Dies 
kann  durch  den  analogen  Vorgang  im  Mittelniederdeutschen 
widerlegt  werden  durch  Brern.  Wb.  4,  711  (G.  W.):  He  is  so 
valsh,  as  schuum  up  dem  water.  Schon  dem  ealu  oder  beor 
trinkenden  Angelsachsen  wurde  alltäglich  der  Gegensatz 
zwischen  dem  Wahren,  Reellen  und  dem  Schaum  ad  oculos 
demonstriert.  Ein  erstes  Inbeziehungsetzen  hat  sicher  schon 
in  primitiveren  Geisteszuständen  stattgefunden,  als  wir  auf 
den  ersten  Blick  erwarten  möchten.  —  Ähnliche  Übergänge 
der  Bedeutungen  von  'unwesentlich'  (fob  'Schaum')  zu 
'verwerflich,  betrügerisch'  (fob  'Betrug')  finden  wir  denn  auch 
bei  anderen  Begleiterscheinungen  irgendwelcher  Prozesse 
früh.  Die  Bezeichnung  (blauer)  Dunst  für  'lügenhafte  Vor- 
spiegelung '  ist  alt :  „  Obs  geschieht  durch  Zauberei  und  Dunst" 
(Dietrich  von  dem  Werder,  G.  W.).  Auch  Dampf  kommt  im 
Sinne  des  Trügenwollens  vor  (Weckerlin,  G.  W.). 

Forne-hed. 

MJB  fol.  75  a:  ...  ley  yt  to  hys  tempyllis  or  on  hys  forne 
hede.  —  Weder  unter  Forne  D  noch  unter  Forehead  ist  diese 
Zusammensetzung  im  NED  angegeben.  Daß  es  sich  um  'Stirn' 
und  nicht  um '  Vorderkopf '  handelt,  scheint  mir  aus  der  Gegen- 
überstellung von  forne  hede  mit  tempylhs  hervorzugehen. 

Foundres. 

Zu    dem    im    NED    beigebrachten    Founder(s)    sb4  1    — 
Grounds,  lees,   sediment'  dürfte  ein  zweiter  Beleg  ebenfalls 

s.  F.  f.  n.  Hi.  111,1.    SehÖffler-  l 
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aus  dem  15.  Jhdt.  willkommen  sein:  Archaeologia  XXX.  S.  107: 
Fo andres.  Dregs?  ..do  awey  pe  foundres  vndir  nethe".  —  Der 
Sachverhalt  ist  nach  dem  Stockh.  nie. -med.  Kodex  8.  147 f. 
dieser:  Man  soll  von  etwa  einem  Dutzend  aufgeführter  Pflanzen 
je  ein  Pfund  stampfen  und  in  diesen  Brei  Wein  tun,  dann  ein 
halbes  Pfund  Wachs  und  harzähnliche  Zusätze  sowie  Fette 
hinzufügen,  dann  dies  alles  kochen  und  in  etwas  abgekühltem 
Zustande  seihen,  and  qwamie  ]jou  hast  streynyd  it,  lete  it 
stonde  tyl  on  fte  morwe  and  do  aivey  fie  foundres  vndir-nethe. 
Diese  foundres  sollen  mit  spanyche  code  und poivdyr  ofvertegres 
zu  dem  gewünschten  entret  of  erbys  zusammengeschmolzen 
werden. 

Frodres. 

Henslow  S.  57, 19  finden  wir:  .  .  .  for  fiou  schalt  do  with 
pe  frodres  as  tvith  pe  clere  so  hyt  be  no^t  do  away.  —  Zu 
frodres  bemerkt  Henslow:  Meaning  obscure.  —  Man  soll  eine 
Kräuter -usw. -Mischung  eine  längere  Zeit  kochen  (Z.  16)  und 
sie  dann  sich  klären  lassen.  Die  klare  Flüssigkeit  wird  nun 
im  Gegensatz  zu  pe  frodres  gebracht;  Z.  9  wurde  schon  ein- 
mal von  p&t  fletyth  a-boue  gesprochen.  Ich  kann  also  frodres 
als  nichts  anderes  denn  als  Froth  lc  deuten,  'extraneous  or 
impure  matter  rising  to  the  surface  of  liquids  during  boiling, 
etc.'  Im  frodres- fr  others  läge  dann  eine  Weiterbildung  von 
froth  vor,  die  ich  nirgendwo  sonst  nachweisen  kann. 

Frossis  fot. 
In   der   Archaeologia  XXX,  373  bringt  Stephens  unter 
verwayne  folgende  Verse   (783 f.,   in   Holthausens   Neuedition 
Anglia  XVIII,  315  Vers  323  f.): 

Frossis  fot  men  calle  it 
For  his  leuys  are  lyke  ])e  frossys  fet. 
Zunächst  ist  im  NED  die  Form  f rosse  unter  Frosh,  frosk 
für  das  15.  Jhdt.  nachzutragen.  Sodann  ist  ein  Artikel  frossis- 
foot  für  Verbena  officinalis  einzutragen.  —  Ein  Analogon 
frog's-foot  für  lentylles  of  the  water,  Lemna  L.,  'Wasser- 
linsen', ist  erst  1529  belegt.  —  Während  der  Vergleich  der 
Teichlinsen  mit  Froschfüßen  in  der  Form  der  Pflanzen  kaum 
ein  Tertium  hat  und  willkürlich  erscheint,  ist  die  Konturen- 
ähnlichkeit zwischen  den  Blättern  der  Verbena  officinalis  und 
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den  Hinterfüßen  (im  Ruhezustände)  der  geläufigsten  Frosch- 
arten, vor  allem  des  Gras-  und  des  Wasserfroschs,  nicht  gering. 
Die  Gleichung  Verbena  officinalis  =  frossis-foot  ist  also 
nicht  nur  früher  belegt,  sondern  erscheint  auch  als  die  wurzel- 
echte. 

Vorsis. 

Henslow  S.  35,  1 :  Take  .  .  .  salt  and  pe  route  of  vorsis 
and  stampe  hym  to-gedre.  —  Henslow  bemerkt  zu  vorsis: 
[Unrecognizable  plant}.  Es  ist  erstaunlich,  daß  weder  er  noch 
sein  philologischer  Helfer  Skeat  beachtet  hat,  daß  im  Manu- 
skripte zahlreiche  südliche  Formen  mit  stimmhaftem  Anlaute 
wie  viflef,  vyngres,  venel,  vinel,  vox  vorkommen.  Bei  vorsis 
handelt  es  sich  natürlich  um  furzes,  Ulex  europaeus  L., 
'  Stechginster '.  Die  Form  ist  im  NED  unter  Furze  neben  virse 
nachzutragen. 

To  fust. 

Henslow  S.  119,  11  f.:  ...  lat  hem  stond  on  ft&t  maner  of 
fustynge  VIII  dayes  and  VIII  ny§tys  in  a  pot  of  erfte.  — 
Das  Verb  to  fast  war  bisher  für  me.  Zeit  noch  nicht  ver- 
zeichnet; die  Belege  setzten  erst  mit  dem  ausgehenden 
16.  Jhdt.  ein. 

G 

Garden -cress. 

Heinrich  S.  116,  9:    ...    let  Mm   drinJce  ]w  fire  dayes  pre 

peny   wy$t   of  fie   seed    of  carce,  pat   growep    in  pe  $eorde, 

Lesart  D  III  gardeyn  er  esse  sede.  —  Garden- cress  war  bisher 

erst  in  Heresbach's  Husbandry  (hochelisabethanisch)  belegt. 

Gemine. 

Holthausen  Anglia  XVIII,  326,  Vers  790  (Archaeologia 
XXX,  Vers  1250):  pe  sonne  [be]  in  tauro  or  gemine.  —  Die 
Schreibung  gemine  ist  für  das  15.  Jhdt.  zu  berücksichtigen. 

Genytayles. 

Holthausen  Anglia  XVIII,  303,  Vers  328,  336,  342:  Geny- 
tayles, genytaylys.  Die  noch  stark  französierende  Schreibung 
ist  unter  Genital  Bb  nachzutragen. 


>  >_ 


Glatt,  glat. 
Heinrich  S.  105, 18: . .  .]>ro  fleumate  .1.  glatt  circa  stomachum. 

—  Die  wiederholt  auftretende  Form  glatt  ist  im  NED  unter 
Gleet  nachzutragen.  —  Auch  ist  zu  ändern  in  4—5  gleit  nach 
Heinrich  S.  108,  3:  .  .  .  foule  gleit  and  felpe  is  in  pe  baeyn  und 
nach  MJB  fol.  109  a:  .  .  .  yt  doyt  away  glat  fro  pe  herte. 

To  knawe. 

MJB  fol.  89  a:   ...   when  pu  felyst  pe  wormys  knawe  Pe. 

—  Unter  Gnaw  wird  im  NED  die  Form  knawe  erst  für  das 
16.  Jhdt.  angeführt. 

Gnawing. 

MJB  fol.  75  b:  For  gnawyng  off  gomys.  —  Das  NED  bringt 
unter  Gnawing  2  die  Bedeutung  'A  persistent  fretting  pain 
(in  the  botvels)'.  Unsere  Stelle  ist  hinzuzufügen  und  die 
Klammer  zu  ändern  in  mostly  in  the  bowels. 

Gobbet-royal. 

Henslow  S.  122,  4  f.:  To  mak  gobet  Byale.  Dieser  Beleg 
für  gobbet-royal  dürfte  später  als  der  letzte  des  NED  liegen. 

Godisgrace. 
Henslow  S.  48,  23:  A  playstre  Per  ys  y-called  godisgrace. 

—  Dieser  Beleg  einer  me.  Übersetzung  des  mlat.  gratia  dei 
dürfte  älter  sein  als  der  aus  Heinrich  beigebrachte  pe  grace 
of  god,  neben  dem  es  unter  Grace  18  b  nachzutragen  ist. 

Gout  ardaunt. 

Henslow  S.  144,251:  . .  .  now  be  hool  of  pe  gout  or  ofpe 
sciatyk,  .  .  .  or  of  pe  gout  ardaunt ...  —  Wir  haben  zahlreiche 
diagnostische  Angaben  zur  Feststellung,  ob  'Kaltvergicht'  oder 
'warme  Gicht'  vorliegt.  Ausnahmslos  wird  der  Gegensatz 
durch  cold  or  hot  gout  ausgedrückt.  Gout  ardaunt,  das  ich 
nur  hier  belegen  kann,  ist  die  hitzige,  heiße  Gicht  des 
deutschen  16.  Jhdts.,  Arthritis  acuta  mit  Hitzegefühlen.  Als 
Terminus  technicus  ist  gout  ardaunt  im  NED  unter  Gout  1 1  c 
und  unter  Ardent  nachzutragen. 
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Gout,  bolning. 

Henslow  S.  83,20:  For  the  bolnyng  goute  and  for  othere 
swellyng  on  the  legges  or  where-so  it  be  on  the  body.  —  Bolning 
gout,  das  nie.  Analogon  zur  nhd.  '  Schwulstgicht,  schwellenden 
Gicht ',  ist  gleichfalls  unter  Gout  I  1  c  nachzutragen. 

Gout  cayue. 

Henslow  bringt  S.  103, 8  ein  Rezept  mit  der  Überschrift 
For  pe  goute-cayne  und  bemerkt  zu  cayne:  No  such  word 
is  lenown:  probably  for  'sayne',  a  healing,  eure;  from  Latin 
sanare.  Cp.  tutsain,  toutsain,  all-heal.  —  Diese  Erklärung  ist 
aus  mehrfachen  Gründen  unhaltbar.  Niemals  würde  eine  me. 
Rezeptüberschrift  so  abgefaßt  sein.  Der  Fehler  liegt  darin, 
daß  Henslow  cayne  liest,  wo  cayue  gemeint  ist.  Auszugehen 
ist  von  mit.  gutta  cadiva  i Fallsucht',  nhd.  fallende  Gicht. 
Zentralfrz.  würde  gutta  cadiva  >  goutte  *chaive,  im  Pikardo- 
normannischen  jedoch  ist  die  bisher  noch  unbelegte  Form  goutte 
caive  genau  das,  was  wir  erwarten  sollten.  —  Die  sachlichen 
Gründe  sprechen  gleichfalls  für  meine  Erklärung  des  miß- 
verstandenen cayue.  Es  ist  charakteristisch,  daß  in  dem  sonst 
an  Zauberformeln  nicht  eben  reichen  Manuskripte  Henslows 
gerade  die  allzeit  unheimliche  gutta  cadiva,  die  Epilepsie,  die 
schon  die  Griechen  hilflos  hgä  voöoc,  die  Römer  morbus  sacer 
nannten,  die  noch  heute  i  das  Höchste ',  l der  höchste  Siechtag', 
frz.  haut  mal,  rum.  altä  aia  heißt,  mit  besonderem  Anrufen  der 
Gottheit  und  durch  gode  beleue  on  god  bekämpft  werden  soll. 
—  Daß  das  seltene,  lautlich  ziemlich  isolierte  und,  wie  Henslows 
Beispiel  zeigt,  leicht  verlesbare  gout  caive,  cayue  schon  in 
me.  Zeit  mißverstanden  worden  ist,  zeigt  mir  Archaeologia 
XXX,  397,  in  Holthausens  Neupublikation  AngliaXIX,  83:  For 
pe  gowte  gayne  and  fallynge  ewyll.  Ich  weiß  nicht,  wie  nach 
vorstehenden  Ausführungen  gayne  anders  erklärt  werden  soll 
als  ein  aus  cayue  verderbtes  gayue;  die  Erklärung  fallynge 
ewyll  wird  ja  mitgegeben.  —  Als  letzten  Beweis  für  die 
Richtigkeit  meiner  Annahme,  daß  mit  youte  cayue  und  gowte 
gayne  die  gutta  cadiva  gemeint  ist.  führe  icli  an,  daß  Garrett  in 
Anglia  XXXIV,  187,  Vers  910  dasselbe  Rezept  bringt,  aber 
For  pe  fallande  goute.  —  Ein  Artikel  Caive  ist  im  NED  ein- 
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zuführen,    auch    ist   gout   caive   unter    Gout   c   falling   gout, 
nachzutragen. 

Gout,  creeping  ~. 

MJB  fol.  97  b:  For  pe  creeping  gowte.  —  Creeping  gout 
bildet  einen  bisher  unbelegten  Krankheitsnamen.  Die  Ver- 
sicherung: .  .  .  ]>is  woll  not  suffur  p&t  euyll  to  reste  in  no  place 
out  dryue  yt  a  waye  on  ivarantyse  zeigt  deutlich,  was  gemeint 
ist.  Creeping  gout  ist  eine  der  Übersetzungen  des  afrz.  goute 
erraunt,  das  ebenso  im  Me.  zu  belegen  ist: 

Gout  erraunt. 

Henslow  S.  144,25:  .  .  .  now  he  hool  of  pe  gout  or  of  pe 
sciatyk,  or  of  pe  gout  erraunt  ...  —  Gout  erraunt  ist  neben 
Crepyng  gowte  der  erste  Beleg  eines  me.  Analogons  der  mhd. 
'fliegenden  Gicht,  VergichV  und  der  nhd. i fahrenden,  laufenden, 
springenden  Gicht',  die  beide  die  von  Glied  zu  Glied,  von 
Gelenk  zu  Gelenk  umgehende,  nicht  lange  an  einer  Stelle 
wütende  „Gicht"  bezeichnen.    Vgl.  Errant  9c  des  NED. 

Gout,  falland  ~. 

Garrett,  Anglia  XXXIV,  187,  Vers  910:  —  For  pe 
fallande  goute  is  wretyn  pis  boute.  —  Zu  dem  bisher  einzigen 
Belege  des  NED  für  falland  gout  (Cursor  Mundi)  kommt  dieser 
etwa  vier  bis  fünf  Menschenalter  später  liegende. 

Gout  festred. 

Henslow  S.  144,  24 f.:  .  .  .  pis  man  .  .  .  bc  hool  of  pe  gout 
or  of  pe  sciatyk,  ...  or  of  pe  gout  festred,  or  of  dl  maneer  of 
gout  ...  —  Gout  festred  ist  entzündliche  Rheumaerkrankung 
der  Gelenke.  Der  Name  ist  in  dieser  Form  nicht  häufig. 
Vgl.  Henslow  S.  138,5:  .  ..  pe  gout  festryd  ...  und  MJB 
fol.  110b:  good  for  pe  gowte  and  for  mang  oper  thyngis  yf 
pey  be  festred. 

Gout -festre. 

Sachlich  in  engstem  Zusammenhange  mit  gout  festred 
steht  natürlich  die  gleichfalls  in  dem  ungenügenden  Artikel 
Gout  des  NED  nicht  zu  findende  Zusammensetzung  gout 
festre.    Vgl.  MJB  fol.  99  a:  For  pe  gowte  festre;  fol.  99  b:  For 
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to  Jcnow  a  gowte  festre  fro  a  Jeankyr;  Henslow  S.  20, 14 f.: 
goute  festre,  goute- festur  u.  ö.  —  Vgl.  den  Artikel  Fester  - 
gout.  Sachlich  interessiert  schließlich  noch  die  „Zahngicht" 
Henslow  S.  95,  21 :  For  goute  of  tethe. 

Grain. 

Heinrich  S.  222, 17:  Anoper  nianer  bap  for  ...  rownesse 
of  body  and  of  skyn  and  forto  mdke  fayre  graynne.  —  Dieser 
Beleg  für  grain  14  a,  der  etwa  hundertfünfzig  Jahre  vor  dem 
frühesten  des  NED  liegt,  ist  nachzutragen. 

Graynes  de  Paris. 

Die  Verse  1367  bis  1370  des  Romaunt  of  the  Rose  lauten 

Ther  was  eek  wexing  many  a  spyce, 

As  clow-gelofre,  and  licoryce 

Gingere,  and  greyn  de  Parys 

Canelle,  and  seteivale  of  prys, 
wobei  greyn  de  Parys  das  graine  de  paradis  novele  des  frz. 
Originals  übersetzt.  Skeat  ändert  nun  in  seiner  Ausgabe 
Parys  in  paradys,  bemerkt  in  den  Fußnoten  „Both  Paris  (!)" 
und  äußert  sich  zu  seiner  Änderung  S.  428:  „parys  or  paris 
is  a  stupid  blunder  for  paradys,  as  the  Fr.  text  shews.  It  was  a 
well-hnown  terni"  usw.  —  Tatsächlich  ist  denn  der  Artikel 
Grain  4  des  NED  auch  so  abgefaßt,  daß  für  die  Chaucerstelle 
der  Eindruck  des  Fehlerhaften  bleibt.  Unter  grains  of 
Paradise  wird  sie  mit  greyn  de  Parys  zitiert,  dahinter  aber 
sofort  das  „richtige"  Original  angeführt.  —  Der  Vorwurf  des 
stupid  blunder  fällt  voll  auf  Skeat  zurück.  Der  Übersetzer 
des  Roman  de  la  Rose  kann  voll  gerechtfertigt  werden.  Dies 
geschieht  durch  Aufführen  folgender  Stellen:  Heinrich  S.  205,7: 
perwep  vse  clowes  and  graynes  de  paris  and  pys  ose  hot.  — 
Henslow  S.  130, 14:  taJce  .  .  .  galyngale  and  gyngere,  greynes 
de  paris,  fenel-seed  ...  —  Rembrun  V  (ca.  1314,  NED  unter 
Cubebs):  Clowes,  quibibes,  gren  de  Paris.  —  Stephens, 
Archaeologia  XXX,  408:  Greyn  de  Paryse.  —  Aus  diesen 
vier  Stellen,  von  denen  die  letzte  seit  fünfundsiebzig  Jahren 
gedruckt  vorliegt,  geht  hervor,  daß  grains  de  parys  existieren. 
—  Mit.  grana  paradisi  liegt  allem  zugrunde  (vgl.  Lanfrank 
ed.  v.  Fleischhacker  S.  183,  IG:  grmorum  p&radisi).     Gruna 
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paradisi  gibl  im  Afrz.  die  Doublette  grains  de  parais,  pareis 
und  grains  de  paradis,  d.  h.  die  lauthistorisch  zu  erwartende 
Formpareis  und  die  durch  die  Kirche  aufgefrischte,  latinisierende 
Form.  Nun  ist  zu  beachten,  daß  überall,  wo  im  Me.  parys,  -is 
steht,  also  auch  in  der  Übersetzung  des  Roman  de  la  Rose,  die 
Präposition  de  gebraucht  ist,  und  daß  überall  dort,  wo  wir 
später  paradise  finden,  of  gebraucht  ist.  Die  Sache  stellt 
sich  also  so  dar:  Es  existiert  eine  Bezeichnung  der  grana 
paradisi  im  Me.,  die  auf  der  afrz.  volkstümlichen  Form  grains 
de  pareis  fußt,  und  eine  spätere,  die  tatsächlich  eine  Über- 
setzung von  grana  paradisi  darstellt:  grains  of  Paradise. 
Die  afrz.  Form  grains  de  pareis  ist  nach  dem  Übergange  auf 
englischen  Boden  —  oder  schon  im  Frankreich  des  15.  Jhdts.? 

—  mißverstanden  worden  und  mit  Verschwinden  des  Vorton- 
vokals  im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  Materialbenennungen 
usw.,  in  denen  schon  im  Mittelalter  der  Name  der  französischen 
Hauptstadt  eine  Rolle  spielte,  auf  Paris  bezogen  worden: 
pareis  >  paris  stellt  einen  minimalen  Lautwandel  und  eine 
große  Sinnentstellung  dar.  —  Die  Form  grains  de  paradys, 
die  Skeat  einführen  will,  ist  nirgendwo  auf  englischem  Boden 
nachzuweisen  und  strikt  abzulehnen.  Das  grains  of  paradise 
des  späteren  fünfzehnten  Jhdts.  und  des  Ne.  (s.  NED)  ist  eine 
bewußte  Neuübersetzung  des  well-known  term  grana  paradisi. 

—  Bei  der  sonstigen  so  überraschend  guten  Kenntnis  alles 
Sachlichen  ist  anzunehmen,  daß  der  Übersetzer  des  Roman 
de  la  Rose,  mag  es  nun  Chaucer  oder  ein  andrer  sein,  sehr 
wohl  gewußt  hat,  daß  das  graine  de  paradise  der  Vorlage  und 
das  eigne  greyn  de  Parys  verschiedenes  sagen  und  dasselbe 
meinen.  Auf  jeden  Fall  wird  er  durch  den  dreifachen  Nachweis 
der  Existenz  des  von  ihm  angewandten  me.  greyn  de  Parys 
vor  dem  Vorwurfe  eines  stupid  blunder  bewahrt.  Skeat  hat 
denselben  Irrtum  begangen,  als  wenn  er  hinter  den  deutschen 
Ausdruck  Rotzalann  geschrieben  hätte:  »stupid  hin» der  for 
Felsenalaun,  Fr.  alun  de  röche."  Es  gibt  von  «lux  de  röche 
die  deutsche  Parallele  Jtotzalann  (greyn  de  P«rys),  die  volks- 
tümliche, lautlich  sich  anlehnende  und  in  ihrer  Art  deutende 
Form,  neben  dem  späteren,  bewußt  übersetzenden  Felsenalaun 
(grains  of  Paradise),  und  der  Deutsche,  der  Rotzalaun  schreibt, 
weiß,    daß    er   damit    Felsenalaun   bezeichnet,    und   daß   eine 
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selbständige  Deutung  von  Eoüalaun  nicht  angängig  ist.  — 
Es  sei  noch  bemerkt,  daß  metrische  Gründe  wohl  nicht  gegen 
die  Beibehaltung  von  greyn  de  Parys  sprechen.  Zu  dem  Verse 
Gingere,  and  greyn  de  Parys  vgl.  acht  Zeilen  später  den 
Vers  1377. 

Gratour. 
Heinrich  S.  130, 17:  ...  snial  myed  on  a  gratour;  S.  153,3: 
.  .  .    lete  myce  hyt  smalle   on  a  gratour.  —  Gratour  1   ist  im 
NED  für  das  15.  Jhdt.  noch  nicht  belegt. 

Greenmeat. 
MJB  fol.  95  a:  ...  let  hym  ete  no  frute  nyr  no  grenemete. 
—  Grenemete  bietet  zunächst  den  frühesten  Beleg  für  das  Green 
AI  4  des  NED,  ist  aber  dann   auch  wie  sweetmeat  lexiko- 
graphisch als  Kompositum  zu  behandeln. 

Gulsort. 
Henslow  S.  43,  3 :  ...  hit  schal  destxige  alle  maner  poison 
and  venym  and  droposy  and  fte  gussort  and  walivyng  at  a 
mannus  harte.  Anm.  Henslows  zu  gussort:  Apparenily  altered 
to  'gulsort',  the  name  of  a  disease  of  Fr.  origin.  —  Gulsort 
ist  das  vom  Schreiber  Gemeinte,  das  er  aus  gussort  korrigiert 
hat.  Es  handelt  sich  um  gulesought  aus  an.  gulusött  'Gelb- 
sucht '.  Das  r  von  gulsort  erklärt  sich  aus  der  Verwandtschaft 
des  Zäpfchen -r  mit  dem  zu  erwartenden  velaren  gh;  Beispiele 
des  Wechsels  zwischen  y  und  r  geben  serapin,  sarapin 
<  sagapenum,  a-ren  statt  agcn  Henslow  S.  50,  12.  Zu  an. 
*soht  statt  des  späteren  sott  (vgl.  Klemming  S.  22, 14:  For 
givla  soth,  sooth,  S.  393  For  gula  sot)  siehe  Björkman,  Skandin. 
Loanwords  S.  176.  —  Zum  Zusammenhang  von  Ikteritia,  die 
ja  eine  Begleiterscheinung  von  Verdauungsunregelmäßigkeiten 
ist,  und  walwyng  at  a  mannus  harte  vgl.  meine  Anm.  zu 
MJB  fol.  82  a. 

Gulsought. 
Anglia  XXXIV  (Garrett)  S.  169,  Vers  192  heißt:  For 
gulsought  and  the  Jaundise.  —  Die  Schreibung  ist  im  NED 
unbelegt  und  besonders  fürs  15.  Jhdt.  beachtenswert.  — 
Hinzuzufügen  sind  noch  gulsouth  Heinr.  S.  80, 32.  gulesoght 
Heinr.  S.  134,  36. 
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Gum  Ammoniac. 
Heinrich    S.  190,  7:   ...   of  gomme  armonyak.  Dieser 

geleg  für  gum  ammoniac  liegt  fast   zweihundert  Jahre  vor 
dem  frühesten  des  NED. 

H 

Hasteloker. 

Henslow  S.  49,  3 :  .  . .  of  alle  playsterys  he  ys  most  helyng 
and  most  closip  and  hasteloker  mähe])  goude  fleche  wex  ...  — 
Während  im  NED  unter  Hastely  der  Superlativ  hastelokest 
verzeichnet  ist,  fehlt  der  Komparativ  hasteloker;  bei  analogen 
Adjektiven  oder  Adverbien  ist  der  entsprechende  Komparativ 
teilweise  schon  aufgeführt  (vgl.  lively -liveloker ,  shapely  2  — 
schaploker  usw.). 

He  white  goat. 

Henslow  S.  98,3:  Take  an  hee  whyt  goot,  —  Die  Stelle 
ist  syntaktisch  so  wichtig,  daß  sie  lexikographisch  zu  ver- 
arbeiten ist. 

Head-vein. 

Henslow  S.  56, 1 :  ...  goud  ys  fie  heued-veyne  for  to  a-vente 
a  litel.  —  Erst  für  den  Anfang  des  zweiten  ne.  Jahrhunderts  ist 
head-vein  im  NED  bisher  belegt  gewesen. 

Heal. 

Henslow  S.  14, 11:  Drynke  hit  and  hit  schal  bepyn  hele.  — 
Hele  ist  ganz  wie  das  bisher  erst  bei  Malory  Arthur  XVII,  XI 
belegte  sb.  heal  gleich  'eure,  remedy'.  Die  Stelle  ist  als  der 
früheste  Beleg  im  NED  nachzutragen. 

To  heal  up. 

Heinrich  S.  131,7:  .  .  .  ley  to  pe  sore,  and  shal  do  awey 
])e  blaknesse,  and  hele  him  vp;  S.  132,321:  .  .  .  pat  .  .  .  hele 
hyt  vjq;  S.  182, 10:  ...  for  to  open  woundes,  fiat  be})  ouer  heled, 
pat  ys,  for  to  ivyte,  closed  abone  and  soor  vnder  nepe,  and  for 
to  hele  hem  vp  faire  and  soundly  for  euer  more.  —  Aus  den 
drei  Stellen  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  ein  vb.  to  heal  up, 
das  bisher  erst  bei  Spenser  nachgewiesen  ist.  schon  in  me. 
Zeit   existiert  hat,   und  daß   dalier  Holthausens   Änderungs- 


Abb.  1  (lat.  Leipziger  Kodex  1122),  zu  8.61 
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Vorschlag  hel{p)e  zu  Heinr.  S.  181,   7   (Beibl.  VII,   237)  hin- 
fällig ist. 

Heart  =  *  weißes,  zartes  Fruchtinnere'. 
MJB  fol.  104b  f.:  And  take  ij  or  iij  onyons  and  cut  out 
])e  hertis  and  fyl  hem  füll  of  freche  grece  ...  —  Heart  18  a 
ist  im  NED  erst  aus  hochelisabethanischer  Zeit  belegt.  Der 
Plural  des  Wortes  in  dieser  seltenen,  für  das  Deutsche  bereits 
bei  Konrad  von  Megenberg  S.  318, 11  belegten  Bedeutung  ist 
für  keine  Periode  des  Englischen  nachgewiesen. 

Heart -burning. 

Heinrich  S.  220, 1:  fie  same  medycyne  ys  good  for  herte 
brennyng  ...  —  Unter  Heart-burning  2  ist  dieser  Beleg  im 
NED  als  der  einzige  me.,  der  etwa  hundertundfünfzig  Jahre  vor 
dem  bisher  frühesten  liegt,  einzutragen.  —  Zum  Sachlichen 
vgl.  Henslow  S.  134,  12:  For  brennyng  at  ]>e  herte,  wo  die 
Natur  des  Rezeptes  deutlich  zur  Bedeutungserklärung  ('  Sod- 
brennen', vgl.  Anm.  zu  MJB  fol.  82  a:  For  colenesse  of  pe 
stomake:  ivyll  comforte  the  herte)  beiträgt:  Take  a  ernste  of  a 
whyte  lofe  .  .  .  and  ete  it  . .  .  but  drynke  no§t  afftyr  .  .  .  and 
slepe  usw. 

Herte -leues. 

Bei  Henslow  S.  68, 1  findet  sich  folgende  Stelle:  For 
colnysse  of  stomake,  and  goud  for  ])e  herte  leues.  Henslow 
bemerkt  hierzu:  'Heart-leaves',  lobes  of  the  heart  (I  think).  - 
An  die  Bedeutung  '  lobes '  zu  denken,  ist  nicht  angängig.  Lobes 
of  the  heart  gibt  es  nicht,  denn  das  Herz  besteht  nicht  aus 
Lappen  wie  etwa  die  Lungen.  Den  in  der  ma.  Rezeptbuch- 
literatur Bewanderten  mehr  noch  als  den  Philologen  läßt  das 
ajia$  Xeydfievov  herte  leues  stutzen.  Folia  cordis  —  an  die 
lateinische  Basis  ist  ja  ständig  zu  denken  —  sind  in  der 
Medizinhistorie  nicht  bekannt.  Die  Kenntnis  aber  und  Sonder- 
bezeichnung eines  Organs  oder  Organteils  lediglich  in  einer 
Landessprache  ist  unwahrscheinlich.  Vielleicht  liegt  dem  Aus- 
drucke eine  Vorstellung  zugrunde,  die  gemeineuropäisch  war 
und  hier  zum  ersten  Male  erfaßt  und  richtig  gedeutet  werden 
kann.  Gibt  es  auf  dem  Festlande  nicht  mhd.  herzblat,  das  im 
übertragenen  Sinne  eher  nachgewiesen  ist  als  in  einem,  den  wir 
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bisher  als  eigentlichen  hinnehmen  mußten?  Was  gibt  es  Blätter- 
förmiges  am  Herzen  oder  in  seiner  Nähe?  Noch  genauer:  Was 
kennt  das  Mittelalter  Blätterformiges  am  Herzen  oder  in  seiner 
Nähe?  Mit  dem  selbstverständlichen  Zugeständnisse,  daß  wir  nur 
von  den  anatomischen  Vorstellungen  des  hohen  Mittelalters  aus- 
gehen können,  wenn  wir  anatomische  Bezeichnungen  derselben 
Zeit  verstehen  wollen,  erhalten  wir  die  Lösungsmöglichkeit. 
Ich  stelle  die  Gleichung  herte-leues  =  'Lungen'  auf.  — 
Anatomie  ist  keine  starke  Seite  des  Mittelalters  gewesen. 
Der  den  Galen  verarbeitende  messerscheue  Arabismus  hat 
seine  Stärken  anderswo,  und  im  Okzidente  regte  die 
herrschende  Kirche  nicht  zur  intensiveren  Erkenntnis  des 
menschlichen  Körpers  an.  Die  Funktion  auch  von  wichtig- 
sten Organen  war  völlig  unbekannt.  Dazu  kommt  die  große 
Unsicherheit  gerade  gegenüber  den  Lungen,  die  ja  beim 
Sezieren  in  ihrem  leblosen,  luftleeren  Zustande  nicht  geeignet 
waren,  richtige  Vorstellungen  von  dem  Volumenverhältnisse 
der  lebenden  Brustorgane  oder  gar  auch  nur  annähernd 
richtige  Anschauungen  von  ihrer  physiologischen  Bedeutung 
aufkommen  zu  lassen.  So  kommt  es  denn,  daß  die  Lunge  in 
der  mittelalterlichen  Anatomie  eine  erstaunlich  untergeordnete 
Rolle  spielt.  Physiologisch  tritt  sie  im  Gefolge  des  zentralen 
Organs,  das  von  ihr  umgeben  wird,  auf:  Die  Lunge  kühlt 
das  Herz,  das  Blut.  —  Ist  es  zur  Begründung  der  Gleichung 
herte-leues  —  'Lungen'  wichtig,  daß  Herz  und  Lunge  physio- 
logisch so  eng  zueinander  gestellt  wurden,  —  mit  Mitteln  der 
ma.  Anatomie  können  wir  noch  mehr  zur  Erhärtung  der 
Gleichung  tun.  Zur  Veranschaulichung  dessen,  daß  der  Lunge 
auf  ma.  Situsbildern  eine  höchst  erstaunliche  Nebenrolle  zufällt, 
verweise  ich  zunächst  auf  Abbildungen  aus  Pariser  Kethamhss. 
Im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  II,  Tafel  IV  sind  Situs- 
bilder  aus  Ms.  latin  11229  der  Nationalbibliothek  beigebracht. 
Auf  Nr.  2  und  3  sind  Frau  und  Mann  dargestellt,  die  das 
Herz  annähernd  auf  dem  richtigen  Flecke  haben.  Nur  ist 
es  ziemlich  klein.  Und  lediglich  von  der  linken  Seite  greift 
um  das  kleine  Herz  beide  Male  ein  Band,  das  etwa  ein 
Drittel  der  Breite  des  weitesten  Herzdurchschnittes  hat,  bis 
zur  halben  Höhe  der  dem  Thoraxzentrum  zugekehrten  Seite 
hinauf.      Die    Inschrift    pulmo    läßt    keinen    Zweifel.      Also 
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lediglich  als*  Trabant  des  kleinen  Herzens  tritt  die  kleine 
Lunge  auf;  von  einem  Ausfüllen  des  Thorax  ist  nicht  die 
Rede,  er  bleibt  großenteils  leer. 

Noch  stärker  tritt  die  Unkenntnis  der  Natur  auf  Tafel  VI  a 
des  Bandes  I  des  Archivs  hervor.  Hier  hat  ein  Wundenmann 
ein  umgekehrt  birnenförmiges  Herz.  An  der  dem  Brustbein 
zugekehrten  Seite  ist  dicht  neben  der  Herzkontur  durch  einen 
annähernd  parallelen  Schwung  noch  ein  Organ,  angedeutet, 
das  vielleicht  die  Lunge  sein  soll.  Im  Herzräume  selbst  steht 
Pulmo  Cor,  ohne  daß  da  zwei  Organe  angegeben  wären. 
Stärker  tritt  die  Darstellung  der  Lunge  jedenfalls  auf  keiner 
Abbildung  in  den  Hintergrund;  doch  gibt  es  Zeichnungen,  die 
die  Lunge  überhaupt  nicht  bringen. 

Ein  weiteres  Situsbild  aus  der  ersten  Auflage  des  Ketham 
(1491)  bringt  Karl  Sudhoff  als  Fig.  31  in  „Tradition  und  Natur- 
beobachtung"  bei.  Ein  ziemlich  großes  Herz  von  der  Form 
etwa  eines  schmaleren  Ulmenblattes  ist  wie  dieses  durch  den 
Hauptnerv  durch  einen  geschwungenen  Strich  in  zwei  Teile 
geteilt.  Auf  der  Rippenseite  steht  Pulmo,  auf  der  Innenseite 
Cor.  Diese  und  die  vorige  Abbildung  sind  sicher  Abkömmlinge 
der  zuerst  angeführten. 

Sehr  wichtig  ist  mir  in  diesem  Zusammenhange  das  Situs- 
bild einer  Graviden  in  einer  lat.  Leipziger  Hs.  Kodex  1122, 
gemalt  um  1400  (Abb.  1),  wo  ein  fast  zentral  zwischen  den 
Mammae  dunkel  gezeichnetes,  vom  Magen  teilweise  verdecktes 
Herz  ebenfalls  nur  auf  der  Außenseite  von  einer  schmalen 
heller  gezeichneten  Lungenhülle  umgeben  ist  (Tradition  und 
Naturbeobachtung  Tafel  XX). 

In  wie  starkem  Maße  die  Lunge  nur  als  Appendix  des 
Herzens  vorkommt,  auch  wenn  ihre  Darstellung  nicht  ganz 
so  parallel  der  Herzenskontur  verläuft,  sehen  wir  an  dem 
folgenden  Aderlaßstellenmann  aus  Ms.  W.  308  des  Kölner 
Stadtarchivs  (Abb.  2).  Das  Herz  ist  durch  die  Verständnis- 
losigkeit  einer  ganzen  Reihe  von  Zeichnern  aus  der  Querlage 
um  etwa  90 — 120°  mit  der  Spitze  nach  links  oben  gedreht 
worden,  sodaß  jetzt  die  —  heller  gezeichnete  —  Lunge  hut- 
artig von  unten  übergezogen  erscheint.  Die  blattrandartig 
ausgesägte  Kontur  der  Lunge  ist  eine  Erinnerung  wohl  an 
Lungenlappen.    Das   Ganze   erinnert  stark   an  Haselnuß   mit 
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Becherblatt.      Me.    herte-leues    kommt     unserm    Verständnis 

näher. 

Auf  dem  nächsten  Bilde  (Arteriensystem  aus  ('od. 
Ashmole  399  fol.  19  a,  etwa  1290;  Abb.  3)  ist  ein  ähnliches 
Verhältnis  nur  im  Durchschnitt  gegeben,  der  uns  aber  zeigt, 
daß  wir  bei  der  Deutung  der  Darstellung  in  Abb.  2  nicht  irrten. 
Das  Herz  ist  weniger  gedreht,  doch  stellen  wir  uns  statt 
des  Durchschnittes  den  Aufriß  vor,  so  erhalten  wir  ein  dem 
vorigen  entsprechendes  Bild.  Die  Lunge  spielt  eine  der 
anatomischen  Wahrheit  nicht  im  geringsten  entsprechende 
Rolle  (Archiv  für  Gesch.  Med.  VII  Tafel  X). 

Gleichfalls  aus  Cod.  Ashmole  399  fol.  23  a  ist  das  Bild 
eines  Herzens  beigebracht,  das  die  Lunge  völlig  als  herte- 
leues  erscheinen  läßt  (Abb.  4).  Um  Monate  früher  als  ich 
auf  den  Ausdruck  herte-leues  aufmerksam  wurde,  sagte  Sudhoff 
im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  VII,  370  von  diesem 
Herzen:  „Es  hängt  mit  seinen  Lungen,  die  es  wiedieDeck- 
blätter  einer  Haselnuß  umgeben,  an  der  Luftröhre".  —  Für 
den  Gang  dieser  Untersuchung  werden  nun  die  Organschemata 
im  Codex  Roncioni  99  zu  Pisa  wichtig  (Abb.  5).  Das  Organ 
mit  der  Beischrift  figwa  cordis  hat  zwei  Appendices,  die 
Sudhoff  a.  a.  0.  S.  368  als  die  Auriculae,  die  aures  cordis, 
auffaßt.  Nach  allem  Gesagten  ist  es  nicht  unmöglich  (man 
vergleiche  besonders  die  Aufrißdarstellung  von  Herz  und 
Lunge  auf  Abb.  3,  wo  ja  auch  die  Lunge  sich  klammer- 
ähnlich um  das  Herz  legte),  daß  in  der  figura  cordis  ein 
verständnislos  gezeichnetes  Glied  einer  letzten  Endes  nach  dem 
hellenistischen  Alexandrien  führenden  Zeichnungsreihe  vorliegt, 
in  der  schließlich  nach  Wegfall  des  alles  zusammenfassenden 
unteren  Luftröhrenendes  die  Lungenflügel  isoliert  an  der 
Herzkontur  sitzen  blieben. 

Denn  ,daß  völlig  verständnislos  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch  abgezeichnet  wurde,  beweist  allein  der  Sudhoff  sehe 
Artikel,  dem  die  Ashmole -Bilder  entnommen  sind,  an  der 
Hand  eines  sonderbaren  viergeteilten  Organs  (Abb.  6) 
mit  einem  von  oben  eindringenden  Keil  (in  Cod.  Roncioni  99 
zu  Pisa).  Sudhoff  nennt  es  S.  369  ein  „eigentümliches 
rautenförmiges,  viergeteiltes  Organ  mit  Eingangstrichter". 
Die    Inschriften    heißen    pen-nis,     ue-nis,    pul(mo).      „Die 


Abb.  3  (Cod.  Ashmole  399  fol,  19a) 
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Federung  der  Lunge  ist  ja  eine  bis  zu  Leonardo  geläufige 
Vorstellung  und  Bezeichnung".  Sudhoff  sagt  von  der  ent- 
sprechenden Ashmoledarstellung  (Abb.  7)  auf  S.  370:  „Das 
rautenförmige  Gebilde  mit  dem  verschieden  schattierten 
Inhalte  soll  jedenfalls  dem  Pisaner  Bilde"  (unsrer  Abb.  6) 
„entprechen  und  macht  dessen  Sinn  nicht  klarer,  der  doch 
wohl  die  Abschnitte  des  Herzens,  seiner  Vorhöfe  und  Kammern 
und  die  Lufteintrittsstelle  (!)  wiedergeben  sollte.  Der  Oxforder 
Maler  hat  seine  Vorlage,  die  auch  schon  mancherlei  Un- 
verstandenes wiedergab,  absolut  nicht  in  ihrem  Sinne  erfaßt". 
Warum  Sudhoff  plötzlich  vom  Herzen  spricht,  ist  mir  nicht 
klar.  S.  368  leitet  er  selbst  die  Entstehung  der  gleich- 
zeitigen Pisaner  und  Oxforder  Bilder  in  spätalexandrinische 
Zeit  zurück,  also  in  eine  Zeit  —  das  ist  für  unsere  Unter- 
suchung wichtig  —  in  der  man  mit  den  Lungen  besser 
Bescheid  wußte  als  im  Mittelalter.  Das  Pisaner  Bild,  das 
geographisch  und  inhaltlich  dem  am  Nildelta  zu  suchenden 
Urbilde  nähersteht,  kennzeichnet  das  Schema  deutlich  als  die 
Darstellung  einer  Lunge,  für  welche  die  vier  Abteilungen 
als  Lappen,  der  Keil  als  Lufteintrittstelle  passen.  Das 
lungenunkundige  Mittelalter  hat  dem  Bilde  schon  bis  Pisa 
hart  zugesetzt,  und  auf  dem  Wege  durch  die  okzidentale  Hälfte 
der  Ökumene  hat  das  Lungenbild  noch  das  bißchen  Sinn 
verloren;  der  Oxforder  Zeichner  hat  durch  reiches  und  ab- 
gestuftes Kolorit  zu  ersetzen  versucht,  was  ihm  an  Verständnis 
abging.  Mit  einem  annähernd  die  Wahrheit  wiedergebenden 
Lungenbilde  konnte  das  abendländische  Mittelalter  nichts 
anfangen,  teilweise  selbst  Ende  des  15.  Jhdts.  noch  nicht, 
wie  die  zitierten  Kethamhandschriften  bezeugen. 

Daß  ihm  eine  Auffassung  der  Lungen  als  herte-leues  am 
nächsten  lag,  zeigt  das  Mittelalter  mit  Abbildungen  wie  der 
folgenden  (Abb.  8,  ebenfalls  aus  Ashmole  399  fol.  34  a).  Sie  bietet 
die  besonders  interessante,  weil  bedauerlich  seltene  Darstellung 
einer  Leichenöffnung.  „Der  Wundarzt  hat  die  Leiche  geöffnet 
und  demonstriert  dem  Arzte  den  Krankheitssitz  an  der  gelappten 
Leber.  Die  Leiche  ist  von  ihren  wichtigsten  Eingeweiden 
umgeben,  ihr  zu  Häupten  das  Darmschlingenpaket,  daneben 
die  beiden  sehr  groß  gezeichneten  Nieren  mit  den  Nieren- 
gefäßen;   unten    der    Fruchthalter    und    das    Herz,    das    in 
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den     Lungenlappen     steckl     wie    eine    Lambertsnuß    in 

ihrem  Deckblatt''. 

Wohl  niemand,  der  unbefangen  an  die  beigebrachten  Zeich- 
nungen herangeht,  kann  sich  des  Eindrucks  erwehren,  daß 
mit  dem  sonst  undeutbaren  herte-leues  die  Lungenlappen 
gemeint  seien. 

Diese  Verkennung  der  Lungen  und  die  Bezeichnung  ihrer 
Lappen  als  herte-leues  hat  aus  den  im  Anfange  dieses  Artikels 
angedeuteten  Gründen  nichts  Sonderbares  an  sich.  Abgesehen 
von  der  Unkenntnis  in  Bezug  auf  die  Funktion  auch  der 
wichtigsten  menschlichen  Organe,  abgesehen  von  der  bei  vielen 
Völkern  landläufigen  Verwechslung  von  Herz  und  Magen 
(siehe  Anm.  zu  fol.  82  a  des  MJB)  liegt  die  Sache  gerade  bei 
den  Lungen  noch  besonders.  Bilden  sie  doch  das  Organ,  mit 
dem  sich  der  im  wesentlichen  vom  Altertum  zehrende  Schola- 
stizismus  so  gut  wie  nicht  beschäftigt  hat.  Vgl.  etwa  Boruttau, 
Versuch  einer  kritischen  Geschichte  der  Atmungstheorien 
(Archiv  Gesch.  Med.  II,  301  ff.).  Die  Lunge  entzieht  sich 
ja  den  Feststellungen  ihrer  physiologischen  Funktionen  und 
einer  den  Sachverhalt  treffenden  Darstellung  großenteils 
dadurch,  daß  sie,  aus  leblosen  Körpern  herausgenommen, 
'nicht  mehr  den  Eindruck  macht,  als  habe  sie  dereinst 
das  Thoraxkavum  ausgefüllt.  So  spielt  sie  im  Mittel- 
alter nicht  annähernd  die  Bolle,  die  ihr  nach  ihrer 
Funktion  zukommt.  Der  Einwurf,  das  ajr«<  /.r/ofteror 
herte-leues  könne  schwerlich  ein  so  wichtiges  Organ  wie 
die  Lunge  bedeuten,  wird  dadurch  entkräftet.  In  dem 
gesamten  bisher  veröffentlichten  nie.  Rezeptbüchermaterial 
(Heinrich,  Henslow,  MJB)  kommen  die  Lungen  als  Lungen 
nur  ein  einziges  Mal  vor:  Heinrich  S.  220,  13 f.:  per  ys 
no  better  medycyne  for  pe  brest,  and  to  open  alle  mansr 
stoppynge  of  pe  longes,  pat  ys  of  pe  cowhe.  Die  herte- 
leues  kommen  also  ebenso  oft  oder  ebenso  selten  vor  wie 
die  longes. 

Schöpfen  wir  nun  die  Möglichkeiten,  die  sich  aus  der 
Gleichung  herte-leues  =  'Lungen'  ergeben,  aus.  —  Es  fragt 
sich,  wie  es  mit  der  Herleitung  von  nhd.  Herzblatt  steht. 
Die  Gleichung  Herzblatt  —  Diaphragma,  Zwerchfell  findet 
sich    1711    bei    Rudiein,    Europäischer    Sprachschatz    (Hirt), 
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Abb.  6 
(ebda.) 


Abb.  5  (Cod.  Roncioni  99,  Pisa) 


Abb.  4  (('od.  Ashmole  899  foL  23a) 


65 

und  bei  Joh.  Leonh.  Frisch,  Teutsch- Lateinisches  Wörter- 
Buch  (Berlin  1741)  1;  447  a.  Sie  stammt  aus  einer  Zeit,  da 
durch  die  Fortschritte  der  seit  der  Eenaissance  voraneilenden 
Wissenschaft  die  anatomischen  Anschauungen,  denen  herte- 
leues  entsprang,  längst  erschüttert  waren.  Diese  Zeugnisse 
sind  also  als  sehr  spät  —  sie  liegen  drei  Jahrhunderte  nach 
herte-Ieues  ■ —  von  geringerem  Werte.  Lunge  und  Zwerchfell 
stehen  im  mechanischen  Teile  ihrer  Tätigkeit  in  engstem  Zu- 
sammenhange. Eine  Übertragung  oder  falsche  Beziehung  eines 
für  die  Lunge  geprägten  Ausdrucks  auf  das  Zwerchfell  lag 
im  Zeitalter  der  Spätrenaissance  um  so  näher,  als  der  Gebrauch 
von  Herzblatt,  Herzblättchen  (s.  GW.  Zitate  Felsenburg  1,  201 
und  3,  383)  auf  ein  Organ  wies,  das  als  „Sitz  der  Seele" 
gelten  konnte.  Dies  fand  man  aber  an  der  Hand  der  (jetzt 
neu  in  Kredit  gekommenen)  griechischen  Anschauungen  eben 
im  Zwerchfell  (s.  GW.  Art,  Herzblatt  1).  —  Ich  wage  also 
nach  dem  me.  herte-leues  ein  mhd.  Analogon  herzblat,  *herz- 
bleter  =  'Lunge'. 

Bisher  stehen  die  Absätze  des  Artikels  Herzblatt  im  GW 
in  folgendem  Zusammenhange: 

1.  Herzblatt  =  'Zwerchfell',  außer  Herzblättchen  1  ohne 
sprachliche  Ableitungen. 

2.  Herzblatt  nach  Herz  112  —  'innerste,  zarte  Blätter 
einer  Pflanze  oder  einer  Blüte',  und  daher 

3.  Herzblatt  =  'das  Edelste,  Teuerste,  Liebste'. 

Dem  wäre  entgegenzustellen: 

1.  mhd.  herzblat  =  'Lunge'  in  Analogie  zu  me.  herte-leues; 
nach  Verfall  der  zugrunde  liegenden  Vorstellungen 
okkasionell  auf  das  Zwerchfell  bezogen. 

2.  Herzblatt  3  von  Herzblatt  1  abzuleiten.  Denken  wir 
an  die  Rolle,  die  Namen  von  Körperteilen  und  Organen 
bei  der  Bildung  von  Kosenamen  u.  dgl.  spielen,  so 
können  wir  dieser  Vermutung  Wahrscheinlichkeit  nicht 
absprechen.  Augapfel,  Leib-,  Herz-,  Magen-,  (Busen-) 
sind  Bezeichnungen,  die  hier  angeführt  werden  müssen. 
Ebenso  könnte  ein  nhd.,  im  Mhd.  gleichfalls  nicht 
nachweisbarer  Kosename  Herzblatt  von  einem  mhd. 
herzblat  (zu   herte-leues,    'Herzblatt',    eigtl.   'Lunge') 

Ä.  F.  t.  N.  Ph.  III,  l.    Schöffler.  5 
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ausgegangen  sein,  um  so  mehr,  als  ja  der  erste  Teil 
des  Ausdrucks  allein  zu  Liebkosungsworten  von  jeher 
gebraucht  worden  ist. 

3.   Herzblatt  nach  Herz  II  2. 

Auch  in  nichtmittelalterlichen  anatomischen  Darstellungen 
machen  gelegentlich  die  Lungenlappen  ganz  den  Eindruck  von 
herte-leues.  Vgl.  Abb.  9  aus  Vesals  De  humani  corporis  fabrica, 
Ven.  1568  S.  437.  Dem  oberen  Bild  ist  u.  a.  die  Legende  bei- 
gegeben: LMNO  Quator  pulmonis  fibrae. 

Heat  'Röte',  'Ausschlag'. 

Henslow  S.  79, 13 ff.:  Tkis  oynement  .  .  .  is  goodfor  sauce- 
fleme,  and  for  scaldyng  and  for  brennyng  and  for  alle  vnkynde 
hetis  wker-so  it  be  on  a  man.  —  Für  heat  ergiebt  sich  klar 
die  Bedeutung  ;A  redness  or  eruption  on  the  skin,  accompanied 
by  a  Sensation  of  heat'  =  Heat  7  .  die  bisher  erst  aus  spät- 
elisabethanischer  Zeit  belegt  war. 

Elyuere. 

Heinrich  S.  203, 12:  Tak  erbe  benet,  elyuere,  tounncresses  .  .  . 
Elyuere  ist  im  NED  unter  Hellebore  nachzutragen. 

Hen-cress. 
Weder  unter  Hen  noch  unter  Cress  finde  ich  im  NED 
Hinweise  auf  den  oft  zu  treffenden  Namen  Hencress,  den  ich 
nur  im  Plural  belegen  kann.  —  Heinrich  S.  74,9:  take  kenne 
cressen,  and  croppes  of  ivode  bynde  .  .  .;  S.  116, 11:  pre  peny 
wy$t  of  kenne  cersen  seed  .  .  .;  Henslow  S.  135, 15  (dasselbe 
Rezept  wie  Heinrich  S.  74, 9  ff.):  Take  hencressyn  and  ])e 
croppys  ...  —  Zur  Gleichung  Hencress  =  Capsella  bursa 
pastoris  vgl.  Henslow  S.  173  und  205  sowie  die  ahd.  Namen 
yansekress,  gansekrass,  gansegresse  für  das  Hirtentäschel. 

Herbe  croyse. 
Henslow  S.  61, 14:  Take  .  .  .  a  quarteron  .  .  .  of  veru(eyn)e 
and   an-oufiev  of  kerbe  croyse  ...   —  Zunächst  ist  die  Er- 
gänzung  zu   veru(eyn)e   nicht   nötig.     Es    wird  lediglich   der 
Nasalstrich  fehlen:  veruen  ist  nicht  selten  zu  finden.       Herbe 


Abb.  7 
(Cod.  Ashmole) 
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Abb.  8  (Cod.  Ashmole  399  fol.  34a) 
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croyse  ist  sicher  nicht  gleich  herb  of  the  Cross  =  Verbena 
officinalis,  da  diese  ja  unmittelbar  vorher  genannt  wird.  Es 
wird  sich  ja  doch  wohl  um  Galium  cruciatum,  crosswort, 
handeln.    Vgl.  Henslow  S.  186. 

Herb  Water  —  nhd.  l  Waldmeister '. 
Ein  herb  Water,  herb  Wauter  oder  herb  Walter  kennt 
das  NED,  das  herb  John,  herb  Bobert  usw.  aufgenommen  hat, 
nicht.  In  den  me.- med. -botanischen  Texten  ist  es  ziemlich 
häufig.  Ich  stelle  zunächst  alle  mir  erreichbaren  Belege  zu- 
sammen. —  Henslow  S.  27,  3:  Take  .  .  .  erbe  roberd,  herbe  watet 
and  herb  Jon  .  .  .;  53, 10:  Take  .  .  .  ribgres,  petyngale,  herbe 
water,  crousope  .  . .;  55, 13:  . . .  rosmary,  herbe  water,  herbe  Ion, 
herbe  Roberd.  56,  21:  Take  a  pound  .  .  .  of  scabiose,  of  herbe 
water  2  pund,  ofpigle  2  pound;  61,  7:  Take  . . .  a  pound  of  herbe 
water,  half  a  pound  of  herbe  roberd.  86,  5:  Take  . . .  pympernole, 
herbe  ivalter  egrymogne  . . . ;  86,  22 :  Take  . . .  orpin,  herbe  water, 
herbe  Bobert  .  .  .;  100, 11:  Take  .  .  .  verueyne,  herbe  ivater,  vir- 
gine  wax.  117,22:  Take  .  .  .  herbe  lohan,  herbe  Roberd,  herb 
wauter,  wild  sauge.  119,  6 f.:  Take  .  .  .  petingale,  herbe  ivater, 
crowfoot . . .;  126, 191:  Take  . . .  herbe  Ion,  herbe  Bober d,  herbe 
water,  pe  grete  consaund  ....;■ —  Heinrich  S.  126,  9:  Take 
smalache,  erbe  robert,  erbe  ivater,  sengrene  .  .  .;  126,  13:  Take 
erbe  robert,  erbe  ivater,  bügle  .  .  .,  Lesart  D  I  F  wauter.  161, 1: 
Take  popeler  leues  inj  li,  of  erbe  water  iij  U  .  .  .;  Lesart  F 
wauter.  176,  1:  Tak  . . .  bügle,  herbe  water,  weybrode  . . .;  177,  34: 
fyue  handful  of  herbe  water,  ofbetonie  . . .,  Z.  38  f.:  erbe  wauter. 
178,  21:  Tak  . . .  herbe  robert,  herbe  water,  egrimoyne  . . .;  227,  5: 
Tak  . . .  herbe  robert,  herbe  water,  weybrode  ...  —  MJB  fol.  78  a: 
Item  take  herbe  watyr  and  styll  yt  .  .  .;  fol.  102a:  Take  an 
handfidl  of  erbe  roberte  a-nothyr  of  erbe  ivater  ...  —  Hist.  Gard. 
Engld.  S.  65:  Herbe  Walter,  weitere  Nachweise  daselbst  Anm., 
wo  sich  auch  ein  lateinischer  Beleg  findet :  Ilerba  Walteri  Herbe 
Water.  —  Den  lat.  Namen  der  Pflanze  finde  ich  noch  Henslow 
S.  82,  8:  Aceipe  .  .  .  polipodium  .  .  .  et  erbam  Walteri .  .  .  sowie 
Alphita  S.  81,6:  Herba  Walteri  habet  stipitem  rectum  aliquan- 
tulum  .  .  .,  redolet  ut  muscum.  galt,  muge  de  boys.  —  Heinrich 
S.  234, 11  endlich  bietet  einen  afrz.  Beleg:  Frenez  .  .  .  erbe  rue, 
erbe  ivater,  erbe  robert  ...        Die  Bedeutung  von  herb  Water 
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geht  aus  den  beiden  Gleichungen  Alphita  S.  81  Ilerba  Walteri 
=  muge  de  bois  und  Wright-Wülker  558 9  Hastida  regia,  muge 
de  bois,  wuderove  hervor.  Vgl.  noch  Sin.  Bart.  12  und  Alphita 
unter  Astula  regia,  besonders  Mowats  Anmerkungen  Alphita 
S.  81  und  122,  dazu  die  ne.  Namen  mugiveed,  (petty)  mugwet 
die  nfrz.  muguet,  petit  muguet,  franc  muguet,  muguet  des  bois 
ndl.  -f  muguet,  walmeester  u.  ä.,  sämtlich  für  Asperula  odorata. 
Herb  Water  ist  der  in  der  Heilkunde  eine  so  große  Rolle 
spielende  und  doch  in  den  Hss.  des  späten  Mittelalters  fast 
nie  unter  seinem  ae.  Namen  auftretende  Woodruff,  Wald- 
meister. 

Nun  zum  Personennamen  in  herb  Water- Wauter.  — 
Henslow  S.  207  Anm.  vermutet,  daß  das  Kraut  nach  Walter 
de  Elve(s)den  benannt  sei.  Gewichtige  Gründe  sprechen 
gegen  diesen  nur  andeutungsweise  vorgebrachten  Vorschlag. 
Die  Bezeichnung  einer  Pflanze  mit  einem  Eigennamen  nicht- 
biblischer oder  nichtheilsgeschichtlicher  Herkunft  ist  im  Me. 
derart  ungewöhnlich,  daß  es  besonderer  Gründe  bedarf,  eine 
dahin  gehende  Vermutung  zu  rechtfertigen.  Walter  de 
Elve(s)den  hat,  soviel  man  weiß,  sich  zwar  wissenschaftlich 
betätigt,  aber  nicht  in  engerer  Beziehung  zu  Botanischem 
oder  Medizinischem  gestanden.  Er  ist  nach  Mowat,  Sin.  Bart, 
S.  3  Anm.  Professor  of  Civil  Law,  Archdeacon  of  Sudbury 
gewesen  und  hat  gegen  1360  noch  gelebt.  Die  seinen  Namen 
tragende  Pflanzenbezeichnung  müßte  also  in  manchen  der  Hss., 
etwa  in  den  Henslowschen,  recht  bald  nach  seinem  Tode 
geschrieben  sein.  —  Ein  viel  besserer  Weg  zur  Identifizierung 
des  Walter  im  Pflanzennamen  bietet  sich  uns.  Bei  MJB 
fol.  90  b,  Heinrich  S.  106,  23  und  134, 10  wird  von  einem  pouder 
watur  oder  wauter  gesprochen.  Pouder  ivater,  wauter,  walter 
sind  an  diesen  Stellen  zu  belegen.  Dieses  Walterpulver  kann 
ich  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  den  Arzt  Walter  Agilon 
zurückführen.  Meine  Gründe  sind:  Walter  Agilon  lebte  um 
die  Mitte  des  13.  Jhdts.,  war  Romane  und  wird  von  seinen 
Fachgenossen  wiederholt  unter  den  Namen  Gualtherus,  Gual- 
terius,  Galterus,  Valtherus  zitiert  (vgl.  Gualteri  Agilonis  Summa 
medicinalis  ed.  Diepgen,  Leipzig  1911,  S.  4 f.);  Arnald  von 
Villanova,  der  sonst  durchaus  nichts  Rühmliches  von  Walter 
Agilon  zu  erzählen  weiß,  rühmt  nun  ausdrücklich  ein  Pulver 
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Walters,  me.  also  ein  pouder  w auter  <  Walter i,  das  dieser  in 
den  Arzneischatz  eingeführt  habe.  Daß  der  pulvis  Walteri 
bei  Arnald  von  Villanova  als  optimus  ad  visum  bezeichnet 
wird,  während  pouder  walter  in  den  Heinrichschen  Texten  u.  a. 
als  Bestandteil  eines  pulvis  laxativus  vorkommt,  ist  kein 
Hindernis  für  die  Identifizierung.  Das  pouder  iv  alt  er -w  auter 
ist  bei  Heinrich  eben  nicht  alleiniger  Träger  der  Heilkunde, 
für  die  das  angegebene  rewbarbe  und  sene  sowie  das  drastische 
shamonye  schon  sorgen.  —  Ist  das  pouder  ivauter  so  mit 
ziemlicher  Sicherheit  mit  Walter  Agilon  in  Verbindung 
gebracht  worden,  so  dürfte  es  wohl  nicht  erstaunen,  wenn 
ich  das  sonst  gleichfalls  nicht  zu  erklärende  herb  ivauter 
derselben  Heinrichschen  Texte  auf  ebendiesen  Magister  Walter 
Agilon  (zu  Magister  s.  Diepgen,  Summa  medicinalis  S.  1)  zu- 
rückzuführen wage.  —  Daß  der  von  Walter  Agilon  redende 
Arnaldus  de  Villa  Nova  in  England  bekannt  war,  wird 
dadurch  bewiesen,  daß  er  in  den  Sinonoma  Bartholomei  fol.  131 
als  eine  der  Quellen  angegeben  wird.  Der  Weg  von  Walter 
Agilon  über  Arnaldus  von  Villanova  zu  den  Sinonoma,  also 
von  der  südfranzösischen  Medizin  des  13.  Jhdts.  zur  me.- 
medizinischen  Literatur  des  nächsten  und  übernächsten  Jahr- 
hunderts, macht  demnach  gar  keine  Schwierigkeiten.  Von 
den  Sinonoma  Bartholomei  zu  Alphita,  worin  herba  Walteri 
vorkommt,  ist  nur  ein  kleiner  Schritt.  —  Wie  es  sich  mit 
diesem  Identifizierungsversuche  des  Personennamens  in  herba 
Walteri  auch  verhalte,  so  möchte  ich  doch  jetzt  schon  betonen, 
daß  das  für  meine  weitere  Beweisführung  Notwendige  nicht 
diese  Identifizierung  gerade  mit  Magister  Walter  Agilon, 
sondern  vielmehr  die  Zurückführung  von  herba  Walteri  auf 
eine  mittelalterlich -wissenschaftliche  Persönlichkeit  namens 
Walter  ist,  die  den  Titel  Magister  führte.  —  Es  bietet  sich 
jetzt  eine  unerwartete  Ableitungsmöglichkeit  des  gewöhn- 
lichsten nhd.  Namens  von  herb  wauter  oder  Asperula  odo- 
rata,  Waldmeister.  —  Leicht  ist  zunächst  zu  rechtfertigen, 
wie  man  lateinische  Pflanzenbenennungen,  die  neben  alt- 
französischen und  mittelenglischen  in  mittelalterlichen  Texten 
gefunden  werden,  zur  Basis  deutscher  Etymologie  machen 
kann.  Soweit  der  römische  Glaube  reichte,  war  das  Mittel- 
latein allgegenwärtig   wie  der  Gott,  den  es  vertrat.    Diese 
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Allgegenwart  des  lateinischen  Mediums  in  der  west-  und 
mitteleuropäischen  Welt  des  Mittelalters  begründet  eine 
weitspannende  Assoziation  wohl.  Bemächtigte  sich  der  wissen- 
schaftlich —  und  nur  lateinisch  arbeitende  Klerus  eines 
an  einem  Orte  der  mittelalterlichen  Welt  geprägten  Terminus, 
so  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  dieser  in  wenig 
Jahrzehnten  von  Mutter-  zu  Tochterkloster,  von  Universität 
zu  Universität  wie  durch  kommunizierende  Röhren  der  ge- 
samten Kulturwelt  mitgeteilt  wurde.  Zahlreiche  Parallelen 
lassen  eine  Verwendung  des  me.  herb  iv  auter  <  herba  Walter i 
für  deutsche  Etymologie  gerechtfertigt  erscheinen.  Man 
vergleiche  analoges  Auftreten  von  Personennamen  in  me.-ne. 
und  in  deutschen  Pflanzenbezeichnungen  in  folgenden  Fällen: 
Herb  St.  Barbe  des  16.  Jhdts.,  Barbara  vulgaris,  ist  dtsch. 
St.  Barbeikraut,  Barbarahedrich,  St.  Barbarakraut;  Barben- 
kraut; frz.  Barbar  ee,  herbe  ä  Ste.  Barbe-,  herb  Gerard  derselben 
Zeit,  Aegopodium  podagraria  ist  nhd.  Gerhardskraut,  nfz.  herbe 
ä  Gerard,  de  St.  Gerard ';  das  etwas  später  belegte  herb  Henry, 
Malus  Henricus  ist  nhd.  Böser  Heinrich;  good  Henry,  good 
King  Harry,  Chenopodium  Bonus  Henricus,  ist  nhd.  Armer 
Heinrich,  Gut  Heinrich,  Stolzer  Heinrich,  frz,  Bon- Henri, 
patte  d'oie  bon  Henri;  herb  Margaret,  me.  Margarites  herbe. 
Bellis  perennis,  wird  durch  Zusammensetzungen  mit  dem 
Namen  Margarete  auf  hochalemannischem,  schwäbischem, 
moselfränkischem,  westfälischem,  englischem  Mutterlands- 
gebiete und  in  Schlesien,  in  fernem  Koloniallande,  bezeichnet, 
Avie  auch  auf  frz.  Sprachgebiete  sich  südlichste  Formen  und 
wallonische  wie  Margiette  u.  a.  mit  demselben  Namen  finden; 
herb  Mary,  Chrysanthemum  majus  Asch.,  wird  im  Nhd.  und 
Mhd.,  ja  schon  im  Ahd.  auf  hoch-  und  niederdeutschem 
Sprachgebiete  mit  Zusammensetzungen  wie  Frauenbalsam, 
große  Frauensalbei,  Marienblättchen,  Marienmünze,  Frauen- 
wurz,  Marienwurzel,  Fraivencrut,  Frauenworcz.  unser  Fraiven 
Mintz,  sandt  Mariemintz,  unser  Fraiven  Distel,  Frowen- 
minte,  ahd.  sannt  mergenmyncz  bezeichnet,  während  sie  auf 
frz.  Gebiete  herbe  de  Ste.  Marie,  herbe  Notre  Barne  genannt 
wird;  Actaea  spicata  L.  ist  im  engl.  16.  Jhdt.  herb  Chris- 
topher, frz.  herbe  St.  Christophe,  alemannisch  und  ostpreußisch. 
Christopheiskraut,    württemb.    St.   Christophskraut;    Osmunda 
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regalis  L.  wird  gleichfalls  im  16.  Jhdt.  mit  herb  Christopher 
bezeichnet  und  heißt  nhd.  St.  Christo  ff  eiskraut,  mittelniederl. 
Sinte  Christoff elcruyt\  Hypericum  perforatum  ist  herb  John, 
St.  John' 's  wort,  penny  John,  afrz. '  Jo(ha)n,  herbe  de  (la)  Saint 
Jean,  S.  Jehan,  provenz.  herbe  de  San  Jean,  während  sich 
deutsche  Ableger  des  mit.  herba  Johannis  über  das  gesamte 
Mutterlands-  und  Kolonialgebiet,  von  Ostfriesland  bis  Sieben- 
bürgen finden;  Geranium  Robertianum  L.  ist  das  me.  herb 
Robert  mit  seinen  zahlreichen  Ableitungen  bis  zum  ne.  stinking 
Bob,  ist  das  afrz.  herbe  ä  Robert  mit  seinen  ungezählten 
Varianten,  ist  das  dtsche.  St  Roberts-  und  Ruprechtskraut, 
Ruprechtsstorchschnabel  usw  Ich  übertreibe  schwerlich,  wenn 
ich  sage,  daß  die  Liste  derartiger  auf  gemeinsamer  mit.  Basis 
ruhenden  Pflanzennamen  der  großen  europäischen  Kultur- 
sprachen um  Dutzende  und  Aberdutzende  sich  vermehren  ließe. 
Und  enthielte  von  Wijks  wertvolle  Sammlung  auch  die 
Pflanzennamen  des  gesamten  nichtostslavischen  Europas,  wir 
würden  die  Übereinstimmungen  sich  soweit  erstrecken  sehen, 
wie  ehemals  Eoms  Macht  reichte.  —  Es  kann  nach  alledem 
eine  Benutzung  des  in  englischen,  französischen  Texten  und 
im  Mittellatein  gefundenen  herba  Walteri  zu  deutscher 
Etymologie  nicht  angefochten  werden.  Andrerseits  steht 
aber  nach  dem  Zurückführen  des  Namens  herba  Walteri  auf 
eine  Persönlichkeit  mittelalterlicher  Wissenschaft,  die  den 
Titel  Magister  führte,  einer  vollen  Namensform  herba  Walteri 
Magistri  kein  Bedenken  im  Wege.  Im  Mittelenglischen  ist 
der  entbehrliche  Titel  weggefallen  und  das  „Walter sie raut" 
geblieben.  Als  Ursprung  des  deutschen  Namens  für  dieselbe 
Pflanze  nehme  ich  nun  die  volle  Form  mit  Wegfall  von 
herba  an;  aus  Jcrüt  Walter  Meister  wird  Waltermeister.  Diese 
Annahme  würde  ich  verwerfen,  wenn  wir  nicht  zahlreiche 
Fälle  in  allen  Teilen  des  Pflanzenreiches  und  in  allen  in 
Betracht  kommenden  Sprachen  hätten,  in  denen  Pflanzen 
einfach  Personennamen,  zuweilen  gleichfalls  unter  Verlust 
eines  Bestimmungswortes,  tragen.  Als  die  bekannteren  führe 
ich  an:  Fumaria  officinaiis  L.:  Faule  Grete,  Ful  Gret 
(Altmark);  Aethusa  cynapium  L:  Faule  Grete  (Schlesien), 
Peterlein,  stinkender  Peterlein;  Rhinantus  Crista-galli  maior 
L:     Fliegender,    klingender    Hans    (Tübingen),     Klöterjakob 
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(Mecklenburg);  Anagallis  arvensis  L.:  Fule  Lis  (Mecklen- 
burg), Faul  Lieschen,  ne.  John  go  to  bed  at  noon,  John  that 
goes  to  bed  at  noon;  Atriplex  hortensis:  Burckhart,  liurhart: 
Chenopodium  bonus  henricus  L.:  Stolzer,  Guter,  Gut  Heinrich, 
Heinerle,  ne.  good  Henry,  yood  King  Harry,  afrz.  Bon- Henri-, 
Carbenia-  und  Geumarten:  Benedicht,  Benedikt  aus  mit.  bene- 
dicta;  Dianthus  plumarius  L.:  Zottlichtes  Gretel  (Österreich); 
Dipsacus  silvestris  L.:  Karl  (Siebenbürgen);  Hordeum  murinum 
L.i  Hansel,  Hansel  am  Weg  (Österreich);  Nigella  arvensis  L. 
oder  damascena  L.  Gredel  in  der  Staude  (Österreich),  Gret  im 
Busch  (Altmark),  Gretchen  int  Gröne  (Holstein),  Greatli  im 
struss,  ne.  Jack  in  the  bush,  in  prison,  in  the  pulpit;  Senecio 
vulgaris  L.:  Stolzer  Hinrich  (Schleswig -Holstein),  stinken  Jan, 
Stolten  Hinnerk  (Oldenburg  bis  Pommern),  Stolt  Hendrig 
(Dänemark),  Trigonella  foenum  graecum  Faule  oder  Fine  Gret, 
Greetjen,  Greiten  (nd.),  Schone  Margret,  Schöne  Marie  oder 
einfach  Margret]  Lychnis  dioica  L.  ne.  Jacke  by  the  hedge, 
Bobin,  red  Jack,  red  Bobin,  Bobin  Hood  und  dgl.;  Nepeta 
Glechoma  Benth.  ne.  creeping  Charlie,  Jenny,  Jack  over  the 
ground,  Lizzy  run  the  hedge,  Bob  run  up  dyke,  Bobin  run  away 
u.  dgl.  Ist  es  wirklich  nötig,  alle  dreitausendvierhundert 
Spalten  des  van  Wijkschen  Indexbandes  durchzusuchen?  Ich 
übertreibe  wiederum  nicht,  wenn  ich  auf  Aberdutzende  die 
Zahl  der  für  unsre  Zwecke  in  Betracht  kommenden  Pflanzen- 
bezeichnungen schätze,  in  denen  einfache  Personennamen  eine 
Pflanze  bezeichnen.  Ganz  analoge  Fälle  wie  die  Entwicklung 
von  Burkhartskraut  >  Burkhart  unter  Verlust  des  mit.  herba 
lassen  sich  nicht  wenige  anführen.  Der  Verlust  von  herba 
im  Namen  herba  Walteri  Magistri  führt  also  zu  keiner 
unmöglichen  oder  auch  nur  seltenen  Art  der  Bezeichnung 
einer  Pflanze.  —  Walter  Magister,  mhd.  *waltermeister  muß 
aber  unter  dem  Zwange  der  Volksetymologie  bald  zu  walt- 
meister,  mnd.  w olt mester ,  werden:  Asperula  odorata  steht  im 
Walde  und  macht  sich  durch  den  starken,  würzigen  Geruch 
bemerkbar,  sodaß  ivaltmeister ,  wenn  einmal  gebildet,  nach- 
träglich eine  so  recht  im  Geiste  der  Volksetymologie  liegende 
Erklärung  findet.  —  Vergleichen  wir  diesen  Versuch  einer 
neuen  Ableitung  von  nhd.  Waldmeister  ans  einem  mit.  herba 
Walteri  *Magistri  mit  dem,  was  bisher  für  die  Erklärung  des 
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absonderlichen  Namens  geschehen  ist,  so  kann  der  Vergleich 
nicht  ungünstig  ausfallen,  v.  Bahder  vermutet  (G.  W.,  Artikel 
Waldmeister),  daß  die  Bezeichnung  -meister  auf  die  hervor- 
ragende Heilkraft  einiger  der  so  bezeichneten  Kräuter, 
darunter  Asperula  odorata,  zurückgehe,  und  lehnt  die  Her- 
leitung aus  mnd.  möseke  (<  moschus?),  die  Falk  Torp  Etym. 
Ordbog  S.  534  vorschlägt,  ab.  Kluge,  der  gleichfalls  auf  die 
Heilkraft  das  größte  Gewicht  legt,  denkt  an  mhd.  meister 
s=  Arzt.  —  Der  Ablehnung  von  -meister  <  möseke  <  moschus 
stimme  ich  zu,  kann  mich  aber  auch  mit  der  Erklärung  aus 
der  Heilkraft  nicht  einverstanden  erklären.  Nach  der  ge- 
äußerten Vermutung  müßte  in  den  Bezeichnungen  der  120 
bis  140  verbreitetsten  Heilpflanzen  —  besonders  wenn  alle 
Dialektnamen  berücksichtigt  werden  —  der  Kompositions- 
bestandteil meister  eine  große  Rolle  spielen,  besonders  da  viele 
dieser  Pflanzen  eine  stärkere  und  auffälligere  Heilwirkung 
haben  als  Asperula  odorata.  Das  Gegenteil  ist  der  Fall.  In 
keinem  der  Hunderte,  ja  Tausende  der  von  mir  in  Betracht 
gezogenen  Namen  kommt  meister  vor.  Zieht  man  noch  andre 
Pflanzen  hinzu,  die  uns  nicht  oder  nicht  in  erster  Linie  als 
Heilpflanzen  bekannt  sind,  so  erhält  man  auf  Grund  von 
Pritzel  und  Jessen  und  van  Wijk  folgendes  Ergebnis:  Im 
zweiten  Teile  der  Komposition  —  wie  bei  Waldmeister  — 
kommt  meister  nicht  vor,  im  ersten  Teile  im  wesentlichen 
nur  in  drei  Pflanzennamen:  bei  Peucedanum  Ostruthium  Koch, 
Meister  wur  z ,  Magistranz,  niederl.  meesterplant,  meesterkruid, 
ne.  masterwort,  bei  Lychnis  dioica  L.,  Meisterlösli  (Bern)  und 
bei  Astrantia  maior  L.,  Meisterwurzel,  schwarze  Meister- 
wurz,  falsche  Meisterwur(zeT),  mhd.  magistranz,  ne.  masterwort, 
great  oder  Mach  masterwort.  Keine  dieser  drei  Pfllanzen  hat 
eine  „hervorragende  Heilwirkung",  ja  Lychnis  dioica  L.  wird 
meines  Wissens  überhaupt  nicht  offlzinell  benutzt.  Die  Ver- 
mutung also,  Waldmeister  gehe  auf  die  hervorragende  Heil- 
kraft einiger  der  so  bezeichneten  Kräuter  zurück,  steht 
nach  dem  Ausgeführten  auf  schwachen  Füßen.  —  Die  Her- 
leitung aus  mit.  herba  Walteri  *Magistri  ist  doch  wohl  wahr- 
scheinlicher als  das  bisher  zur  Erklärung  von  Waldmeister 
Vorgeschlagene. 
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Hit 

Henslow  S.  50,  IG  f.:  For  woundus  in  }>e  heuyd  or  in  any 
oufier  stede  of  a  man  p&t  hit  festiir.  —  Die  Schreibung  hit 
für  hight  ist  im  NED  unter  Hight  v1  A  I7  nachzutragen. 

Honey,  pured  ~, 

Heinrich  S.  90, 10:  Take  ]>e  gälte  of  an  hare,  and  hony 
pureed  ana  .  .  .  MJB  fol.  80a:  .  .  .put  the  powder  of  cwmmyng 
fterto  with  pured  hony;  fol.  109  b  und  111b:  pur  yd  hony; 
fol.  81b:  clene  pured  hony.  —  Neben  clarified  honey  ist  pured 
honey  unter  Honey  1  b  im  NED  einzuführen. 

Honeysuckle. 

Heinrich  S.  74, 9:  Take  kenne  er  essen,  and  croppes  of 
tvode  bynde,  fiat  her  es  pe  honysoivkes  (v.  r.  hony  socles).  — 
Honeysuckle  2  b  =  flow  er  of  the  woodbine  ist  erst  etwa 
hundertunddreißig  Jahre  später,  in  hochelisabethanischer 
Zeit,  belegt.  —  Dasselbe  Eezept  mit  hony-sokles  steht  Henslow 
S.  135,  15  ff. 

Hos,  hoose  'Husten'. 

Henslow  S.  69,  11:  For  fie  perlioiif  hos.  —  Bisher  stand 
das  hoose  des  Prompt.  Parv.  S.  248,  Hoose  or  coivghe  tussis 
(v.  r.  host,  hoost)  isoliert  da.  Durch  das  parallele  Vorkommen 
wird  die  Annahme  bloßer  Schreibfehler  (Skeat.  Henslow  S.  XIV) 
nicht  wahrscheinlicher  gemacht.  Ne.  hoose  wird  von  Wright, 
Dial.  Dict.  als  Subst.  und  Verb  für  den  Norden  bis  herab  zu 
den  Midlands,  südöstlich  bis  Lincoln  und  für  den  Südwesten 
Englands  nachgewiesen.  Die  dentallose  Form  muß  als 
schriftme^  ins  NED  aufgenommen  werden.  Liegt  die  Heimat 
des  Prompt.  Parv.  —  die  Norwicher  Gegend  —  an  dem  zuerst 
genannten  ne.  Dialektge.biete  eben  noch  an,  so  ist  die  Heimat 
des  Henslowschen  Textes  nach  Skeat  (S.  IV)  „in  the  South  of 
England,  not  in  Kent  . .  .,  most  likely  in  Sussex,  Surrey,  or 
Hampshire"  zu  suchen,  sodaß  ein  Anschluß  an  den  Südwesten, 
wo  ne.  hooze  nachgewiesen  ist,  ebenfalls  vorhanden  ist.  —  Will- 
kürlicherweise die  beiden  Belege  hos  und  hoose  'Husten'  zu 
ignorieren,  geht  umso  weniger  an,  als  etwaige  Hilfen  zur 
Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Vorkommen  der  ugm. 
Wurzel    *hwö~s,   idg.  *qäs   im  Ae.  nicht  verschmäht  werden 
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dürfen.  —  Zum  medizinischen  Bedeutungsgehalt  von  pevliouz 
hos  (vermutlich  =  Phthisis  pulmonum)  vgl.  den  Artikel  Cough, 
perilous  ~, 

Hound's-rose. 
In  den  Rel.  Ant.  I,  37  steht  Ypoquistidos,  hundes  rose.  — 
Ein  Artikel  Hound's-rose  =  dog-rose,  'Rosa  canina',  ist  im 
NED  einzuführen.  Als  zweiten  Beleg  für  das  späte  Mittel- 
alter kann  ich  MJB  fol.  104b  anführen:  a  gobet  p&t  ys  foivnde 
abowte  ])e  fote  of  how(n)dis  rose.  Vgl.  mit.  cynosbatus,  rubus 
caninus,  sentis  canis,  me.  dogbreer ,  frz.  ronce  de  chien,  rosier 
des  chiens,  nhd.  Hundsdorn,  Hundsrose. 

Hulk. 
Heinrich  S.  141,  9:  Take  grene  tvalnotes  wyp  allefte  hulkes. 
—  Hulkes  ist  kein  Schreibfehler  für  huskes,  das  nur  in  Hs.  F 
steht,  sondern  ein  Beleg  für  hulk  'Schale',  der  im  NED  eine 
Lücke  von  etwa  drei  Jahrhunderten  ausfüllen  hilft. 

Hypocistis. 
Das  NED  kennt  Hypocistis  erst  aus  frühne.  Zeit  (Lloyd, 
Treas.  Health,  ca.  1550).  Es  sind  jedoch  eine  Reihe  me.  Belege 
anzuführen:  MJB  fol.  104b:  Take  pypoquisüdos  J)Sit  ys  a  gobet 
p&t  ys  fownde  abowte  ])e  fote  of  how(n)dis  rose  and  yt  schall 
be  gadyrde  in  somer  .  .  .  and  make  a  playster  of  ypoquistidos ; 
Dazu  aus  dem  Glossar  Archaeologia  XXX,  415:  Ypequistos, 
Ypoquisdos  .,])at  ben  tode  stolis1'.  Vgl.  in  der  lat.  Literatur 
me.  Zeit  Sin.  Bart.  S.  12,  25,  36;  Alphita  S.  86,  154,  wozu  noch 
Rel.  Ant.  I,  37  Ypoquistidos,  hundesrose  kommt.  —  Ein  Beleg 
ans  ne.  Zeit,  der  vor  dem  des  NED  liegt,  findet  sich  Vicarie, 
Anat.  Bodie  of  Man,  ed.  Furnivall  S.  224, 1  hipocistidos. 

i 

Instruments  of  the  sight. 
MJB  fol.  73  b:  ...  yff  pe  instrumenta  of  pe  sy%th  ben  in- 
hurte. —  Unter  Instrument  =  '  Organ '  fehlen  im  NED  für  ein- 
dreiviertel Jahrhundert  die  Belege.  Außerdem  ist  Instruments 
of  the  sight  —  'eyes'  nachzutragen,  denn  keine  der  angeführten 
me.  Stellen  weist  Instrument  in  streng  analoger  Verwendung 
auf. 
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•I  1 

Jaundice,  yellow  ~, 
Archaeologia  XXX,  369  Vers  643  f.  (Holthausen  Anglia 
XVIII,  312  Vers.  183 f.)  heißt  es: 

It  is  good  to  drynke  I  wys 
For  fce  yelw  jawndys. 
Erst  für  die  Mitte  des  16.  Jhdts.  bringt  das  NED  Belege 
für  yellow  jaundice  (unter  Jaundice)  bei. 

K  J 

Karpy. 
Henslow  S.  85,  1  lautet:  .  .  .  and  thanne  take  karpy  of 
lynnen  cloth  and  dip  it  in  the  for  seid  tvater  .  .  .  .  ;  Z.  5  f.: 
.  .  .  and  euery  day  at  morwe  vndo  the  trussyng  and  ley 
new  the  karpy.  Karpy,  die  nordwestliche  Form  für  ztrlfrz. 
charpi  <  *carpitu,  ist  bisher  im  Engl,  noch  nicht  nachgewiesen. 
Für  Ende  des  18.  Jhdts.  setzen  die  Belege  des  NED -Artikels 
Charpie  ein.  Es  haben  also  zu  verschiedenen  Perioden 
Exzeptionen  dialektisch  differenzierter  Formen  stattgefunden. 

Kecksy. 
Henslow  S.  53,  9:  ...  an  herbe  fiat  {ys)  y-clipyd  gr&tia 
dei,  cixi,  ribgres  ...  —  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor,  daß 
cm,  kecksy  'a  hollow  plant-stem'  zum  Namen  einer  Pflanze 
geworden  ist,  daß  wir  also  bei  kecksy  denselben  Prozeß  finden 
wie  bei  kex  (vgl.  Kex  2  im  NED). 

Kex. 
MJB  fol.  105  a:  Temper  J>e  pouder  ofkex  sede  . . . ;  fol.  107  b: 
Take  }>e  rotis  of  persly  ....  holyhoche,  kex  that  growiih  in 
water ...  —  Der  Pflanzenname  kex  ist  im  NED  bisher  erst  in 
hochelisabethanischer  Zeit  belegt.  Zur  Bestimmung  einer  so 
vielgedeuteten  Bezeichnung  ist  eine  Stelle,  die  den  Standort 
der  Pflanze  angibt,  doppelt  wichtig.  Zur  Wahrscheinlichkeit 
der  Gleichung  kex  —  4hemlock'  vgl.  ferner  das  Hautkrankheiten- 
rezept Henslow  S.  139,  18  ff. 

Kink. 
Henslow  S.  101,  10:  For  ])e  coughe  p&t  is  called  pe  kynke. 
—  Das  Subst.  kink  kennt  das  NED  erst  für  den  Ausgang 
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des  18.  Jhdts.    Zur  besseren  Differenzierung"  der  Bedeutungen 
muß  der  Artikel  Kink  sb 2  gegliedert  werden. 

Kinkcough. 

MJB.  fol.  79  b:  For  pe  kynkcough.  —  Kinkcough  ist  für 
me,  Zeit  noch  nicht  nachgewiesen.  Unsere  Stelle  liegt  etwa 
vier  Menschen  alter  vor  den  bisher  frühesten  Belegen  des  NED. 

Knave  -  child. 

Vielleicht  sind  folgende  Belege  für  knave-child  später 
anzusetzen  als  der  letzte  des  NED:  MJB  fol  72b  u.  ö:  ...  with 
womaws  mylke  that  fedyth  a  knaue  chylde.  Heinrich  S.  101,  8: 
.  .  .  fyue  sponefulle  of  a  knaue-childes  vryne. 

Knit-wort. 

Henslow  S.  46,  1 4 :  ...  and  gif  hym  to  drynke  pe  im  of 
knytte-wort  twyes.  —  Erst  für  Ausgang  des  16.  Jhdts.,  also 
für  anderthalb  Jahrhunderte  später,  bringt  das  NED  den 
frühesten  Beleg  für  knit-wort  bei.  Zur  Deutung  von  knit- 
wort  kann  ich  bis  jetzt  nur  sagen,  daß  es  besser  sein  würde, 
die  Gleichung  knit-wort  —  'tue  herb  Comfrey'  mit  etwas 
weniger  Uneingeschränktheit  als  bisher  auszusprechen.  Mag 
sie  für  viele  Fälle  zutreffen,  für  die  in  Rede  stehende  zeitlich 
erste  Stelle  stimmt  sie  keinesfalls.  Gif  hym  to  drynke 
—  so  heißt  es  bei  Henslow  —  pe  ins  of  knytte-wort  twyes, 
and  no  more\  for  at  pe  prydde  tyme  hit  vnknyttyp;  böte  %ef 
hym  to  drynke  eche  day  of  IX  dayes  pe  ins  of  comferie  . .  . 
Deutlicher  kann  der  Unterschied  zwischen  comferie  und  dem 
zum  dritten  Male  gefährlichen  knytte-tvort  nicht  dargetan 
werden.  Ich  hoffe,  auf  die  hier  berührte  Frage  zurückkommen 
zu  können. 

L 

Lamplight. 

Erst  aus  elisabethanischer  Zeit  bringt  das  NED  Belege 
für  lamplight.  Das  Wort  steht  schon  Archaeologia  XXX,  384 
(Holthausen,  Anglia  XVIII,  323  Vers  671):  caste  it  in  a 
laumpe-lytk  —  Garrett  Anglia  XXXIV,  177  Vers  530:  cast  it 
in  alampe  lyght. 
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Lancelet, 

MJB.  fol.  107  a  finden  wir  die  Stelle:  Take  pe  yelkis  of 
eggis  and  sali  and  pe  juce  of  lancelet  and  myllfoyle  ...  — 
Der  Pfianzenname  lancelet  ist  dem  NED  unbekannt.  Es 
handelt  sich  —  der  Zweck  des  Rezeptes  spricht  dafür,  vgl. 
auch  die  folgenden  Rezepte  —  wie  bei  lancell  um  Plan- 
tage- lanceolata.  Zweifellos  gehört  hierzu  Rel.  Ant.  I,  36 
Lanceolata,  launceleie,  ribbe.  Es  ist  keine  große  Licenz,  statt 
des  ajras  Xeyofitvov  launceleie  in  dem  vor  bald  achtzig  Jahren 
erschienenen  Buche  das  paläographisch  nahezu  identische 
launceleie  zu  lesen.  —  Ein  Artikel  Lancelet,  Plantago 
lanceolata  L.  ist  im  NED  nachzutragen. 

Lancet. 

Henslow  S.  60,  14  f:  .  .  and  gif  hit  wol  no$t  breke  take  a 
lonset  and  vndo  hit  .  .  —  Lonset  ist  als  sicherlich  frühester 
Beleg  unter  Lanset  2  im  NED  nachzutragen.  Die  Schreibung 
ist  bisher  unbelegt, 

Lauoyre. 
Henslow  S.  42, 1  heißt  es:  Take  molyne,  hockys  and  sexfrage 
and  make  a  lauoyre  and  do  hit  in  a  vessel  ft&t  he  may  sitte 
inne  a-non  to  J>e  breste  or  to  fie  gurdel ...  —  Zunächst  ist  die 
Schreibung  lauoyre  im  NED  unter  Laver  nachzutragen.  Es  muß 
hier  jedoch  eine  andere  Bedeutung  vorliegen:  Geht  man  streng 
dem  Wortlaute  nach,  so  erhält  man  für  make  a  lauoyre  den 
Sinn  '  bereite  (damit  eine  besondere  Art)  Badewasser  und  tue 
es  in  ein  Gefäß,  in  dem  er  ..."  Jedenfalls  ist  für  lauoyre 
in  anbetracht  des  folgenden  vessel  an  die  Bedeutungen  '  vessel ', 
'basin'  oder  'process  of  ablution'  nicht  zu  denken.  Lauoyre 
ist  völlig  gleich  af rz.  laveure,  '  eau  qui  sert  ä  laver '.  Die  neue 
Bedeutung  ist  ins  NED  aufzunehmen. 

Ledres. 

Henslow  S.  67,  3:  ...  alway  spilke  hit  wel,  after  laysere, 
to  ])e  ledres.  ...  —  Henslow  bezeichnet  die  Stelle  als  dunkel. 
Er  hat  sie  dazu  gemacht.  Die  ledres  sind  nicht  'ladders', 
ein  Name  für  Beinladen,  der  allerdings  dunkel  wäre,  sondern 
'leathers'.     Im  Lanfrank   ist   von   Lederschienen   die   Rede, 
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nnd  Henslow  hätte  den  Zusammenhang  wohl  einsehen  können, 
denn  zwei  Seiten  vorher  heißt  es:  Goud  entret  for  to  sery 
leperes  for  broTcen  lemes,  'Leder  für  Knochenbruchheilungen 
zu  präparieren'  (sery  —  cere).  —  Der  Plural  letheris  ist  erst 
1486  belegt,  ledders  1497. 

To  lue. 
Henslow  S.  48,  10  f.:  ...  caste  per-to  a  pound  of  rosyn  or 
of  clene  coperose  lue  hit  a  lytel  of  ])e  smale  licour  caste  per- 
to  and  do  hit  boyle  to-gedre  ...  —  Lue  ist  nicht  l(e)ue,  leve, 
Jeave,  wie  Henslow  vorschlägt,  sondern  to  lew  'wärmen'.  Im 
NED  ist  7  lue  zu  ändern  in  4  &  7  lue. 

Lynyng. 
MJB  fol.  73  b  (desgl.  75  b):  ...  put  them  in  a  lynyng  cloth. 
Es  muß  im  NED  unter  Linen  heißen  4 — 7  lynyng. 

Lion. 
Archaeologia  XXX,   379  Vers  984  (Holthausen,   Anglia 
XVIII,  320  Vers  524):  Whil  fie  sonne  in  leon  is.  —  Lion  ist 
für  das  15.  Jhdt.  noch  nicht,  für  me.  Zeit  überhaupt  erst  einmal, 
bei  Chaucer,  belegt. 

Loken. 
Henslow  S.  26,  18:   5yf  a  wounde  be  lokyn  or  hit  be  hol. 
—  Lokyn  ist  zu  dem  bisher  einzigen  me.  Beleg  des  NED  für 
loken  'geschlossen'  (aus  Cursor  Mundi)  hinzuzufügen. 

Lorre. 
MJB  fol.  88  a:  Take  a  qnantyte  of  rew  and  leuys  of  lorre; 
fol.  10!)  b:  baye  de  lorre.  —  Das  NED  bringt  nur  einen  Beleg 
für  lorre  =  laure  (ca.  1420). 

Loyst. 
MJB   fol.  110  b:   For  hym  ft&t  haue   loyst  hys  wytte.  — 
Die  Form  loyst  des  Part.  Perf.  ist  im  NED  für  das  15.  Jhdt. 
als  auch  außerschottisch  nachzutragen. 

M 

Man  =  'knave-child'. 
Holthausen,  Anglia  XIX,  83:    To  tvetyn,  $if  a  tvoman  be 
with   chylde   and   whethyr  it  is   a  man  or  woman.  —  Bisher 
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war  man  =  '  kuave-child  \  'man-child'  im  NED  erst  aus  hoch- 
elisabethanischzr  Zeit  nachgewiesen.  Vorstehende  Stelle,  wo 
man  und  woman  sogar  schon  auf  das  noch  ungeborene  Kind 
angewandt  sind,  liegt  mindestens  vier  Menschenalter  früher 
und  ist  unter  Man  I  4  a  nachzutragen. 

Maris,  mariche. 

Heinrich  S.  169  drittletzte  Zeile  wird  die  Überschrift 
Ad  matricem  mit  If  a  woman  have  J)e  maris;  For  a  woman 
that  hath  the  maris  übersetzt.  Archaeologia  XXX  findet  sich 
Analoges  unter  Maryche,  Maris  S.  410;  diese  Stelle  basiert 
auf  Stockh.  Ms.  S.  25.  25 ff  (unter  Centorye):  Also  sethe  it  in 
ivyn  and  late  pe  womman  drinke  it  and  it  schal  hele  he  bladder 
and  make  here  to  pysse  fie  ston  and  hele  here  of  Jje  marys, 
sowie  besonders  auf  S.  27,  28  (unter  Bednettyl):  Also  gif  a 
womman  haive  pe  marys  and  is  ful  of  ivycked  humuves,  lete 
frothe  here  with  ]ie  lewes.  —  Es  ist  eine  öfter  zu  beobachtende 
Tatsache,  daß  eine  Krankheit  einfach  nach  dem  schmerzenden 
Körperteile  genannt  wird  (Urtel  S.  110).  Zu  erwähnen  sind: 
jointes  ==  ' Gelenkrheumatismus ',  neugriech.  yaatrjg  =  'Bauch- 
schmerz' (Höfler  KNB),  nfrz.  ventrees  —  'Mutterkolik'.  Und 
so  heißt  denn  neufrz.  matrice  '  Frauenleiden ',  nhd.  Mutter  '  eine 
Uteruskrankheit';  die  Frau,  welche  die  Gebärwehen  in  Er- 
fahrung gebracht  hatte,  bezeichnete  eben  schließlich  auch 
nur  Krankheitsfälle  mit  weheähnlichen  Schmerzen  (etwa 
Uteruskolik)  einfach  mit  Mutter.  —  Ein  Artikel  Maris 
'Uterusschmerzen,  eine  Uteruskrankheit'  ist  ins  NED  einzu- 
führen. Die  pikardische  Form  mariche  Archaeologia  XXX,  410 
ist  zu  berücksichtigen. 

Mersch  butter. 

Heinrich  S.  217,4:  Item  tak  anote  schale  and  ful  hytwyp 
mersch  butter,  and  ley  hyt  on  ])e  nauel  ...  —  Ganz  und  gar 
sonderbar  ist  es,  daß  das  NED  das  nur  hier  belegte  mersch- 
butter  zu  marsh  stellt  und  es  dann  mit  'Bog- butter,  a  fatty 
hydrocarbon  found  in  the  peat-bogs  of  Ireland',  das  zu  allem 
Überflusse  nur  im  19.  Jhdte.  belegt  ist,  zu  identifizieren  sucht. 
Dies  Produkt  der  Torfmoore  kann  ich  auch  nur  andeutungs- 
weise in  der  gesamten  me.-med.  Literatur  nicht  nachweisen, 
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auch  hat  es  nichts  mit  Verdauung  zu  tun.  Man  ziehe  die 
Rezepte  S.  117, 18  und  S.  118, 12  heran,  in  denen  fresshe  grece, 
in  gehöhlte  Zwiebeln  gefüllt,  und  hennecr  essen  und  weybrode 
mit  shepis  talewe  in  Pflasterform  auf  den  Nabel  gelegt  werden. 
Die  Annahme,  daß  es  sich  bei  mersch  butter,  die  in  einer 
Nußschale  zum  selben  Zwecke,  ad  laxanäum  ventrem,  gleich- 
falls auf  den  Nabel  gelegt  werden  soll,  um  wirkliche  Butter 
handelt,  ist  also  nicht  absurd.  Es  ist  fraglich,  ob  die  Mahnung 
Jet  not  hyt  lye  to  longe  or  hyt  lese  to  moche  bei  anderem  als 
eben  bei  wirklicher  Butter  angebracht  ist.  Bei  der  großen 
Verderbtheit  des  Textes  (amore  für  a  sore  und  Schlimmeres), 
der  von  verständnislosen  Schreibern  kopiert  worden  ist, 
erscheint  es  geraten,  eher  an  Verschreiben  für  f er  seh  butter 
(Henslow  S.  85,  23  fresch  buttyr  of  may,  S.  91,  6  with  may  buttyre 
or  other  fresche  buttyr,  S.  21,  3  ferches  schepys  taloiv)  zu  denken, 
als  auf  Grund  der  höchst  fraglichen  Stelle  eine  kulturhistorisch 
und  pharmazeutisch  unglaubwürdige  Gleichung   aufzustellen. 

Mathern. 

Für  mathern  =  'maythe'  =  Anthemis  Cotula,  'Hunds- 
kamille', gibt  das  NED  erst  aus  hochelisabethanischer  Zeit 
Belege  an.  Henslow  S.  20  heißt  es:  ...  and  noseblede,  white 
maperne  and  ache  .  .  .;  S.  28,  12  wird  pe  route  of  mapem 
verwandt,  was  auch  von  S.  50,  19  und  S.  55,  5  gilt  (pe  route 
of  maper). 

May -butter. 

Den  ersten  Beleg  für  may -butter  führt  das  NED  aus 
dem  Jahre  1584  an.  Massenhafte  Nachweise  sind  jedoch  schon 
in  me.  Zeit  möglich.  Allein  der  kleine  Text  MJB  bietet 
sieben,  davon  zwei,  fol.  87  b  und  89  a,  mit  der  Schreibung 
maye-butter.  Archaeol.  XXX,  357  Vers  236  findet  sich  botyr 
of  may  (Holthausen,  Anglia  XVIII,  302  Vers  272),  ein 
Ausdruck,  für  den  das  NED  unter  Butter  I  1,  e  den  ersten 
Beleg  aus  dem  Jahre  1643  beibringt.  —  Henslow  hat  S.  19, 10 
mayes  boture,  S.  21,  4  mays-botere,  S.  27,  10  mayes  botere, 
S.  57,  3  mays  boter  ]mt  be  freche  with-out  salt,  S.  56,  4  boter 
pat  (was)  y-mad  on  may,  S.  85,  23  fresch  buttyr  of  may,  S.  87, 15 
fresch  may  buttire,  S.  91,  6  with  may  buttyre,  S.  108,  3  may- 
butter,  S.  127,  9  may-botere,  friche  and  clene,  made  as  pe  melke 

S.  F.  f.  N.  Ph.IIJ,  1.    Schüttler.  G 
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comeft  fro  ]>e  couze;  Heinrich  S.  200,  25  hat  may  buttre  .  .  .  ., 
kurz,  ungezählte  Male  läßt  sich  in  ganz  wenigen  Texten 
may-butter  für  me.  Zeit  nachweisen. 

MayJ?e,  brown  r%i-. 
MJB  fol.  79  a  findet  sich  die  Stelle:  Take  brown  mayfie 
....  and  yff  yt  be  bytter,  put  a  lytyll  sug&r  fierto.  —  Brown 
maype  steht  in  gleicher  Linie  mit  dem  erst  ein  Jahrhundert 
später  belegten  red  maythe  des  NED  und  ist  analog  in  einer 
neuen  Unterabteilung  Maythe  3  nachzutragen.  Ist  red  maythe 
=  Adonis  autumnalis,  so  handelt  es  sich  bei  Bronn  maythe  um 
Adonis  aestivalis  L.,  das  'sommerliche  Adonisröschen'  oder 
'Teufelsauge/  das  im  Nhd.  viele  genau  entsprechende  Namen 
trägt:  braune  Mädel  (Schlesien),  braune  Magd,  braune  Mägdlein, 
braune  Maid,  braune  Mägehl,  schwarzbraun  Mädchen  (Hessen), 
ferner  Brünette,  Brunetrö stein ,  niederld.  bruinetteken ,  afrz. 
brünette.  —  Für  die  Gleichung  brown  maythe  =  Adonis 
aestivalis  spricht  noch  ein  starker  sachlicher  Grund:  Es  heißt 
an  der  zitierten  Stelle:  yff  yt  (])e  juce  temper ed  with  stale 
die)  be  bytter,  put  a  lytyll  sug&Y  perto.  Das  Adonisröschen 
enthält  ein  Glykosid,  das  Adonidin,  das  so  bitter  schmeckt, 
daß  eine  Versüßung  angebracht  erscheint.  —  Bei  den  un- 
gemeinen Schwierigkeiten,  mit  denen  Identifizierungsversuche 
von  maidweed,  mather,  mathern,  maythe,  maythes,  maythen, 
maythern  zu  rechnen  haben,  ist  eine  zuverlässige  Sicherstellung 
eines  dieser  Namen  von  doppeltem  Werte.  —  Angesichts  der 
im  NED  s.  v.  Maythe  geäußerten  Vermutung,  daß  Zusammen- 
hang mit  ae.  maezeö  'maiden'  besteht,  sind  die  nhd.  Be- 
zeichnungen Braune  Mädel,  schwarzbraun  Mädchen  usw.  zum 
mindesten  interessant. 

Mete  oyle. 

Henslow  S.  99,  20  beginnt  ein  Rezept  For  to  mdke  fyne 
bawme  mit  den  Worten:  Take  I  quarter  fyne  mete  hole,  I  vnce 
of  galbanum  . .  .  .,  während  S.  121,  12  lautet:  .  .  .  anoynte  it 
wifh  swete  mete  oyle.  Die  Komposition  meat-oil  '  Speiseöl '  fehlt 
völlig  im  NED  und  ist  gewiß  für  das  15.  Jhdt.  beachtenswert. 
Sweet  oil  ist  Olivenöl,  bei  sivete  mete  oyle  wird  es  sich  um 
dasselbe  handeln. 
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To  do  medicine  =  'to  take  medicine'. 
Heinrich  S.  114,  13:  pe  selue  day  he  doop  Ms  medycyne, 
Z.  32:   lete  hym.   do  pis  medicine  fasting;    MJB   fol.  90a:  ]mt 
daye  p&t  he  doys  medysun. 

Members  =  'testicles'. 

Bei  MJB  fol.  102  b  übersetzt  .For  swellyng  of  pe  membrys 
das  dolorem  uel  inflacionem  in  testiculis  von  Henslow  S.  15,  10 
und  das  Pro  tumore  testiculorum  von  Heinrich  S.  128,  1.  Im 
Stockh.  Ms.  S.  159,  15  heißt  es:  and  $yf  a  man  he  skalt  on 
hys  membrys  or  on  Ms  gerde,  ley  pe  pouder  peron  and  he 
schal  be  hol.  —  Besonders  aus  der  Gegenüberstellung  von 
membrys  und  gerde  geht  hervor,  daß  die  Gleichung  des  NED 
unter  Member  lb  (=  ' privy  member ')  der  Ergänzung  members 
=  'testicles}  bedarf. 

Mercury  =  Mercurialis. 

Heinrich  S.  74,  4:  Take  malues,  and  mercury e,  and  sejbe 
htm  wyp  a  messe  of  porke,  and  make  per  of  potage  and  let 
Pe  seek  ete  of  hem  wel,  and  drynke  ivhit  wyn  or  whey,  and 
pat  shal  make  Mm  solible.  —  Heinrich  bemerkt  hierzu  S.  42: 
„Mercury e  =  mercurialis  (mercurialis  perennis,  L  I,  35)  oder 
sss  mercury  Quecksilber."  —  Zunächst  ist  die  Möglichkeit 
zurückzuweisen,  es  könne  sich  bei  diesem  Rezepte,  das  sich 
Henslow  S.  135  wiederfindet,  um  Quecksilber  handeln.  Es  sollen 
malues,  mercury e  und  a  messe  of  porke  zusammengekocht 
werden.  Quecksilber  würde  verdampfen  und  bei  längerem 
Erhitzen  in  rotes  Quecksilberoxyd,  Mercurius  praecipitatus 
ruber,  übergehen.  HgO  führt  aber  bekanntlich  schon  in 
kleinen  Mengen  zum  Tode.  —  Das  NED  hat  den  Beleg  für 
mercury  verwertet,  aber,  wie  leicht  nachweisbar,  falsch.  Es 
setzt  an  dieser  Stelle  mercurye  =  Chenopodium  Bonus- 
Henricus  und  nimmt  als  ersten  Beleg  für  Mercurialis  perennis 
die  Stelle  bei  Turner  (1548)  an:  Mercurialis  is  called  .  .  .  in 
englishe  Mercury.  —  Dies  dürfte  kaum  angängig  sein.  Das 
Rezept  bei  Heinrich  S.  74,  4  hat  die  Überschrift  Ad  laxandum 
hominem,  dasselbe  bei  Henslow  S.  135:  For  a  man  pat  ys 
costyff,  und  ein  andres  mit  mercury  bei  Henslow  S.  36,  19 
heißt:  For  to  make  a  man  laxatyue.    Nun  haben  aber  weder 

0* 
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riienopodium  Bonus -Henricus  noch   malues  noch  a  messe  of 

porke  irgendwelche  Laxativ  Wirkung,  wohl  aber  mereury  = 
Mercurialis  annua  und  noch  stärker  Mercurialis  perennis. 
\\  ir  müssen  also  im  Gegensatze  zum  NED  schließen,  daß 
hier  Mercurialis  annua.  Speckmelde,  oder  Mercurialis  perennis, 
Waldbingelkraut,  gemeint  ist.  Der  Botaniker  Henslow  nimmt 
aus  mir  unbekannten  Gründen  für  das  in  Rede  stehende  Rezept 
Mercurialis  annua  an  (S.  223),  während  er  das  S.  36,  19  vor- 
kommende mereury  in  seinem  botanischen  Glossar  überhaupt 
nicht  aufführt,  obwohl  an  Quecksilber  hier  nicht  zu  denken 
ist  (nur  S.  124,  2  handelt  es  sich  um  Hg).  —  Mereury  =  Mer- 
curialis und  nicht  Chenopodium  Bonus  -  Henricus  gilt  also 
schon  für  spätme.  Zeit. 

Midovernoon. 

MJB  fol.  90  a:  ...  Jmt  dayep&t  he  doys  medyswi  let  hym  be 
fastyng  to  mydeouernone.  Heinrich  S.  114,  13:  .  . .  ])e  seine 
day  he  doop  his  medycyne,  let  him  be  fastynge  til  mydouevnoone. 
—  Das  NED  bringt  die  letzten  Belege  für  mydovernoon  in 
eigentl.  Bedeutung  für  ca.  1400;  die  hier  beigebrachten  liegen 
etwa  ein  halbes  Jahrhundert  später. 

Mint,  black  ~. 

Der  Pflanzenname  black  mint  hat  im  NED  noch  keinen 
Platz  gefunden.  Nachzuweisen  ist  er  bei  Henslow  S.  8,  4: 
Take  blac  mynte  .  .  .  ;  S.  68,  5:  Take  blae  myntes  .  .  .  ;  S.  110,  15: 
Tak  blak  mynte;  Stockholmer  me.-med.  Kodex  S.  132,  25:  ... 
take  pe  blake  mynte.  —  van  Wijk  bringt  black  mint  wie 
white  mint  unter  Mentha  Piperita  L.,  die  gewöhnlich  pepper- 
mint,  nhd.  Pfefferminze  heißt.  Es  handelt  sich  um  ent- 
sprechend gefärbte  Varianten.  Falls  mangels  jedes  Analogons 
Zweifel  an  dieser  Gleichung  auftauchen  sollten,  so  müssen 
sie  durch  die  offizinelle  Verwendung  von  black  mint  in  me. 
Zeit  zerstreut  werden.  Henslow  S.  8,  3:  Si  qnis  /?abe£  ane- 
litum  uel  nasum  fetentem;  S.  68,  5:  For  a  man  pat  his  brej> 
stynkyp;  S.  110,  15:  For  stynk  of  pe  nose  or  of  pe  onde,  während 
Stockh.  Ms.  S.  132,  24—26  lauten:  For  ewyll  breth:  Whoo  so 
hawe  ewyll  bretth  at  pe  mowth  or  at  pe  nose,  take  pe  blake 
mynte  and  pe  jus  of  rmve,  of  every  olyche  meche  and  putte  it 
in  is  nose-thryll    Also  typische  Mentha  piperita-  Anwendung. 
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Mint,  brown  ^. 
MJB   fol.  80  b:   Also   take  wormet,   brown   mynte   ...   — 
Brown   mint   für   Mentha   viridis,    unsre   ' grüne   Roßminze', 
■ grüne  Minze'  ist  für  nie.  Zeit  im  NED  noch  nicht  nach- 
gewiesen. 

Mystyldene. 

Henslow  S,  130, 6:  Take  mystyldene  of  ]>e  oJce,  and  mystyl- 
dene of  ])e  quyns-tre,  and  mystyldene  offie  appil-tre.  —  Viscum 
album,  mistletoe,  ist  für  me.  Zeit  im  NED  noch  nicht  belegt. 

Momynt. 

MJB  fol.  104a:  . .  .  pe  syryp  wyll  be  Jcepte  XII  momy(i\)thys. 
Die  Schreibung  ist  im  NED  unter  Moment  nachzutragen. 

Montens. 

MJB  fol.  91  a:  ...  schaue  downwarde  J)e  grene  rynde  pe 
montens  of  ij  spannys  ...  —  Die  Schreibung  montens  ist  im 
NED  unter  Mountance  nachzutragen.  Der  Beleg  bietet  das 
erste  Beispiel  für  mountance  bei  Streckenausdehnung. 

Morsus  Diaboli. 

Take  ....  morsus  deaboli,  and  an  herbe  ft&t  (is)  y-clipyd 
gr&tia  dei  —  Dieser  bei  Henslow  S.  53,  9  stehende  Beleg 
hat  so  viele  Parallelen  in  me.  Umgebung,  daß  es  angesichts 
andrer  ins  NED  aufgenommener  Pflanzennamen  wie  agnus 
castus,  gratia  dei,  ocalus  Christi  usw.  inkonsequent  wäre, 
morsus  diaboli  nicht  aufzunehmen.  Zu  den  Belegen  bei 
Henslow  S.  226  kann  ich  noch  hinzufügen  Archaeologia  XXX, 
410:  morsus  diaboly  (s.  Stockh.  Kodex  S.  89,  3). 

Moleine. 

Der  früheste  Beleg  für  mullein  findet  sich  wohl  bei 
Holthausen,  Herrigs  Archiv  100  S.  161  Z.  106:  Tapsia  .  tapsis 
babastus  .  idem  moleine.  —  Dieser  Nachweis  liegt  mehrere 
Menschenalter  vor  dem  frühesten  des  NED.  Das  Holthausen 
unverständliche  babastus  ist  das  ständige  Epitheton  barbatus, 
barbastus,  das  der  Königskerze  im  Mittelalter  wegen  der  mit 
weißen  Härchen  besetzten  Blätter  gegeben  wurde.  —  Merk- 
würdig ist,  daß   einer  der  frühesten  Nachweise  für  mullein, 


80 

der  wahrscheinlich  gleichfalls  vor  denen  des  NED  liegt,  selbst 
vom  Botaniker  Henslow  nicht  erkannt  worden  ist.  S.  42, 1 
schreibt  er:  ...  and  take  molyue  hockys  and  sexfrage,  wo  es 
natürlich  molyne  heißen  muß.  Wenn  das  am  grünen  Holze 
botanischer  Wissenschaft  geschieht,  so  dürfen  wir  uns  nicht 
wundern,  wenn  Heinrich  S.  47  Absurditäten  vorbringt,  trotzdem 
daß  er  in  seinen  Texten  z.  B.  S.  232,  14  moleyne  findet.  — 
Außer  der  oben  angeführten  frühesten  Schreibung  moleine 
ist  molen  bereits  für  das  15.  Jhdt.  im  NED  zu  berücksichtigen. 

To  mundify. 
To   mundify,   das   das  NED  erst  mit  dem  beginnenden 
16.  Jhdte  einsetzen  läßt,  findet  sich  schon  Archaeol.  XXX,  410. 

To  myce. 
Die  Bedeutung  von  to  myce  ist  im  NED  unvollständig 
angegeben.  Man  vergleiche:  Heinrich  S.  153,  3:  ...  ivheten 
bred  .  .  .  lete  myce  hyt  smatte  on  a  gratour;  Lesarten:  mye, 
grate  it;  Henslow  S.  108,  18:  ...  and  myse  critmmys  of  a 
wastel  fter-to;  Henslow  S.  140, 12:  .  .  .  brose  hem  al  to-gedyr, 
and  myis  ]>e  fyggys,  ...  —  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die 
Angabe  to  myce  =  to  cut  up  small  unzulänglich  ist;  für  die 
im  NED  beigebrachten  Belege  mag  sie  genügen,  für  unsre 
tut  sie  es  nicht.  On  a  gratour  kann  man  nichts  'cut  up  small\ 
Die  Varianten  mye,  grate  verweisen  auf  die  afrz.  Grund- 
bedeutung 'to  crumble'  zurück.  Es  ist  also  ganz  wie  bei  to 
mye  zu  ergänzen:  To  grumble,  grate  (bread).  —  Das  von  Holt- 
hausen  Beiblatt  VII,  237  für  Heinrich  fol.  107  b  25  angegebene 
myce  kann  ich  nicht  finden.  Die  mehrfachen  Ergänzungs- 
vorschläge Holthausens  (my{nc)e,  my(n)ce)  sind  zu  verwerfen, 
da  to  mince  im  Me.  nur  'to  cut',  'chop  small'  heißt,  während 
mindestens  eine  der  angeführten  Stellen  die  Bedeutung  'to 
crumble',  'grate'  erfordert,  wozu  das  unveränderte  to  myce 
gute  etymologische  Handhabe  gibt. 

Mye. 
Folgende  Verse  finden  sich  in  Garretts  Veröffentlichung 
Anglia  XXXIV,  189  Z.  980 f.: 

Plantayne  and  pulyall  shal  wel  be  grounde 
w'\Ü\  myes  of  whit  brede  and  ache  a  stounde. 
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Ein  Artikel  Mye,  sb.  [afrz.  mie  <  It.mica],  i Krume',  ist  neu 
ins  NED  aufzunehmen. 

N 

Narrow  at  tlie  heart. 
Henslow  S.  44, 18  ff.  heißt  es:  Take  hede  ft&t  ]>ou  lete  to 
moche  bloud  ...  (Z.  22:)  and  ]>er  of  come])  narive  at  pe  lierte 
and  enel  in  ])e  heuyd  and  many  oufter  euellis  mo.  —  Die 
genauere  Bedeutung  von  narive  at  pe  herte  ist  aus  dem 
Sachverhalte  heraus  zu  erschließen.  Es  müssen  damit  die 
Krämpfe  verschiedener  Art  und  der  zunächst  schnelle  Puls- 
schlag gemeint  sein,  die  bei  zu  starken  Blutungen  eintreten. 
Euel  in  pe  heuyd,  d.  i.  Schwindel,  Schwarzsehen,  Phantasieren, 
und  many  oufier  ettellis,  als  da  sind  Übelkeit,  kalter  Schweiß, 
Spitz  werden  der  Nase,  Wachsblässe  der  Haut  und  endlich 
Ohnmacht,  sind  ganz  richtig  vorgebrachte  Begleiterscheinungen 
starker  Blutungen.  —  Die  Bedeutung  '  krampfartige  Tätigkeit ', 
'  Druck '  hat  man  für  das  sb.  narrow  noch  nicht  nachgewiesen. 

Neat's  foot. 
Heinrich  S.  98,  33:   ...  Take  ])an  ])e  grece   of  netis  feet, 
nettes  fete.  —  Neat's  foot  war  bisher   erst   etwa  anderthalb 
Jahrhunderte  später  belegt.    Es  liegt  die  erste  Erwähnung 
des  neat's  foot  oil  vor. 

Nepe. 
MJB  fol.  109b:    Take  .  .  .  m.  j  of  wyllde   nepe.  —  Unter 
Nep  sb2  ist  im  NED  die  Schreibung  nepe  nachzutragen. 

Nese-hole,  nose-hole. 
Heinrich    S.  212,16:    ..  put  hyt   in  fty   nese   holes  ...; 
S.  217,  25 ff.:   ...   bynd  aplaystre  dl  nygt  of  pys  forseyd  ftyng 
to  fiy  nose  holes.  —  Nose-hole  ist  im  NED  für  me.  Zeit  noch 
nicht  belegt,  während  nese-hole  überhaupt  fehlt. 

Nibherbe. 
Henslow  S.  62, 19  lautet:   after   take  pe   ius  of  nibherbe 
and  niorel  ...  —  Nibherbe  ist  das  herb  nipp   des   17.  Jhdts. 
unter  Nip  sb.*  des  NED.    Die  Bedeutung  ist  Nepeta  Cataria 
L.,  'echtes  Katzenkraut'. 
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Noli  me  tangere. 
Heinrich  S.  184,11:  .  .  .  aide  sores,  pat  bep  called  noli  me 
tätigere.  —  Noli  me  tangere  ist  im  NED   für  me.  Zeit  erst 
einmal,  Ende  14.  Jhdts.  bei  Trevisa,  belegt. 

Nyr. 
MJB  fol.  95a  heißt  es:  .  .  .  let  hym  ete  no  frute  nyr  no 
grenemete  nyr  no  whyt  mete  nyr  let  hym  drynJce  no  strony 
drynhe  nyr  let  hym  ete  no  hedys  nyr  no  braynis  of  flesche  nyr 
of  fyche  nyr  for  nothyng  let  not  hym  on  pe  ny$t  lohe  on  pe 
mone  nyr  stond  nyr  lye  in  pe  mone  lythe  ...  —  Nyr,  über 
dessen  Bedeutung  und  Etymon  kein  Zweifel  sein  kann,  fehlt 
im  NED.    Es  wäre  bei  ner  nachzutragen. 

0 

Obleye. 

Heinrich  S.  86, 41 :  obleye.  Unter  Obley  muß  es  im  NED 
heißen:  5 — 6  obleye. 

Oil-de-Bay. 

Henslow  S.  36,  7:  .  .  .penne  taJce  oyle  de  bay  .  .  .;  S.  105, 12: 
For  to  mähe  oyle  de  baye\  S.  112,  12 f.:  ...  anoynt  pi  chehe 
w\th  oyle  de  hay.  —  Diese  Belege  sind  wenigstens  hundert 
Jahre  früher  anzusetzen  als  der  bisher  erste  des  NED  für 
oil-de-bay.  Die  zweite  Stelle  ist  außerdem  sachlich  wichtig, 
da  wir  Aufschluß  über  die  Herstellung  des  Lorbeeröls  er- 
halten (aus  Lorbeeren  und  Lorbeerblättern). 

Oil-olive. 
MJB  fol.  78  a:   ...   medyll  pe  juee  wi£h  hony  and  with 
oyle  olyff'e;   fol.  103.b:  .  .  .  frye  hem  wifh  oyle  of  rosys  or  oyle 
olyfe  ...  —  Die  Stellen  bieten  die  ältesten  Belege  für  oil- 
olive. 

Oliban. 

Henslow  S.  54, 12 :  ...  tahe  an  vnce  of  alibanne  ...  — 
Alibanne  ist  eine  in  Form  und  Schreibung  beachtenswerte 
Variante  von  oliban,  das  im  NED  erst  ca.  1530  belegt  ist. 

Onde. 
Henslow  S.  110, 15:  For  stynh  of  pe  nose  or  of  pe  onde.  — 
Unter  Onde  4  führt  das  NED  nur  Belege  aus  dem  14.  Jhdt.  auf. 
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To  onlay. 
MJB  fol.  76  a:  ...  and  seche  on-leyd  vndyr  a  mawnys 
tonge  abatyth  the  dreynesse  off  pe  brest.  —  Für  me.  Zeit 
bringt  das  NED  nur  einen  Beleg  des  nicht  eben  häufigen 
to  onlay,  aus  dem  Cursor  Mundi,  bei.  Unser  Nachweis  fällt 
in  einen  Zwischenraum  von  dreidreiviertel  Jahrhunderten. 

Opoponax. 
Lediglich  einen  Beleg  für  opoponax  bringt  das  NED  aus 
me.  Zeit  bei  (Lanfrank  60).  Henslow  S.  143,  8,  Heinrich 
S.  190, 9  und  190,  13  steht  opoponak.  Zu  den  me.  Formen 
mit  a,  appoponak  usw.,  auf  die  das  NED  hinweist,  finden  sich 
Belege  bei  Heinrich  S.  190,  30  apopanake,  Lanfrank  S.  285,  20 
appoponac,  dazu  kommt  sicher  das  bisher  unerklärte  Apopuak 
in  Archaeologia  XXX,  404,  das  wohl  Apopimak  zu  lesen 
ist.    Zu  einer  Form  mit  Aphärese  vgl.  den  Artikel  Poponak. 

Arage. 
Der  früheste  Beleg  (14.  Jhdt.)  für  orach,  orache  dürfte 
Archiv  100  S.  159  (Holthausen)  stehen:  Z.  25  Atriplex  .1 
meldes  siue  arages  uel  betes.  —  Eine  weitere  Schreibung  ist 
zeitlich  im  NED  noch  zu  berücksichtigen:  Henslow  S.  11,  4: 
pe  route  of  arache  (bisher  6 — 7). 

Overfat. 
MJB  fol.  105b:   For   to  niake  a  man   or  a  ivonian  snial 
P&t  ys  ouer  fatte  or  ouer  grete.  —  Overfat  ist  für  me.  Zeit 
noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

To  overheal. 
Heinrich  S.  140,  22:  For  woundes  p&t  ar  omrhelid  and 
sore  vnder  nepe  =  For  Soores  ])at  ben  ouer  sone  heled  and 
soor  vndemethe;  Heinrich  S.  182,  9:  ...  for  to  open  tvoundes, 
pat  bep  ouer  heled,  for  to  ivyte,  closed  aboue  and  soor  vnder 
nepe,  and  for  to  hele  hem  vp  faire  and  soundly  for  euer  more. 

—  Für   to  overheal   liegen   hier   zwei   um   ein  Jahrhundert 
frühere  Nachweise  als  die  des  NED  vor. 

Overstiff. 
Henslow  S.  120,  15:   ...  but  lat  it  nogth  wax  ouer  styfe. 

—  Overstiff  ist  im  NED  erst  für  das  16.  Jhdt.  nachgewiesen. 
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Overthick. 

Henslow  S.  118, 13:  ...  if  it  be  ouer  pekke.  —  Bisher  ist 
im  NED  unter  Over  28  die  Zusammensetzung-  orerthick  erst 
im  18.  Jhdte  nachgewiesen  worden.  Durch  vorstehenden  Beleg 
wird  sie  eine  der  ältesten  überhaupt. 

Oxycroceum. 
Das  NED  bringt  den  ersten  Beleg  für  oxycroceum  aus 
dem  Jahre  1646  bei.  Etwa  zweihundert  Jahre  vorher  läßt 
sich  das  Wort  schon  sehr  oft  nachweisen,  z.  B.  bei  Heinrich 
S.  180,  11:  Fmplastrum  occiocrocium,  Lesarten:  For  to  male 
a  plaistve  ])&t  is  cald  occicrocium,  .  .  .  Occijacrocion,  occio- 
croccium,  Occicrosium;  Henslow  S.  142,  8:  For  to  make  occi- 
crucyon  ]>at  is  a  maner  of  qivyt  trete:  S.  142,  5:  Take  occi- 
croceim  and  playstyr  it  .  .  .  (Vgl.  auch  Heinrich  S.  60,  25: 
Fmplastrum  Occicrocium,  sowie  den  folgenden  Artikel  Oxyre- 
croceum).  —  Die  Zusammensetzung  des  Oxycroceums  ist  aus 
Heinrich  S.  180  f.  und  Henslow  S.  142,  8  ff.  zu  ersehen.  Die 
Verschiedenheit  der  Eezepte  kennzeichnet  die  Willkür,  die 
beim  Zusammensetzen  von  derlei  komplizierten  Salben,  Pflastern 
u.  dgl.  waltet. 

Oxyrecroceum. 

MJB  fol.  88  b:  do  peron  occirecrosiun-,  fol.  89  a:  Or  take 
a  plastyr  of  occirecrosiun;  Heinrich  S.  180,  31:  Occijacrocion 
(pcciocroccium).  —  Daß  diejenige  me.  Form  des  Pflasternamens 
Oxycroceum,  deren  erster  Bestandteil  drei-  statt  zweisilbig 
ist,  bereits  im  Mit.  begründet  ist,  also  nicht  als  me.  Entstellung 
bezeichnet  werden  kann,  zeigt  Matthaeus  Sylvaticus  262: 
Oxirocroceum  .i.  emplastrum  compositum  ex  aceto  et  croco. 

p 

Palma  Christi. 

Für  palma  Christi  bringt  das  NED  keine  Belege  aus 
me.  Zeit.  —  Die  älteste  me.  Erwähnung  dürfte  vorliegen  Rel. 
Ant.  I,  56:  Tak  palma  Christi  and  frankandsence.  Von  be- 
sonderem Interesse  sind  die  beiden  folgenden  Belege  aus  MJB 
fol.  108a:  Take  and  yef  hyr  poud&r  of  palma  chrisU'  Jrdt  ys 
neiv  and  yttnge  of  age;  fünf  Zeilen  weiter  heißt  es:  ...  palma 
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christi  fi&t  ys  old  and  harde.  —  Ein  glücklicher  Umstand  gibt 
uns  genaue  Hinweise  an  die  Hand,  welche  Pflanze  hier  mit 
palma  Christi  gemeint  ist.  Das  NED  bringt  in  erster  Linie 
Kicinus  communis  mit  mehreren  Belegen  aus  allen  Jahr- 
hunderten seit  der  Renaissance,  in  zweiter  Linie  Orchis 
maculata  und  Orchis  latifolia  mit  nur  zwei  Belegen  aus 
elisabethanischer  Zeit.  Es  läßt  sich  nachweisen,  daß  die 
eben  beigebrachten  me.  Belege  sich  auf  eine  Orchisart  be- 
ziehen müssen,  wobei  allerdings  neben  Orchis  maculata  und 
latifolia  noch  Orchis  Morio  L.  und  ganz  besonders  Orchis 
hircina  L.  in  Betracht  kommen  könnten;  für  die  ganze 
Familie  der  Orchidaceen  läßt  sich  die  Verwendung  des  mit. 
und  des  modernen  Palma  Christi  nachweisen  (v.  Wijk,  Orchi- 
daceae  Note  II  Bd.  I,  921).  —  Viele  Orchidaceen  werden  seit 
dem  Altertum  offizinell  benutzt.  Die  Verwendung  von  Palma 
Christi  ==  Ricinus  communis  als  Drasticum  ist  bekannt.  Die 
der  Orchidaceen  ist  hiervon  völlig  verschieden  und  paßt  gut 
auf  die  Rezepte  bei  MJB  fol.  108  a.  Die  Orchidaceenwurzeln 
liefern  in  Gestalt  ihrer  Wurzelseitenknollen  die  Salepwurzeln, 
die  heute  als  Mucilaginosum  und  Demulcens  gegen  Durch- 
fall usw.  benutzt  werden,  früher  aber  ausgedehnte  An- 
wendung als  Aphrodisiacum  fanden.  Im  Orient  und  in  der 
okzidentalen  Volkskunde  hat  sich  diese  Verwendung  vielfach 
gehalten.  Orchis  hircina  führt,  der  vermeintlichen  Stärke 
der  Wirkung  nach,  die  ganze  Familie  der  Saleppflanzen. 
Leicht  verständlich  ist  der  Glaube  an  aphrodisiatische  Kräfte 
der  Knollen;  die  Signatura  rerum,  die  im  Altertum  und  Mittel- 
alter und  heute  noch  in  der  Volkskunde  eine  so  große  Rolle 
spielt,  fand  reichen  Beweis  in  der  hodenf orangen  Form  der 
paarweise  auftretenden  Wurzelknollen,  in  der  spermaartig- 
schleimigen  Beschaffenheit  der  hergestellten  Auszüge,  in  dem 
Spermageruche ,  den  die  testikelförmigen  Knollen  besonders 
von  Orchis  mascula  und  hircina  haben.  —  Überall  finden  wir 
denn  auch  in  den  Orchidaceennamen  Andeutungen  auf  Testikel- 
form  und  aphrodisiatische  Kraft.  Als  kennzeichnend  hebe  ich 
hervor  für  Orchis  hircina:  Grand  testiciäe  de  chien,  satyre 
fetide;  bochshödlein ,  stinkende  bocksyeilen,  stinkender  stendel; 
nid.  bockscullekens ,  hasecullekens  (<i  couilles);  goat's  cullions; 
Orchis   latifolia:   man   orchis;    Venusblume\   Orchis  maculata: 
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lover's  wanton;  Orchis  mascula:  couillon  de  chien  male;  knaben- 
hoden,  narrenhoden;  ndl.  kulletjeskruyt,  Sütscullekens;  ballork 
gross,  bulls-bags,  euckoo-pint,  güat-stünes,  male  foülstones, 
male  satyrion,  priest's  pintle,  Stander -grass;  Orchis  Morio  L.: 
heurathswurzel;  ndl.  liefkenskruid;  Orchis  purpurea:  lady  orchis, 
old  ivomans  orchis.  —  Die  ganze  Klasse  hat  folgende  hierher- 
gehörige Namen  aufzuweisen:  Mit.  Priapismus,  priaspicus 
satyrion;  pynt  stanticum  (Syn.  Apoth.,  Prietzel  und  Jessen); 
dtsch.:  heiratsswurzel  (Schlesien),  heiratsblume,  hodenkraut, 
hosenkraut,  höswurz  (Zillertal),  kinderkraut,  knabenkraut, 
küllekenskraut ,  narrenhoden  (Leipzig),  Pfaffenhode,  standart, 
standhart  (Ostpreußen,  Schlesien);  mnd.  standelivurz ,  stendel- 
wurz,  stendivurz,  Venusblume  (Leipzig),  fuchshödlein  (Elsaß); 
nd.  hasencullen-,  ndl.  standelcruid.  Radix  Palmae  Christi  heißt 
heirats  würzet,  hodenwurz.  —  Aus  den  Überschriften  der  Re- 
zepte MJB  fol.  108  a:  For  to  make  a  tvoman  abyll  to  conceyve 
(pouder  of  palma  christi  p&t  ys  neiv  and  yunge  of  age,  die 
Salepknollen  werden  gepulvert)  und  For  to  make  p&t  a  woman 
schal  not  conceyue  (palma  christi  ])&t  ys  old  and  harde)  geht 
zur  Genüge  hervor,  daß  eine  Identifikation  mit  Ricinus  communis 
absurd  sein  würde.  Es  handelt  sich  um  Heiratswurzel,  Hoden- 
kraut, Kinderkraut,  Venusblume,  d.  h.  um  eine  der  für 
aphrodisiatisch  gehaltenen  Orchisarten.  —  Die  beiden  Belege 
aus  MJB  fol.  108  a  sind  im  NED  unter  Palma  Christi  2  als 
die  ältesten  und  ersten  für  me.  Zeit  einzutragen. 

Pap. 

In  einem  Rezepte  Pro  emoroy des  .heißt  es  S.  119,  10  bei 
Heinrich:  .  .  .  gef  he  haue  gret  pappes,  bynde  a  bowte  fie pappe 
a  red  selke  fireed  faste  by  ])e  grounde,  and  kerue  awey  ])e  pappe 
aboue  pe  preed  .  . .  Vgl.  auch  die  Übersetzung  von  Heinrich 
S.  120,  1:  Item  pro  emoroidis  sine  magnis  papillis:  For  pe 
emeraudes  pat  han  no  ptappis,  noo  grete  Pappes.  —  Pap  sb 1  2  a 
=  'A  small  round  tumour  or  swelling;  a  pimple'  ist  im  NED 
erst  für  die  Mitte  des  16.  Jhdts.  mit  dem  ganz  analogen  Bei- 
spiele paype  or  pyle  in  the  fundment  of  man  belegt. 

Parchment-leaf. 
Henslow  S.  47,  19  lautet:   .  .  .  keuer  hit  with  p'&rchemyn- 
lef  or  leper.  —   Eine  Zusammensetzung  parchment-leaf  die 
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hier  in  merkwürdig  anmutender  Weise  verwandt  ist,   fehlt 
im  NED. 

Party,  the  two  ~, 

Heinrich  S.  953,  9  heißt  es:  ...  sepe  hyt  in  rede  wyne, 
tyl  Pe  to  party  he  ivastyd  .  .  .  Wegen  zweier  Varianten  half 
deel  und  that  oon  dele  schlägt  Holthausen  Beiblatt  VII,  237 
pe  to(per)  vor.  Angesichts  der  Variante  pe  two  del  glaube 
ich  nicht,  daß  Holthausens  Änderung  das  Richtige  trifft. 
Mit  to  party  sind  zwei  Drittel  gemeint,  der  Kollektivsingular 
ist  in  derlei  Fällen  nicht  selten  zu  treffen  (vgl.  NED  Part  5 
sowie  meinen  Artikel  The  tivo  deal).  —  Weitere  Fälle  für 
the  two  party.  Henslow  S.  10,  10 f.:  ...  stampe-hit  wel:  and 
clense  hit  porwe  a  clout  and  taJce  pe  two  p&rty  of  pe  ius  and 
pe  prydde  p&vty  of  hony  and  do  hit  to-gedre.  —  Henslow 
S.  38,  18 f.:  ...  and  sauyn,  of  alle  pese  gr&ses  y-lyche  moche 
and  sep  hym  in  wat&c  tille  pe  prydde  ^ar£  oe  soden  in,  böte 
do  in  pe  wyn  Pe  to  p&rty  and  pe  prydde  of  water.  —  Dieser 
Kollektivsingular  the  two  party  =  'zwei  Drittel'  ist  unter 
Party  im  NED  nachzutragen. 

Pastyl. 

Bei  Heinrich  S.  225,  13  finden  wir  die  Stelle:  Take  lekes 
blades,  and  stampe  out  pe  jus  and  pe  pastyl  do  to  pe  wounde. 
(Vgl.  S.  218,  32).  —  Wenn  die  Lauchblätter  ausgestampft  sind, 
so  bleibt  nur  ein  saftarmer  Brei  übrig,  den  die  Hs.  mit  pastyl 
bezeichnet.  Nun  ist  ne.pastel  nur  der  getrocknete  Brei  der 
Pastellfarbstifte.  —  Die  Grundform  paste  'Teig'  existiert 
schon  im  14.  Jhdte.  Pastyl  hat  hier  die  Bedeutung  von  lt. 
pastillus  '  Teig ',  '  Teigkügelchen '. 

Pee  de  lyon. 
Heinrich  S.  96,  7 :  Tak  pee  de  lyon  ii  m  .  .  .  —  Einer  der 
ersten,  vielleicht  der  früheste  Beleg  von  pedelion,  der  einzige 
dieser  Form. 

Pelettree. 

MJB  fol.  113a:  Take  pe  rotis  of  pelettree  of  spayne  .  . . 
—  Diese  Form  von  pelleter,  peletre  verdient  Aufnahme  ins 
NED,  da  sie  zeigt,  welchen  Weg  die  Volksetymologie  bei  der 
Meisterung  des  Namens  geht. 
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Perosin,  perosyne. 
Henslow    S.  100,  12   perosyne    und    manche    Stellen    bei 
Heinrich   zeigen,   daß   die  Angabe   des   NED  unter  Perrosyn 
in  5 — 6  perosin,  -yne  umzuändern  ist. 

Phlegm. 

MJB  fol.  113a:  ...  let  pe  flewm  ranne  out  ofhys  mouthe. 

—  Phlegm  1  b  ist  im  NED  erst  gegen  das  Ende  des  15.  Jhdts. 
belegt. 

Pickled. 

Henslow-  S.  13,  9:  ...  dl  Jiis  body  . . .  by-comyp  öfter -wkile 
pikelyd  and  oper  - wliyle  hit  brekyp  out  on  hym  verilyche.  — 
Pikelyd  ist  unter  dem  nicht  reichlich  belegten  Piekled  = 
'variegated,  speckled'  als  zweiter  Nachweis  für  me.  Zeit 
im  NED  nachzutragen. 

Piscibus. 

Holthausen,  Anglia  XVIII,  322  Vers  621  (Archaeologia 
XXX,  Vers  1081):  Fyrst  in  inscibws  Ms  spvmyinge  is.  —  Wie 
artete  im  NED  unter  Aries,  so  muß  piscibus  unter  Pisces  auf- 
geführt werden. 

Plate. 

Henslow  S.  120,  5:  To  mähe  sugar  plate;  Z.  22 f.:  And  if 
])Ou  wilt  mah  fine  sugar  plate;  S.  121,  1:  .  .  .  if  ge  will  make 
rede  plate.  —  Eine  Reihe  von  Belegen  für  Plate  IIb,  das 
bisher  im  NED  erst  im  hohen  17.  Jhdt.  nachgewiesen  war. 

Platen. 
Henslow  S.  120, 17:   ...  and  pan  powre  pi  suger  per-on 
as  pin  as  it  mag  renne,  for  pe  pinner  pe  platen  pe  fauier  it  is. 

—  Die  Stelle  zeigt,  daß  im  NED  unter  Platen  eine  Rubrik 
Platen  lb  zu  eröffnen  ist,  die  der  zweiten  unter  Plate  lb 
analog  ist. 

Polypody. 

MJB  fol.  104  b:  Take  polypody  p&t  growith  on  okys; 
Heinrich  S.  117,  20  (dasselbe  Rezept):  Take  polypody e,  pat 
growep  on  pe  ooJc\  Henslow  S.  104,17:  Take  .  .  .  polipodie  of 
hoke  ...  —  Diese  ersten  Belege  des  Namens  von  Polypodium 
vulgare,  die  einen  gewöhnlichen  Standort  der  Pflanze  angeben 
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(vgl.  mhd.  eickvaren,  eiclifarn)  sind  im  NED  unter  Polypody 
nachzutragen.  Polypody  of  the  oak  wird  dort  erst  aus  der 
Mitte  des  17.  Jhdts.  belegt.  Vgl.  dagegen  die  Artikel  Poly- 
pod  sbl  und  Polypodium. 

Pope. 

Heinrich  S.  230,29:  iüecipe  blak  pope  and  leues  of 
mandrake  .  .  .;  Henslow  S.  90,  13:  Take  .  .  .  iii  sponful  of  pope 
and  iii  sponful  of  henbane  ...  —  Die  Form  pope  für  poppy 
ist  im  NED  noch  nicht  verzeichnet.  An  der  Gleichung  pope 
=  poppy  kann  kein  Zweifel  sein.  Bei  Henslow  kommt  pope, 
der  schlaf  bringende  Mohn,  als  Ingrediens  des  Betäubungs- 
trankes Dwale  vor,  Heinrich  S.  230,29  blak  pope  bei  der 
Zusammensetzung  von  Popileon,  bei  dessen  Bereitung  an 
analoger  Stelle  Henslow  S.  52  whit  papy  angeführt  wird. 

Poponak. 

Weist  das  NED  unter  Opoponax  auf  me.  Formen  mit  a 
im  Anlaute  hin,  so  muß  ich  überdies  die  Einführung  einer 
aphäretischen  Form  des  Wortes  vorschlagen.  MJB  fol.  95  b 
hat  poponago:  .  .  .  Or  take  ])e  poudyr  of  castor  and  of 
poponago  . . .;  Heinrich  S.  190,  29  findet  sich  popanake,  und 
Henslow  S.  50,4  heißt  es:   ...  fie  wy$t  of  a  peny  of  poponal\ 

To  porcion. 

MJB  fol.  78  a:  ...  porcioun  them  in  evyn  quantyte.  —  To 
porcion  ist  im  NED  erst  einmal  für  me.  Zeit,  bei  Robert 
Manning,  nachgewiesen.  Dann  taucht  es  erst  wieder  im 
18.  Jlidt.  auf. 

Pot-sugar. 

Henslow  S.  120,  8:  ...  if  it  parte  fro  Jn  fynger  and  pi 
ihombe-,  fian  it  is  I-noiv  sothen,  if  it  be  potte  suger;  and  if  it 
be  fyner  sugar,  it  will  have  a  litell  lower  decoccion.  —  Bedeutend 
wichtiger  als  viele  der  unter  Pot  im  NED  für  me.  Zeit  auf- 
gezählten Zusammensetzungen  ist  der  mittelalterliche  Fach- 
ausdruck pot-sugar.  —  Die  Bedeutung  ist  nicht  ganz  leicht  klar- 
zustellen. Es  muß  sich,  da  pot-sugar  im  Gegensatz  zu  fyner 
sugar  gebraucht  wird,  um  eine  gröbere,  doch  gereinigte  (Z.  5 
fayr  clarefyde)  Zuckerart  handeln.  Den  besten  Rat  finden  wir 
wiederum  bei  Pegolotti  (vgl.  Artikel  Caffatyn,  sugre  ~  dieses 
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Buches).  Nach  seiner  Darstellung  S.  362-366  (v.  Lippmann 
S.  219 — 222)  kann  es  sich  bei  potte- .suger  um  keine  der  fünf 
dort  angeführten  Hutzuckersorten,  die  ihren  Namen  teilweise 
nach  Städten  wie  Kairo  und  Damaskus  haben,  handeln.  Der 
Hutzucker  ist  immer  weiß  (vgl.  Henslow  Z.  12  cnvte  of  hys 
brotvne  colour  in-to  a  gelow  colour),  und  seine  Aufbewahrung 
in  Töpfen  wäre  teuer,  unnötig  und  unpraktisch.  Der  Z.  9 
genannte  fyner  suger  kann  eine  solche  Hutzuckersorte  sein. 
Aufbewahrung  in  Töpfen  läßt  sich  in  der  Literatur  über  den 
ma.  Zuckerhandel  nur  für  Zuckermelasse  und  Sirup  nachweisen. 
Dies  zyprische  Produkt  wurde  in  Krügen  oder  barili,  Fässern, 
verladen  und  schließlich  in  irdenen  Töpfen  oder  Krügen  auf- 
bewahrt (Pegolotti  S.  64,  72,  378).  Manche  Wendungen  der 
Rezepte  Henslow  S.  120  könnten  für  Zuckerflüssigkeit  sprechen. 
Aber  das  fayr  clarefyde  suger  S.  120,51  zwingt  doch,  von 
dieser  Deutung  abzusehen.  Das  wahrscheinlich  Eichtige  liegt 
in  der  Mitte  zwischen  Hutzucker  und  Melasse.  Je  schlechter 
der  Zucker  war,  desto  leichter  zerfiel  er  aus  beliebiger  Form 
zu  pokere  di  zaceliero  'Kristallzucker'.  Dieser  wurde  bei 
längerem  Aufbewahren  unter  allen  Umständen  mißfarbig 
(Polvere  di  succhero  d'  ogni  ragione  quanto  piü  si  guarda,  pik 
peggiore  di  vista,  che  diviene  bruna,  Z.  12  browne  colour). 
Quella  d'  Alexandria  e  la  piü  cattiva  polvere  di  meckere  che 
sia.  Der  Nachweis  für  die  häufige  Verwendung  gerade  der 
Levante-Kristallzuckersorten  läßt  sich  durch  die  von  Thomas 
Austin  in  der  E.  E.  T.  S.  herausgegebenen  Two  Fifteenth 
Century  Cookery  Books  führen,  in  denen  gerade  alexandrischer 
und  zyprischer  Zucker  am  häufigsten  vorkommen.  Vgl.  auch 
v.  Lippmann  S.  331.  Wie  der  gute  Hutzucker  nach  den  die 
konische  Form  hutartig  umgebenden  Palmblatthüllen,  cappelli 
di  palma,  seinen  Namen  erhalten  hat,  so  wird  der  potte  suger 
des  Henslowschen  Textes  seinen  Namen  von  den  für  den 
schlechten  Kristallzucker  sich  notwendig  machenden  Gefäßen 
herleiten  (vgl.  den  modernen  'Kistenzucker',  eine  Sorte 
Stärkezucker).  Zufällig  lassen  sich  Töpfe  für  Kristallzucker 
nicht  nachweisen,  sondern  nur  Kisten  und  Fässer.  Aber 
schließlich  sind  Zucker  auf  dem  Mittelmeer-  und  Alpentrans- 
port (der  Zuckerhandel  nach  England  folgte  zunächst  dem 
Landwege  über  Mainz  und  die  Niederlande,  Pegolotti  S.  259)  und 
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Zucker  in  der  Küche  praktisch  zwei  verschiedene  Dinge. 
Über  den  St.  Gotthard  schafft  man  Zucker  nicht  in  Töpfen. 
Andrerseits  war  auch  der  schlechte  Zucker  in  der  Ponente 
so  teuer,  daß  er  in  den  Küchen  kisten-  und  fässerweise  noch 
weniger  herumgestanden  haben  kann,  als  er  dies  heute  tut, 
sodaß  sich  die  Bezeichnung  potte  suger  zwar  nicht  aus  dem 
Großhandelsgebrauche,  aber  aus  der  Küchenverwendung  her 
für  den  billigeren  Kristallzucker  rechtfertigen  wird.  —  In 
Antonios  da  Uzzano  Pratica  della  mercatura  (ca.  1400,  also 
genau  zur  Zeit  der  Henslowschen  Texte,  Pagnini  Bd.  IV, 
v.  Lippmann  S.  225)  wird  beim  zyprischen  Zucker  von  Kristall- 
zucker gesprochen,  der  aus  Syrup  gekocht  war  (S.  59  und  82). 
Dieser  wurde  meist  zum  Einmachen  von  Früchten  verwandt, 
Da  die  Henslowschen  Rezepte  hinter  Einmachrezepten  stehen 
(S.  120,4),  so  wird  .diese  Zuckerart,  ein  schlechter,  brauner 
Kristallzucker,  für  potte  suger  ziemlich  zur  Gewißheit  gemacht. 

To  poune. 

MJB  fol.  93  b:   ...  poune  hem  smal;  fol.  97  a:   ...  poune 

tweyne]>e  fyrst  togedyr;  Henslow  S.  130, 16:  ...  tahe  and  poune 

it  among  ...  —  Es  fehlen  im  NED  unter  Poune  und  anderen 

Formen  die  wichtigen,  weil  notwendigen  Verweise  auf  PoundvbK 

To  provoke. 

MJB  fol.  81a:  For  to  pxouohe  appetyte.  —  To  provoke  6  b 
weist  das  NED  erst  für  die  Mitte  des  16.  Jhdts.  nach.  Vgl. 
fol.  81b:  For  to  provoke  a  vomete. 

Puliol  mountain. 

Henslow  S.  118,  4:  Take  .  .  .  puliol  real,  puliol  mounteyne 
.  .  .  bietet  vielleicht  den  ersten  Beleg  für  puliol  mountain. 

Quarter. 

MJB  fol.  95  a:  ...  let  hym  blede  .  .  .  wat  tyme  pdit  pe  mone 

is  qxxartyr  holde.  —  Dieser  Gebrauch  des  artikellosen  quarter 

vor  Adjektiven  ist  selten  und  für  nie.  Zeit  bisher  noch  nicht 

belegt.  Die  Stelle  ist  unter  Quarter  V27  im  NED  nachzutragen. 

S.  F.  f.  N.  Vh.  HL  1.    Schüttln-.  7 
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Queasy. 

Henslow  S.  77,  12:  ...  abstine  hym  frotn  alle  qweysy  metis 
and  wymman;  S.  93,  lf.:  ...  lat  hym  eten  what  mete  Ms  harte 
staut  to,  saue  qweysy  metes;  Heinrich  S.  157,  6:  .  .  .  saue  fie 
most  queysy  metes;  MJB  fol.  93  b:  ...  and  drynke  at  mete  and 
at  soper  no  othyr  drynke  IX  dayes  and  ete  non  k(we)yse 
metis  ...  —  Alle  diese  Belege  für  Queasy  2  liegen  ein  bis 
zwei  Menschenalter  vor  dem  einen  im  NED  aus  me.  Zeit 
beigebrachten  Nachweise.  Wichtig  ist  dies  besonders  des- 
wegen, weil  erst  so  die  frühesten  Belege  für  queasy  überhaupt 
diese  konkreteste  Bedeutung  'unsettling  the  stomach  or 
health'  haben. 

Quinfoil. 

MJB  fol.  76  a:  Take  quinfoyle  a  good  guantfyfe  .  .  .; 
Henslow  S.  43,  6:  ...  and  ])e  rote  (of)  quinfoile;  S.  101,22: 
Take  quinfoyle  a  gode  quantite.  —  Bisher  ist  quinfoil  in  der 
eigentlichen  Bedeutung  Potentilla  reptans  für  me.  Zeit  im 
NED  noch  nicht  nachgewiesen. 

Quint  -  f  oyle. 

Den  ersten  Beleg  der  va.  Variante  quintfoil  für  quinfoil 
bringt  das  NED  für  1595  bei.  In  me.  Zeit  liegen:  Heinrich 
S.  68,  18:  Take  quinte  foyle  a  good  quantite;  dazu  S.  73,  1: 
Tak  quint  foile;  S.  101,  2:  quintfoill;  S.  112,  15:  quintfoile; 
Henslow  S.  85,  18:  quyntefoil  usw. 

R 

Race  (of  ginger). 

Heinrich  S.  89,  2:  ...  rubbe  fte  race  of  gyngyre  on  pe 
ivheston.  —  Race  (of  ginger)  <  afrz.  rais  war  bisher  erst  aus 
dem  Jahre  1547  (Boordes  Breviary  of  Health)  belegt. 

Racine  (of  ginger). 

MJB  fol.  78  a:  Take  racyns  off  gynger.  —  Racine  = 
'Wurzel'  ist  bisher  nur  einmal  und  dazu  in  übertragenem 
Sinne  für  ca.  1400  (aus  dem  Rom.  Rose  4881)  bezeugt.  Die 
vorstehende  Zeile  sichert  einen  me.  Gebrauch  des  Wortes  im 
eigentlichen     Sinne    '  Rhyzom ',    '  Wurzelstock '.      Denn    daß 
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racyns  =  raisins    sei,    ist    ausgeschlossen;    nur    das   Rhyzom 
des  Ingwers  kommt  in  Betracht.    S.  vorhergehenden  Artikel. 

Racine  'Süßholz'. 

Holthausen,  Archiv  100  S.  160,  63  bezeichnet  in  der 
Gleichung  Calamus  aromatizatns  .  racine  das  letzte  Wort  als 
rein  französisch,  während  girofre,  bäume  u.  a.  vorher,  pioigne, 
mente  u.  a.  nachher  in  zweiteiligen  Gleichungen  dies  Prädikat 
nicht  erhalten.  Gewiß  ist  racine  =  frz.  racine  douce,  Glycyr- 
rhiza  glabra  L.,  '  Süßholz ',  hat  aber  im  Me.  ebenso  Bürgerrecht 
zu  beanspruchen  wie  die  eben  angeführten  frz.  -  me.  Pflanzen- 
namen und  hundert  andere  auch. 

Rampsouns. 

MJB  fol.  100  a:  Take  tuatyrcressys  and  ranipsouxis.  Die 
Schreibung  ist  im  NED  unter  Ramson  nachzutragen.  Außerdem 
ist  bisher  für  etwa  fünf  Jahrhunderte,  die  ganze  me.  Zeit,  erst 
ein  Beleg  für  ramson  beigebracht. 

Ranny. 

Im  Artikel  Ranny  '  The  shrew  mouse,  or  field  mouse '  des 
NED  figuriert  als  erster  Beleg  (1559)  eine  Stelle  aus 
W.  Cunningham,  Cosmogr.  Glasse  173:  Venomous  beastes,  and 
Wormes,  as  Ranny,  Tode,  Edder.  Da  bisher  nur  ein  ranny  = 
'Spitzmaus'  aus  den  ne.  Dialekten  bekannt  war,  ist  ranny 
auch  an  dieser  Stelle  so  aufgefaßt  worden.  Bei  zwei  Stellen 
der  me.- med.  Literatur  jedoch  wurde  ich  auf  die  Notwendig- 
keit, ranny  zuweilen  anders  zu  deuten,  hingewiesen.  — 
Holthausen  bringt  in  seiner  Neuedition  der  Stockholmer  med. 
Gedichte  Anglia  XVIII,  298  Vers  155  f.  (vgl.  Archaeologia 
XXX,  353  Vers  119 f.)  die  Stelle: 

In  cas  rancle  be- falle  of  venym 

As  of  jrannys  or  podys  or  vermyn  .  .  . 

Einer  der  Belege  des  NED  für  Arain  =  'spider'  ist  ge- 
nommen aus  Capgrave  Chron.  297:  A  thing  wiihoute  soule  wers 
than  a  tode  or  a  ereyne.  —  Dreimal  also  mit  Kröten,  zweimal 
mit  Kröten  und  Schlangen  werden  hier  die  ähnlichen  Tier- 
bezeichnungen jranny- ereyne -ranny  genannt.    Der  Oberbegriff 
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für  Kröten-  Schlangen  'jranny  usw.  ist  dreimal  „giftiges 
Gewürm".  Die  Behauptungen  der  Zoologen  hinsichtlich  der 
Giftigkeit  der  Spinnen  widersprechen  einander  heilte  (vgl 
Prof.  Taschenberg  sen.,  ßrehms  Tierleben).  Daß  der  Biß 
vieler  Spinnenarten  wie  der  in  Mittel-  und  Südeuropa 
gemeinen  Kreuzspinne  bei  Menschen  Hautschwellungen  hervor- 
ruft, sobald  der  erste  Schmerz  vorüber  ist,  und  daß  er  kleine, 
ins  Nest  geratene  Tiere  tötet,  darf  als  sicher,  gelten.  Ent- 
scheidend für  unsere  Zwecke  aber  ist,  daß  die  Spinne  zu  allen 
Zeiten  als  gefährlich  angesehen  wwden  ist.  Niemals  finden 
wir  gegen  den  ranny- Mäusebiß  im  Mittelalter  Rezepte,  wohl 
aber  treffen  wir  seit  Dioscorides,  Plinius  und  Celsus  zu  jeder 
Zeit  (Janus  1901  S.  596 ff.)  Rezepte  gegen  den  Spinnenbiß: 
Heinrich  S.  147,  10:  Contra  morsum  aranearum,  übersetzt  mit 
For  biting  of  an  er  eine,  of  an  rreyne,  of  an  yreyne.  Dazu 
kommt  etwa  noch  unsere  Holthausenstelle:  of  venym  As  of 
jrannys  or  podys  or  vermyn. 

Die  sonderbar  erscheinende,  noch  elisabethanische  Vor- 
stellung, daß  irisches  Bauholz  von  den  Spinnen  gemieden 
wurde,  beruht  auf  der  Legende,  daß  der  hl.  Patrick  Irland 
nicht  nur  vom  Heidentume,  sondern  auch  für  immer  von  allem 
giftigen  Gewürme  befreite  (Eckhardt,  Dialekt-  und  Ausländer- 
typen des  älteren  englischen  Dramas  II,  38). 

Für  den  allzeitigen  und  vielfach  berechtigten  Glauben 
an  die  Giftigkeit  der  Schlangen  Nachweise  bringen  hieße 
Eulen  nach  Athen  tragen. 

Für  Kröten  endlich  diesen  Nachweis  zu  liefern,  ist  nicht 
schwer.  Die  Kröte  beißt,  ihr  Biß  ist  giftig;  vgl.  nur  Henslow 
S.  93,  6:  For  bißyng  of  a  tode.  —  Es  sind  also  Schlangen, 
Kröte*n,  Spinnen  giftige  Tiere,  die  denn  auch  zusammen 
genannt  werden.  Glaubt  man  jetzt  noch  an  die  allzeitige 
Gültigkeit  von  ranny  —  '  Maus ',  so  ziehe  man  die  zitierten 
Worte  Cunninghams  in  Betracht:  Wormes  as  Ranny,  Tode, 
Edder.  Meint  man,  daß  der  scheue,  behende,  weichf ellige 
Nager  jemals  als  l Gewürm'  figurieren  konnte?  —  Ich  muß 
auf  eine  Gleichstellung  von  ranny  mit  jranny -ereyne  in  den 
drei  Parallelen  Venomous  Wormes,  as  Ranny,  Tode,  Edder  — 
venym  As  of  jranny s  or  podys  or  vermyn  —  a  tode  or  a  ereyne 
zukommen.  —  Tatsächlich  stellen  sich  denn  auch  dieser  Ab- 
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leitung  der  Gleichung  ranny  —  'Spinne'  aus  dem  Sachverhalte 
der  einschlägigen  Stellen  philologische  Bedenken  nicht  entgegen ; 
die  Frage  nach  der  Möglichkeit  von  ranny  =  '  Spinne '  wird 
von  der  Lautgeschichte  sogar  völlig  einwandsfrei  bejaht.  Das 
Etymon  zu  ranny  ' Spitz-  oder  Feldmaus'  ist  (mus)  aränea 
für  klass.  -  lt.  araneus  nius,  das  muser aigne  des  Kabelais;  das 
Etymon  für  ranny  =  '  Spinne '  wäre  klass.  und  vglt.  aränea, 
jenes  andere  aränea,  das  im  Engl,  noch  als  arain,  irain,  Iran, 
irany,  eranye,  erany  nsw.  nachzuweisen  ist  (s.  Art.  Arain 
'Spinne'  des  NED).  Die  Möglichkeit  der  Entwicklung  des 
einen  vglt.  aränea  zur  aphäretischen  Form  ranny  zuzugeben, 
und  sie  für  das  andere  zu  leugnen,  dürfte  nicht  angängig  sein. 
Ne.  arain  zeigt  uns  in  der  Mannigfaltigkeit  seiner  bisher 
bekannten  Formen,  unter  denen  sich  zahlreiche  vortonig 
geschwächte  wie  die  soeben  zitierten  befinden,  daß  bei 
manchen  nur  noch  ein  Schritt  bis  zur  Aphärese,  bis  zu  ranny, 
fehlt.  Da  außerdem  in  vielen  Formen  von  arain,  wie  arany, 
arain  selbst  usw.  der  Anlautvokal  mit  dem  unbest.  Artikel 
übereinstimmt,  hat  der  von  mir  behauptete  Übergang  von 
aränea  'Spinne'  in  ranny  'Spinne'  ebensowenig  Bemerkens- 
wertes an  sich  wie  abortive  >  bortive,  apprentis  >  prentis, 
wie  Dutzende  andrer  und  wie  aränea  'Maus'  >  ranny  'Maus'. 

—  Ein  neuer  Artikel  Ranny  [aus  lt.  aränea]  '  Spinne '  ist  ins 
NED  aufzunehmen. 

Eecuyr. 
MJB  fol.  73  b:   ...  Mithin  pe  iiijte  day  he  schall  recuyr. 

—  Eecuyr  ist  im  NED  neben  5  recouyre  nachzutragen. 

Red  salve. 
Heinrich    S.  89,  12:    Men    callen  ])is  ]>e   rede   salue.   — 
Nimmt  man  Red  oil,  Red  puls  in  das  NED  auf,  so  muß  man 
auch  einen  Platz  für  Red  salue  in  me.  Zeiten  linden. 

Recheies. 
Henslow  S.  8,  7  u.  ö:   ...  recheles.  —  Im  NED  ist  unter 
Rekeis  3  —  5  recheles,  is,  ys  nachzutragen. 

Rib  -  grass. 
Henslow  S.  52,  8:  Take  .  .  .  ambros,  rybbe  gvace,  bügle  .  .  .; 
Z.  18:   ...  sinchon   and  rebgvese  and  plantayne  .  .  .;   S.  53,  2: 
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.  .  .  and  penne  tak  pc  ins  of  reb-gr&s  .  .  .;  S.  55,  7:  ...  betayne, 
ribgr&s,  plantayne  ...  —  Das  NED  läßt  die  Belege  für 
liib-grass  erst  mit  1538  einsetzen. 

Rodde. 

Heinrich  S.  109,  5:  take  . . .  mousere,  rodde,  plantayne.  Die 
Schreibung  rodde  ist  im  NED   unter  Rad  sb 2   nachzutragen. 

To  rope  =  'to  become  viscid'. 

MJB  fol.  87  b:  ...  in  pe  same  tvatyr  ...  tyl  it  be  ropyng 
as  byrd-lyme\  Heinrich  S.  108,  4:  .  .  .  hit  ivol  rope  as  hit  were 
brydlim\  S.  130,  3:  ...  til  hit  be  ropyng  as  hit  were  brydlym  . . .; 
S.  150,  2:  .  .  .  tyl  hyt  be  ropynge  as  brydlym  ...  —  To  rope 
in  der  Bedeutung  'klebrig  sein',  'Fäden  ziehen'  ist  für  me. 
Zeit  noch  nicht,  sondern  erst  1565  belegt. 

Rosel. 

Heinrich  S.  140,  11:  Take  egrimoyne,  and  dytayne,  and^e 
rote  of  pe  rosel  ana,  and  stampe  hem  wel  to  gedre,  and  do  per 
to  hony,  and  pe  ivhit  of  an  ey%e,  and  ryen  mele,  and  medle  hem 
to  geder,  and  make  aplastre  ...  —  Alle  Hss.  haben  rosel,  und 
dennoch  setzt  Heinrich  S.  50  rosel  =  roser  =  rose -free.  Die 
Gründe  zur  Verwerfung  dieser  Gleichung  sind  nicht  nur  laut- 
licher Natur. 

Wir  haben  zwei  Parallelstellen  in  der  me.- med.  Literatur. 
Ist  das  soeben  zitierte  Rezept  Pro  vulneribus  cicatrizatis  .i. 
desuper  sanis  et  non  ad  intra  bestimmt,  so  lautet  Henslow 
S.  80,  4 ff.:  3if  per  is  yren  or  tre  or  porne  y-lope  into  any 
stede  of  mawnys  body.  —  ...  Oper,  take  pe  rote  of  pe  roseü, 
and  put  it  well  with  hony  and  do  it  on  a  clope  of  flex  and 
leg  it  on  pe  sore  . .  .  Die  Ähnlichkeit  ist  frappant.  Ferner 
heißt  es  Heinrich  S.  225,  20  f.  (Pro  vulneribus) :  Item  tak  pe 
jus  of  ivermode,  of  saueyne  and  Pe  rote  of  pe  fr ey sehe  rysse, 
Ant  rye  mele,  tempre  hyt  ivyp  hony,  and  plastre  hyt  perto. 
Die  Ähnlichkeit  ist  ebenso  groß.  Rysse  ist  we.rush,  'Binse', 
und  führt  uns  bei  der  Deutung  des  rosel  in  den  Parallel- 
rezepten auf  den  rechten  Weg,  ins  Wasser.  Die  Wurzel  des 
Rosenstocks,  auf  die  Heinrichs  Deutungsversuch  hinauskommt, 
ist  niemals  bei  Wundenheilungen  verwandt  worden;  wohl  aber 
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ist  das  Ehizom  einiger  Eiedarten,  die  ja  wegen  ihres  Stand- 
ortes nach  ma.- physiologischen  Anschauungen  zu  den  kalten 
Pflanzen  zählten ,  offizinell  —  in  zerstampftem  Zustande  — 
als  kühlend  von  jeher  gebraucht  worden.  Rosel  ist  also  das 
rosel  des  NED  <  afrz.  rosel  'Eied';  sicher  kommt  hier  nur 
Phragmites  communis,  das  gemeine  Schilfrohr,  in  Betracht. 
Dies  steht  in  trefflicher  Analogie  zum  freysche  rysse  des 
Heinrichschen  Eezeptes.  —  Nur  einen  Beleg  kann  das  NED 
für  rosel  aufbringen  (ca.  1400).  Die  beiden  angeführten 
Nachweise,  die  ein  bis  zwei  Menschenalter  später  liegen, 
sind  nachzutragen. 

Eosmary. 

Henslow  S.  55,  13:  ...  chekemete,  rosmary,  herbe  watet  ... 

—  Die  Schreibung  rosmary  ist  erst  für  das  16.  Jhdt.  nach- 
gewiesen. 

Ey^e. 

Henslow  S.  15,  15:  ...  do  ryge-mele  per-to.  Hier  und 
an  drei  anderen  Stellen  der  Henslowschen  Texte  (S.  21,  18; 
22,  22;  25,  5)  tritt  die  Schreibung  ryge  auf,  die  das  NED  nur 
für  das  11.  Jhdt.  angibt. 

S 

Safurne. 
MJB  fol.  103  b:  with  a  lytyll  safurne.  Die  Schreibung  ist  im 
NED  unter  Baffron  nachzutragen.  Vgl.  fol.  85  b  und  92  a  safurn. 

Salt-petre. 

Henslow  S.  88, 12:  Or,  take  salt-petre  and  wurtis-stokkis  .  .  . 

—  Erst  zu  Anfang  des  16.  Jhdts.  setzen  im  NED  die  Belege 
für  salt-petre  ein. 

Saponary. 

Henslow  S.  104,  18:  Take  .  .  .  bayes  of  iay  p'dt  growes  in 
pe  wode,  saponarie,  archangele  ...  —  Etwa  ein  Jahrhundert 
vor  dem  bisher  einzigen  des  NED  liegt  dieser  Beleg  für 
saponary  Bl. 

Sarapyne. 

Heinrich  S.  228,  5:  ...  and  do  pwyn  .  .  .  ij  {unces)  of 
sarapyne  ...  —  Dieser  erste  Beleg  für   die  me.  Form   des 
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Namens  serajpinum   liegt   etwa   dreiviertel  Jahrhunderte  vor 
dem  frühesten  des  NED. 

Sarcocolla. 

MJB  fol.  73  a:  Medyll  thepowdyr  of  cercocolla .  .  . ;  Henslow 
S.  143,6:  Take  sarcocolle,  colofonye  ...  —  Um  anderthalb 
Jahrhunderte  früher  sind  diese  Belege  anzusetzen  als  der 
erste  des  NED. 

Saucefleme. 

Heinrich  S.  64,  27 :  ...  anoynte  ]>e  vysage,  per  hit  is  sauce- 
fleme; Lesarten:  For  a  man  or  woman  pat  is  sausfleme\  Henslow 
S.  40,  15:  For  sauce - fleume  visage.  —  Für  saucefleme  als  Adj. 
fehlen  im  NED  die  Belege  für  das  15.  Jhdt. 

Save. 
In  den  Cant.  Tales  heißt  es  Vers  2711  —  14: 

To  othere  woundes  and  to  broken  armes, 
Some  hadden  salves,  and  some  hadden  charmes; 
Fermacies  of  herbes,  and  eek  save 
They  dronken,  for  they  wolde  hir  limes  have. 

Save  wurde  bisher  als  eine  dem  Verbum  to  save  an- 
geglichene Form  von  sage  'Salbei'  <  lt.  salvia  angesehen. 
Vgl.  Skeats  Anmerkung  zu  der  Stelle,  das  Wrightzitat:  l  Saue 
(salvia,  the  herb  sage)  was  considered  one  of  tho  most  universally 
efficient  medieval  remedies\  wozu  noch  der  bekannte  Saler- 
nitaner  Spruch  herangezogen  wird:  'Cur  moriatur  homo,  dum 
salvia  crescit  in  horto?'  Vgl.  ferner  NED:  Save  [ad  L.  salvia 
Sage;  assimilated  to  Save  v.]  Sage.  —  Die  Gleichung  save 
=  sage  =  salvia  stand  also  bisher  der  Chaucerforschung  außer 
Frage.  Die  lautlichen  Schwierigkeiten  hielt  man  für  über- 
wunden. Immerhin  sieht  man  noch  an  Wild,  Die  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten  .  .  .  Chaucers  S.  240,  wie  sich  die  Laut- 
lehre winden  muß,  um  durch  das  Nadelöhr  des  Irrtums  zu 
schlüpfen.  —  Bei  Beachtung  der  Editionen  me.-med.  Inhalts 
hätte  schon  vor  zwanzig  Jahren  die  Gleichung  save  =  sage 
=  salvia  hinfällig  werden  müssen.  Henslow  weist  S.  55  das 
Wort  save  zum  ersten  Male  in  einem  Zusammenhange  nach, 
der  ihm   ganz  andere  Bedeutung  zuweist.    Entweder  ist  die 
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Notiz  überhaupt  unbemerkt  geblieben,  oder  das  Henslowsche, 
mit  Skeats  Hilfe  zustande  gekommene  Werk  hat  durch 
seine  großen  philologischen  Schwächen  Verdacht  erregt,  oder 
Henslow  hat  niemand  von  der  Falschheit  der  erwähnten 
Gleichung  überzeugt,  da  er  weiterblickende  Beweisgründe 
nicht  anführen  kann.  Ich  trage  also  hier  all  das  Material 
zusammen,  nach  dessen  Kenntnisnahme  an  ein  Festhalten  an 
save  =  sage  schwerlich  mehr  wird  gedacht  werden  können. 


A.  Vorkommen  des  Wortes  save.  —  Außer  der  bereits 
angeführten  Chaucerstelle  ist  zunächst  der  zweite  und  letzte 
Beleg,  den  das  NED  Art.  Save  beibringt,  zu  erwähnen: 
a.  1450  Pol.  Rel.  and  Love  Poems  S.  287  (ed.  Furnivall):  . . . 
so  pat  he  drynke  save  or  anteoche.  —  Aus  den  Henslowschen 
Hss.  kann  ich  folgende  drei  Stellen  anführen:  S.  55,  1  ff.:  Hie 
ineipit  medicina  quae  vocatur  saue.  —  Saue  ys  a  drynke  P&t 
wol  hele  al  maner  tvounde  with-oute  plaistere  or  ani  ouper 
selue.  Put  wort-lef  per-to  andpe  saue  ys  mad  in  pys  meiner  .  .  .; 
S.  125,  17  ff.  heißt  es: 

Be  pe  wounde  neuer  so  deep, 
Wher-of  par  hem  take  (no  kepe)\ 
So  pat  pei  drynke  saue  or  Äntioehe, 

S.  126, 18  lautet:  For  to  make  saue  In  hys  kynde.  —  Schließlich 
fand  ich  das  Wort  noch  bei  Heinrich  S.  178,  37  f.  Dort  heißt 
es  als  Übersetzung  der  lateinischen  Überschrift  Ad  sanandum 
vidnera  et  comungendum  neruos  et  venas  cissas  aut  fracias: 
For  to  make  saue  on  warantise  for  to  hele  wouwdes  and  to 
kny$t  bones  and  veines  and  senuwes  p&t  ben  kut.  Vielleicht 
gehört  noch  hierher  das  mir  nicht  klare  saue  longer  Heinrich 
S.  223,  26:  and  malive,  and  saue  longer,  and  sythen  do  perto 
dewte  and  playstre  hyt  perapon.  —  Man  beachte,  daß  acht 
sichere  und  ein  unsicherer  Beleg  für  me.  save  beigebracht 
sind,  daß  also  das  Wort  besser  belegt  ist  als  die  meisten 
me.  -  med.  -  naturwissenschaftlichen  Fachausdrücke. 

B.  Beweise  gegen  die  Gleichung  save  =  sage.  — 
Zunächst  ist  auf  den  Umstand  hinzuweisen,  daß  Salvia  offi- 
cinalis  L.  seit  etwa  1300  in  zahlreichen  Texten  medizinischen 
und  kulinarischen  Inhalts  sowie  auch  sonst  vorkommt.    Salvia 
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officinalis  war  eine  derart  beliebte  und  bekannte  Heil-  und 
Küchenpflanze,  daß  ein  Abirren  ihres  allgemein  verbreiteten 
Namens  von  der  historischen  Bahn  salvia  >  sauige  >  sage  auf 
ein  so  weit  abzweigendes  Gleis  wie  save  nicht  eben  wahr- 
scheinlich ist,  umso  weniger,  als  keine  der  lauthistorisch 
berechtigten  me.  Formen  einen  außergewöhnlichen  Lautkomplex 
enthält. 

2.  Man  beachte,  daß  save  zu  trinken  ist: 

.  .  .  and  eek  save 
They  dronken  ...  — 

so  ftat  he  drynke  save,  —  Saue  ys  a  drynke,  —  so  Jrdt  Jjei 
drynke  saue.  Dieser  hartnäckige  Gebrauch  des  Verbs  to 
drink  spricht  laut  gegen  save  <  salvia.  Salvia  officinalis  ist 
ja  eine  Pflanze,  die  zu  allen  Zeiten  arzneilich  benutzt  wurde. 
Die  Blätter,  Folia  Salviae,  sind  der  offizinell  wertvolle  Teil. 
Es  finden  sich  an  verschiedenen  Stellen  Hinweise,  wie  sie  zu 
verwenden  sind:  Die  Blätter  sind  zu  zerstoßen  (braye  hetri), 
ihr  Saft  ist  zu  gebrauchen  (take  ]>e  jus  of  saivge),  zu  kochen 
und  dann  in  Salben  mitzuverarbeiten,  die  Pflanze  ist  zu  essen 
(ete  sawge),  nie  aber  heißt  es  drinhe  saivge.  Ganz  selten 
linden  sich  Stellen  wie  drynke  vyolett,  pylyoll,  spurge,  aber 
genauere  Betrachtung  lehrt,  daß  entweder  der  nichtentstellte 
Urtext  drynke  pe  juce  of  vyollet  hat,  oder  daß  ivith  ivyne  folgt ; 
drynke  spurge  ist  ja  erklärlich,  weil  tatsächlich  der  ohne 
Auspressen  erhältliche  Saft  von  Euphorbia  und  nicht  nur  ein 
Absud  getrunken  werden  kann.  —  Wäre  bei  save  they  dronken 
ein  Absud  gemeint,  so  würde  dies  niemals  so  ausgedrückt 
werden.  Der  Beweis  wäre  nicht  zwingend,  wenn  er  sich  nur 
auf  die  Chaucerstelle  stützte,  von  der  man  den  Sprachgebrauch 
der  Ärzte  usw.  nicht  erwarten  kann.  —  Save  muß  ein  Heil- 
trank sein. 

3.  Zum  medizinischen  Gehalte  der  Stellen. 
. .  .  save 
they  dronken,  for  they  wolde  hir  limes  have\  — 

so  pat  he  drynke  save  or  anteoche  (Antioche  ist  ein  Wunden- 
trank, vgl.  meinen  Artikel  Antioche;  die  Stelle  handelt  also 
auch  von  Wundenheilung);  —  Saue  ys  a  drynke  p&t  wol  hele 
al  muner    wounde   with-oute  plaistere,  or  ani  oupti  sehte;  — 


Be  pe  wounde  neuer  so  deep, 


So  ft&t  ftei  drynJce  saue  or  Antioche;  — 

For  to  maJce  saue  Henslow  S.  126  hat  im  Eezepte:  and  votiere 
pe  wounde.  —  Schließlich  heißt  es  bei  Heinrich:  For  to  mähe 
saue  for  to  hele  woundes  and  to  hiygt  bones  and  reines  and 
senuwes  p&t  ben  hat.  —  Es  ist  also  sicher,  daß  save  aus- 
schließlich zur  Wundenheilung  benutzt  wird.  Wie  steht  es 
nun  aber  mit  der  Verwendung  von  sawge  <  salvia?  Folia 
Salviae  haben  weitere  Anwendungsmöglichkeiten.  Als  mild 
erregendes  und  zusammenziehendes  Mittel,  als  zu  trinkenden 
Absud  oder  in  Form  von  Gurgel-  und  Mundwässern,  als 
Bestandteil  von  Salben  mancherlei  Art  habe  ich  sawge  um 
1400  feststellen  können.  Bei  Husten,  Schlucken,  Verlust  der 
Sprechfähigkeit,  Steinleiden,  Gicht,  Wassersucht,  Schwellungen 
von  Schlagstellen  usw.  wird  Salbei  angewandt;  zweimal  habe 
ich  ihn  als  Bestandteil  einer  Mund  salbe  gefunden  (Henslow 
S.  85,  20  und  Heinrich  S.  219,  2),  niemals  aber  ist  sawge  innerlich 
gegen  Wunden  anzuwenden. 

4.  Als  vierten  Beweispunkt  gegen  die  Gleichung  save 
=  sauge  möchte  ich  das  ständige  Vorkommen  von  save  neben 
antioche  erörtern.  Über  diesen  Heiltrank  vgl.  meinen  Artikel 
Antioclie.  Hartnäckig  tritt  dieser  höchst  komplizierte  Heil- 
trank neben  save  auf,  was  es  sehr  unwahrscheinlich  macht, 
daß  save  das  einfache  Kraut  Salbei  sei. 

5.  Man  beachte  die  genaue  Interpretation  des  Wortes 
save,  die  uns  Henslow  S.  55, 1  ff.  bietet:  Hie  ineipit  mediana 
quae  vocatur  saue.  —  Saue  ys  a  drynke  p2d  weil  hele  al  maner 
wounde  with-oute  plaistere  or  ani  ouper  seine  .  .  .  und  nun 
folgt  ganz  genaue  Beschreibung  der  Herstellungsart.  Für 
welche  Wörter  haben  wir  denn  eine  derartig  genaue  Inter- 
pretationsmöglichkeit? Welches  Wort  kann  denn  durch  die 
Gunst  der  Texte  derart  unwiderleglich  in  seiner  speziellsten 
Bedeutung  erschöpft  werden  wie  eben  dieses?  —  Es  ist  nicht 
angängig,  zwei  Wrörter  save  gelten  lassen  zu  wollen,  eines 
für  gewöhnliche  Schriftsteller,  bei  denen  die  Bedeutung  save 
'ein  komplizierter  Mundtrank'  nicht  wegzuleugnen  ist,  und 
eines  für  Chaucer,  save  ' Salbei '  —  lediglich  aus  dem  Grunde, 
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weil  die  Chaucerforschung  seit  zwanzig  Jahren  Texte  ignoriert, 
die  für  einen  so  vielseitigen,  so  vielbewanderten  Großen  wie 
Chaucer  eben  auch  zu  beachten  gewesen  wären.  Das  save 
Chaucers  hat  dieselbe  lautliche  Form  des  Namens,  denselben 
medizinischen  Zweck  wie  das  save  der  medizinischen  u.  a.  Texte. 
—  Es  ist  also  ins  NED  ein  neuer  Artikel  aufzunehmen:  Save 
'ein  Heiltrank  gegen  Wunden,  dessen  Zusammensetzung  aus 
Henslow  S.  55  und  S.  126  zu  ersehen  ist'.  Acht  bis  neun  Belege 
sind  bisher  beizubringen,  die  Edition  weiterer  me.-med.  Texte 
wird  diese  Zahl  zweifellos  rasch  vermehren.  —  Eine  Gleichung 
sage  =  save  gibt  es  überhaupt  nicht,  alles  spricht  gegen  ihre 
Berechtigung,  nichts  dafür.  —  Der  Name  save  für  den  Heil 
trank  erklärt  sich  wohl  sicher  aus  dem  Verbum  to  save. 

Saxifrage-seed. 
MJB  fol.  100  b:  Take  . . .  fenell  sede,  saxifrage  sede,  pexsley 
sede  ...  —  Zusammensetzungen  mit  saxifrage  werden  aus  me. 
Zeit  im  NED  nicht  beigebracht. 

Scum. 

Henslow  S.  79,  1 :  Take  hälfe  an  vnee  of  mastik,  of  litarge, 
and  scome  of  siluer,  and  of  gold  iiij  peny  wyghte  ...  —  Scum 
2  a  =  i  dross  which  rises  to  the  surface  in  the  purifying  of  a 
metal'  ist  erst  in  ne.  Zeit  belegt.  Natürlich  bezieht  sich  in 
unsrer  Stelle  scome  auf  das  siluer  und  auf  das  gold,  während 
die  Henslowsche  Zeichensetzung  den  Eindruck  erweckt,  als 
sollte  man  vier  pennyweights  Gold  nehmen.  Sechs  Gramm 
Gold  (in  welcher  Form?)  für  das  Rezept  zu  einer  Haut- 
krankheitensalbe bei  dem  Goldpreise  um  1400  ist  ausgeschlossen. 

Seam. 

Henslow  S.  21,  4:  ...  fake  .  .  .  hony  and  mays  botere,  and 
sueynys,  saym  of  ecke  y -liehe  moche.  —  Das  Komma  muß 
natürlich  hinter  saym  zu  stehen  kommen.  Dieser  Beleg  für 
swine's  seam  =  '  sain  de  pourceau '  liegt  etwa  hundert  Jahrs 
vor  dem  ersten  des  NED. 

Sylfhele. 

Oockayne,  Leechd.  III,  305:  Sanicula.  Sylfhele.  —  Dieser 
Beleg  für  self-heal  ist  bedeutend  älter  als  der  früheste  vom 
NED  beigebrachte  (Sin.  Bart.). 
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Selvedge. 

Heinrich  S.  173,  9:  ...  fayre  sew  ])e  selue  egges  to  geder. 
Lesarten  für  selue  egges:  endes,  selueges,  sydes.  —  Die  Stelle 
ist  als  sicherlich  frühester  Beleg  unter  Seivage,  selvedge  im  NED 
nachzutragen. 

Sengles,  synglys. 

MJB  fol.  86  a:  For  synglys.  Take  synglys  wel  sprung  out 
as  wylde  fyre.  —  Die  Form  synglys  fehlt  unter  Shingles.  — 
Das  NED  führt  shingles  auf  mit.  cingulus  zurück  (Hs.-glosse 
Du  Cange).  Die  Notwendigkeit  dieser  Erklärung  verstehe  ich 
nicht.  Geschieht  sie  zur  Deutung  des  End-s  von  shingles? 
Dann  dürfte  sie  nicht  richtig  sein.  Liegt  klass.  -  lt.  cingulum 
(Höfler),  vglt.  *kenglu  zugrunde,  so  haben  wir  afrz.  *cengle  zu 
erwarten,  ebenso  wäre  von  klass. -lt.  cingula  über  vglt. *Jcengla 
afrz.  *cengle  zu  erwarten.  Die  me.  Pluralform  sengles,  die  in 
ihrem  Lautstande  der  afrz.  noch  genau  entspricht  (seit  dem 
14.  Jhdt.  gibt  es  me.  Formen  mit  i  —  vor  ngl — ),  ist  bei  Heinrich 
S.  78, 4,  20  und  21  noch  im  15.  Jhdte  nachzuweisen.  Die  Form 
mit  dem  Plural -s  kann  auf  keine  Form  von  klass. -lt.  cingulum 
zurückgeführt  werden.  Wann  der  aus  vglt.  *  kenglu  oder 
*kengla  abzuleitende  Name  für  Herpes  zoster,  der  lediglich  den 
griechischen  Singular  ^oiörr/Q  übersetzt,  den  Plural  angenommen 
hat,  ist  nicht  leicht  zu  sagen.  MJB  fol.  86  a  steht  am  Eande 
der  mit.  Plural  Pro  singnlis.  Höfler  führt  neben  shingles  keine 
frz.,  hierher  passende  Form  auf.  Daß  es  sich  aber  nicht  um 
einen  zufälligen,  aus  einer  mit.  Form  mit  -s  wie  dem 
schwach  belegten  cingulus  herstammenden  Plural  (etwa 
parallel  riches  <  riehesse)  handelt,  sondern  daß  tiefere  sach- 
liche Gründe  für  die  Annahme  eines  Plurals  sprechen,  geht 
aus  folgendem  hervor:  Herpes  zoster,  die  Gürtelrose,  Gürtel- 
flechte, der  Gürtelausschlag,  ist  ein  akuter,  von  Brennen, 
Jucken  und  neuralgischen  Schmerzen  begleiteter  Bläschen- 
ausschlag,  der  dem  Verlaufe  bestimmter  Hautnerven  entspricht. 
Er  ist  seit  dem  Altertum  bekannt;  im  Mittelalter  hieß  er 
Ignis  sacer,  Ignis  St.  Antonii  und  dergl.  —  Derartige  Haut- 
krankheiten legen  durch  ihre  Flächenausdehnung,  durch  ihre 
örtlich  oft  wechselnde  Intensität,  durch  die  Bewegung  ihrer 
einzelnen  Herde  (ßgjttjg),  durch  die  an  mehreren  Stellen  zugleich 
vorhandenen  Brenn-  und  Juckempfindungen  die  Benennung  mit 
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einer  Pluralform  außerordentlich  nahe.   Eine  Zusammenstellung 

auch  nur  der  bekanntesten  hierhergehörigen  Hautkrankheiten 
ist  zum  Verständnis  der  Neubildung  eines  Plurals  sengles 
förderlich:  Der  Aussatz  heißt  mit.  miselli,  nz.measles;  Blattern 
pl.  Blätterlein  pl.:  papulae,  smallpox;  Finnen  pl.  =  vari  =  Akne, 
Bartfinnen  pl.  =  Sycosis  parasitica;  Franzosen  pl.  =  Lues; 
Friesel  pl.,  Frieseln  pl.,  Frieselflecken:  tu  k^ar&tjjittta]  nfrz. 
papillots  pl.  neben  miliaire  f.;  ne.  purples  pl.;  Masern  pl., 
Masein  pl.,  Masen  pl.,  obdtsch.  Fleckeln  pl.,  Urschlächten  pl.: 
a/  h^artifjötic,  ra  ££av&rj[icita\  papulae  rubentes,  vari  rubri, 
variolae  biliosae;  mit.  Morbilli;  afrz.  roses  iVb^re  Dame,  nfrz. 
morbilles  neben  rougeole;  ne.  purples;  Pocken  pl.:  variolae, 
varicellae;  spätlt.  poccae;  nfrz.  Zes  varioles,  les  pocques:  Pusteln 
pl.:  mit. pustulae;  Quaddeln  pl.;  Röteln  pl.:  rubeolae;  German 
measles;  Scharlach:  mit.  Morbilli  ignei,  sturolae.  Für  morphew 
vgl.  die  kennzeichnende  Stelle  Henslow  S.  41,  7  —  9:  ...  awrZ 
sfy//?e  ^>e  «?afer  per-of  and  wache  pe  euilles.  —  Besonders 
beweiskräftig  ist  die  Parallele  mit  dem  andern  verbreiteten 
Herpes:  Der  Herpes  tonsurans  heißt  schon  ae.  rengwyrmas, 
me.  ringworm(es),  ne.  tapewormes,  roundworms,  isld.  hringormur 
usw.  —  Ein  Anpassen  des  afrz.  Krankheitsnamens  *  cengle 
sg.  =  gmartJQ  sg.  an  die  zahlreichen  Formen  der  Haut- 
krankheitsnamen, die  den  Plural  haben,  kann  nach  alledem 
nicht  als  sonderbar  angesehen  werden;  auf  diesem  Wege  erhält 
sengle  das  End-s. 

Im  Artikel  Shingles  ändert  sich  also  folgendes: 

1.  Die  Schreibung  synglys  ist  hinzuzufügen. 

2.  Der  etymologische  Verweis  gerade  auf  mit.  cingulus 
ist  als  irreführend  zu  streichen. 

3.  Eine  etymologisch  klärende  Belegreihe  von  vglt, 
*kenglu,  (-«)  über  afrz.  cengle,  *  cengles  zu  me. 
*  sengle,  sengles  >  singlys  >  shingles  ist  kenntlich 
zu  machen. 

4.  Unter  Cingules  und  besonders  unter  Sengles  sind 
im  NED  Verweise  auf  den  Artikel  Shingles  an- 
zubringen. 

Sedewale. 
MJB  fol.  90  b:  ...  an  half  peny  worpe  of  sedewale.  —  Es 
muß  im  NED  unter  Setwall  heißen:  4  —  5  sed(e)?rale. 
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Skin. 

Henslow  S.  24,  1:  ...  take  her  des  prdt  hep  with-oute  scyn 
and  hewe  hym  smal  and  strowe  on  ]be  cankre.  —  Werg  wird 
hier  wie  auch  heute  noch  zuweilen  statt  Watte  aufgelegt. 
Der  Beleg  skin  in  der  Bedeutung  Skin  7  'peel  or  rind', 
\  Rinde ',  ist  der  bisher  einzige  für  nie.  Zeit  und  vor  dem  von 
1558  im  NED  einzutragen. 

Slecked  lime. 

Heinrich  S.  217.  8:  Tak  arpment,  and  slekyt  lyme  ...  — 
Slekyd  lyme  ist  ebenso  wie  scleket  lym  S.  208,  23  unter  Sleck  4 
im  NED  als  me.  Beleg  nachzutragen. 

Y-sleyst  lime. 
Henslow  S.  35,  17:  ...  take  hym  p&t  ys  nogt  y-sleygt  and 
ley  per-vpon  a  litel  water e  ...  —  Ein  wichtiger  Beitrag  zu 
der  Gruppe  slack-slacken-sleak-  sleck -sletch  (lime  =  Kalk) 
'  löschen '.  Y-  sleygt  ist  das  Part.  Perf .  von  to  sletch.  Die  hier 
vorliegende  Bedeutung  ist  bisher  im  NED  unter  to  sletch  nicht 
nachgewiesen. 

Suffren. 

MJB  fol.  104  a:  .  .  .  yt  ys  a  suffren  medcyn  fterfor.  — 
Unter  SovereignI2ß  muß   es  im  NED  heißen:   5 — 6  suffren. 
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Tansy. 
MJB  fol.  99b:  Take  wyte  tansey  . . .;  vgl.  Henslow  S.  20, 19 
im  selben  Rezepte:  wilde  tansi.  Die  Verschiedenheit  wird 
sicher  auf  bloße  graphische  Verderbtheit  eines  der  Texte 
zurückzuführen  sein.  —  Sowohl  white  tansy  wie  wild  tansy 
setzen  im  NED  mit  den  Belegen  erst  im  16.  Jhdte  ein. 

Tauro. 

Holthausen,  Anglia  XVIII,  326  Vers  790  (Archaeo- 
logiaXXX,  Vers  1250):  pe  sonne  (be)  in  tauro  or  gemine.  — 
Wie  ariete  unter  Aries,  so  muß  tauro  unter  Taurus  im  NED 
aufgeführt  werden. 
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Tay. 

Henslow  8.  51,  8:  touche  nogt  pe  tay  of  pe  brayn.  —  Tay 
in  der  Bedeutung  'Dura  mater'  ist  bisher  im  NED  erst  in 
elisabethanischer  Zeit  nachgewiesen. 

Terebinthine. 

Zunächst  ist  der  Artikel  Terebinthine  B2  des  NED  lücken- 
haft. Um  sechs  Menschenalter  früher  als  der  erste  beigebrachte 
Beleg  fällt  Lanf.  Cir.  S.  41,  4:  ...  dboue  J>e  wounde  leie  whigt 
terebentine  I-drawe  abrood  bitwene  two  clowtis.  Ferner  sind 
für  das  15.  Jhdt.  noch  anzuführen  MJB  fol.  109  b:  Take  terben- 
tyne  and  groundyswely\  Henslow  S.  88,  4:  do  ther-to  uax  and 
terebentyne\  Heinrich  S.  161,16:  a pound  of  terbyntyne;  S.  172,9: 
tyrbynty(ii)e;  S.  227,  22:  wax,  and  ivhyte  Beetes,  code,  terbyntyne; 
S.  228,  4:  terbyntyne.  —  Eine  bisher  völlig  unbeachtete  all- 
gemeinere Bedeutung  für  terbyntyne,  turpentine  ist  zu  ersehen 
aus  der  Anweisung  Heinrich  S.  173,  16 ff.:  Compositio  terpen- 
tyne  and  pro  entretes;  S.  174,  7:  and  gyf  pon  ivylt  mdke  a 
terbyntyne  for  fies,  take  apound  of  rosyn  and  half  a  pounde 
of  oile.  —  6yompositio  terpentyne  übersetzen  die  Lesarten  mit 
For  to  malte  turpentine  for  tretis,  B I  führt  £re  quartrounes 
of  turpentine  als  Bestandteil  mit  auf.  —  Vor  allem  aus  S.  174,  7 
a  terbyntyne  of  fies  geht  eine  allgemeinere  Bedeutung  für 
terbyntyne  hervor. 

Terms  =  'Menses'. 

MJB  fol.  83a:  ...  it  clensit  pe  modir  and  makyth  nomen 
haue  here  termys;  fol.  104a:  ...  for  women  witYk  here  termys 
to  moche  ...  —  Terms III b  belegt  das  NED  für  me.  Zeit 
überhaupt  nicht. 

Terram  sigillatam. 

MJB  fol.  104  a:  Also  take  tarram  sigillatam.  —  Aus 
Lanfranc  ist  im  NED  der  Genitiv  terre  sigillate  beigebracht. 
Ein  sachlicher  Fehler  liegt  vor  bei  Heinrich  S.  153,  15: 
of  gom,  pat  ys  called  terra  sigillata.  —  Zur  Sache  vgl. 
meine  Anm.  zu  tarram  sigillatam  fol.  104  a  des  MJB. 

Thorown. 

MJB  fol.  110  a:  For  t{h)yngis  as  thorown  or  yrim  draivne 
out  of  a  man   (vgl.  meine  Eechtfertigung  der  Textänderung 
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in.  der  Amn.  zu  fol.  110a).  —  Bisher  ist  nur  die  Schreibung 
thorun,  für  das  14.  Jhdt.,  belegt.  Thorown  ist  im  NED  unter 
Thom  nachzutragen,  umso  mehr  als  die  Schreibung  des  Sproß- 
vokals bei  nicht  klarem  Zusammenhange  irreführen  kann. 

prell. 

Heinrich  S.  70,  2:  wrynge  pe  jus  in  to  seke  nese  prelles  . . .; 
S.  105,  10 f.:  poure  of  p&t  jus  in  to  his  nese  prelles.  —  Die 
Schreibung  prell  ist  im  NED  unter  Thrill  sb i  nachzutragen. 

Thresse. 
Archaeologia  XXX,  396, 19:  ...  it  kepyth  hym  fro  thresse 
and  fro  ivykked  spritys  .  .  .  for  kyndely  it  is  contrarious  to 
deuelys  and  to  wiMcyd  spritys  ...  —  Der  Herausgeber  Stephens 
fragt  auf  S.  414  nach  der  Bedeutung  von  thresse.  Holthausen, 
der  mehr  als  fünfzig  Jahre  später  den  Text  Anglia  XIX,  79 
neu  ediert,  fragt  ebenfalls  „thresse?".  Es  ist  gewiß  nur 
ein  Zufall,  daß  der  Beowulfherausgeber  in  thresse  nicht 
den  pyrs  des  Beowulfs  erkannt  hat.  Ae.  pyrs,  ahd.  duris,  aisl. 
purs  ist  hier  aber  nicht  ' Riese',  sondern  'Dämon',  'devil',  zu 
dem  es  ja  im  Texte  in  Parallele  steht.  Zu  fro  thresse  and 
fro  ivykhyd  spritys  vgl.  Prompt.  Parv.  S.  479:  T{h)yrce,  ivyJcJcyd 
spyryt.  —  Die  Form  thresse  ist  bisher,  weil  unerkannt,  un- 
bekannt und  unregistriert  geblieben  und  unter  dem  Thierse 
des  NED  nachzutragen. 

Till  =  'Fleck'. 

MJB  fol.  88a  findet  sich  eine  Cura,  deren  Schluß  heißt: 
it  dope  atvaye  blak  spottis  and  tylys,  but  pe  sede  stampyd  ys 
best  perto.  —  Nach  dem  Zusammenhange  blak  spottis  and  tylys 
kann  es  sich  nur  eine  me.  Vertretung  des  ae.  tili  (zu  nhd. 
siel)  l (fixierter)  Punkt',  'Endpunkt'  handeln.  Eine  andere 
Übersetzung  als  die  gut  passende  'schwarze  Flecken  und 
Punkte'  ist  mir  nicht  auffindbar. 

To  travail. 

Heinrich  S.  218,  2:  ...  pen  tah  pe  whyte  eyren,  and  iij 
partes  of  old  die  opev  red  wyne,  and  trauayle  /////  to  (jeder 
long.  —  To  travail  1  ld  =  'to  shake',  'stir'  ist  nur  um  1440 

S.  F.  f.  N.  Ph.  HI,  1.    Schölller.  3 
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zweimal  im  NED  belegt.    Als  wahrscheinlich  späterer  Beleg 
ist  to  travail  together  anzuführen. 

To  travel. 
Heinrich  8.222.22:  ...  holte  kern  in  atrauelyng  water. 
—  Dieser  Gebrauch  von  me.  to  travel  ist  mir  nirgendwo  sonst 
vorgekommen.  Die  Stelle  übertrifft  alle  annähernd  analogen 
des  NED  um  Jahrhunderte  an  Alter.  Das  Gewöhnliche  ist 
rennyng  fr  (der:  Heinrich  S.  115,1;  MJB  fol.  84  a. 

Trefoils. 

MJB  fol.  73b  heißt  es:  Take  IX  trayfoles p&t  hafte  wygihe 
speckis  . . .  —  Syntaktisch  ist  die  Stelle  ein  Unikum.  Es  fehlt 
im  NED  jeder  Nachweis,  daß  trefoil  für  die  einzelne  Pflanze 
gebraucht  werden  kann.  Der  einzige  Plural,  der  beigebracht 
wird  (aus  dem  Jahre  1765),  ist  sicher  anders  zu  deuten.  — 
Ein  Artikel  Trefoil,  'an  individual  plant',  ist  unter  Trefoil 
analog  ähnlichen  Rubriken  unter  anderen  Pflanzennamen  im 
NED  einzuführen. 

Trenches,  truncheons. 

Auszugehen  ist  bei  der  Untersuchung  der  Kontamination 
von  trenches  mit  truncheons  von  Heinrich  S.  113,  16:  Ad  occi- 
dendum le  trenches  in  corpore.  Holthausen  bemerkt  zu  dieser 
Stelle  im  Beiblatt  VII,  237:  Trenches  ist  wohl  =  frz.  tränchees 
,  Bauchgrimmen '  ?  —  Tatsächlich  bringt  denn  auch  das  NED 
unter  Trench  8:  A  griping  or  colic  in  the  horse;  also  a  kind  of 
worm  infesting  the  horse  [==  F.  tranchee],  mit  Belegen  aus 
dem  späten  16.  Jhdt.  In  dieser  Erklärung  liegt  die  zu 
untersuchende  Kontamination  von  'colic'  und  'worm'.  Aus 
vier  Gründen  muß  ich  die  einfache  Gleichung  trenches  = 
tränchees  =  'Bauchgrimmen'  für  die  Heinrichstelle  ver- 
werfen : 

1.  Der  Gebrauch  von  to  sie  widerspricht,  Stellen  wir 
die  Zeilen  zusammen,  in  denen  in  Rezeptbüchern  to  sie  vor- 
kommt, so  erhalten  wir  folgende  Übersicht:  Heinrich  S.  67,  12: 
Ad  occidendum  vermes  in  cilijs  oculorum.  wird  übersetzt  mit 
For  to  sie  icormes  fiat  eten  pe  ige  lides.  S.  70,  9:  ...  pat  wol 
sie  Jjc  wormes.    S.  87,2:  Ad  occidendum  vermes  qui  reptarunt  m 


115 

corpus  hominis  wird  übersetzt  mit  For  to  sie  a  worme  ]r&t  is 
cropen  in  to  a  man.  S.  216,  21  heißt  es  für  Ad  occidendum 
cancram  intratum  in  corpus:  For  to  sie  a  Cancer pat  brenne])  inpe 
body.  S.  230,  21  ist  die  Übersetzung  von  Ad  occidendum  vermes 
in  cute  nicht  erhalten;  for  to  sie  wäre  wiederum  das  Wahr- 
scheinlichste, da  for  to  sie  die  Übersetzung  von  ad  occidendum 
sonst  immer  ist.  —  Henslow  S.  8,10:  hit  schal  sie  pe  wormes 
and  do  a-wey  pe  ache;  S.  21, 17:  For  to  sie  pe  festour;  S.  23,  9: 
hit  schal  sie  pe  cankere;  S.  93, 13:  for  to  slen  hym  (the  worm); 
Z.  17:  For  to  slen  pe  worm  in  pe  ere\  S.  95, 19:  That  wil  slen 
the  wurmes  and  do  away  the  ache\  S.  105,8:  It  solle  slene  the 
worme;  S.  109,  3:  For  to  sie  wormys;  S.  112,  2:  It  schal  sie  pe 
wormys;  S.  116,  19:  For  to  sie  pe  canker;  Holthausen,  Anglia 
XVIII,  299,  160:  panne  wyl  pis  playstev  al  rancles  slon; 
S.  323,  649  f.: 

pe  poudir  on  ded  flesch  tvho  so  leye 

Anon  it  sleth  it,  as  men  seye; 

Stockh.  med.  Ms.  S.  101:  To  sleen  lees  ('lice');  Trevisa,  Barth. 
De  Prop.  R.  VII.  XXV,  241:  wormes  of  the  teeth  ben  slayne\ 
Arderne,  Treatise  Fistula  98:  ...  sleep  pe  antrax  (das  vor- 
letzte Zitat  auf  Grund  des  NED). 

For   to   sie,    die   Übersetzung   von   ad  occidendum,   wird 
also  in  der  medizinischen  Literatur  des  Me.  nur  angewandt 

a)  bei  Bekämpfung  von  Schmarotzern  wie  Würmern  (im 
Kopfe,  in  den  Augenlidern,  in  den  Ohren,  in  den 
Zähnen,  in  den  Därmen,  in  der  Haut,  in  Geschwüren 
aller  Art),  Läusen  usw.; 

b)  deswegen  auch  bei  Heilung  von  Geschwüren,  antrax, 
Cancer,  festre,  rancle,  von  wildem  Fleische  usw. 
Ermöglicht  haben  diesen  Gebrauch  von  ad  occidendum 
wahrscheinlich  Krankheitsbezeichnungen  wie  Cancer 
(sicherlich  vom  Aussehen  des  Geschwürs  her- 
rührend), lupus  usw.  und  die  Anschauung,  daß 
derartige  Geschwüre  zum  mindesten  unter  Umständen 
Würmern  zuzuschreiben  sind.  Ausdrücke  wie  ad 
occidendum  cancrum  intratum  in  corpus  zeigen,  wie 
lebendig  noch  der  eigentliche  Sinn  des  Vergleichs  mit 
dem  Krebse  ist. 


l  Lü 

•J.  Außer  dem  Grunde,  daß  der  Gebrauch  von  to  sie 
gegen  die  Gleichung  trenches  =  tranchees  spricht,  Isl  ferner 
anzuführen:  Die  Varianten  zu  der  in  Rede  stehenden  stelle 
bringen  zwar  nichts  Neues;  wohl  aber  heißt  es  auf  der 
folgenden  Seite:  Item  pro  eodem  mit  den  Varianten:  For  to 
sie  ]>e  trenchouns  (trenchouns)  in  mannis  bodi.  Trenchouns 
(Prompt.  Parv.  Spalte  492  trimchyn(s),  s.  a.  Anm.  S.  726), 
trimchynis  (MJB  fol.  89  b)  ist  nun  ein  ziemlich  oft  vor- 
kommender Name  für  Schmarotzerwürmer  —  durchaus  nicht 
nur  near  a  horse's  maw,  wie  Phillips  meint,  sondern  auch  in 
Menschendärmen,  wie  Heinrich  S.  113  sowie  MJB  fol.  89b 
beweisen  (in  a  manis  body). 

3.  Sämtliche  Rezepte  gegen  trenches,  truncheons  stehen 
denn  auch  in  einer  Umgebung,  die  für  trenches  die  Bedeutung 
;  Bauchgrimmen '  schlechthin  ausschließt.  Bei  Heinrich  S.  113 
stehen  die  beiden  Rezepte  gegen  trenches  und  pro  eodem,  d.  h. 
trenchouns,  nach  drei  Rezepten  mit  der  Überschrift:  Pro 
vermibus  in  corpore  qne  vocantur  lumbrici.  Die  fünf  Rezepte 
bei  MJB  fol.  89  b  For  to  sie  pe  trimchynis  in  a  mannis  body 
folgen  auf  vier  Rezepte  gegen  Würmer,  eines  for  wormys  in 
fie  wombe  und  drei  for  pe  wormys  in  a  manis  body.  Es  folgen 
auf  die  truwchynis  zwei  Rezepte  for  wormys  in  pe  nethyr 
quttis  und  drei  for  wormys  inpe  erys.  Trunchynis-truncheons- 
trenches  müssen  also  hier  wenigstens  Schmarotzerwürmer  des 
Menschen  sein. 

4.  Zu  allem  Überflusse  stimmt  nun  auch  das  truwchynis- 
Rezept  bei  MJB  mit  dem  trenches- Rezepte  bei  Heinrich  in 
der  ganzen  Länge  fast  wörtlich  überein.  Mit  trenches  muß 
also  genau  dasselbe  wie  mit  trunchynis  gemeint  sein. 

Welches  sind  nun  die  Gründe  der  trenches- trunchynis- 
Verwirrung,  die  noch  in  NED  Trench  8  nachklingt? 

1.  Paläographisch  betrachtet  ist  der  Übergang  von 
trunchyns  zu  trenches  sehr  leicht  möglich.  Legen  wir  dem 
Vergleiche  die  Form  trouchons  zugrunde  (Prompt.  Parv.  S.  720 
Ironchonys),  so  wird  bei  der  Wortschatzunkenntnis  der  Schreiber 
der  Irrtum  sehr  nahegelegt;  o  und  e  sind  oft  gar  nicht  zu 
unterscheiden,  und  wird  der  Nasalstrich  nicht  berücksichtigt, 
so  sind  die  beiden  Formen  graphisch  gleich.  Gerade  die  in 
Rede   stehenden   Rezepte   Heinrich  S.  113   und   MJB   fol.  80  b 
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zeigen    ja    drastisch    genug,    was    auf    diesem    Gebiete    der 
Irrtümer  in  med.  Hss.  geleistet  wird. 

2.  Es  ist  kein  Zufall,  wenn  das  Trench  des  NED  in 
beiden  Bedeutungen  'colic'  und  'worm'  und  trunchyn  bei 
Phillips  (cit.  Prompt.  Parv.  S.  726)  gerade  auf  Pferde  bezogen 
werden.  Die  trenches  <  tranchees,  Kolikanfälle,  treten  ja 
gerade  beim  Pferde  häufig  in  Gestalt  der  Wurmkolik  auf, 
für  die  die  trunchyns  das  unbestreitbarste  Symptom  sind.  Für 
Pferde,  die  in  den  Wörterbüchern  gerade  hier  ständig  erwähnt 
werden,  findet  eben  ein  völliger  Zusammenfall  der  Bedeutungen 
trenches  <  tranchees  und  tritnchyns  <  tronchons  statt. 

3.  Als  weiterer  Grund  für  die  Kontamination  von  trenches 
und  tronchons  kommen  medizinische  Anschauungen  des  Mittel- 
alters hinzu:  Bei  allerlei  Krankheiten  des  Menschen  schreibt 
man  die  Schmerzen  Würmern  zu.  In  vielen  der  am  Eingänge 
dieses  Artikels  erwähnten  Fälle  ist  ja  der  Grund  ersichtlich, 
bei  Zahnschmerzen  z.  B.  mag  die  Extraktion  der  wurm- 
ähnlichen  Nervenenden  den  Anlaß  gegeben  haben.  Es  ist 
klar,  daß  die  Existenz  von  Eingeweideschmarotzern  und 
Kolik  in  innigsten  Zusammenhang  gebracht  worden  sind,  MJB 
fol.  89a  zeigt  prägnant  die  ma.  Auffassung  von  Leibschmerzen: 
For  ivormys  in  ]>e  tvombe:  .  .  .  and  drynJc  it  wen  Jm  felyst  fic 
wormys  knawefle.  Die  Stelle  zeigt,  wie  der  Ausdruck  ynawing 
=  a  fretting  pain  [in  the  bowels  —  und  hinzuzufügen  —  or 
other  parts  of  the  body,  vgl.  NED  Gnaw  und  meine  Be- 
merkung unter  To  gnaw,  knawe]  für  me.  Zeit  nicht  über- 
tragen, sondern  im  eigentlichen  Sinne  zu  verstehen  ist.  Hier 
haben  wir  den  iVnsatz  zu  der  Bedeutung  Gnaiv  2  cit.  1530: 
äs  wynde  or  the  colyhe  gnaiveth  one  in  the  belly.  Also  nicht 
nur  für  die  Wurmkolik  der  Pferde,  sondern  auch  für  Krank- 
heiten des  Menschen  kam  so  jene  völlige  Gleichheit  der  Be- 
deutung zustande,  in  der  wir  bei  Heinrich  trenches  und  tren- 
choans  {pro  eode?n)  nebeneinander  gebraucht  finden.  — 
Folglich  ändert  sich  an  der  von  Holthausen  vermuteten 
Gleichung  trenches  =  tranchees  =  i Bauchgrimmen'  nur  das, 
daß  der  Weg,  auf  dem  sie  zustande  kommt,  weiter  ist  als  der 
rein  lautlich  so  einleuchtende  zunächst  liegende.  —  Für  das 
NED  ergibt  sich  dreierlei:  Erstens  ist  anzugeben,  daß  trenches 
'griping  or  colic'   nur  im  Plural  belegt  ist;   zweitens  ist  bei 
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dem  Übergange  von  trenches  in  die  Bedeutung  'a  kind  of 
worm'  für  die  Etymologie  (tranchies  -f-  trunckeons)  anzugeben: 
drittens  sind  die  Passus  &m  the  horse\  linfesting  a  horse'  zu 
streichen,  da  das  Ganze  ebensowohl  Menschen  betrifft. 


Werderesse. 
Henslow  S.  99,  22  f.:  I  vnce  of  libanum  and  I  vnce  of 
mastyJce,  I  vnce  of  myre  and  I  vnce  of  fyne  iverdcresse.  — 
Werderesse  führt  Henslow  in  seiner  Liste  von  Pflanzen  und 
Pflanzenprodukten  S.  266  mit  Fragezeichen  auf.  Es  handelt 
sich  jedoch  um  verdigris.  Die  Umgebung  stimmt  sachlich  sehr 
wohl  zu  verdigris.  Vgl.  MJB  fol.  79a:  For  sor  hedys,  wo 
verdgrece  bei  der  Zusammensetzung  eines  onyment  verwandt 
wird,  ferner  Heinrich  S.  189,  8  die  Zusammensetzung  von 
gratia  dei.  Verdegrece  zusammen  mit  olibanuni  gleichfalls 
zu  einer  Salbe  verarbeitet  findet  sich  Henslow  S.  54,  12.  — 
Zur  Schreibung  iverdcresse,  die  zu  berücksichtigen  ist,  vgl. 
vertegrece  Henslow  S.  119,  22. 


Jeloswot. 

Von  großem  Interesse  ist  die  Stelle  Henslow  S.  137,  22: 
For  l>e  gelosivot  pan  nien  clejrype  pe  iawies.  Die  Versuchung, 
geloswot  als  volksetymologische  Umdeutung  —  vielleicht  nur 
okkasionelle  seitens  des  Schreibers  —  des  unverstandenen 
halbnordischen  Namens  gulesought  hinzustellen,  ist  groß.  Wie 
leicht  allein  durch  Schreibung  &elloivsought  in  gelloivswot 
übergehen  könnte,  zeigen  Formen  wie  gelweswoih  Archaeologia 
XXX,  408.  Jedoch  finden  wir  Heinrich  S.  80,  10  die  Über- 
schrift Pro  sudore  croceo  .i.  Ictericia  'gegen  den  gelben  Schweiß 
oder  die  Gelbsucht'.  Das  Rezept,  das  unter  dieser  Überschrift 
steht,  ist  auch  ein  echtes  Gelbsuchtsrezept,  das  bei  MJB  fol.  85  a 
mit  der  Überschrift  For  ]>e  jandyes  wiederkehrt.  Es  liegt  zu 
Tage,  daß  unser  For  pe  geloswot  pan  men  clepype  pe  iaunes 
eine    Übersetzung    einer    mit.  Rezeptüberschrift    Pro    sadore 
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croceo  id  est  ictericia  ist.  —  Die  sachlichen .  Grundlagen  zur 
Bezeichnung'  sudor  croceus  —  Ictericia  =  geloswot  liegen  nicht 
in  den  Erscheinungen,  die  bei  Ikterus,  Gelbsucht  schlechthin, 
zu  beobachten  sind.  Die  Körpertemperatur  des  Ikterikers  ist 
auffallend  niedrig,  die  Pulszahl  geht  unter  45  herab,  also 
Fiebererscheinungen,  Fieberschweiß  und  dgl.  könnten  dem 
gewöhnlichen  Ikterus  den  Namen  geloswot  nicht  gegeben 
haben.  Gemeinhin  ist  der  Schweiß  des  Ikterikers  nicht  gelb 
gefärbt.  Es  kommen  jedoch  Fälle  vor,  bei  denen  nicht  nur 
Blut  und  Harn  durch  Gallenfarbstoff  und  Gallensäuren  verfärbt 
werden,  sondern  bei  denen  auch  andre  Körpersäfte,  Speichel, 
Milch  und  Schweiß  gallige  Farbe  annehmen.  Die  Namen  - 
gebung  nach  einem  so  auffälligen  Symptome  wäre  erklärlich. 
Es  würde  dann  also  dasselbe  wie  der  gallige  Schweiß  (Gr.  W. 
IV,  1,  184)  =  sudor  felleus  (Plinius),  'durch  Gallefarbstoff 
tingierter  Schweiß '  (Höf ler  KNB)  vorliegen.  Auch  an  Febris 
ardens,  Febris  cholerica  s.  biliosa,  Febris  gastrica  usw.  ist  zu 
denken  (Höfler  KNB  140;  nhd.,  18.  Jhdt.,  < Gallenfieber '), 
wobei  der  Kranke  ikterisch  -  gelbe  Farbe  annimmt.  Typhus 
abdominalis-Komplikationen  mit  Fieber  und  Ikterus  sind  nicht 
häufig  genug,  als  daß  wir  sie  mit  großer  Wahrscheinlichkeit 
für  seloswot  zugrunde  legen  könnten  (vgl.  Jochmann  S.  984 
und  S.  27).  Die  Kolisepsis  nach  Infektion  der  Gallen wege, 
d.  h.  die  durch  das  Eindringen  des  Bacterium  coli  in  die 
Gallenwege  verursachte  Erkrankung,  hat  in  ihren  gefährlichen 
Formen  fast  immer  Ikterus  mit  Fieber  als  Begleiterscheinung. 
Mischinfektionen  von  Influenza  mit  Ikterus  kommen  vor. 
Influenzaepi-  und  -pandemien  lassen  sich  bis  ins  späte 
14.  Jhdt.  verfolgen  (1887).  Der  Umstand  aber,  daß  die 
ikterische  Färbung  meist  auf  die  Augapfelskleren  beschränkt 
bleibt,  macht  die  Wahrscheinlichkeit  der  Beziehung  zu  seloswoi 
gering.  Auch  die  Weilsche  Krankheit,  die  188G  beschrieben 
wurde,  eine  akute,  gewöhnlich  gutartige  Infektionskrankheit, 
die  als  Hauptsymptome  Fieber,  Ikterus  und  Verdauungs- 
störungen hat,  ist  in  ihrer  geringen  Häufigkeit  für  nie. 
jeloswot  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Als  allernächstliegende  Deutung  von  geloswot  möchte  ich 
Febris  recurrens,  das  Rückfallfieber,  bezeichnen  (wohl  auch 
„Hungertyphus",  mit  welcher  Benennung   meist    Fleckfieber, 
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Flecktyphus,    Typhus    exanthematicus    belegt    wird).      Das 
Rückfallfieber,    als    selbständige    Krankheit    beobachtet    seil 
Mitte   des   18.  Jhdts.,   ist   eine  akute  Infektionskrankheit  mit 
plötzlich  eintretenden  und  rekurrierenden  Fieberanfällen  von 
meist  mehrtägiger  Dauer  (mit  Spirochäten  im  Blute).    Das 
Krankheitsbild  zeigt  neben  den  verschiedensten  Symptomen 
große   Pulsfrequenz   (120  — 140),    großen   Durst,   Hitzegeftihl. 
heiße  Haut;    und    diese   heiße   Haut   ist   vielfach   ikterisch. 
Der  kritische  Umschwung  nach  5  —  7  Tagen  erfolgt  plötzlich 
unter  heftigem  Schweißausbruch.    Bis  zu  fünf  Attacken  kann 
es  kommen,   bei  denen  sich   alle  Erscheinungen,    also   auch 
Ikterus    und    besonders    der    Schweißausbruch,    wiederholen. 
Was  mich  gerade  auf  geloswot  =  Febris  recurrens,  Rückfall- 
iieber,   „Hungertyphus",   zukommen  läßt,   ist  nicht  etwa  der 
Umstand,  daß   besonders  im  England  des   18.  und  19.  Jhdts. 
große  Rückfallfieberepidemien  geherrscht  haben.   Denn  erstens 
ist  ja  das  Henslowrezept  kaum  auf  englischem  Boden  ent- 
standen, zweitens  waren  ja  diese  englischen  „Hungertyphus"-. 
Epidemien  eine  Folge  der  sozialen  Wirkungen  der  industriellen 
Revolution,  die  zum  Slums-Elend  von  heute  geführt  hat.   Aber 
daß   Febris  recurrens   epidemisch   auftritt  im   Gegensatz   zu 
fast  allen  bisher  genannten  Krankheiten,  sich  also  auch  einer 
primitiveren  Beobachtung  aufdrängt,  ist  der  erste  Grund  für 
meine  Gleichung  geloswot  =  Febris  recurrens.    Der  zweite  ist, 
daß   das  Rückfallfieber,  heute  in  Europa  überhaupt  im  Aus- 
sterben begriffen,  ehedem  viel  häufiger  gewesen  ist.  Der  Grund 
hierfür  ist  auch  der  dritte  für  meine  Gleichung:  Febris  recurrens, 
„Hungertyphus",  befällt  die  sozial  niedrigst  stehenden  Klassen, 
besonders  die  Insassen  von  Spelunken  und  Herbergen,  die  also 
unter  hygienischen  Verhältnissen  leben,  wie  wir  sie  vielfach  für 
das  Mittelalter,  besonders  die  Stadt  des  Mittelalters  annehmen 
müssen.    Mein  vierter  Grund  ist,  daß  gerade  die  Zeiträume, 
die  der  Abfassung  von  Henslows  Texten,  die  gelosivot.  und 
von  Heinrichs  Rezepten,  die  sudor  croceus  bringen,  voraufgelien, 
nicht   allein  für  England,  sondern  für  ganz  Westeuropa  die 
Perioden  ungeheurer  sozialer  Umwälzungen  waren.     Es  sei 
an  den  hundertjährigen  Krieg  mit  all  seinem  Elend  erinnert, 
an  die  sozialen  Begleiterscheinungen  der  furchtbaren  vierzehn- 
monatlichen Epidemie  von  1 ; '» i S  —  49  und  der  folgenden  Jahr- 
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zehnte  (Pestis  secunda  1361,  pesüs  cpiinta  1391),  es  sei  an  den 
Mangel  an  landwirtschaftlichen  Arbeitskräften  erinnert,  an  die 
zahlreichen  Mißwachsjahre  (die  schlimmsten  nur  im  14.  Jhdt. 
1315  —  16,  1322,  1353,  1370,  1383,  1391;  vgl.  Creighton, 
Epidemics),  es  sei  an  die  englischen  Bauernaufstände,  es  sei 
an  die  Jacquerie  erinnert.  All  das  hatte  Verhältnisse 
geschaffen,  die  in  ihren  Wirkungen  auf  Stadt,  Kleinbauern- 
stand und  Hörigentum  zeitweise  denen  im  Gefolge  der 
englischen  industriellen  Revolution  von  1750 — 1850  geähnelt 
haben  müssen.  Und  wie  hier  Hunderttausende  von  Febris 
recurrens  befallen  worden  sind,  so  muß  auch  im  14.  Jhdte 
guter  Boden  für  das  Rückfallfieber,  den  „Hungertyphus", 
allezeit  dagewesen  sein. 

Ob  sich  nun  die  Stützen  meiner  Gleichung  me.  geloswot 
=  mit.  sudor  croceus  ===  'Febris  recurrens  mit  Ikterus'  als 
wetterfest  erweisen  oder  nicht,  auf  alle  Fälle  ist  me.geloswot 
=  mit.  sudor  croceus  =  'eine  Erkrankung  mit  Gelbsuchts- 
symptomen und  (vielleicht  Fieber-)  Schweißabsonderung'  in 
das  NED  aufzunehmen. 


Falsch   oder   gar  nicht  interpretierte  Wörter 
in  der  nie. -in  ed.  Literatur. 


Ad  res.  sauger. 

Holthausen  fragt  im  Beiblatt  VII,  237  nach  der  Bedeutung 
dieser  Wörter,  die  sich  bei  Heinrich  S.  205,  12  finden.  Es 
handelt  sich  um  eine  Abkürzung  von  Ad  res(tringendum) 
sang(uinem).  Der  folgende  Segen  ist  einer  der  beliebtesten 
Blutstillungssegen  (vgl.  Ebermann,  Blut-  und  Wundsegen, 
S.  24)  und  steht  Heinrich  S.  231,  32  noch  einmal  in  veränderter 
Gestalt  mit  der  Überschrift  Ad  restringendum  sanguinem. 

Anes. 

Henslow  S.  55,  16:  ...  take  as  moche  of  anes  as  of  alle 
}>e  ouper  so  p&t  hit  be  haluyndel  .  .  .  Anm.  Henslows  zu  anes: 
For  'anys',  anise.   —    Das   dürfte   nicht  stimmen.     Sachlich 
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wäre  die  Korrektur  anes  ^  anys  wohl  berechtigt,  da  anys 
eine  Rolle  in  der  Wundbehandlung  spielt,  auch  philologisch 

ist  nichts  einzuwenden.  Vergleicht  man  jedoch  die  anderen 
Angaben  über  die  Zusammensetzung  von  Save  S.  127.  so  finden 
wir  dort  anys  gar  nicht,  wohl  aber  auans  dreimal,  Z.  6,  7,  21, 
und  zwar  —  das  ist  das  Entscheidende  —  zweimal  im  selben 
für  den  Trank  ausschlaggebenden  Zusammenhange  as  mache 
of  auans  as  of  alle  ]>e  öfter  herbis.  Vergleichen  wir  ferner 
die  Zusammensetzung  des  dem  Save  so  verwandten  ;  Drink 
of  Antioche'  Henslow  S.  77  und  128  (zweimal)  sowie  Heinrich 
S.  177  in  den  Varianten,  so  finden  wir  regelmäßig  avans  und 
nie  anys.  Es  muß  also  statt  anes  aue{n)s  gelesen  werden. 
Der  Nasalstrich  über  dem  e  ist  weggelassen  oder  von  Henslow 
übersehen  worden.  Acens  ist  die  heute  einzig  übliche  Form  des 
Namens  von  Geum  urbanum.  —  Vgl.  den  ganz  ähnlichen  Fall 
auence:  aneyce  bei  Holthausen  Anglia  XVIII,  305  und  331. 

Arpment. 
Heinrich  S.  217,  8:  Tak  arpment,  and  slehyd  lyme.  —  Statt 
arpment  soll  nach  Heinrich  S.  57  hier  arnement  gelesen  werden. 
Dies  trifft  nicht  zu:  arpment  ist  eine  paläographisch  leicht 
zu  erklärende  Entstellung  von  orpiment:  a  und  o  können  bei 
starkem  Durchziehen  des  Schließstriches  des  o  leicht  ineinander 
übergehen.  Orpiment  kommt  S.  228,  25  ebenfalls  zusammen 
mit  slecked  Urne  vor,  wo  es  gleichfalls  zur  Hautbehandlung 
verwandt  wird. 

Boiberries,  heberles. 

Heinrich  S.  228,  24:  Tak  jus  of  heberles,  jus  of  netle  .  .  .; 
CII,  das  allein  das  Rezept  noch  bringt,  hat  boiberries  statt 
heberles.  Holthausens  Vorschlag  Beiblatt  VII,  238  geht  auf 
hleberies,  ne.  bleaberries,  blaeberries,  das  für  spätme.  Zeit  schon 

belegt  ist.    Es  liegt   näher,   statt  boiberries  das  graphisch 

um  1450  unter  Umständen  nahezu  identische  baiberries  = 
1  bayes  de  lorre '  zu  lesen.  Blaeberries  kommen  in  der  spätme,- 
med.  Literatur  nie  vor,  während  die  Beeren  des  Lorbeerbaums 
oft  angewandt  werden.  Wie  hier  gegen  Wunden  wird  Lorbeer 
vorgeschrieben  Henslow  S.  85,19  und  wohl  auch  S.  86,  21; 
Saft  von  Lorbeerfrüchten  gleichfalls  zusammen  mit  Nesselsaft 
kommt  vor  Heinrich  S.  201,  28.    Es  würde  sich  im  Falle  der 
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Richtigkeit  meiner  Annahme  um  einen  Beleg  für  baiberry 
handeln,  der  über  ein  Jahrhundert  älter  wäre  als  die  frühesten 
des  NED. 

Brok-leuys. 

Henslow  S.  52,  19:  Gedre  .  .  .  morel,  bofie  more  and  lasse 
brok-leuys,  grynd-(s)woUe,  smaleache  ...  —  In  dieser  Form  brok- 
leuys  widersteht  das  Wort  allen  Deutungsversuchen.  Ich  nehme 
einen  Irrtum  um  einen  Grundstrich  an  und  lese  brok-lemys. 
Die  Annahme  dieses  seltenen  Plurals  einer  häufigen  Form 
von  brooklime  ist  hier  berechtigt.  Zu  lesser  brooklime  vgl. 
das  NED  s.  v.  Brooklime,  wonach  sich  pe  more  broklem  als  Qe 
common)  broklem,  Veronica  Beccabunga,  darstellen  würde. 

Cincterel. 

Heinrich  S.  227,  28:  Tak  .  .  .  fyflef,  heyhoue,  cincterel, 
sporge  ...  —  S.  58  wird  nach  dem  schwer  deutbaren  cincterel 
gefragt.  Um  eine  Pflanze  handelt  es  sich.  Sollte  nicht  eine 
verderbte  Form  von  centorie,  centaury  vorliegen?  Vgl.  Henslow 
S.  119,  5  und  9  einigle  für  sanicle,  ferner  cingdracon  für 
sangdracon  usw. 

Clet. 

Henslow  S.  82,  10:  ...  poii  muste  take  herbys  Jjer-io.  pe 
fyrst  herb  a  clet  or  to  or  iij  .  .  .  Henslows  Anm.  zu  clet: 
'A  clet,  i.  e.  a  ' cleaV,  a  lump  or  portion\  —  Sicher  handelt 
es  sich  um  eine  der  häufigen  Verkennungen  des  o.  Cht  gibt 
ohne  weiteres  einwandfreien  Sinn. 

Cockyn. 

Henslow  S.  57, 14:  ...  and  do  pzv-Inne  cockyn  of  boter e 
and  of  herbes  and  let  hym  wel  sepe  to- gedre.  Anm.  Hens- 
lows zu  cockyn:  ' Sonic  measure\  —  Sollte  die  Zeile  nicht 
einfach  bedeuten:  'und  tue  darin  Butter  und  Kräuter  (von 
beiden  ist  vorher  ausgiebig  gesprochen  worden)  kochen,  und 
laß  sie  richtig  zusammen  sieden'.  Dieser  Gebrauch  von  to 
do  ist  gewöhnlich,  der  des  partitiven  of  auch.  Es  stört  die 
Schreibung  cockyn,  die  auf  Kürze  hinwiese,  wenn  wir  nicht 
lieber  eine  Entstellung  von  oo  zu  oc  annehmen  wollen;  weniger 
stört  der  Umstand,  daß  der  transitive  Gebrauch  des  Wortes 
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erst   tiir  Anfang  17.  Jhdts.  nachgewiesen  ist.  —  Zur  Endung-//// 
in  der  Hs.  vgl.  S.  60,  11  hehyn  u.  a.  m. 

(1offyn. 

Henslow  S.  86,  9  ff.:  ...  and  thanne  talce  of  vergine  wax 
iti  nices,  resine  de  coffyn  depurata  i  pound,  mustue  pulueri- 
>ul'A  ...  —  Es  wäre  zu  gewagt,  in  coffyn  colophony  zu  ver- 
muten, wenn  nicht  Heinrich  S.  228,4  colfine  aufwiese,  das 
gleichfalls  mit  Wachs-  und  Harzartigem  auftritt.  Der  Zweck 
beider  Rezepte  ist  derselbe.  Wundenheilung. 

Coresyl. 

Henslow  S.  47,  4f.:  ...  and  pou  fynde  per-Inne  any  did 
fleche  penne  moste  pou  haue  oynement  coresyl.  —  Henslows 
Vermutung  coresyl  =  coresyf  trifft  das  einzig  Mögliche.  Der 
Sinn  verlangt  ein  Korrodens  zum  Wegätzen  des  toten 
Fleisches.  Vgl.  S.  <)2,  6 f.:  .  .  .pou  moust  do  per-Inne  sandefer 
for  to  freie  a-wey  Pe  dyde  fleche.  Der  Gegensatz  zum  Korrosiv 
folgt  ja  am  Ende  des  Eezeptes:  .  .  .  caste  'out  pe  dyde  fleche 
and  clense  pe  wounde;  and  ivhenne  hit  ys  clene,  irith.  an 
helymj  (Sanativ!)  oynement  hele  pe  wounde  icel  and  fayre. 

Cowis  cäb. 
Henslow  S.  200  unter  Gallitricum  heißt  es:  Centrum  galli, 
oculus  christi,  L  cowis  cäb.  Henslow  vermutet  cock's-comb 
für  cowis  cäb;  galli  weist  nachdrücklich  auf  cockis  hin.  Wir 
haben  hier  —  vielleicht  schon  von  Schreibers  Seite  —  wieder 
eine  Verwechslung  von  w  mit  k  4-  vorangehendem  Grundstrich 
(hier  c),  wie  sie  —  nachweisbar  von  Henslows  Seite  — 
vorliegt  Henslow  S.  125, 11:  siJcerde  statt  siverde  (vgl.  nach- 
stehenden Art.  SiJcerde).  Die  Form  camb  ist  angesichts  der 
für  das  Ms.  B.  bei  Henslow  S.  75  aufgezählten  nördlichen 
Sonderheiten  nicht  erstaunlich. 

Creylande. 

Heinrich  S.  223,8:  Tak  creylande  and  brenne  hyt  wel,  and 
(jrynde  hyt  to  pouder  ...  —  Creylande,  das  Heinrich  unerklärt 
läßt,  und  nach  dessen  Bedeutung  Holthausen  Beibl.  VII,  238 
fragt,  ist  nur  in  der  einen  Hs.   überliefert,     Ich  halte  die 
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erste  Silbe  für  verlesenes  croyl,  das  ja  in  vielen  Fällen 
graphisch  identisch  ist  mit  creyl.  Die  zweite  Silbe  -and 
ist  die  Konjunktion,  die  von  einem  Schreiber  zu  dem  höchst 
seltenen  croyl  gezogen  wurde,  was  die  Einführung  eines 
weiteren,  falschen  a«^-Sigels  zur  Folge  hatte.  Bedenken  wegen 
der  zeitlichen  Belegdifferenzen  (laut  NED)  schwinden  angesichts 
meiner  Artikel  To  alum,  Karpy  u.  a. 

Crispinal. 

Henslow  S.  50, 191:  ...  burnet,  crispinal,  of  ecke  y-lyche 
moche  ...  —  Henslow  S.  186  kann  crispinal  nicht  deuten. 
Ich  vermute,  es  liegt  ein  Verlesen  des  m  vor,  und  es  handelt 
sich  um  verderbtes  crispmalo  (wegen  des  folgenden  o  erklärlich). 
Die  Konjektur  wird  dadurch  gestützt,  daß  der  einzige  andere 
Beleg  für  crisp  mallotv  im  15.  Jhdt.  (Heinrich  S.  225, 25)  in 
analogem  Zusammenhange  vorkommt:  Pro  rancore  vel  tumore 
vulnerum. 

Durityke. 
Henslow  S.  47,  13 f.:  .  .  .  ])e  route  of  persingale  (?)  and 
foure,  sedes  of  durityke  and  ysope  . .  .  Anm.  Henslows  S.  189: 
'Durityke.  —  [A  Labiate?]'.  —  Diese  Vermutung  ist  irrig. 
Die  Stelle  übersetzt  etwa  ein  mit.  quattaor  semina  diuretica^ 
'vier  diuretische  Samensorten'.  Bestätigt  wird  diese  Auf- 
fassung dadurch,  daß  die  wenigen  Anwendungen  von  duretic, 
diuretic  fast  stets  so  unbestimmt  vorgeschrieben  wurden: 
Lanf.  S.  279,5:  a  clisterie  of  duritikis:  MJB  fol.  83  b:  ...  do 
Jjer  to  som  diuretyk  as  fenell  sede  or  merche  sede. 

Eyryn,  oyle  of  ^. 

Henslow  S.  20, 10  heißt  es:  Take  goud  brynston  and  make 
poudre  per-of  and  grynd  hit  tvi])  oyle  of  eyryn  vppon  a  ston 
as  men  yrindet  vermelon.  —  Zu  oyle  of  eyryn  bemerkt 
Henslow:  ' Meaning  obscure\  Eyryn  =  'eggs'  kommt  im 
selben  Ms.  öfter  vor,  so  S.  30, 16,  S.  34,  8.  Es  handelt  sich 
um  oil  of  eggs,  das  Heinrich  S.  76,  12  sowie  als  oleum  ovorurn 
Heinrich  S.  62,  20  und  bes.  229,19  vorkommt,  wo  seine  Ent- 
stehung genau  angegeben  ist,  Vgl.  meine  Anm.  zu  MJB 
fol.  101b,  103  b,  110  b. 
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Kmte///. 

Henslow  S.  67,  4  lautet:  ...  with  goud  wyn:  cmtem  cmd 
kepe  hym  fro  contr&rious  metes  and  drynkes,  tille  he  be  /><>!. 
Anm.  Henslows:  'Appa/rently  an  error  for  'entern'  entame, 
subdue,  Tceep  low  (Shakespeare);  A.  S.  itemian\  to  tarne!  — 
Diese  Konjektur  läßt  unbefriedigt.  Zunächst  kann  man  ebeii><> 
gut  ernten  lesen.  Sodann  möchte  ich  anknüpfen  an  die  gerade 
bei  Wundenheilungen  zu  treffenden  Vorschriften  der  Abstinenz 
in  jeder  Beziehung.  Vgl.  Henslow  S.  77,  12 f.:  and  abstine  hym 
from  alle  qweysy  metis  and  ivymmen\  S.  78,  4 f.:  the  sehe  be  wel 
kept  fro  gotouse  metes  and  drynkys  and  from  ivymmen.  —  Ich 
schlage  vor,  für  ernten  conten  zu  lesen.  Die  graphischen 
Unterschiede  sind  nicht  groß.  Es  ist  die  begreiflicherweise 
seltene  transitive  Bedeutung  von  contain  —  'to  keep  in  chastity' 
zugrunde  zu  legen. 

Files  antropos,  Also  pe  stonum  ~. 
Holthausen  fragt  in  seiner  Besprechung  des  Heinrichschen 
Buches  im  Beiblatt  VII  nach  dem  Sinne  dieser  S.  203,  22 
unvermittelt  nach  einem  Rezepte  Ad  frangendum  lapideiu 
stellenden  Worte.  Die  Stelle  ist  verderbt.  Zu  lesen  ist:  Also 
(for)  ])e  stounn  Filoantropos.  —  Die  Erklärung  gibt  z.  B. 
das  Antidotarium  Nicolai  unter  Filoantropos:  Filoantropos 
amicas  bonis  interpretatiir,  proprie  valet  stranguriosis  nefreticis. 
Calculos  in  renibus  et  in  vesica  mirabiliter  frangit  et  fractos 
expellit  (daher  nach  obengenanntem  Rezepte).  Valet  etiam  ad 
duritiem  splenis  et  epatis,  dolori  iliorum  subuenit  usw.  Der 
Sinn  ist  demnach:  i Gleichfalls  ist  bei  Steinkrankheiten 
anzuwenden  (die  Salbe)  Filoantropos!  Zwischen  Oxycroceum 
und  Filonmm  maius  stehend  stellt  Filoantropos  nach  den 
Angaben  des  Antidotarium  Nicolai  eine  Salbe  nicht  eben 
einfacher  Zusammensetzung  dar. 

Ganates  grece. 

Heinrichs  absurde  Bemerkung  zu  S.  200,  11  (S.  55)  ist 
von  allen  Besprechern  des  Buches  abgelehnt  worden.  Eine 
analoge  Wendung  zu  nhd.  Mückenfett f  -schmäh,  mhd.  bremen- 
unslit,  makenmark  habe  ich  an  einer  einzigen  Stelle  der  engl, 
„medizinischen"    Literatur   finden    können.     Rel.  Ant.  I,  250 


127 

steht  ein  'Burlesque  Receipt':  A  good  medesyn  yff  a  mayd  have 
lost  her  madened  to  make  her  a  mayd  ageyn: 

Yff  a  gong  tvoman  had  a  c.  men  take, 

I  can  her  ageyne  a  mayd  make, 

With  a  lytylle  medesyne 

That  ys  wertoivs  frely  fyne, 

So  that  she  wylle  yt  take  .  .  . 

Site  must  have  the  neygyng  of  a  mere 

And  IX.  li\  of  gnattys  smere. 

Gleyglof-powur. 
Holthausen  Anglia  XVIII,  319  Vers  501f.  heißt  es: 

(It)  waxit(h)  in  gerdis  with  pe  flour 

])at  is  callyd  ]>e  gleyglof-powur. 
Die   Zeilen  sind  Holthausen  unklar  geblieben.    Bei  Garrett, 
Anglia  XXXIV  heißt  es  Vers  4201: 

ftat  growes  in  gerdes  with  whit  flore 

pat  is  callede  pe  glayglofe  powre. 
Zur  Schreibung  powur  für  pour  —  poure  für  pure  ist  für  das 
15.  Jhdt.  auch  sonst  schon  belegt  —  vgl.  Holthausen  S.  330 
Vers  591,  wo  colowivr  auch  mit  flour  im  Reime  steht. 
Auch  Holthausen  weist  S.  293  darauf  hin,  daß  der  Text  in 
der  sorglosesten  Weise  entstellt  ist.  Ich  glaube,  für  gleyglof 
glow-gelofre  vorschlagen  zu  dürfen.  Gleyglof  powur  ist  an- 
gesichts des  whit  flore  Garretts  als  'weiße  Nelke'  zu  deuten. 
powur  =  Pure  1,1.  Der  Sachverhalt  bestätigt  diese  Inter- 
pretation: Lilium  candidum  wird  seit  alter  Zeit  in  Westeuropa 
in  Gärten  gezogen,  wo  von  jeher  weißen  Nelkenarten  ein 
Platz  eingeräumt  war. 

Helm. 

Heinrich  S.  110,  4:  Pro  surdidate  aurium.  Take  grene 
heim,  and  ley  in  myddes  pe  fuyre,  and  kepe  pe  water,  pat 
comes  out  at  pe  endes,  a  sponful ...  —  S.  46  fragt  Heinrich 
nach  der  Bedeutung  von  heim.  Holthausen  Beibl.  VII,  235 
schlägt  vor:  „lies  helen  'helena'",  zweifelt  aber  S.  237  selbst 
leise:  „helen  (ne.  helen  -  flow  er)?  "  —  Bei  genügendem  Achthaben 
wäre  die  höchst  einfache  Lösung  heim  =  elm  erkannt  worden. 
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Man  beachte  folgende  Parallelstellen:  Heinrich  S.  66,  9ff.: 
Pro  malo  auditu.  Take  grene  plantes  of  asshe,  and  ley  hem 
on  a  brendiren  and  brenne  hem,  and  kepe  pe  weder,  Jr&f  comes 
out  at  pe  endes  a  shelfulle,  andjtejuce  ofeynchen  . . .;  S.  210,  23  ff. 
(Die  Überschrift  fehlt,  es  handelt  sich  um  eine  Ohrenkrankheit): 
Take  agrene  boiv  of  assche,  and  put  }>e  ende  i\\  pe  fuyr,  and 
pe  water,  pat  droppep  out  at  pe  opev  ende,  kep  hyt,  and  put 
perof  in  pyn  ere.  Henslow  S.  109.  12 ff.:  For  defnes.  Take 
grene  bowes  of  an  hesil,  and  ley  it  on  ])e  fire,  and  kepe  J)e  icatir 
])&t  comyth  out  at  pe  endys  a  shelleful  .  .  .;  S.  133,  20 ff.:  For 
to  dryue  a-weye  f>e  ivynde  in  pe  herys.  Tak  a  grene  asehyn 
boivh  and  bren  yt  in  J)e  feere,  and  take  ivatyr  pat  comyth  out 
of  Im  endys  ...  —  Garrett  Anglia  XXXIY  Vers  854  —  57: 

A  man  Jmt  feles  in  his  ere 

Als  hornes  blew  or  thunder  wer. 

Lat  hym  brenne  a  braunche  of  esche 

And  take  ]>e  water  fi&t  rennes  oute  nesche. 

MJB  fol.  74  a:  For  deffnesse.     Take  . . .  fte  juce  pat  comiüi  from 

an  asche  wenne  yt  ys  brent  in  tlie  fyr  . . .;  ebenda:  For  deffnesse. 

Take  grene  planus  off  asch  and  wemie  pe  brenns  ivith  pe  fyr 

kepe  pe  juce  p&t  comith  ffrom  hem  iij  sponeful  ...  —  Alle 

diese   Stellen   betreffen  Ohrenkrankheiten.     Sechsmal   finden 
» 

wir  (grüne)  Eschenzweige,  einmal  grüne  Haselzweige  vor- 
geschrieben. Und  nun  sollte  mit  heim  auf  einmal  eine  fremde 
Staudenpflanze  gemeint  sein?  Die  Änderung  heim  >  helen 
würde  zudem  kein  me.  Wort  ergeben.  Zu  heim  statt  elm  vgl.  in 
dem  Henslowzitat  von  S.  133  herys  statt  erys. 

Heres  heer. 
Heinrich  S.  215,  33:  Pro  fractura  ossium  ...  —  Item  tempre 
heres  heer  ivyp  hony,  and  mak  pylotes  perof,  and  vse  pat,  and 
hyt  schal  dose.  Holthausen  fragt  Beiblatt  VII,  238  nach  der 
Bedeutung  von  heres  heer.  Die  von  mir  vertretene  Gleichung 
heres  heer  =  hare's  hair  stütze  ich  durch  folgende  Parallel- 
stellen: Heinrich  S.  197, 14 ff.:  ...  ad  restringendnm  sangninem  . . . 
Tak  .  .  .  an  vnce  of  hare  her  of  pe  ivombe,  and  schrede  hyt  as 
smal  as  eny  man  can  . . .;  S.  214,  4 ff.:  (Pro  emoroydis)  Item 
tak  pouder  of  hare  her,  ant  straive  aboue,  and  hyt  schal  stanche 
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hledynge.  Lesart  C I  hat:  of  eris  of  an  hare.  —  MJB  fol.  108b: 
For  to  stanche  blöde  in  all  ^artfis  of  p>e  body.  Take  pouder 
of  encence  and  aloe  euyn  porcyon  and  harre  ere  ychypped  small, 
temper  all  theses  w\Ü\.  ])e  wyte  of  eggys  and  ley  yt  on  in  maner 
of  a  playster.  —  Lanfranc  S.  66,  10:  ...  leie  plenteuousliche  of 
ftis  medicyn  vpon  ])e  veyne  eijber  ~pe  arterie  ])at  is  Jcutt  atwo: 
Take  frankencense  etc.  .  .  .,  after  take  heeris  of  an  hare  smal 
cutt  .  .  .  and  per  is  no  medicyn  so  good  as  ])is  medicyn  is  in 
streynynge  of  blood  and  consowdynge  of  pe  veyne.  —  Die 
Quellenstelle  zu  alledem  dürfte  Plinius  XXVIII,  73  sein: 
Sanguinem  sistit  coagulum  cervinum  ex  aceto,  item  leporis, 
huius  quidem  et  pilorum  cinis. 

Hez. 

In  Herrigs  Archiv  100  S.  159,  37  kann  Holthausen  die 
folgende  Glosse  nicht  deuten:  Juniperus  .i.  geneuere  .i.  anglice 
hez.  —  Die  Gleichung  Juniperus  i.  geneuere  stimmt.  Bei 
beiden  Namen  handelt  es  sich  um  Juniperus  communis  L. 
Für  diesen  haben  wir  aber  die  Glossen  quikentre  (vgl.  nnd. 
Quakelsbusk,  mhd.  queckholter,  da  immergrün)  in  den  Sin.  Bart. 
26,  gorst,  gost  in  Alph.  85  usw.;  nie  ist  eine  an  hez  anklingende 
Glosse  zu  finden.  Ich  fasse  hez  als  entstelltes  hep  auf  (vgl. 
ebda.  S.  160,  7  die  Schreibung  suzfierne)  —  z  und  p  sind  oft 
so  ähnlich  in  den  Hss.,  daß  sie  schwer  zu  scheiden  sind 
und  vielfach  vertauscht  werden.  —  Der  Pflanzenname  heath 
ist  im  Me.  derartig  vieldeutig,  daß  seine  Anwendung  auf 
Juniperus  communis  L.  nichts  Unwahrscheinliches  hat.  Ist 
doch  Wacholder  eine  Pflanze,  die  meist  als  nur  strauchiges 
Gewächs  in  Buschhöhe  auf  ähnlichem  ungünstigen  Boden 
wie  die  mit  heath  bezeichneten  Pflanzen  und  die  deutsche 
Heide,  Erica  vulgaris  L.,  vorkommt.  Bestimmen  doch  Erica 
und  Wacholder  gemeinsam  das  Landschaftsbild  weiter 
Strecken  Nordwesteuropas.  So  würde  eine  Gleichung 
Juniperus  communis  =  heath  mindestens  ebenso  große  innere 
Wahrscheinlichkeit  haben  wie  die  in  den  Sin.  Bart. 
S.  33  vorgebrachte:  Heth  i.  Paliurus  (in  der  sich  Paliurus 
ziemlich  sicher  mit  der  dritten  cPd[ivog  -Art  des  Dios- 
corides,  Rhamnus  Paliurus  L.,  dem  stacheligen  Wegdorn, 
identifizieren  läßt). 

S.  F.  f.  N.  Ph.  III,  1.    Schöfller.  9 
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In  wax 
Henslow  S.  84.  211:  ...  boyle  hem  (die  to  gedere  in -tu  a 
<j\v&rtev  be  sothen  in  wax.  Anm.  Henslows:  „Perhaps  boiled 
into  a  wax;  i.  e.  to  the  consistency  of  ivax."  —  Diese  Inter- 
pretation läßt  ganz  unbefriedigt.  Schon  S.  54,  15  liegt  ein 
Fall  des  Vertausch ens  von  y  und  x  vor  (med-way:  med  wax), 
was  leicht  möglich  ist,  sobald  der  links  oben  einsetzende  Strich 
des  y  etwas  zu  lang  wird.  Hier  kann  es  sich  nur  um  on  (in) 
way  handeln,  'bis  ein  Viertel  verflüchtigt  ist'. 

Iambes. 
Henslow  S.  17,  13:  For  pe  Iambes.  Anm.  Henslows: 
„The  sense  is  either  clegs'  or  some  disease  of  the  legs.u  — 
Diese  Vermutung  ist  irrig.  Parallele  Rezepte  fand  ich  MJB 
fol.  85  a,  For  pe  jandyes,  am  Rande  jpro  jaivndy(s)  und  Rel. 
Ant.  I,  51:  For  hym  that  is  in  the  jaunes  mit  denselben 
Angaben.  Iambes  ist  also  zweifelsohne  eine  Entstellung 
von  Ianndes,  'Gelbsucht'. 

Maser. 

Henslow  S.  52,  5 ff.:  ...  do  p>vc-on  maser  lete  hym  remuy 
ivel  pe  broken  of  pe  tvounde  as  he  by-fore  sayd  and  set per-in 
maser  wit\\  pys  oynement.  Anm.  Henslows  zu  maser:  „a 
bowl;  'put  a  bowl  on  Ins  head\u  —  Es  liegt  wieder  eine 
Verwechslung  des  Oberlängen -s  mit  dem  d  vor,  die  nicht 
selten  ist  (vgl.  S.  25,  15  vudde,  das  bestimmt  vasse  gewesen 
ist,  vgl.  den  Art.  Vudde).  Daß  es  sich  um  mader,  Rubia  tinc- 
torum,  handeln  muß,  geht  aus  der  Natur  des  Rezeptes  hervor. 
Rubia  tinctorum  spielt  eine  große  Rolle  bei  Wundbehandlungen; 
man  vgl.  nur  S.  50,  19;  S.  51,  2.  Mit  einer  Ausnahme  kommt 
in  den  Henslowschen  Rezepten  mader  nur  in  Wundsalben 
und  -tränken  vor,  wo  es  quantitativ  eine  ausschlaggebende 
Rolle  spielt. 

Mensore. 

Henslow  S.  25, 11:  oyf  hym  to  drynJce  mensore  tvith  «1c. 
S.  222  fragt  Henslow:  „Mensore.  —  [?]".  Es  handelt 
sich  um  mousere.  e  und  o  gehen  völlig  ineinander  über, 
und  u  hat  Henslow,  hier  nicht  das  einzige  Mal,  für  n  gelesen. 
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Siebenmal  kommt  mouse-ear  sonst  noch  in  Henslows  Texten 
vor,  zweimal  in  der  Schreibung  mousere.  Alle  sieben  Fälle 
betreffen  Wundbehandlung,  denn  save  (S.  55,5  und  S.  127,3), 
bewe  de  Antioche  (S.  128, 3)  und  gratia  dei  (S.  143, 12)  sind 
Wundheilpräparate;  die  in  Frage  stehende  Stelle  betrifft 
gleichfalls  Wunden. 

Med-way. 
Henslow  S.  54, 15:  ...  put  fter-to  . . .  an  vnce  of  turmentyne 
and  a  qu&rtron  of  med-way  and  a  qu&rtron  of  piche  and  a 
lytel  mastyk  —  Henslow  erklärt  S.  221  med-way  kühn  als 
medwort  Eine  Pflanze  ist  jedoch  in  diesem  Zusammenhange, 
zwischen  wachs-,  pech-  und  harzartigen  Stoffen,  ganz  un- 
wahrscheinlich. Statt  med-ivay  ist  med-wax  zu  lesen.  Sobald 
der  von  links  oben  nach  rechts  unten  laufende  Balken  des  x 
nicht  ganz  durchgeführt  wird,  kann  leicht  y  gelesen  werden. 
Fol.  109b  MJB  findet  sich  vergyn  wax,  das  ebenso  gut  vergyn 
way  gelesen  werden  könnte.  —  Medwax,  das  weder  der 
Schreiber  noch  Henslow  gekannt  hat,  tritt  hier  wie  bei 
Heinrich  S.  172, 9;  174,12;  192,20  und  193,11  mit  lauter 
fett-,  wachs-,  harz-  und  pechartigen  Substanzen  in  beträcht- 
lichen Mengen  auf.  Wahrscheinlich  liegt  dieser  Beleg  bei 
Henslow  vor  denen  bei  Heinrich,  die  allein  vom  NED  zitiert 
werden.    Vgl.  den  untenstehenden  Artikel  Myd  ivex. 

Morsowe. 
Henslow  S.  41,  7:  For  to  do  a-way  pe  morsowe.  —  Wie 
aus  dem  Register  S.  275  hervorgeht,  betrachtet  Henslow 
morsowe  als  besondere  Krankheit.  Es  ist  natürlich  das  im 
Register  vorangehende  ne.  morpliew  in  der  me.  Form  morfeive. 
Das  Vollängen-5  und  das  f,  das  o  und  das  e  sind  oft 
nicht  zu  unterscheiden.  Die  Zeile  and  stylle  fie  water  fier-of 
and  wache  pe  euilles  paßt  nur  auf  Hautkrankheiten  wie  mörphew. 

Myd  mex. 
Henslow  S.  65, 12:  ...  taJce  rosin  y-grounde  and  putßer- 
to,  and  myd  wex.  Anm.  Henslows:  „lMyd'\  A.  S.  mid; 
Germ.  lmit',  together  with".  —  Rein  zeitlich  wäre  die  An- 
wendung von  mid  in  diesem  Sinne  wohl  eben  noch  möglich. 
Doch    läßt    die    Syntax    des    Satzes    dann    unbefriedigt.      Es 
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handelt  sich  um  med-wax^  das  der  Schreiber  nicht  gekannt 
haben  kann,  da  er  es  schon  S.  54,15  als  med-way  bringt  (s. 
vorvorigen  Artikel).  Hier  wie  überall  tritt  es  mit  fett-  und 
harzartigen  Substanzen  auf.  Die  Form  mijdwex  ist  unter 
Mcdewax  im  NED  nachzutragen. 

Openes. 

Openes  Heinrich  S.  210,  31,  das  Heinrich  und  Holthausen 
(Beibl.  VII,  238,3)  nicht  deuten  können,  ist  opene(r)s.  Das 
Wort  ist  seit  ae.  Zeit  gut  belegt.  Es  ist  kaum  angängig, 
in  dem  r-  losen  openes  ein  me.  Analogon  zu  dem  ne.  open-ass 
(v.  Wijk,  NED)  zu  sehen.  Diese  (südliche)  Form  ist  erst  für 
das  19.  Jhdt.  nachgewiesen  und  stellt  sicher  eine  verhüllende 
Form  des  verpönten  Namens  dar.  Solche  Rücksichten  kennt 
das  15.  Jahrhundert  weniger.  —  Zu  den  heute  geläufigen 
offiziellen  Verwendungen  von  Mespilus  germanica  L.  paßt 
die  Stelle  nicht. 

Perseed,  Galle  }>at  be  not  ~. 
Holthausen  fragt  im  Beiblatt  VII  in  der  Besprechung 
des  Heinrichschen  Buches  nach  der  Stelle  S.  207,  25  ff.:  Tak  1 
vnce  de  galle,  p&t  be  not  perseed,  and  of  boyled  lycorys  ij 
vnces  and  f ,  pouder  pe  galles  and  cast  Jjen  to  ])e  lycorys  .  .  . 
—  Seit  dem  Altertum  unterscheidet  man  offizinell  zwei  Sorten 
von  Galläpfeln.  Eines  der  Unterscheidungsmerkmale  ist  das 
Flugloch,  durch  welches  die  fertig  ausgebildete  Gallwespe, 
Cynips  gallae  tinctoriae  Oliv.,  ausgeschlüpft  ist.  Über  die 
größere  offizinelle  Wirksamkeit  der  löcherlosen  Galläpfel  vgl. 
Diosc.  I,  107:  Ktjxiq  xaQJtög  Eon  öqvoq,  rjq  ?J  (ttv  nq  öfKpaxlrig 
xaXovf/tvf]  [uxqcc  xal  xovdvl.a)d?jC,  örißagd,  dr{)vjt?jTOJ:,  /)  dt 
rtg  Ida  xal  xovq)?]  xal  T8TQ?](itvr/.  IxXtysö&ai  de  du  xr\v 
d{/<paxTTip,  IvsQyeortQai?  ovoav.  Es  handelt  sich  also  in  der 
Heinrichstelle  um  galles  pat  be  not  pierced.  Zur  Schreibung 
der  Partizipialendung  vgl.  hony  pureed  Heinrich  S.  90, 10  usw. 
Der  reiche  Gehalt  von  Gerbstoff  —  bis  zu  zwei  Dritteln  — 
läßt  die  Galle  noch  heute  wie  bei  Plinius  XXIV,  5  als  Ad- 
stringens bei  Geschwülsten  usw.  verwandt  werden.  Vgl. 
Berendes  Diosc.  S.  127  und  Dragendorf  S.  165  f.  In  der  me.- 
med.  Literatur  kann  ich  sie  bei  MJB  fol.  104  a  in  dieser 
Verwendung  nachweisen.     Vgl.  Henslow  S.  200. 
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Refeter. 
Henslow  S.  87, 1 1 :  ,  .  .  tat  it  stand  in  the  vessel  refeter  and 
thanne  lift  op  the  cappe  aboue  .  .  .  Anm.  Henslows:  „Refeter 
in  0.  F.  means  'to  remaJce';  perhaps  it  means  'to  settle  down,u. 
Aus  dem  Sachverhalte  —  Z.  8  sethe  it,  Z.  14  for  to  melte 
agen.  —  geht  hervor,  daß  ein  Erstarren,  Erkalten  stattlinden 
muß.  Für  das  sinnlose  refeter  ist  also  refret  —  refroidir 
anzunehmen  (vgl.  NED  Refreid).  Es  braucht  nur  das  er- 
Sigel  verstellt  zu  sein,  und  aus  dem  seltenen,  unverstandenen 
ref(e)ret  wird  das  von  Henslow  Gelesene. 

Rys. 

Henslow  S.  24, 16 f.:  ...  take  poudre  of  alym  and  recheles 
and  of  rys.  Die  Stelle  ist  S.  247  von  Henslow  unter  Rye, 
Seeale  cereale  L.,  registriert  worden.  Es  handelt  sich  um 
Pulver  von  Oryza  sativa,  Reis,  der  in  Henslows  me.  Pflanzen- 
liste völlig  fehlt,  obgleich  er  auch  noch  an  einer  andren 
Stelle  seiner  Texte  vorkommt,  S.  121,  18:  ...  cast  on  fte  clothe 
a  littet  floure  of  ryse.  Sachliche  Schwierigkeiten  bestehen 
nicht.  Lange  vor  dem  Entstehen  der  Hss.  versorgten  die 
arabischen  Reisfelder  Spaniens  das  Abendland  mit  größeren 
Mengen  der  Orientpflanze;  seit  Mitte  des  13.  Jhdts.  fließen 
auch  die  me.  Belege. 

Saweye. 

Archaeologia  XXX,  362  Vers  399 ff.  heißt  es: 

Fwl  certeynlyke  yis  drynke  to  make 

Saweye  pohjpodye  //er  to  you  take 

And  sethys  in  fywe  galonys  of  wyne  .  .  . 

Holthausen  ändert  in  Anglia  XVIII,  306  den  Vers  400  in: 
Satv(er)eye  (and)  polypodye  Jtev-to  pou  take.  Zu  denken  ist 
bestimmt  an  ne.  savin  und  nicht  an  das  harmlosere  savory. 
Nur  der  Nasalstrich  fehlt  über  dem  y.  Vgl.  Heinrich  S.  146, 15 
saueyne,  Lesarten  B  I  F  sauey.  —  Es  handelt  sich  bei  der 
in  Rede  stehenden  Stelle  um  die  der  cold  dropsy  oft 
analog  behandelte  palsey,  gegen  die  u.  a.  eben  auch  sa Hu, 
die  Zweigspitzen  des  Sadebaums,  Juniperus  sabina,  in  Wein 
zu  kochen  sind. 
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Schope. 
Heinrich  S.  223.  2 ff.:  Item  do  perto  Inend  bacon,  netes 
fleisch  or  pouder  of  seed  of  reiv  and  corage,  vertefjrece,  tempre 
hyt  wyfi  hony,  and  for  souevayne  do  peron  schope.  Heinrich 
bemerkt  hierzu  S.  57:  „Wr.  W.  730,  3:  Hoc  opella  a  schope. 
Wr.  \Y.  730,  4:  Hec  scopa  idem.  Wr.  W.  804,28:  Hec  opella 
a  schope.u  —  Derartige  Bemerkungen  sind  lieb-  und  sinnlos. 
Schope  ist  ne.  to  chop,  do  Hilfsverb,  das  als  solches  in  me. 
affirmativen  Sätzen  ganz  gewöhnlich  ist.  Um  Ausfall  des 
Akkusativpronomens  handelt  es  sich  hier  wie  in  der  über- 
nächsten Zeile:  and  do  perto  iiij  tymes  und  wie  oft  sonst  in 
den  Rezepten  bei  ähnlicher  Stellung  nicht.  Vgl.  Einenkel, 
Gesch.  der  engl.  Sprache  II  histor.  Syntax  (Grundriß  1916) 
§48*. 

Schrede. 

Archaeologia  XXX,  382  Vers  1078    (Holthausen  Anglia 
XVIII,  322  Vers  618)  lautet: 

Affodylle  pe  fyfte  schrede. 

Bei  Garrett  fehlt  die  Stelle.    Ich  schlage  vor: 
Affodylle  pe  fyfte  is  rede. 

Vgl.  hierzu  Vers  610 f.: 

Affodille,  a  precious  yres, 
Is  noth  red  in  englysch, 

sowie  NED  Bead  14  b. 

Sikerde. 

Henslow  S.  125,  10 ff.  heißt  es: 

To  hele  al  sores  p&t  am  cur  alle; 
Of  sikerde,  of  Jcnyf  and  of  arwe, 
Be  {pe)  tvounde  ivyde  or  naroiv  .  .  . 

Anm.  Henslows  zu  sikerde:  .,Apparently  a  variant  of  sickler 
—  Diese  Vermutung  entbehrt  jeder  Begründung.  Nötig  ist 
die  Änderung  von  ik  zu  w.  Ein  einigermaßen  verschnörkeltes 
w  nimmt  in  seinem  letzten  Teile  in  der  Schrift  des  engl. 
15.  Jhdts.  sehr  leicht  h-  ähnliche  Gestalt  an.  Daß  dann  der 
erste   Grundstrich   als  i  gelesen   wird,   ist  erklärlich.     Man 
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beachte  denselben  Irrtum  Henslow  S.  200,  wo  cockis  cäb  entstellt 
ist  zum  sinnlosen  cowis  cäb.  Außer  alledem  scheint  Henslow 
nicht  zu  wissen,  daß  die  in  Rede  stehenden  Verse  aus  Ms. 
Sloane  2584  schon  ein  halbes  Jahrhundert  vorher  in  Arcliaeo- 
logia  XXX  gedruckt  worden  sind.  T.  J.  Pettigrew  liest  an 
der  betreffenden  Stelle:  of  swerde  of  knyf  and  of  arive.  —  Vgl. 
auch  den'  sehr  ähnlichen  'Verse  Prolog  to  a  Book  on  Mediane', 
den  J.  F.  Payne  in  den  Pol.  Rel.  and  Love  Poems  S.  286  f. 
abdruckt: 

Z.  12:  To  liele  alle  sores  p&t  ben  curable 
Of  siverd,  of  knyf  and  of  arwe, 

oder  Lanfr.  S.  33,  16:  ...  a  symple  tvounde  maad  wlp  knyf  or 
wip  swerd,  or  spere  or  arowe,  oder  endlich  Heinrich  S.  186,  5 : 
senewes  pat  bep  cutte  ivyp  swert  or  knyf 

smyn. 

Heinr.  S.  225,  15:  Tak  wermot,  weybrode,  f enkelrote,  pre 
lenes  of  smyn  wodebynde.  Holthausen  in  seiner  Besprechung 
Beiblatt  VII  ändert  zu  jasmyn.  Dies  geht  nicht  an.  In  den 
Henslowschen  usw.  Texten  wird  Jasmin  nie  erwähnt,  der  gelbe 
Jasmin  wird  von  Evelyn  Cecil,  Hist.  Grard.  Engld.,  für  den 
elisabethanischen  Garten  ausdrücklich  als  'outlandish'  und 
importation'  bezeichnet;  die  ersten  Belege  des  NED  liegen 
denn  auch  erst  in  elisabethanischer  Zeit.  Von  Verwendung 
des  Jasmins  bei  Wundenheilungen  ist  mir  nichts  bekannt.  — 
Die  Schwierigkeit  ist  rein  graphisch  zu  lösen.  Es  braucht 
nur  der  linke  Bogen  des  gewöhnlichen  kleinen  a  zu  fehlen 
oder  undeutlich  geworden  zu  sein,  und  statt  sauyn  kann  smyn 
gelesen  werden.    Leues  of  sauyn  gibt  guten  Sinn. 

SuzJ?erne. 

Herrigs  Archiv  100  S.  160,  70  bringt  Holthausen  folgende 
Glosse:  Aprotanus  .  aueroigne  .  sottt{hem)vod  .  suzperne  (?)  in 
anderer  Hand.  —  Das  Fragezeichen  verstehe  ich  nicht.  S.  158 
sagt  Holthausen,  daß  wohl  beim  Einbinden  der  Hs.  manche 
Wörter  am  Ende  verstümmelt  worden  sind.  Der  zweite  Schreiber 
hat  eine  verstümmelte  Glosse  vorgefunden.  Er  fügte  zu  dem 
irreleitenden  sout,  das  erst  Holthausen  richtig  zu  sout(hern)vod 
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ergänzt,  sein  etwas  falsch  geschriebenes  suzfierne  (etwa  statt 
supjterne,  vgl.  oben  Artikel  Hez)  hinzu,  für  welches  -vod 
(=  wood)  mitgelten  soll. 

Tapsis  babastus, 

nach  dem  Holthausen  Archiv  100,  S.  161,  106  fragt,  obgleich 
er  selbst  in  den  Anmerkungen  den  Hinweis  auf  Alph.  182  bringt, 
ist  zu  vergleichen  mit  meinem  Artikel  Moleine. 

Trisandali. 

Henslow  S.  104,  10  kann  trisandali  nicht  identifizieren. 
Es  handelt  sich  um  triasandali.  Antidotarium  Nicolai  s.  v. : 
Triasandali  dicitur  a  tribus  generibas  sandalorum  que  ibi 
intrant:  datur  proprie  contra  calorem  epatis  et  stomachi 
püsicis  ictericis  (folgt  Rezept).  Vgl.  auch  diatrionsandalon, 
a  preparation  of  three  Jcinds  of  sanders  or  sandal-wood.  Vgl. 
NED  unter  Dia- 

U{er)ge  de  bois. 

Das  besondere  Interesse,  das  Nachweise  für  Asperula 
odorata  L.  in  me.  Texten  wecken  (vgl.  meinen  Artikel  Herb 
Water),  läßt  Holthausens  folgende  Ergänzung  Archiv  100, 
S.  160,  2  (er  verweist  auf  Alph.  79  Anm.  5)  um  so  kritischer 
betrachten:  Musculus  .  liasta  regia  .  u(er)ge  de  bois.  —  Zur 
Verstümmelung  vgl.  Holthausens  einleitende  Erklärung  ebda. 
S.  158.  Zu  ergänzen  sind  drei  Grundstriche,  sodaß  muge 
gelesen  werden  kann.  Anzuführen  sind  zur  Begründung: 
Sin.  Bart.  S.  12:  Astiila  regia,  ivoderove  idem\  S.  24:  Herba 
muscata,  i.  hastula  regia,  ivoderove-,  Alph.  S.  .16:  Asta  regia 
ttel  aste  regia  [galt,  muget]  angl.  ivoderove;  S.  81:  Herba 
Walteri  .  .  .  redolet  ut  muscum  .  galt .  muge  de  bogs;  Harleian- 
Glossen  (um  1225)  bei  Wright-Wülker  I,  558":  Hastula  regia 
i.  muge  de  bois  i.  wuderoue. 

Veme. 

Henslow  S.  61,  14:  Take  .  .  .  a  quarteron  of  veru[eyn]e  .  .  . 
Anm.  Henslows:  „'Egn'  apparently  omitted  in  Ms"  — 
Die  Schreibart  yerwen  ist  häufig.  Ein  weiterer  Eingriff  ist 
nicht  nötig. 
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Vudde. 
Henslow  S.  25,  15:  ...  tahe  leychjs  hedis  tvith  alle  pe 
vudde  and  stampe  hym  .  .  .  Anm.  Henslows  zu  vudde: 
„'Vudde'  or  l 'vndde'.  It  ought  to  mean  ' woocV,  but  I  do  not 
Jcnow  the  sense"  —  Vudde,  das  sinnlos  ist,  ist  verderbt  aus 
vasse.  Das  Oberlängen -s  kann  um  1400  dem  d  sehr  ähnlich 
sein  (vgl.  Artikel  Maser :  mader).  Vasse  ist  die  angesichts 
vieler  stimmhaft  anlautenden  Formen  der  Hs.  (voxis  grece, 
vif-leuyd  gras,  vyride,  vyngres)  nicht  erstaunliche  südliche 
Form  von  me.  fas,  fasse.  Vgl.  die  Artikel  Fasse  und  Fassings. 
Es  handelt  sich  um  die  weißen  Wurzelfasern  des  Lauchs. 

Ybulumus. 
Heinrich  S.  225,  31:  Geder  tvypynne  pe  pre  fyrst  dayes  of 
aüerel  ybulumus  of  ylhe  maner  treo,  and  stampe  liem  ...  — 
Das  verderbt  überlieferte  und  falsch  gelesene  Wort  ist  nicht 
leicht  zu  deuten.  Dasits-Sigel  läßt  sich  als  Pluralendung  aus 
den  einschlägigen  Texten  dutzendfach  belegen.  Statt  bulum 
wie  Heinrich  lese  ich  bulnin;  -in,  -yn  statt  -ing  ist  im  15.  Jhdte 
gleichfalls  keine  Seltenheit  (vgl.  MJB  fol.  73  a:  syt(c)hyn,  das 
Durcheinander  von  linen  und  lining  usw.).  To  bulne,  bolne 
'schwellen'  (an  Bäumen)  paßt  gut  zu  y,  ey  ;Auge'  (an  Pflanzen). 
Also  y-bulnin{u)s:  'Sammle  an  den  ersten  drei  Apriltagen  Augen- 
schwellungen an  allerhand  Bäumen  und  zerstampfe  sie.'  —  Die 
Differenzen  der  Belegzeiten  mit  dem  NED  haben  um  so  weniger 
auf  sich,  als  es  sich  bei  beiden  Kompositionsteilen  um  Anfangs- 
bände des  Oxforder  Wörterbuches  handelt. 

Jucith. 
Henslow  S.  90,  1:  ...  after  put  ther-to  poudre  of  ginger e 
and  Ucoris  and  whyt  gucitli,  Anm.  Henslows  zu  gucith: 
„Perhaps  for  zucir  (sugar?).u  —  Tatsächlich  ist  zu  beachten, 
daß  z  und  z  oft  vertauscht  werden  (vgl.  Heinrich  S.  7),  und 
daß  das  End-r  (mit  seinem  langen  Hauptstrich  und  dem  Nach- 
schwung  nach  oben)  mit  der  geläufigsten  y-  ähnlichen  Form 
des  p  leicht  verwechselt  werden  kann.  Ebenso  triftig  sind 
sachliche  Gründe.  Nach  gingere  und  Ucoris  paßt  Zucker 
vorzüglich.  Whyt  zucir  würde  dann  eine  teure  Hutzuckersorte 
bedeuten.  Die  schlechteren  sind  gelblich  bis  braun  gefärbt. 
Vgl.  die  vorangehenden  Artikel  Caffatyn  und  Pot-sugar. 
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Diskussion 
einiger  Stellen  der  ine. -med. Literatur. 


Henslow  S.  5,  7 :  To  mähe  colour  for  an  liert.  —  Hensiow 
übersetzt  hert  mit  heart  Dies  ist  falsch.  Auf  den  Seiten  27 
bis  29  werden  Anweisungen  zur  Herstellung  lediglich  heral- 
discher Farben  gegeben:  Rot  (Scharlach),  Blau,  Grün,  Gold. 
Silber,  Purpur,  wozu  noch  zwei  Arten  Gelb  für  Gold  und  tawny 
(Lohfarben,  eine  speziell  heraldische  Farbenbezeichnung) 
kommen.  Die  Annahme,  daß  To  mähe  colour  for  an  hert 
gleichfalls  mit  Heraldik  zu  tun  hat,  ist  begründet.  Das  Herz 
kommt  als  Wappenbild  kaum  in  Betracht,  wohl  aber  ist  der 
Hirsch  neben  Greifen  und  Löwen  häufig  zu  finden.  An  außer - 
heraldische  Gelegenheiten  zum  „Färben  eines  Herzens"  wäre 
vollends  nicht  zu  denken. 

Henslow  S.  7,  101:  .  .  .  py  blac  moste  be  mad  pys  meiner, 
schaue  .  .  .  doust,  and  sep  hym  to-gedre.  Henslow  schlägt 
eine  Lückenfüllung  vor,  die  vielleicht  auf  'ayid  add  dust' 
endigt.  Diese  Absurdität  würde  ohne  jedes  Analogon  in  aller 
medizinischen  Literatur  des  Me.  sein.  Es  ist  ein  längeres  Wort, 
wahrscheinlich  ein  Plural,  ausgefallen,  nach  dem  to  zu  ergänzen 
ist:  schaue  .  . .  to  doust.  Diese  Verwendung  von  to  ist  dem 
Me.  ja  wohlbekannt. 

Henslow  S.  38,  13:  Take  .  .  .  cec  of  piper-cornis.  —  Anm. 
Henslows:  „I.  e.  300,  probably  error  for  30.u  Vom  arabischen 
Ziffernsystem  kann  man  bei  einem  Werke  dieser  Art  zu  dieser 
Zeit  nicht  sprechen.  300  wäre  allerdings  hier  selbst  für  das 
stark  pfefferessende  Mittelalter  unwahrscheinlich.  Es  handelt 
sich  bei  cec  entweder  um  die  drei  Grundstriche  von  m  für  manus 
oder  noch  besser  um  die  der  Majuskel  (vgl.  Heinrich  S.  7),  die 
wohl  schon  der  Schreiber  verkannt  hat. 

Henslow  S.  42,  13:  ...  tahe  .  .  .  pe  pise  that  ys  in  a  mawe 
and  of  dow-bread.  Anm.  Henslows  zw  pise:  „Not  recoynizable." 
—  Verderbt  ist  die  Stelle  sicher;  pise  ist  ne.  piss.  Aus  dem 
Magen  eines  Tieres  soll  Flüssigkeit  genommen  werden.  Doiv- 
bred  gibt  kaum  Sinn.  Meine  Konjektur  ist:  pe  pise  th&t  ys  in 
a  mawe  of  a  dow  and  of  soiver-bred.    Das  Oberlängen -s  ist 
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wegen  großer  Ähnlichkeit  oft  mit  d  verwechselt  worden,  er 
ist  Sigel,  und  durch  das  doppelte  of  und  das  zweimalige 
doiv :  sow  ist  die  Konfusion  beim  Abschreiben  entstanden. 

Henslow  S.  50,  7 ff.  heißt  es:  ...  and  pe  fym  of pe  cocomm 
schal  be  cast  in  franlc-ensens  murre  and  bedilium  and  by  schulten 
sepe  to-gedre  tille  pay  be  comyn  blak  —  Der  Schluß  muß  heißen: 
and  pay  schallen  sepe  .  .  .  Die  Stelle  fym  of  pe  cocomm  ist 
Henslow  völlig  unklar  geblieben,  cocomm  ist  nicht  =  'cocomber', 
wie  er  meint.  Er  hat  mm  gelesen,  wo  die  Hs.  wahrscheinlich 
eines  jener  dem  m  nicht  unähnlichen  w  hat  (mit  dem  über 
dem  End-26;  häufig  vorkommenden  Strich,  der  allerdings  wie 
ein  Verdoppelungszeichen  bei  Nasalen  aussieht).  Ich  lese  also 
J)e  fym  of  pe  cocow.  Zum  Stützen  der  Konjektur  verweise 
ich  auf  Parallelstellen  wie  Henslow  S.  45,  3:  douwys  fen, 
Heinrich  S.  142,  2:  fene  of  pe  whit  goos;  MJB  fol.  73a:  fynte 
of  spar o  iv s  und  noch  zahlreiche  andere.  Die  Exkremente 
vieler  Tiere  sind  jahrtausendelang  offizinell  gewesen.  In  der 
erstaunlichsten  Sammlung  von  Kotrezepten,  in  Paullinis  Dreck- 
Apotheke  (ca.  1700),  finde  ich  nun  gerade  Kuckucksdung  nicht, 
aber  das  Anpreisen  von  Storchen-,  Pfauen-,  Gänse-,  Enten-, 
Hühner-,  Nachteulen-,  Schnepfen-,  Tauben-,  Wachtel-, 
Schwalben-,  Spatzen-  und  anderem  Vogelkot  zu  allen 
möglichen  offizinellen  Zwecken  zeigt,  daß  die  Konjektur 
sachlich  gestützt  ist. 

Henslow  S.  53,  17 f.:  ...  gadre  vp  pe  crohys  pe  for-sayye 
grose  and  herbys  in-to  a  pot  of  erpe.  Henslows  Anm.:  „Vp  pe 
croJcys;  obscure;  may  be  'upon  the  crocks\  or pot-sherds?  For- 
sayye  grose  error  for  for-sayde  grese  'afore-said  grasses\u  — 
Gadre  vp  gehört  zusammen;  vgl.  nächste  Seite  Z.  1:  gadre  up 
pe  oynement.  Crocks  ist  nicht  in  der  ganz  modernen  Bedeutung 
'pot-sherds'  zu  nehmen.  Nach  crohjs  fehlt  of  oder  for,  wegen 
S.  54, 11  for,  was  auch  deswegen  hier  wahrscheinlicher  ist,  weil 
in  dem  Zusammenhange  for  pe  for-sayde  beim  Abschreiben  eines 
der  beiden  for  leicht  ausgefallen  sein  kann.  Grose  =  grese, 
da  o  oft  gleich  e;  Bedeutung  'grease'.  'Dann  sammle  den 
Inhalt  der  verschiedenen  Gefäße  für  die  angegebenen  Fett- 
sorten und  Kräuter  in  einen  irdenen  Topf.' 

Henslow  S.  66,  17:  hjt  hü  (Rezept  for  to  hele  brohen  legges 
or  brohen  armes  or  any  ouper  hon).    Anm.  Henslows  zu  hyt: 
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..na".  —  Nach  dem  Sachverhalte  ist  7^  =  'cut',  das  philo- 
logisch möglich  wäre,  ausgeschlossen.  Es  ist  nichts  zu  schneiden 
oder  zu  zerschneiden.  Wie  vorher  Z.  15  vn-kytlyp  für  vn- 
knyttyp  steht,  so  ist  hier  für  kyt  knyt  zu  lesen,  das  allein 
einen  Sinn  gibt. 

Henslow  S.  107,  5 f.:  ...  hold  pi  nose  ouer  pe  breth,  and 
lat  it  gon  in-to  pin  heuyd.  Anm.  Henslows  zu  breth:  For 
1  broth9.  —  Breth  'Dampf  ist  ganz  richtig,  vgl.  NED  Breath  2a. 
Es  darf  nicht  broth  eingesetzt  werden,  das  ja  nicht  in-to  pin 
heuyd  gon  kann.  Vgl.  überdies  Henslow  S.  124,  9:  .  .  .  tilp&t 
pou  se  no  brep  come  oute  of  pe  glas. 

Heinrich  S.  112,  12:  (t)ake  coperose  and  saunder  ana  by 
ivi%t.  Anm.  Heinrichs  S.  47:  „saunder  =  alisaundre."  Einer 
der  schweren  bei  Heinrich  zahlreich  zu  treffenden  Irrtümer. 
Es  handelt  sich  um  ne.  sandalwood,  i  Sandelholz '. 

Heinrich  S.  133,  6 ff.:  ...  hit  wol  be  moyst,  per  anoynt. 
and  elles  drye  ouer  al,  and  penne  moste  pou  kerne  pe  flesshc. 
and  anoynte  pe  breche.  Holthausen  will  das  erste  Komma 
getilgt  und  für  anoynt  anent  gelesen  wissen.  Die  Parallelstelle 
Henslow  S.  98  zeigt,  daß  der  Schluß  der  zitierten  Stelle  ähnlich 
geändert  werden  muß  (vgl.  auch  die  Variante  anempst):  and 
penne  moste  pou  kerne  pe  flesshe  anent  pe  breche.  Dies  gibt 
besseren  Sinn. 

Heinrich  S.  157, 4 ff.;  Holthausen  Beiblatt  VII,  237  will  ne  of 
bis  potage  streichen.  Dies  ist  nicht  angängig.  Es  heißt  156, 6: 
lete  hym  Mj.  dayes  ete  no  mete  böte  . .  .  potage,  ymad  of  wel- 
carsen  and  of  ivhyte  ivyne  and  oten  mele.  Dann  wird  die 
Zubereitung  eines  Heiltrankes  beschrieben,  der  bis  zur 
Gesundung  als  einziges  Getränk  früh  zuerst  und  abends 
zuletzt  eingenommen  werden  soll  (fol.  107  b  8),  während  die 
Suppe  ja  nur  die  ersten  drei  Tage  zusammen  mit  Brot  als 
alleinige  Speise  einzunehmen  ist  (S.  156,  7).  Nachdem  diese 
drei  Tage  des  Nur -Suppen -Essens  vorüber  sind  (ant  aftur 
pe  iij  dayes  bep  agon  ne  of  etyng  of  hys  potage*),  bestellt  die 
Nahrung  des  Patienten  aus  dem  erwähnten  Heiltranke  fyrst 
and  last,  aus  ivhat  mete  hys  herte  standep  to  most,  saue  pe  most 
queysy  metes,  und  aus  Wein  oder  Bier  zwischen  den  Mahl- 
zeiten. Die  Stelle  ant  aftur  pe  iij  dayes  bep  agon  ne  of  etyng 
of  hys  potage  ist  also  trotz  Variante  C  III  zu  Rechte  da. 
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Zu  lesen  ist  agonne.  —  Das  entsprechende  Rezept  bei  Henslow 
S.  91  ff.  hat  S.  92,  22  f.:  and  after  iij  dayes  be  goon  of  etyng 
of  his  potage. 

Heinrich  S.  199, 17:  Pur  lez  erewigges.  —  Holthausen  gibt 
legge  pe  syde  of  pe  man  douwart  vp  on  pe  batike  (Z.  9)  als 
ihm  unverständlich  an.  Der  Sachverhalt  ist  der:  Es  soll  (Z.  3) 
ein  Kuchen  von  Mehl  und  Milch  von  der  Gestalt  eines  Schild- 
buckels gebacken  werden.  Sofort  nach  dem  Backen  soll 
er  noch  heiß  mit  Frauenmilch  gefüllt  zur  Kur  verwandt 
werden.  Zwischen  pe  und  syde  fehlt  ein  nur  durch  einen 
Strich  angedeutetes  Wort.  Es  muß  sore  oder  etwas  Ähnliches 
fehlen;  bdkke  —  und  dies  ist  das  Entscheidende  —  ist  falsch 
und  steht  für  hake:  'Lege  das  Ohr,  in  dem  der  Ohrwurm 
sitzt  (pe  sore  syde),  nach  unten  auf  den  Kuchen'.  Nun  soll 
ein  strumpfartiges  Wollstück  von  Trichtergestalt  (hose)  mit 
der  breiteren  Öffnung  im  unteren  Ohre  mit  Wachs  befestigt 
werden.  Damit  der  Wurm  aber  aus  dem  Ohre  herausgeht, 
wird  in  das  nach  oben  liegende  „gesunde"  Ohr  bitterer  Saft 
eingeträufelt.  Die  Bitterkeit  von  oben  und  die  Süßigkeit  von 
unten  treiben  und  ziehen  den  Wurm  in  die  Milch. 

Heinrich  S.  208,  14 :  Item  amore  chef.  Heinrich  bemerkt 
dazu  S.  56:  „amore  =  ein  größeres"  und  verweist  auf 
S.  225, 25  und  226,18:  ])e  more  daysye.  Die  Interpretation 
Heinrichs  ist  absurd.  Rezepte  zur  Vergrößerung  des  Kopfes, 
so  erwünscht  sie  zuweilen  wären,  gibt  es  auch  in  den  Rezept- 
büchern des  15.  Jhdts.  nicht.  —  Es  fehlt  das  Sigel  für  ^;ro 
(in  der  nächsten  Zeile  fehlt  ein  wichtigeres  Wort,  water 
oder  ivyne);  sodann  muß  für  amore  a  sore  gesetzt  werden. 
Vgl.  Henslow  S.  82:  A  plastyr  for  a  sor  liede,  MJB  fol.  79  a: 
For  sor  hedys  und  einige  sachliche  Anklänge  MJB  fol  110  b 
und  lila. 

Heinrich  S.  218,  32:  ...  lohe,patpou  ley  not  to  p>e  woundes 
but  wort-leues  ivythoute  pus.  Holthausen  fragt  Beiblatt  VII, 
238  nach  der  Bedeutung  von  ivythoute  Pus.  Sicherlich  ist 
für  Jnts  jus  zu  setzen.  Graphisch  ist  die  Entfernung  nicht 
groß.  Zur  Sache  vgl.  Heinrich  S.  225,  14,  wo  der  ausgedrückte, 
saftarme  Brei  mit  pastyl  bezeichnet  wird. 

Heinrich  S.  220,  24  wird  eine  Wunde  besprochen:  . . .  ut 
amodo   non  pntrescas  neqwe  doleas,  neque  cicatrices  plusquam 
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fecit  minus,  quod  longius  p&rforauii  in  latere  domini  nostri 
ihesu,  Christ«  . . .  Nach  cicatrices  will  Holthausen  facias  er- 
gänzen. Doch  ein  Verbum  cieatricare  existiert;  der  Konjunktiv 
steht  in  Parallele  mit  doleas  und  putrescas,  und  fecit  hat  die 
Funktion  von  ne.  to  do,  das  ein  vorangehendes  Verb  vertritt. 

Heinrich  S.  223,  15:  Tak  lamtren  in  eng\\s\\  ramgle.  Die 
stark  verderbte  Stelle  ist  allein  durch  kühne  Konjektur  zu 
deuten.  Nur  eine  Pflanze  kenne  ich,  in  deren  Namen  annähernd 
die  Buchstaben  der  Hs.  wiederkehren,  das  camepit(li)eos  Alph. 
S.  28  und  bei  Holthausen  Archiv  100  S.  160,  94  Hier  linden 
wir  dafür  ragle,  das  angesichts  der  Verderbtheit  des  Heinrich- 
schen  Ms.  nicht  weit  von  ramgle  entfernt  ist;  beim  came- 
piteos  des  Alph.  steht  der  me.  Name  mede-ratele,  wofür  van 
Wijk  I,  1140  auch  einfach  rattle  gibt.  Bei  der  sehr  großen 
Fehlerhaftigkeit  der  Hs.  ist  die  Möglichkeit  einer  Korruption 
von  ratete  zu  latere  und  (analog  ramgle)  zu  lamtren  nicht 
von  der  Hand  zu  weisen. 

Holthausen  Anglia  XVIII,  301  Vers  229  f:  (die  Rede  ist 
von  festre  hoot  and  cold) 

pe  cold  hath  a  stryte  hole  and  noyous, 
pe  hote  a  wynd  hole  and  more  perlyoivs. 

Holthausen  ändert  stryte  zu  str{o)tite  und  wynd  zu  w{o)und; 
strut  und  ivund  ist  kein  Gegensatz,  der  für  eine  Diagnose 
verwendbar  wäre.  Der  Herausgeber  sieht  sich  S.  331  ge- 
zwungen, folgende  weitere  Änderung  vorzunehmen: 

pe  cold  hath  a  str(o)ute  hole  and  noyous 
pe  hote  a  w(o)und  more  perlyotis. 

Der  diagnostische  Nerv  der  Zeilen  ist  getötet.  —  Garretts 
Text  in  Anglia  XXXIV  hat  Vers  1048  f: 

pe  colde  has  a  strayt  hole  and  ful  noyous. 
The  hote  a  wyde  hole  and  more  perilous. 

Es  liegt  dieselbe  Unterscheidung  von  gont- festers  wie  auch 
sonst  oft  nach  Enge  und  Weite  der  Öffnungen  vor;  vgl.  Henslow 
S.  22,  15 f.:  Tivo  maneres  of  festxxr  per  bep;  pat  on  ys  hat 
p&t  oper  ys  cold;  for  pe  cold  festur  ys  tvith  smale  holys  . .  . 
Holthausen  Anglia  XVIII,  309  Vers  54  lies  nicht  fe(uer), 
sondern  fe(lpe)  nach  Garrett  Anglia  XXXIV,  166.  Die  Form 
felthe  steht  im  Holthausen -Texte  S.  321  Vers  583. 
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Holthausen  gibt  Anglia  XVIII,  331  den  Vers  622  als  ihm 
unklar  geblieben  an  (s.  S.  322).    Vers  6211: 

Fyrst  in  piscibws  his  springinge  is, 
Be  sonne  in  Cancer  awey  i-wys 

ist  wohl  nur  eine  Wiederholung  von  Vers  619 f.: 

In  februarie  he  gynnyth  to  springe, 
In  may  he  gynnyth  doivn  to  hynge. 

Be  sonne  in  Cancer  =  mit.  sole  in  cancro,   be  Präp.    'And  he 

is  atvey,  when  ]>e  sonne  is  in  Cancer']    'Asphodelus  beginnt 

Ende  Februar  zu  sprießen,  fängt  im  Mai  an,  schlaff  zu  werden 

und  ist  Ende  Juni  nicht  mehr  zu  sehen  {awey)\ 

Holthausen  Anglia  XVIII,  316  sind  die  Verse  367  f.  grob 

entstellt  (vgl.  S.  331).    Statt  Garretts  richtigeren  Textes  (Vers 

331  f.) 

Portulace  and  Montagone 

Off  this  two  herbys  name  is  one 

heißt  es  bei  Holthausen 

Mortulaca  and  mortagon, 

Of  swiche  an  herbe  name  is  on. 

Der  Holthausen  -  Stephenssche  Text  beschreibt  zu  Anfang,  bes. 
V.  372 — 75,  Eigenschaften  des  Lilium  Martagon,  des  bei  uns 
im  Aussterben  begriffenen  Türkenbundes,  gegen  Ende  jedoch, 
bes.  V.  387 — 90,  eine  häufige  Verwendung  von  Portulaca. 

Holthausen  Anglia  XVIII,  331  gibt  Vers  899  auf  S.  329 
als  ihm  unklar  geblieben  an.  Der  Sinn  wird  einwandfrei, 
wenn  wir  statt  des  awtf-Sigels,  das  Holthausen  auch  nicht 
gelten  lassen  will,  to  setzen: 

In  what  drynh  j^ou  vse  it,  sekyrly 

It  is  good  for  fie  pose  to  suche. 
Jedoch  Garretts  Text  hat  die  sicherlich  ursprüngliche  Form; 
nach  dieser  wäre  zu  ändern  in: 

In  what  drynh  so  men  it  drynke 
It  is  good  for  ]>e  pose  and  hinhe; 

hinke  und  suche  sind  graphisch  bis  auf  den  ersten  Buchstaben 
identisch. 

Holthausen  bringt  in  Herrigs  Archiv  100  S.  159, 48  fol- 
gende Glosse:   Cubebc  .  tetewal  .  sana,   in   der   er  sana  nicht 
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deuten  kann  Cetewal,  nlid.  zedeuar  u.  ä.  ist  Curcuma  zedoaria 
Roscoe  oder  Curcuma  zerumbet  Roxb.  Einer  von  dessen  lt. 
Namen  war  canaria.  Sollte  stina  mit  canaria  zu  tun  haben? 
Vgl.  causflem  für  sausflem  Henslow  S.  133, 0,  samedreos  für 
camedreos  Henslow  S.  94, 16. 

Eine  vielleicht  bessere  Lösung  bietet  sich  noch.  Z.  47 
kann  Holthausen  in  der  Gleichung  Ozion  .  auence  das  erste 
Wort  nicht  deuten,  in  Z.  48  sana.  Daß  grobe  Verderbtheit 
vorliegt,  geht  aus  Z.  48  hervor,  denn  Kubeben  sind  niemals 
Zitwer  gewesen.  In  cubebe  und  cetewal  stehen  zwei  me. 
Namen  nebeneinander.  Me.  auence  ist  Geum  urbanum  L., 
das  im  Mlat.  neben  avantia  wegen  der  breiten  offizinellen 
Verwendung  noch  den  Namen  sanamunda,  nfrz.  sanemonde, 
nhd.  Sanamundkraut,  Heil  aller  Welt  trägt.  Von  diesem  mit. 
Namen  hat  sich  in  der  Verwirrung  der  beiden  Glossen  die 
erste  Hälfte  noch  gerettet  (oder  ist  hier  ein  durch  Beschneiden 
beim  Einbinden  entstandener  Schaden  nicht  angemerkt?  Vgl. 
S.  158). 

Ozion  fasse  ich  als  ozimon  auf:  es  braucht  —  von  dem 
keinesfalls  sachkundigen  Schreiber  —  nur  ein  Nasalstrich 
nicht  mitgelesen  worden  zu  sein.  Ocimum  basilicum  L.  führt 
schon  Dioskorides  auf,  den  Beinamen  ßaöiXixöv  gaben  ihm 
erst  die  späteren  Griechen.  Simon  Januensis  führt  es  als 
Ozimum  basilicon  auf. 

Meine  Rekonstruktion  des  Glossentrümmerfeldes  sieht 
also  so  aus: 

Ozimon  {basil)  (s.  NED  Basil) 
auence  sana(munda)  (zur  Stellung  s.  Z.  51  u.  55) 
cubebe  (quiparüm)  (vgl.  Prompt.  Parv.  421, 1) 
(zedoarium)  cetewal. 

Die  Lücke  in  Holthausens  Glosse  Archiv  100  S.  160, 90: 
Elleborum  nigrum.  Elfyiuge  Jcoye  \  .  .  .  wort  elebre  galice  ist 
wahrscheinlich  zu  (liing)-wort  zu  ergänzen  nach  Harleian  978 
(ca.  1225)  bei  Wright-Wülker  557 :fi:  Eleborum  {nigrum)  i. 
elebre  i.  lung-ivurt.  Die  vorangehenden  Wörter  sind  mir  auch 
undeutbar. 


II. 


Practica  phisicalia 
Magistri  Johaiinis  de  Burgundia. 


S.  F.  f.  N.  Ph.  III,  i  •   Soköffler.  10 


Allgemeine  Einleitung. 


Schon  als  die  alte  Welt  zusammenstürzte,  hatte  der 
gewaltige  Prozeß  der  Aneignung  der  geistigen  Errungen- 
schaften des  Römer-  und  somit  des  Griechentums  zunächst 
von  Seiten  der  keltischen  und  ostgermanischen,  dann  der 
west-  und  nordgermanischen  und  der  westslavischen  Völker- 
welt begonnen.  Es  ist  das  Verdienst  römischer  Größe  und 
ihrer  vornehmsten  Erbin,  der  Kirche,  daß  sie  sprachlich- 
wissenschaftlich einen  Internationalismus  zuwege  brachte,  wie 
ihn  die  später  vom  Völker-  und  Bekenntnishasse  zerrissene 
Welt  nie  wieder  gesehen  hat.  Diese  Einheitlichkeit  ließ  durch 
das  Vehikel  einer  Sprache  zentraler  Stellung  Fortschritte 
süditalienischer  Wissenschaft  bald  dem  Westen  und  Norden 
zuteil  werden. 

Die  Wanderstraßen  mittelalterlich -medizinischer  Wissen- 
schaft sind  die  breiten  Wege  so  manches  andern  Wissenschafts- 
zweiges auch:  Vom  Oriente  über  Süditalien,  wo  das  bis  tief  in 
die  Anjouzeit  bodenständige  Griechisch  und  der  Levantehandel 
byzantinisch-arabischen  Einflüssen  immer  Raum  ließen,  nach 
Süd-  und  von  da  über  Nordfrankreich  zum  Rheine  oder  nach 
England  zog  der  eine  Weg  und  vom  Oriente  am  Nordsaum 
Afrikas  hin  nach  Spanien,  von  da  nach  Südfrankreich  und 
entweder  über  Nordfrankreich  zum  Rheine  und  nach  England 
oder  direkt  nach  England  der  andre. 

Im  Anfange,  als  die  Kirche  ihre  ersten  gewaltigen  Kultur- 
taten verrichtete,  setzte  in  den  Klöstern  die  Glossierungs-, 
Übersetzungs-  und  Bearbeitungsliteratur  ein.  Provinzielle 
Verfärbungen  der  Medizinbücher  erfolgten,  da  sich  das 
Erfahrungswissen    der   Kelten    und    Germanen   zu   geringem 
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Teile    neben    dem    Fremdüberkommenen    behauptete.      Die 
Kompilationen  Bedas,   das  Lfl&ceböc  Balds   und  die  Lacnunga 

sind  das  Wesentliche  nur  vom  angelsächsischen  Teile  dessen, 
was  auf  den  britischen  Inseln  entsteht.  Die  Rolle,  die  England 
später  auf  medizinischem  Gebiete  spielte,  war  beträchtlich 
passiver.  Das  kleine  Zweimillionenland,  in  dem  durch  die 
einzigartigen  politischen  Schicksale  bodenständiges  Geistes- 
leben auf  Jahrhunderte  fast  völlig  zum  Schweigen  verwiesen 
worden  ist,  hat  all  die  Zeit  fast  nur  empfangen.  Die  so 
außerordentlich  frühen  Universitäten,  deren  Gründungszeiten 
ja  doch  nur  zeigen,  wieviel  eher  man  an  Themse  und  Cam 
französisch  dachte  als  in  Prag,  ändern  nichts  an  dieser 
Tatsache.  England  ist  für  Jahrhunderte  wesentlich  nur  eine 
geistige  Provinz  Frankreichs,  das  während  großer  Teile  des 
Mittelalters  die  kulturelle  Hegemonie  in  Europa  hat,  und 
infolge  politischer  Verhältnisse  ist  die  Brücke  über  den 
Kanal  viel  öfter  begangen  worden  als  die  kürzere  über  den 
Oberrhein.  Wir  haben  es  also  im  Gegensatze  zu  angelsächsischen 
Veröffentlichungen  medizinischen  Inhalts  bei  den  bisherigen 
Publikationen  aus  mittelenglischer  Zeit  ausnahmslos  mit  Über- 
setzungen aus  dem  Lateinischen  oder  Altfranzösischen  zu  tun, 
und  der  reichstfließende  Quell  medizinischer  Erkenntnis  des 
hohen  englischen  wie  jedes  europäischen  Mittelalters  ist  nicht 
Natur  und  Selbstgesehenes,  sondern  östlich-antike  Wissenschaft, 
die  durch  die  vermittelnden  Araber  anatomisch  eingeschränkt, 
hygienisch- diätetisch  und  pharmakologisch  erweitert  worden  ist. 
Das  Wiederauftauchen  des  Gesamtaristotelismus  hatte  manchen 
Ansatz  frischer^  beobachtender  Forschung  —  etwa  in  Salerno 
—  zerstört,  der  von  den  Arabern  zugestutzte  Galen  war  die 
Losung  für  die  scholastischen  Jahrhunderte.  Das  medizinische 
Denken  in  ganz  Westeuropa  wurde  in  Fesseln  geschlagen, 
die  erst  in  den  Zeiten  der  allgemeinen  großen  Bewegung  der 
Geister,  im  späten  Mittelalter,  in  heißem  Mühen  gesprengt 
werden  konnten.  Das  jahrhundertelange  Zurückstehen  eines 
Teiles  der  Heilkunde,  der  Chirurgie,  macht  sich  mit  aus  der 
Herrschaft  des  Scholastizismus  erklärbar.  Die  Überschätzung 
alles  Rationalisierenden,  Dialektischen  brachte  es  mit  sich, 
daß  man  im  Worte  chirurgia  mehr  und  mehr  die  Etyma  sah, 
und  yji()    \-  iQyov  hieß  für  das  Mittelalter  wieder  Hand- }\ rerh 
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Das  treffendste  Symbol  mittelalterlicher  Medizinhistorie 
wie  fast  aller  mittelalterlichen  Geistesgeschichte  ist  also  der 
Palimpsest.  Mit  klarer  Hand  haben  Hippokrates  und  Galen 
für  die  Jahrtausende  den  Papyrus  der  Menschheitsgeschichte 
bedeckt.  Nach  Jahrhunderten  haben  Byzantiner  und  dann 
vor  allem  Semiten  und  Perser  mit  den  vielverdeckenden 
Schnörkeln  mittelgriechischer  und  arabischer  Schrift  den 
Urtext  undeutlich  gemacht.  Südeuropa  hat  rohe  lateinische 
Merkverse  zu  Hunderten  quer  über  das  alles  geschrieben. 
Und  wer  sich  auf  diesem  Palimpseste  eingelesen  hat,  entdeckt 
überall  verstreut  kurze  Glossen.  In  diesen  oft  verstümmelten 
Worten  kommt  der  unterdrückte  Selbständigkeitsdrang  derer 
zur  Sprache,  die  ein  Jahrtausend  zur  bloßen  Rezeption  verdammt 
sein  sollten.  Die  vom  Mittelmeer  am  weitesten  Entfernten, 
Westslaven  und  Nordgermanen,  haben  sich  gegenüber  dem 
autoritativ  übergebenen  Grundtexte  am  freiesten  gefühlt.  — 
Das  Erschließen  der  infolge  der  Abhängigkeit  von  Frankreich 
nicht  zahlreichen  englischen  Zusätze  zur  Medizin  des  Mittel- 
alters bedeutet  die  Rekonstruktion  eines  Stückes  menschlichen 
Geisteslebens  auf  englischem  Boden. 

Mehr  als  derartige  Ergebnisse  der  me.-med.  Forschung 
fallen  solche  andrer  Art  in  die  Augen.  Dem  Forschenden 
ist  die  Mangelhaftigkeit  der  Lexikographie  bekannt,  die  im 
Stiche  läßt,  sobald  es  sich  um  Interpretation  von  Texten 
schwierigen  Sachgehalts  handelt.  Die  Arbeit  zur  Besserung 
dieses  Verhaltes  wird  leichte  Erfolge  zeitigen.  Vor  allem 
das  engste  Zusammenbetrachten  von  Wort  und  Sache  gerade 
in  diesen  Texten  gibt  zuweilen  weite  etymologische  Ausblicke 
nicht  einmal  nur  auf  englisches  Gebiet.  Dann  aber  ist  viel- 
fältige Aufklärung  zu  erwarten  vom  ständigen  Zurückgehen 
auf  die  in  der  Antike  fließenden  Quellen  von  neun  Zehnteln 
alles  mittelalterlichen  Geisteslebens.  Diese  Wortforschung 
muß  willkommen  sein  gerade  für  das  Studium  der  Größten 
im  Reiche  der  Dichtung,  derer  mit  breiten  Sinnesflächen. 
Die  führen  ja  alles,  was  menschlich  ist,  vor  Augen,  und 
sachlich  stichhaltige  Erklärungen  fehlen  mangels  medico- 
historischer  Aufklärung  noch  zu  mancher  Chaucer-  und 
Shakespearestelle. 

Die   me.-med.  Texte   haben   für  die  Herausbildung   der 
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wissenschaftlichen  Terminologie  in  me.  Sprache  natürlich  viel 
geleistet.  Einen  weiteren  Vorteil  bieten  sie  auf  syntaktischem 
Gebiete.  I  )a  fast  allen  ein  lateinischer  oder  doch  altfranzösischer 
Text  zugrunde  liegt,  so  muß  sich  das  syntaktisch  noch  schwach 
entwickelte  Mittelenglisch  tüchtig  recken,  um  den  Anforde- 
rungen gerecht  zu  werden.  Wie  beim  jungen  Weine,  dessen 
Blätter  die  ganze  Mauer  zu  beschatten  suchen,  manche  Ranke 
in  die  leere  Luft  greift,  so  gibt  es  hier  so  manchen  Satz,  der 
das  Urbild  nicht  faßt.  Es  läßt  sich  also  wegen  der  hohen 
syntaktischen  Anforderungen  wissenschaftlicher  Texte  gerade 
an  ihnen  das  allmähliche  Werden  des  neuen  Idioms  beobachten, 
wie  das  Konkrete  am  ehesten  und  leichtesten,  das  Abstraktere 
wirklich  gut  erst  bei  Anbruch  der  neuen  Zeit  wieder- 
gegeben wird. 


Eine  Frage  möchte  noch  erörtert  werden.  Wäre  es  nicht 
angebrachter,  daß  ein  Medikohistoriker  die  Bearbeitung  der 
nie, -med,  Texte  übernähme,  da  einem  Philologen  ja  doch  die 
auf  Schritt  und  Tritt  bitter  notwendige  genaue  Kenntnis  des 
Sachverhaltes  der  Texte  entweder  ganz  fehlt  oder  doch  nicht 
in  wünschenswertem  Maße  zur  Verfügung  steht?  Anläßlich 
der  Bearbeitung  altklassischer  Texte  ist  es  über  dieser  Frage 
zwischen  Altphilologen  und  Medizinhistorikern  zu  Streitereien 
gekommen.  Die  dabei  von  beiden  Seiten  angeführten  Gründe 
brauchen  wir  im  Falle  der  nie.  Texte  nur  teilweise  gegen- 
einander abzuwägen,  da  die  Sache  hier  ein  gut  Teil  anders  liegt. 

Zunächst  sei  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  kein  noch 
so  eingehendes  Studium  medizinischer  Dinge  ad  hoc  den 
Arzt  ersetzen  kann,  sobald  es  sich  um  Betrachtung  medizin- 
historischer  Fragen  handelt.  Philologenbemühen  wird  hierbei 
immer  Stückwerk  bleiben,  und  gar  die  wenige  Einarbeitung, 
die  von  mancher  philologischen  Seite  als  zur  Bearbeitung 
derartiger  Texte  genügend  angesehen  worden  ist,  kann  das 
Wissen  und  die  Einsicht  des  Arztes  nie  ersetzen. 

Nun  hat  aber  die  Zeit  gelehrt,  daß  höchst  selten  einer 
der  nicht  zahlreichen  Medikohistoriker  sich  mittelenglischen 
Texten  zuwendet.  Der  Chirurg  D'Arcy  Power  hat  es  einige- 
mal in  seinen  Mußestunden  mit  chirurgischen  Texten  getan, 


151 

die  philologische  Schwierigkeiten  kaum  boten.  Da  die  englische 
Gelehrtenwelt  nur  wenig  englisch -philologische  Interessen  hat, 
so  ist  von  ihr  ein  anglistisch  gebildeter  Medikohistoriker  in 
Bälde  schwerlich  zu  erwarten.  Ein  Kenner  des  Sachverhaltes 
ohne  anglistische  Bildung  genügt  aber  zur  Bearbeitung  me.- 
med.  Texte  nicht.  Das  sehen  wir  an  dem  Buche  Henslows, 
der  Botaniker  ist,  sich  aber  philologisch  und  paläographisch 
schwerste  Fehler  gestattet  und  seine  Medical  Works  auch  in 
botanicis  stellenweise  mehr  verdunkelt  als  aufhellt.  Für 
die  Bearbeitung  durch  einen  Philologen  spricht  ferner 
die  wichtige  Tatsache,  daß  sachlich  das  Material  wenig  neue 
Aufschlüsse  gibt,  da  es  ja  allergrößtenteils  auf  antikem,  von 
philologischer  und  medizinischer  Seite  meist  gut  durch- 
gearbeitetem Stoffe  beruht.  Es  werden  also  bedeutend 
mehr  philologisch  schwierige  und  interessante  Tatsachen 
zu  Tage  gefördert  werden  können,  sodaß  die  Notwendigkeit 
eingehendster  medizinischer  Kenntnis  nicht  so  dringend  wird 
wie  etwa  bei  der  Bearbeitung  der  grundlegenden  altklassischen 
Werke.  Für  die  Bearbeitung  me.- med.  Texte  ist  daher  schon 
anglistische  Schulung  vorzuziehen.  Eine  ständige  Beachtung 
des  Sachverhaltes  ist  allerdings  notwendig  und  angesichts 
der  angeführten  Tatsachen  auch  nicht  übermäßig  schwer. 
Besonders  günstig  liegen  die  Arbeitsbedingungen,  wenn 
der  anglistisch  geschulte  Bearbeiter  solcher  Denkmäler 
schwierigeren  Sachgehaltes  steten  Rückhalt  an  einer  Stätte 
medikohistorischer  Auf  Schlüsse  finden  kann,  wie  sie  das  Institut 
für  Geschichte  der  Medizin  an  der  Universität  Leipzig  darstellt. 
Meine  Dankesschuld  gegenüber  dem  allezeit  hilfsbereiten  Leiter 
dieses  Institutes,  Karl  Sudhoff,  ist  groß. 


Zusammenstellung  des  bisher  herausgegebeneu 
me.-med.  Materials. 


Lassen  wir  Texte  der  ae.-me.  Übergangszeit,  Tier- 
arzneiliches  und  rein  Botanisches  weg,  so  erhalten  wir 
folgende    Zusammenstellung,    die    wesentlich    über    das    von 
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K.  Sudhoff  im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  III,  297  bis 
303  Gesammelte  hinausgeht. 

1.  1841  druckt  Thomas  Wright  im  ersten  Bande  der 
Reliquiae  Antiquae,  Scraps  front  Ancient  Manuscripts  S.  51 — 55 
ein  paar  Dutzend  Rezepte  ab,  die  ganz  den  Charakter  jener 
in  den  später  zu  erwähnenden  Medizinbüchern  Spätmittel- 
englischer  Zeit  haben  (Pergamenthandschriftfragment  des 
11.  (?)  Jhdts.,  damals  im  Besitze  J.  0.  Halliwells,  des  Mit- 
herausgebers der  lieliquiae  Antiquae).  Da  sich  Wright 
nahezu  jeder  Beigabe  zu  den  Rezepten  enthält,  so  ist  nur 
zu  sagen,  daß  die  Kopie  dieses  kurzen  nördlichen  Textes 
einen  sorgfältigen  Eindruck  macht.  —  S.  51  Z.  25  f.  ist  statt 
morell,  gumme  of  a  soure,  plumtree,  wax,  white  pik  natürlich 
zu  lesen:  morell,  gumme  of  a  soure  plumtree,  wax,  white  pik. 

2.  S.  189— 191  desselben  Bandes  druckt  J.  0.  Halliwell 
aus  einer  Hs.  vom  Ende  des  14.  (?)  Jhdts.,  damals  im  Besitze 
C.  W.  Loscombes,  ein  Poem  on  Blood-letting  ab.  Die  ihm 
unklare  Zeile  27  S.  190  heißt:  Salvatella  is  hys  name. 

3.  Vier  Zauber  medizinischen  Inhalts  finden  sich  in  den 
Anc.  Rel.  I,  zwei  auf  S.  126  beigebracht  von  Sir  Frederick 
Madden:  Tres  Boni  Fratres-  Segen,  beide  aus  einer  Papierhs. 
A.  1, 17  der  Bücherei  der  Lincolner  Kathedrale  aus  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jhdts.,  S.  315  ein  von  Halliwell  beigebrachter 
Zauber  for  the  blody  flgx  (Jordan-  und  Longinuselemente) 
sowie  einer  to  staunche  blöd  (kurzer  Jordansegen),  beide  aus 
Ms.  Sloane88,  15.  Jhdt. 

4.  Wenige  Jahre  später  wurden  von  George  Stephens, 
damaligem  Bibliotheksbeamten  in  Stockholm,  umfangreiche 
Extracts  in  Prose  and  Verse  from  an  Old  English  Medical 
Manuscript  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Stockholm  im  30.  Bande 
der  Archseologia  veröffentlicht.  Von  S.  35  Z.  28  bis  S.  47 
Z.  10  und  von  S.  49  Z.  1  bis  S.  80  Z.  19  der  medizinischen 
Miscellanhandschrift  erstrecken  sich  die  von  Stephens  ab- 
gedruckten poetischen  Teile  (Archaeologia  XXX,  349  —  395). 
Im  Anschluß  daran  bringt  der  Herausgeber  noch  elf  Prosa- 
rezepte, die  ihm  wegen  ihrer  Sonderbarkeit  oder  des  darin 
enthaltenen  Aberglaubens  aufgefallen  sind  (Seite  26,  31,  32, 
34.  104,  110,  121,  129,  145  f.  des  Ms.),  sowie  zehn  Prosazauber 
u.dgl.  (S.  33,  35,  47,  103,  110,  117 f.,  120,  121,  136 f.  des  Ms.). 
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Die  beiden  poetischen  Teile,  die  Holthansen  Anglia  XVIII, 
293  Gereimte  Heilkunde  und  Heilkräuterlehre  nennt,  haben  noch 
verschiedentlich  Beachtung  gefunden  (s.  Nr.  11,  12  und  16). 
Die  Gesichtspunkte,  nach  denen  gerade  diese  und  die  anderen 
von  Stephens  veröffentlichten  Teile  ausgewählt  sind,  dürften 
kennzeichnend  sein.  Ein  medizin- geschichtliches  Interesse 
hat  nicht  im  Vordergrunde  gestanden. 

Der  Druck  Stephens'  ist  im  wesentlichen  sorgfältig.  Der 
Text  der  Hs.  ist  wie  viele  medizinischen  der  Zeit  aus  nahe- 
liegenden Gründen,  nicht  nur  aus  Sorglosigkeit,  von  dem  der 
Sachkenntnis  entbehrenden  Schreiber  stellenweise  stark 
entstellt,  und  Stephens  findet  es  'not  worth  while',  sich  mit 
Korrekturen  abzugeben;  eine  Arbeit,  die  Holthausen  in 
Anglia  XVIII  und  XIX  ausgeführt  hat. 

Da  eine  Veröffentlichung,  die  sich  mit  allen  Teilen  der 
Handschrift  beschäftigen  wird,  seitens  des  Vf.  bevorsteht,  so 
braucht  hier  nur  kurz  auf  den  Index  (Archaeologia  XXX 
S.  403  ff.)  eingegangen  zu  werden,  den  Stephens  von  der 
ganzen  Hs.  gibt.  Er  bringt  viele  Wörter  von  Interesse, 
leider  meist  ohne  Angabe  der  Seitenzahl,  und  ist  voll  dunkler 
Stellen.  Bei  etwas  paläographischem  Scharfsinn  hätte  z.  B. 
Apopuak  (S.  404)  als  apopunak,  camclare  (S.  405)  als  caniculare, 
rosted  or  seyn  (S.  413)  als  rosted  or  se(p)?jn,  vertyne  (S.  414) 
als  vertyne  usw.  gedeutet  werden  können.  Botanisch  ist  das 
Glossar  begreiflicherweise  heute  unbrauchbar. 

5.  Im  selben  Bande  der  Archaeologia  S.  419  if.  bringt 
T.  J.  Pettigrew  im  Anschluß  an  Stephens'  Veröffentlichung 
verschiedenes  Mittelenglisch -Medizinische  zum  Abdruck;  aus 
Ms.  Sloane  610  wenige  Prosazeilen  First  for  the  hed,  und  die 
Verse: 

God  mad  al  mankynde  that  lyves  on  this  erthe 
Of  foure  elementis,  als  we  in  boke  rede  .  .  .; 

aus  Sloane  2584  S.  17: 

Ipocras  this  boke  made  gare  . .  ., 
worauf  eine  kurze  Prosaeinleitung  über  die  vier  Säfte  folgt. 
Von  S.  25   derselben  Hs.  wird  ein  kurzes  Gedicht  (S.  4211): 

Man  that  wole  of  lechecraft  here  .  .  . 
abgedruckt,  das  Henslow  1899  in  den  Medical  Works  of  the 
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Fourteenth  Century  S.  125  nochmals,  aber  felilerliaft  bringt 
sowie  mit  einer  Parallele  in  Sloane  1314  vergleicht,  und  das 
ähnlich,  etwas  kürzer,  aus  einer  Hs.  im  Besitze  von  Dr.  Payne 
beigebracht  wird  (Pol.  Rel.  and  Love  Poems,  Neuausgabe  von 
1903  S.  286  f). 

6.  Die  Jahre  1864 — 66  brachten  das  umfangreiche  Werk 
Oswald  Cockaynes,  Leechdoms,  Wortcunning,  and  Stareraft  of 
Early  England  usw.,  3  Bände  aus  altenglischer  und  Über- 
gangszeit, das  uns  hier  nicht  beschäftigen  soll.  Das  in  Bd.  III 
S.  81  — 145  stellende  Peri  Didaxeon  ist  von  Max  Löweneck 
in  den  Erlanger  Beiträgen  XII  neu  herausgegeben  worden 
(Bespr.  von  Hoops,  Literaturblatt  für  germ.  und  rom. 
Philologie  XX,  2/3). 

7.  In  den  Political,  Beligious,  and  Love  Poems,  E.  E.  T.  S. 
15  (1866)  druckt  Furnivall  S.  36  zwei  vereinzelte  nie.  Rezepte 
aus  Lambeth  Ms.  306  fol.  65  v  col.  2  ab:  Ä  Mediane  to  Restore 
Natur e  in  a  Man  und  For  to  Dystroy  a  Wrang  Nayle,  otherwyse 
callyd  a  Corne.    Neuausgabe  1903  S.  64. 

8.  Im  selben  Jahre  erscheint  vom  selben  Herausgeber 
als  E.  E.  T.  S.  16.  The  Book  of  Quinte  Essence,  or  The  Fifth 
Being;  That  is  to  say  Man's  Heaven.  Edited  from  the  Sloane 
Ms.  73,  ca  1460—70.    Revised  Edition  1889. 

Bei  diesem  Werke  handelt  es  sich  um  den  inhaltlich 
nach  seinen  kulturhistorischen  Voraussetzungen  am  schwersten 
zu  beurteilenden  Text  mittelengliscli-heilkundlichen  Gepräges. 
Vgl.  das  Kapitel  Praktische  Auswirkung  des  medizinischen 
Wissens  im  ma.  England,  zweiter  Teil  Absatz  4.  Wegen  des 
Beitrags  zum  mittelalterlichen  Kulturbilde  Englands  können  wir 
uns  über  die  Edition  freuen.  Leider  macht  Furnivall  in  den 
wenigen  Vorwortzeilen  keinerlei  Versuch,  seinen  Text  sowie 
die  S.  26  folgende  Spheres  and  Planets -Übersicht  im  Mosaik- 
bilde des  Mittelalters  anzubringen,  ja  er  führt  sogar  noch 
insofern  irre,  als  er  der  darin  gebotenen  Wissenschaft  eine 
allgemeine  Resonanz  im  15.  Jhdte  zuzusprechen  scheint.  — 
S.  27  f.  steuert  C.  H.  Gill  einige  chemische  Erläuterungen  bei. 

9.  1891  bringt  ein  Privatdruck  David  Murrays:  John  de 
Burdeus  or  John  de  Burgundia  otherivise  Sir  John  de  Mande- 
ville  and  the  Pestilence,  Paisley  and  London,  Alexander  Gardner, 
auf  S.  6  —  13  kurze  me.  Pesttraktatanfänge,  auf   S.  30 — 33 
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einen  vollständigen   mittelschottischen   Pesttraktat  des  John 
of  Burdouse. 

10.  1894  erschien  in  der  E.  E.  T.  S.  102  die  nie.  Über- 
setzimg von  Lanfranks,  des  großen  Pariser  Chirurgen,  Science 
of  Cirurgie,  nach  Ashmole  Ms.  1396  und  Additional  Ms.  12  056 
herausgegeben  von  Robert  von  Fleischhacker.  Der  für  etwa 
1400  anzusetzende  Text  der  Übersetzung  des  außerordentlich 
wichtigen  chirurgischen  Werkes  wird  in  mustergültiger 
Weise  gegeben,  was  allerdings  angesichts  des  lateinischen 
Urtextes  und  der  Sorgfältigkeit  der  Übersetzung  keine  großen 
philologischen  Schwierigkeiten  bot.  Die  Anmerkungen  sind 
knapp  und  gut.  Höchstbedauerlicherweise  ist  es  bei  Teil  I 
der  Publikation,  eben  dem  Textbande,  geblieben,  trotzdem 
daß  Teil  II  1894  für  bald  in  Aussicht  gestellt  wurde.  —  Vgl. 
S.  3  der  Vorsatzblätter,  wo  die  Veröffentlichung  'perhaps  more 
valuable  for  Dictionary  purposes  than  any  yet  issued  by  the 
Society'  genannt  wird. 

11.  Im  folgenden  Jahre  brachte  Holthausen  in  Anglia 
XVIII,  295 — 331  auf  Grund  einer  sorgfältigen  Kollation  des 
Stephensschen  Druckes  mit  der  Hs.  die  Gereimte  Heilhunde 
des  Stockholmer  medizinischen  Miscellankodex  in  verbesserter 
Textgestaltung  zum  Abdruck.  Alles,  worum  sich  Stephens 
fünfzig  Jahre  vorher  nicht  bemüht  hatte,  ist  hier  erfüllt. 
Abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen  ist  es  Holthausen 
gelungen,  den  bis  zum  Übermaße  verderbten  Text  des  Kodex 
in  richtige  Form  zu  bringen,  und  die  meisten  der  S.  330 f. 
als  unklar  geblieben  bezeichneten  Stellen  scheinen  allen 
Bemühungen  trotzen  zu  wollen.  Einige  Vorschläge  vgl. 
Anglia  XXI,  442  sowie  im  Kapitel  „Verderbte  Stellen "  des 
vorliegenden  Buches. 

12.  1896  ließ  derselbe  Gelehrte  in  Anglia  XIX,  77  —  85 
die  kurzen  Prosaveröffentlichungen  Stephens  mit  einigen 
Zusätzen  (von  S.  14,  121  und  155  der  Hs.)  mit  ähnlichen 
Verbesserungen  folgen,  die  jedoch  noch  manche  Lücke  auf- 
weisen. Das  gowte  gayne  Stephens -Holthausens  S.  83  ist  zu 
lesen  gowte  gayue  <  goute  cayve  <  gutta  cadiva;  das  dem 
Herausgeber  unerklärliche  thresse  (S.  79)  ist  das  in  der 
Bedeutung  abgewandelte  ae.  pyrs  ' Riese',  'Dämon'  des 
Beowulfs. 
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13.  Inzwischen  war  ebenfalls  1896  Fritz  Heinrichs  Werk 
Ein  Mittelenglisches  Medizinbuch  erschienen.  Es  stellt  eine 
Sammlung  von  etwa  vierhundert  medizinischen  Rezepten  und 
rund  fünfundzwanzig  Heilsprüchen  aus  Additional  Ms.  33  996 

dar,  die  kollationiert  sind  mit  Sloane  Ms.  3153,  Royal  Ms.  17 
AIII,  Royal  Ms.  19  674,  Harleian  Ms.  1600  und  Sloane  405. 
Halle,  Niemeyer. 

Heinrichs  Buch,  das  teilweise  auf  eine  vernichtende 
Kritik  stieß,  besteht  aus  drei  Teilen,  einer  Einleitung,  sodann 
neunzehn  Seiten  Anmerkungen  zu  den  Texten  und  schließlich 
den  Texten  selbst  (185  S.),  die  sämtlich  dem  15.  Jhdt.  an- 
gehören. Die  Einleitung,  als  Dissertation  auch  gesondert 
erschienen,  bringt  neben  Bemerkungen  über  die  sechs  zugrunde 
liegenden  Handschriften  und  über  ihr  Verhältnis  zueinander 
22  Seiten  sprachlicher  Untersuchungen,  die  allerdings  in 
Erstaunen  setzen.  Man  lese  darüber  die  Besprechungen  von 
Brandl,  Archiv  99,  1/2,  und  Holthausen,  Beiblatt  VII,  8,  nach. 
Der  zweite  Teil,  die  Anmerkungen  zu  den  Texten,  enthält 
im  wesentlichen  Erläuterungen  zum  Sachverhalt  und  ety- 
mologische Erklärungen  der  vorkommenden  Pflanzennamen. 
Selbst  wenn  man  Heinrich  den  Stand  der  Lexikographie  der 
neunziger  Jahre  zugute  hält,  so  muß  doch  seine  Leistung 
auch  für  diesen  Teil  als  schlecht  bezeichnet  werden.  Von 
den  seitens  Holthausens  beifällig  erwähnten  pharmazeutisch- 
botanischen  Kenntnissen  ist,  wie  schon  die  gleichzeitige 
Besprechung  in  der  Academy  meint,  nicht  allzuviel  zu  merken. 
Gleichungen  wie  me.  molyn  ==  ficSZv  statt  ne.  mullein,  das 
Nichterkennen  von  Wörtern  wie  pentours  =  painters  S.  57, 
das  Versagen  bei  nahezu  allen  Konjekturen  sagen  neben 
Dutzenden  von  schweren  und  schwersten  Fehlern  bald,  daß 
Heinrich  auch  dem  Sachgehalte  so  schwerer  Texte  nicht 
gewachsen  war.  Gut  hingegen  ist  und  gerade  unter  den  an- 
gegebenen Umständen  besonders  dankbar  empfunden  wird, 
daß  Heinrich  den  Text,  dem  er  so  oft  ratlos  gegenübersteht. 
in  diplomatischem  Abdrucke  mit  reichem  Variantenapparate 
gibt.  Es  muß  unerwünscht  sein,  daß  andre  als  mit  der 
Materie  Vertraute  solche  stark  entstellten  Texte  einrenken. 
Dringend  zu  wünschen  wäre  aber,  daß  nach  Eintritt  normaler 
Verhältnisse    zahlreiche    derartige    fleißige    Erstlingsarbeiten 
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entstünden,  welche  die  Arbeit  der  Beschaffung  lediglich  des 
Materials  zu  kritischen  Ausgaben  oder  zu  philologischen  und 
sachgeschichtlichen  Untersuchungen  den  sprachlich  und  sachlich 
Bessereingearbeiteten  abnehmen.  —  Heinrichs  Texte  gehören 
mit  zu  den  interessantesten  der  bisher  überhaupt  auf  me.- 
med.  Gebiete  veröffentlichten,  und  für  die  Heinrich  seitens 
Max  Försters  gewordene  Anregung  zu  ihrer  Veröffentlichung 
können  wir  dankbar  sein.  Sie  bieten  reiche  Ergänzungen 
zum  Wortschatze,  sind  nur  vom  NED  nicht  zuletzt  wegen 
des  höchst  bedauerlichen  Fehlens  eines  Registers  schlecht 
ausgeschöpft  worden.  Vf.  hat  die  Rezepte  mit  in  das  Register 
des  vorliegenden  Werkes  einbezogen. 

Wir  können  im  ganzen  dankbar  auf  Heinrichs  Arbeit 
schauen. 

Bespr.  Academy  1896,  20.  Juni,  S.  510;  Lit.  Centralblatt 
1896  Nr  46.  (Holthausen);  Anglia  Beiblatt  VII,  8  (Holthausen); 
Archiv  XCIX,  1/2  (Brandl). 

14.  1899  erschienen  G.  Henslows  Medical  Works  of  the 
Fourteenth  Century,  iogether  with  a  list  of  plants  recorded 
in  contemporary  writings,  with  their  identifications.  London, 
Chapman  &  Hall. 

Auf  S.  1—73  bringt  Henslow  Rezepte  meist  medizinischen 
Inhalts  aus  einer  in  seinem  Besitze  befindlichen  Pergament- 
handschrift  zum  Abdruck,  auf  S.  76 — 122  solche  aus  Ms. 
Harl.  2378,  S.  123-131  aus  Ms.  Sloane  2584,  S.  132—145  aus 
Ms.  Sloane  521.  Alle  Texte  dürften  für  etwa  1400  anzusetzen 
sein.  —  Der  große  Vorzug  der  Heinrichschen  Veröffentlichung 
fehlt  derjenigen  Henslows:  Paiäographisch  ist  das  von  Henslow 
Gegebene  allenthalben  verdächtig.  Henslow  ist  Botaniker, 
und  die  philologische  Hilfe,  die  ihm  von  W.  W.  Skeat  zuteil 
geworden  ist,  kann  sich  nicht  weit  über  die  kurzen  Ein- 
leitungen zu  den  Handschriftexzerpten  erstreckt  haben,  denn 
viele  der  Anmerkungen  zum  Text  und  der  Erklärungen  sind 
schlecht  und  unbrauchbar.  Henslows  Kenntnis  oder  auch 
nur  Beachtung  des  Sachverhalts  in  allem  Nichtbotanischen 
reicht  für  so  schwere  und  so  stark  entstellte  Texte  nicht  aus. 
Sehr  willkommen  und  trotz  seiner  Mängel  heute  noch  brauch- 
bar ist  das  auf  S.  150  —  269  zu  findende  'Vocabulary  of  the 
names   of   plants   and   vegetable  products  used  as  drugs  etc. 


1 58 

in    the    fourteenth    Century'.  —    Verbesserungen    werden    im 
lexikographischen  Teile  vorliegender  Publikation  gegeben. 

Henslows  Texte  sind  vom  NED  so  gut  wie  nicht  beachtet 
worden,  obwohl  gerade  sie  und  das  Pflanzenglossar  bei 
Vervollständigung  des  spätme.  Wortschatzes  außerordentlich 
nützlich  gewesen  wären. 

15.  In  der  Neuausgabe  der  Political,  Religious,  and  Love 
Poems,  E.  E.  T.  S.  15,  von  Furnivall  1903  besorgt,  finden 
sich  S.  286  ff.  Verse  Prolog  and  Epilog  to  a  Book  on  Medicine, 
aus  Dr.  J.  F.  Paynes  Pergamenths.,  erste  Hälfte  15.  Jhdts., 
beigebracht  von  Payne.  Die  Prologverse  vgl.  mit  Henslow 
S.  125  und  Archseologia  XXX.  421  (vgl.  Nr.  5  dieser  Auf- 
zählung). 

S.  309  derselben  Neuausgabe  wird  für  anteoche  (s.  lexi- 
kographischen Teil  dieses  Werkes  s.  v.)  die  nötige  Folgerung 
gezogen,  das  S.  287  Z.  1  auftretende  save  aber  trotz  der 
Bezugnahme  auf  Henslow  S.  125  (und  somit  auch  auf  S.  55) 
wieder  vernachlässigt,  Payne  druckt  im  Anschluß  hieran 
S.  310 f.  ein  Eezept  aus  seiner  selben  Hs.  ab:  For  to  mähe 
dnjnke  of  anteoche;  zu  diesem  vgl.  Henslow  S.  77  und  128 
sowie  Heinrich  S.  177  und  234. 

16.  In  Anglia  XXXIV,  164—193  bringt  Robert  Max 
Garrett  1909/10  im  Anschluß  an  die  Stephens -Holthausenschen 
Veröffentlichungen  ein  medizinisches  Gedicht  aus  Add.  Ms. 
17  866,  fol.  5a— 21b  (etwa  Mitte  15.  Jhdts.)  zum  Abdruck,  das 
parallel  geht.  Der  Text  ist  jedoch  so  verschieden,  daß  ein 
Abdruck  lediglich  der  Varianten  nicht  angängig  gewesen 
wäre.  Wir  erhalten  durch  den  völlig  kommentar-  und 
korrekturenlosen  Abdruck  des  amerikanischen  Philologen 
stellenweise  wertvolle  Aufschlüsse  für  den  Stephens -Holt- 
hausenschen Text. 

17.  D'Arcy  Power  veröffentlichte  1910  in  der  E.  E.  T.  S. 
(Nr.  139)  eine  me.  Übersetzung  (frühes  15.  Jhdt.)  der  Trea- 
tises  of  Fistula  in  Ano,  Haemorrhoids ,  and  Clysters  des 
englischen  Wundarztes  John  Arderne  (geb.  1307,  gest.  nach 
1377).  Das  von  D'Arcy  Power  abgedruckte  Sloane  Ms.  6 
gibt  Blatt  141  den  vollen  Inhalt  der  Veröffentlichung  an: 
A  tretis  extracte  of  Maisire  lohn  Ar  den  (sie)  of  fistula 
in    ano    and   of  fistula    in    qpei  placeg    of  Jie    body   and   of 
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apostemeg  mahyng  fistule$  and  of  emoraide%  &  tenasmon  and 
of  clistere$ :  of  certayn  oyntementes;  poudre%  &  oyle$. 

Da  D'Arcy  Power  Operateur  und  Lehrer  der  Chirurgie 
am  St.  Bartholomew's  Hospital  ist,  und  da  andrerseits  der 
lateinische  Text  der  Treatises  der  Publikation  von  vornherein 
eine  feste  Grundlage  gibt  und  bemerkenswerte  philologische 
Schwierigkeiten  nicht  entstehen  können,  so  liegt  in  der  Ver- 
öffentlichung ein  durchweg  achtunggebietendes  Werk  vor. 
Einleitung,  Textgestaltung  und  Noten  halten  sich  auf  der 
gleichen  Höhe. 

Vgl.  die  Besprechung  Karl  Sudhoffs,  Mitteilungen  zur 
Geschichte  der  Medizin  und  Naturwissenschaften,  Bd.  X  1911, 
S.  84. 

18.  Im  fünften  Bande  des  Archivs  für  Geschichte  der 
Medizin  druckt  Karl  Sudhoff  in  einer  umfassenderen  Sammlung 
von  Pestschriften  aus  den  ersten  150  Jahren  nach  der 
Epidemie  des  Schwarzen  Todes  1348  auf  S.  73  —  75  einen 
Pesttraktat  of  a  good  phisician  John  of  Burdeaux  nach 
Sloane  2320  Bl.  16  ff.  und  Ms.  R.  14.  32  des  Trinity  Colleges 
in  Cambridge  (Bl.  90  ff.)  ab,  der  im  ganzen  mit  der  1891  von 
David  Murray  beigebrachten  mittelschottischen  Version  über- 
einstimmt. Auf  S.  60  und  71  desselben  Bandes  finden  sich 
kurze  me.  Traktatanfänge. 

19.  Ein  weiterer  mittelenglischer  Text  befaßt  sich 
nochmals  mit  John  Arderne,  dessen  Wichtigkeit  für  die 
gesamte  mittelalterliche  Chirurgie  eine  eingehende  Be- 
handlung in  der  Tat  verdient.  Es  handelt  sich  um 
längere  me.  Belegstellen  zu  einem  Vortrage  D'Arcy  Powers 
über  The  Lesser  Writings  of  John  Arderne  auf  dem 
17.  Internationalen  Medizinischen  Kongresse  zu  London, 
August  1913,  Section  XXIII  Hist.  of  Med.  S.  107  ff.  —  D'Arcy 
Power  gibt  Auszüge  aus  kürzeren  Abhandlungen  John 
Ardernes,  die  man  am  besten  im  Sloane  Ms.  2002 ff.,  1  — 180 
und  in  me.  Übersetzung  (frühes  15.  Jhdt.)  im  Ms.  Emmanuel 
College,  Cambridge,  Nr.  69  beieinander  hat, 

20.  Der  spätestgedruckte  mittelenglisch- medizinische  Text, 
den  ich  finden  konnte,  bringt  John  Lydgates  Bietarg  erneut 
zum  Abdruck  (Anglia  42,  S.  176 — 191,  wo  auch  alles  Nähere 
über  frühere  Drucke  seit  Caxton). 
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21.  An  letzter  Stelle  sind  die  nachstehend  abgedruckten 
Practica  Phisiccdia  May  ist  ri  Johannis  de  Buryundia  zu 
nennen. 


Praktische  Anwendung  des  medizinischen 
Wissens  im  mittelalterlichen  England. 


Legen  wir  uns  die  angesichts  der  Bibliotheken-  und 
Schulenarmut  des  Mittelalters  interessante  Frage  vor,  wie 
denn  das  Volk  mit  Heilkundigen  durchsetzt  war,  und  wie 
das  medizinische  Wissen  der  europäischen  Welt  für  das  mittel- 
alterliche Europa  und  somit  auch  für  das  mittelalterliche 
England  fruchtbar  geworden  ist. 

Ein  selbständiger  Buchärztestand  ist  das  Ergebnis  einer 
bereits  so  weit  gediehenen  Arbeitsteilung,  daß  wir  das  Vor- 
kommen von  Ärzten  in  direkte  Proportion  zur  Bevölkerungs- 
dichte, besonders  zur  Städtezahl  und  -große  setzen  können. 
Wir  erhalten  also  ganz  entsprechend  der  Intensitäts- 
verschiedenheit  aller  europäischen  Kultur  für  das  hohe  Mittel- 
alter die  stärkste  Ärztezahl  für  das  arabisch -romanische 
Europa,  während  Schweden  und  noch  mehr  Norwegen  und 
Island  (Grön,  Altnord.  Heilkunde,  Janus  1908,  S.  649)  den 
entgegengesetzten  Pol  des  nichtslavischen  Europas  darstellen. 

Doch  auch  für  die  —  im  ma.  Sinne  —  dichter  besiedelten 
Länder  gilt  die  Tatsache,  daß  naturalwirtschaftliche  Kultur 
zerstreut. 

Wie  haben  wir  uns  also  die  praktische  Auswirkung  des 
medizinischen  Wissen smaterials  int  ma.  England  mit  seinen 
anfangs  zwei,  am  Ende  des  Mittelalters  vielleicht  drei  bis 
vier  Millionen  Einwohnern  vorzustellen? 

Eine  passende  Antwort  auf  diese  Frage  fand  ich  in  einem 
ansprechenden  Kurenberichte  John  Ardernes,  des  berühmtesten 
englischen  Chirurgen  des  Mittelalters  (gest.  nach  1377). 
In  den  Lesser  Writinys  (XVII.  Internat.  Oongress  of  Med., 
London  1913)  heißt  es  S.  124: 
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To  a  preest  of  Colstone  faste  by  Bynghuame  ther  feil 
a  sore  in  the  ryghte  pappe  withinne  the  skyne  uppone  the 
heed  of  the  pappe  as  it  were  a  litill  hiotte  and  in  manere  of 
a  pese  with  ycchynge  &  so  the  forseyd  hiotte  be  contynywanse 
greiv  foorth  tyll  it  ivas  of  the  gretnesse  of  ane  henne  egge 
and  that  it  came  to  the  foorme  and  lyhnesse  of  a  topp.  And 
in  the  begynnynge  of  the  mone  the  akynge  therof  begane  to 
assayle  hyme  by  the  space  off  ij  dayes  or  iij  or  more. 

Trotzdem  daß  die  Schmerzen  bei  diesem  Falle  von  Brust- 
scirrhus  nicht  gering  gewesen  sein  werden,  dauert  es  zwei 
Jahre,  ehe  der  Geistliche  sich  nach  Hilfe  umsieht: 

Whane  ij  yere  ivere  passyd  he  was  tawghte  of  a  lady  to 
leye  ane  emplastre  therto  and  to  drynJce  of  the  drynJce  of 
Antioche  (hierzu  vgl.  lexikographischen  Teil  s.  v.). 

Die  erste  Hilfe  bringt  also  eine  Angehörige  der  Ober- 
schicht der  Bevölkerung.  Dies  dürfte  die  Regel  gewesen  sein. 
Ein  geringer  Grad  von  Einsicht  in  allgemein  kulturelle  und 
besonders  militärische  Verhältnisse  des  Mittelalters  genügt, 
um  die  Existenz  dieser  zahlreichen  Klasse  von  Heilkundigen, 
besonders  auch  Wundenheilkundigen  (unserm  Priester  wird 
gleich  der  Wundentrank  Antioche  verordnet),  zu  verstehen. 

Zunächst  ist  die  im  Verhältnis  zur  Totenzahl  große 
Häufigkeit  von  Verwundungen,  Quetschungen  u.  dg],  in  den 
ma.  Kriegen  in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Kampf  wird  großen- 
teils mit  Nahkampfwaffen  ausgefochten.  Die  Verteidigungs- 
waffen sind  ebenso  gut  ausgebildet  wie  die  Angriff swaffen. 
Dazu  kommt  das  Bestreben,  den  Feind  kampfunfähig  zu 
machen,  ihn  aber  möglichst  wegen  des  Lösegeldes  lebend  in 
die  Hand  zu  bekommen.  Wir  haben  Nachrichten  von  stunden- 
langen Kämpfen,  wo  nach  beendigtem  Streite  nicht  mehr 
Tote  am  Boden  liegen  als  auf  mancher  besonders  heißen 
Kirchweih  auch  (vgl.  auch  A.  Schultz  II,  292  f.).  Die  ver- 
wundeten Ritter  kehren  aber  nun  —  falls  sie  nicht  überhaupt 
mit  dem  Heere  mittransportiert  werden  mußten  —  in  kein 
Feld-  oder  Etappenlazarett  zurück  (die  früheste  Ambulancia 
war  die  der  Isabella  von  Kastilien  1487  in  den  Mauren- 
kämpfen; gegen  hohe  Belohnung  aufs  Schlachtfeld  geholte 
Ärzte  werden  zuweilen  erwähnt),  sondern  sie  brechen  oft  mit 
dem  ersten  Verbände  nach  ihrer  Burg  auf,  die  meist  einsam 

S.  F.  t.  N.  Ph.  HI,  l.    Schofler.  ü 
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genug  lag.  —  Man  ziehe  ferner  die  häufigen  Verwundungen 
und  Beschädigungen  auf  Turnieren,  auf  Ritten  in  dem  aus 
Verteidigungsrücksichten  gerade  um  die  Burg  oft  schwierigen 
Gelände  usw.  in  Betracht,  Die  große  Dezentralisation  mittel- 
alterlicher Kultur  läßt  einen  Arzt  nur  in  seltenen  Fällen 
nahe  sein.  So  gilt  denn  bis  in  die  Neuzeit  von  der  ganzen 
europäischen  Welt  das  Taciteische  Ad  matres,  ad  coniuges 
vidnera  ferunt  (Germ.  cap.  7),  so  gehört  es  denn  zur  Erziehung 
der  Mädchen  aus  besseren  Ständen,  in  Wundbehandlung, 
Aderlaß,  Schröpfen  und  ähnlichen  leichten  Eingriffen  unter- 
richtet zu  werden,  um  Vater,  Brüder  und  Gäste  pflegen  zu 
können.  Selbst  von  einer  hochgestellten  Frau,  einer  der 
Gemahlinnen  des  ersten  großen  Wettiners  Konrad,  berichten  die 
Quellen  (Chronicon  Montis  Sereni),  sie  habe  zur  Ader  gelassen. 
Zieht  man  weiterhin  das  mittelalterliche  Frömmigkeitsideal 
und  seine  Herrschaft  gerade  über  das  Weib  voll  in  Rechnung, 
so  können  wir  uns  nicht  wundern,  daß  die  Zahl  nicht  nur 
der  wundenheilkundigen,  sondern  auch  der  krankenpflegenden 
Frauen  im  Mittelalter  unübersehbar  war.  Ungezählt  sind 
Erwähnungen  frommer,  kundiger  Frauen  auf  Burgen,  in 
Klöstern,  ja  in  Städten,  wo  die  Ärzte  saßen.  Selbst  literarisch 
tätige  weibliche  Heilkundige  kennen  wir:  Hildegard  von  Bingen 
mit  ihren  Physica,  Herrad  von  Landsberg  mit  ihren  für  die 
Geschichte  der  Krankenpflege  wichtigen  Angaben  im  Hortus 
Deliciarum  sind  nur  zwei  aus  dem  12.  Jhdt.  allein.  Von  den 
zahlreichen  Ewähnungen  heilkundiger  gebildeter  Frauen  seien 
nur  einige  meist  literarisch  bisher  nicht  benutzte  aufgeführt: 
In  der  Münchener  lt.  Hs.  5905  des  15.  Jhdts.  f.  44a  beruft  sich 
der  Autor  auf  eine  witbe  zu  Nassau,  di  da  haut  die  gägn- 
reutterin  als  Kundige;  Heinrich  S.  187,  11  vertritt  fle  ladt) 
Bechampe,  fte  erles  wyf  of  Warwyck  ihr  Geschlecht  würdig 
neben  dem  rezeptkundigen  good  eerle  of  Herford  (S.  189,  30) 
und  Hobkyn  of  pe  fermerie  of  Kenelworth  (S.  190,  40).  Weit 
in  die  Neuzeit  reichen  solche  Erwähnungen.  Der  Leibarzt 
der  Philippine  Welser  nennt  ganze  Reihen  von  Kranken,  die 
in  seiner  Herrin  Pflege  standen.  Auf  Ambras  bereitete  sie 
selbst  in  eigener  Apotheke  Arzneien.  Ihr  Rezeptbuch  ver- 
zeichnet die  häufigeren  Salben  und  Tränke  und  ihre  Nutz- 
anwendung.    Fast  zur  selben  Zeit  läßt  in  der  silbernen  Offizin 
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des  Torgauer  Schlosses  die  hessische  Landgrafenwitwe  Eleonore 
ihre  Sechs  Bücher  auserlesener  Arznei-  und  Kunststücke 
drucken  fast  vor  alle  des  Leibes  Gebrechen,  aus  vielen  Arznei- 
büchern, so  bei  fürstlichen  und  hohen  Personen  verwahret  werden 
(Bürger,  Denkwürdigkeiten  Torgaus,  1855,  S.  223).  Von  einer 
rechten  Landesmutter  wurde  eben  erwartet,  daß  sie  Wunden 
heilen,  Schmerzen  lindern  konnte  und  wollte.  Isabella  von 
Kastilien  ließ  ein  nur  von  ihr  unterhaltenes  Hospital  de  la  Reina 
auf  400  Karren  den  gegen  die  Ungläubigen  kämpfenden  Truppen 
nachziehen  (Sudhoff,  Jahreskurse  für  ärztliche  Fortbildung 
1915,  IX,  36).  Aus  Mutter  Annas  Destillier-  und  Probierhause 
im  kursächsischen  Lochau- Annaburg,  wo  sie  ihrer  Doktor- 
und  Apothekerleidenschaft  fröhnte,  gingen  der  berühmte  weiße 
und  der  gelbe  Aquavit  an  fast  alle  deutschen  und  viele  aus- 
ländische Höfe  und  in  alle  Welt,  um  vom  Kaiser  Max  II. 
bis  herab  zum  Schweriner  Hofzwerg  in  allen  Gesellschafts- 
klassen Heilung  oder  Linderung  zu  schaffen  (Kursächs.  Streif- 
züge I,  93).  —  Von  der  Tätigkeit  einer  ma.  Landesmutter, 
der  heiligen  Elisabeth,  weiß  ein  jeder.  Hierher  gehören  die 
zahllosen  mittelalterlichen  und  frühneuzeitlichen  Erwähnungen 
Regierender  beiderlei  Geschlechts  als  Eezeptzusammensteller: 
Der  Hertzogin  zu  Bayern  Schtvindtsalbe  (Jühling  S.  149), 
Graf  Günthers  zu  Schwartzburg  Mundtrank  (Jühling  S.  260), 
die  Rezeptbücher  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen  (16.  Jhdt.) 
in  der  Gothaer  Bibliothek,  Hertzog  Albrechts  von  Bayern 
Stichpflaster  (fol.  127  b),  des  Kennigs  von  Engellandt  Wundt- 
salben  (fol.  122b),  Hertzog  Sigmunds  Wundtrank  (fol.  126a), 
sämtlich  im  selben  Ertzneybuch  (Hs.  von  Jacques  Rosenthal, 
Anf.  16.  Jhdts.)  der  Münchener  Bibliothek,  das  Electuarium 
der  Kengin  aus  Engelandt  (Bd.  VIII  der  alten  Bücherei  der 
Katharinenkirche  zu  Brandenburg,  1584,  hinten  auf  un- 
bedruckten Blättern)  sind  hier  zu  nennen,  wenn  auch  manche 
dieser  Benennungen  wie  jene  der  Arznei  des  Papstes  Innozenz 
(Rom,  Bibl.  Vitt.  Eman.  200  (24),  XV.  Jhdt,  fol.  150b)  oder 
Kaiser  Maximilians  Heilmittel  gegen  die  Pest,  das  er  1515 
dem  Erzbischofe  von  Magdeburg  sandte  (Prager  Universitäts- 
Bibl.  IG  31,  fol.  la)  Phantasiebezeichnungen  sein  mögen  oder 
doch  nicht  auf  diese  hohen  und  vielbeschäftigten  Herren  als 
Rezepthersteller  hinzuweisen  brauchen.     Oft  wird  sich  wohl 

il* 
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der  wahre  Sachverhalt  so  dargestellt  haben  wie  mit  dem 
Namen  Electuarium  Ducis  im  Antidotarium  Nicolai:  quia  abbas 

de  curia  illud  composuit  ad  opus  ducis  Roger ii  filii  Robert  i 
viscardi  propter  indigestionern  et  ventositatem  stomaci  etc.  etc., 
daß  also  fürstliche  Verdauungsbeschwerden  fürstliche  Namen 
verursacht  haben. 

Auch  in  der  nichtmedizinischen  Literatur  des  Mittelalters 
hat  die  arzneikundliche  Tätigkeit  der  Angehörigen  der  oberen 
Klassen  ihren  Niederschlag  gefunden.  In  den  kunstreichsten 
Literaturgattungen  finden  sich  realistische  Darstellungen  von 
medizinischen  Eingriffen  oder  Kuren.  Die  Durcharbeitungen 
der  mittelenglischen  Literatur  auf  Medizinisches  steht  bevor. 
Inzwischen  sei  aus  ihr  von  zahlreichen  Fällen  nur  die 
ganz  köstliche  heilkundige  und  gesundheitsbesorgte  Damoysele 
Pertelote  angeführt,  deren  Bild  Chaucer  in  überraschender 
Ausführlichkeit  zeichnet.  —  Sehen  wir  ferner  z.  B.,  wie  sicher 
Nicolete  den  zerschundenen,  vom  Pferde  gestürzten  Geliebten 
behandelt  (26,10):  Ele  le  portasta  et  trova  qiCil  avoit  Vespaullc 
hors  du  lui.  Ele  le  mania  tant  a  ses  blances  mains  et  porsam 
.  .  .  qtCele  revint  au  Im.  Et  puis  si  prist  des  flors  et  de  Verbe 
frcsce  et  des  fuelles  r  er  des  si  le  loia  sus  au  pan  de  sa  cemisse, 
et  il  fu  tox  garis.  —  Georg  Manheimer,  Born.  Forsch.  VI 
S.  584  —  86  bringt  zahlreiche  Fälle  aus  der  afrz.  Literatur 
bei,  die  bezeugen,  daß  besonders  Wundenheilungen  seitens  der 
Frauen  ganz  gewöhnlich  gewesen  sind. 

Aus  begreiflichen  Gründen  sind  aber  noch  andre  Gebiete 
der  Medizin  Frauendomäne  jahrtausendelang  und  so  auch  im 
europäischen  Mittelalter  gewesen:  die  Geburtshilfe  seitens 
Nachbarinnen  und  Freundinnen  außer  in  ganz  schweren 
Fällen  und  die  Hilfe  bei  Frauenkrankheiten.  —  Zur  Medizin 
müssen  wir  im  Mittelalter  aber  auch  Zwischengebiete  kos- 
metischer Art  rechnen,  die  in  den  Bezeptbüchern  eine 
beträchtliche  Bolle  spielen  und  die  großenteils  in  den 
Händen  der  Frauen  lagen:  die  Herstellung  von  Gesichts- 
salben,  Pudern,  Waschpulvern,  Mundpastillen,  Haarfärbe-, 
Haarbeförderungs-  und  Epilationsmitteln,  Schminken  u.  dgl. 
ist,  wie  auch  die  Anzeigenteile  moderner  Zeitungen  beweisen, 
natürlicherweise  ein  Gebiet,  auf  dem  die  Frauen  aller  Zeiten 
heimisch  gewesen  sind. 
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Schultz,  Höf.  Leben  zur  Zeit  der  Minnesänger  I,  201  f. 
zeigt,  daß  die  Frauen  auch  im  Walde  die  heilkräftigen  Kräuter 
sammeln  und  die  Salben  und  Pflaster  selbst  herstellen.  Grön, 
Altnord.  Heilkunde,  Janus  1908  S.  641 — 9  passim  weist  darauf 
hin,  daß  die  Verhältnisse  in  der  nordischen  ärzteärmeren  Welt 
nicht  wohl  anders  liegen  konnten. 

Frauen  hinter  Klostermauern  befassen  sich  noch  viel  ein- 
gehender mit  Heilkunde,  begünstigt  durch  gelegentliche  Konzil- 
und  Synodalverbote  der  Ausübung  der  Heilkunde  oder  gar  der 
Chirurgie  durch  Geistliche  (Clermont  1130,  Reims  1131  usw.). 
Außer  dem  in  erster  Linie  stehenden  religiös  -  charitativen 
kam  hier  noch  ein  andres  für  eine  tüchtige  Äbtissin  zug- 
kräftiges Moment  hinzu:  Der  Fall,  daß  der  sächsische  Mark- 
graf Heinrich  der  Erlauchte  dem  Sitzenrodaer  Nonnenkloster 
zwanzig  Mark  Silbers  stiftet,  weil  eine  von  den  Insassen 
hergestellte  Salbe  seinen  kranken  Augen  wohlgetan  hat 
(Kursächs.  Streifzüge  I,  106),  ist  einer  von  Hunderten.  Das 
wirtschaftliche  Interesse  kam  bei  Heilung  hoher  Herren  zur 
Geltung. 

Wir  können  sicher  sein,  unter  der  Herrschaft  der  mittel- 
alterlichen Gottesidee  waren  die  milden  und  hilfsbereiten, 
heilkundigen  Schloßfrauen  zahlreicher  als  in  weltlicheren 
Zeiten.  Die  Nonnenklöster  aber,  in  denen  Heilkunde  betrieben 
wurde,  sind  ungezählt  wie  die  Mönchsklöster  mit  Arznei- 
kundigen. Die  Frau  als  Helferin  in  Krankheitsfällen  besonders 
auf  dem  Lande  ist  erst  in  neuester  Zeit  und  durchaus  noch 
nicht  überall  durch  den  Landarzt  abgelöst  worden.  Die 
Adeliche  Frau  im  Bor  ff  spielt  bei  Paullini  (ca.  1700)  noch 
eine  beträchtliche  Rolle  (I  151,  308  u.  a.  m.).  Wer  ländliche 
Bezirke  selbst  unsres  dichtbesiedelten  Vaterlandes  kennt, 
weiß  von  diesen  noch  heute  in  der  Stille  um  Gotteslohn  in 
Fällen  von  Menschen-  und  Tierkrankheiten  Helfenden. 

Fahren  wir  nun  mit  der  Betrachtung  des  von  John 
Arderne  beigebrachten  Brustkrebsfalles  fort.  —  Begreiflicher- 
weise nützt  dem  Priester  weder  das  gutgemeinte  Pflaster  noch 
der  trotz  seiner  komplizierten  Zusammensetzung  (Henslow 
S.  77  u.  128,  Heinrich  S.  177)  recht  harmlose  Wundtrank 
Antioche.  Der  Kranke  übergeht  —  vielleicht  doch,  weil  er 
dem   Gebildetenstande   angehört      -  jene   zweite  Klasse   von 
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ma.  Heilkundigen,  die  nebenbei  auch  von  Chirurgie  etwas  ver- 
stehen wollten,  die  Kurpfuscher  jeden  Sinnes.  Bauern,  Schäfer. 
Schmiede,  fahrende  —  vielleicht  verkommene  —  weltliche 
und  geistliche  Scholaren,  die  damals  ja  noch  reichlich  vor- 
handenen Scharfrichter  auch  der  kleinen  Städte,  Kurpfuscher, 
deren  Name  auch  damals  Legion  war,  deren  Methoden  in 
Ewigkeit  dieselben  sind,  die  sich  oft  auf  diejenigen  Kuren 
als  Empfehlungen  berufen  mußten,  bei  denen  der  Kranke 
trotz  der  Behandlung  gesund  geworden  war,  die  aber  dabei 
doch  auch  eine  Menge  vernünftiger  Hausmittel,  verständiger 
Kuren  bei  der  Hand  hatten. 

Vergegenwärtigen  wir  uns,  daß  die  Unmenge  volkstümlicher 
Medizin,  die  unser  Priester  übergeht,  für  die  erdrückende  Mehr- 
zahl der  Volksangehörigen  das  Einzigvorhandene  war.  Die 
große  Menge  stand  bis  tief  in  die  Neuzeit  überall  außerhalb 
der  Wissenschaft. 

Auch  der  Gefahr,  einer  andern  ma.  Klasse,  den  herum- 
streifenden Chirurgo- Spezialisten,  in  die  Hände  zu  fallen,  ist 
ein  Krebskranker  von  Stand  und  Bildung  nicht  so  leicht 
ausgesetzt.  Befaßten  sich  diese  doch  vorzugsweise  mit 
Einrenkungen,  Steinschnitten,  Hernien-  und  Augenoperationen. 
Manche  von  ihnen  hatten  großes  Geschick  in  diesem  oder 
jenem  Eingriffe  erlangt,  doch  die  große  Menge  mischte 
Erfahrung  mit  Betrug  und  war  immer  bereit,  wenn  der 
Boden  zu  heiß  wurde,  in  ein  ander  Land  zu  gehen.  Coureurs 
hießen  sie  im  spätma.  Frankreich.  Sie  zerstörten  mitunter 
beim  Starstechen  das  Auge,  beim  Steinschneiden  Eingeweide, 
glaubten  an  die  Notwendigkeit  der  Kastration  bei  radikalen 
Bruchkuren  und  vollzogen  sie.  Die  Rache  ist  zuweilen  nicht 
ausgeblieben,  wenn  uns  auch  die  Quellen  nicht  allzu  oft 
davon  berichten.  1337  wurde  ein  solcher  reisender  Augen- 
operateur in  die  Oder  geworfen,  weil  er  die  Augenkrankheit 
Johanns  von  Böhmen -Schlesien  nicht  heilen  konnte,  die  bald 
zu  völliger  Blindheit  führen  sollte,  und  von  der  wie  von  allen 
Übeln  der  Welt  ihn  erst  die  Engländer  bei  Crecy  erlöst  haben. 
Der  heißblütige  Matthias  von  Ungarn  ließ  in  jungen  Jahren 
1464  in  seinem  Lande  ausrufen,  wer  ihn  von  einer  Pfeilwunde 
heilen  könnte,  solle  reichen  Lohn  erhalten,  wer  die  Kur 
verpfuschte,  hingerichtet  werden. 
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Unter  Vermeidung  großen  Risikos  also  geht  unser  Priester 
zur  nächsten  Sorte  von  Heilkundigen,  den  Barbieren: 

Whanne  he  perceyved  that  the  forseyde  medicines  prevayled 
hym  nowght,  he  wente  uneto  the  towne  of  Notynghuame  to  be 
leten  blood  and.  ivhane  the  barbour  perceyved  the  forseyd  Jmotte 
he  asJced  ofhyme  whether  that  he  ivolde  be  holpen  therofand  tolde 
hyme  that  he  hadde  a  eure  therfore  and  coowde  hele  hyme  therof. 

Die  Tätigkeit  der  Barbiere  hatte  sich  auf  Wundenheilung, 
Aderlaß,  Zahnziehen  und  ähnliche  geringfügigere  Eingriffe  zu 
beschränken;  die  Sondercharter,  die  sie  im  Gegensatze  zu  den 
anderweit  organisierten  Chirurgen  zur  Zeit  der  Rosenkriege 
erhalten,  verweist  sie  wieder  darauf.  Gleich  unser  Beispiel 
zeigt  uns  aber,  daß  Fälle  andrer,  bedeutend  schwererer  Art 
auch  vor  Barbiere  gebracht  werden,  und  wir  sehen,  daß  ein 
Barbier  unserm  Priester  aus  seiner  Not  zu  helfen  verspricht. 
Dies  Bedürfnis  des  Ungelehrten,  medizinisch  wenig  Gebildeten, 
in  praxi  für  alles  to  haue  a  eure,  ist  mir  ein  Grund  zum 
Entstehen  der  Übersetzungen  von  Handbüchern  gelehrter 
Ärzte  in  die  Landessprache  (vgl.  die  folgenden  Seiten). 

Berechtigterweise  mißtrauisch  geht  der  krebskranke 
Priester  auf  die  vom  Barbier  vorgeschlagene  Kur  nicht  ein: 
The  preest  seyd  he  wolde  fayne  be  holpen  bat  neiertheless  he 
seyde  to  him  he  wolde  aske  counsell  yf  it  myghte  be  done  as 
he  seyd  une-to  hyme. 

Er  geht  zur  nächsthöheren  und  letzten  Stufe  von  Heil- 
kundigen: And  in  the  same  towne  ther  ivas  a  wyse  sirurgyane 
of  the  weche  the  seyd  preest  hadde  wetynge  and  wente  to  hyme 
to  asJce  counsell  that  he  were  curable  or  if  that  he  myghte  suffre 
ony  liuttynge  or  corrosyue  or  ony  such  other  medicines.  And 
the  seyde  leche  ivarned  hym  .  .  . 

Diese  Sorte  wyse  sirnrgyanes  mit  besserer  medizinischer 
Bildung  war  im  ganzen  Mittelalter  nur  in  höchst  beschränkter 
Anzahl  vorhanden.  Die  wissenschaftlich  auch  nur  wenig 
Fördernden  unter  ihnen  in  England  während  langer  Jahr- 
hunderte lassen  sich  an  den  Fingern  abzählen.  — 

Und  wie  es  hier  in  chirurgicis  zugeht,  so  ist  in  Fragen 
der  inneren  Medizin  der  Instanzenweg  nicht  viel  anders 
gewesen.  Auch  hier  spielen  Barbiere  im  Mittelalter  schon 
deswegen  eine  große  Rolle,   weil  sie  zahlreicher  und  billiger 
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waren.  Außerdem  wird  ein  Mann,  den  man  wegen  seiner 
Hauptberufstätigkeil  in  regelmäßigen  Zeitabständen  aufsuchen 

muß,  und  bei  dem  aller  Krankheitsklatsch  der  Kleinstadt  sich 
zusammenfindet,  leichter  gelegentlich  einmal  gefragt  als  ein 
sozial  hochstehender,  den  man  sonst  gar  nicht  kennt,  und  zu 
dem  ein  besonderer  Gang  nötig  ist.  Der  „Bucharzt"  als  der 
seltenste  und  teuerste  Vertreter  der  Heilkunde  bildet  hier  das 
letzte  Glied  der  Kette.  Diese  gelehrten  Ärzte,  unter  denen 
sich  zahlreiche  Geistliche  befanden,  sahen  begreiflicherweise 
auf  alle  Barbierheilkunde,  aber  auch  auf  das  Chirurgentum 
herab,  da  bei  dem  damaligen  Stande  der  Chirurgie,  die  im 
wesentlichen  nur  bei  peripheren  Erkrankungen  eingreifen 
konnte,  der  ihr  zukommende  Wirkungkreis  ungleich  enger 
war  als  späterhin.  Wenn  gegen  Ausgang  des  Mittelalters 
die  englische  Chirurgengilde  mit  der  der  Ärzte  vereinigt 
wurde,  so  änderte  dies  an  dem  Verhältnisse  zwischen  Arzt 
und  Chirurgen  nicht  allzuviel.  Der  elisabethanische  Chirurg 
John  Read  begann  oder  schloß  seine  Publikationen  mit 
dem  Verse: 

Chimrgery  moreover  is 

abhorred  of  the  Phisition 

Who  doth  esteeme  it  as  a  thiny 
to  vile  for  his  profession. 


Fragen  wir  nun  noch,  welche  Teile  des  bisher  veröffent- 
lichten ma.-med.  Materials  die  einzelnen  Arten  von  Heil- 
kundigen, oder  -willigen  produziert  und  benutzt  haben,  so 
stellt  sich  die  Sichtung  etwa  so  dar: 

1.  Aus  der  wissenschaftlichen  Klasse,  den  Buchärzten, 
hebt  sich  zunächst  jener  geringe  Prozentsatz  derer  hervor, 
die  auf  Grund  eigner  Beobachtung  hier  und  dort  neue  Wege 
gesucht  haben.  Daß  in  ihren  Werken  der  große  Teil  Tradition 
und  nur  ein  kleiner  Teil  Fortschritt  ist,  kann  nicht  wunder- 
nehmen. Viel  anders  ist  dies  Verhältnis  nie  gewesen.  Diese 
teilweise  fortschreitenden  Kompendien  haben  selten  Über- 
setzung in  die  Landessprachen  erfahren.  Gelehrte  Werke  wie 
die  Rosa  anglicana  des  Gilbertus  Anglicus  (Ende  des  13.  Jhdts.) 
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oder  die  gleichnamige  Schrift  des  John  Gaddesden  in  Oxford 
(Anfang  des  14.  Jhdts.,  eine  vielgelesene  Nachahmung  des  wert- 
vollen Liliam  Medicinae  des  Schotten  Bernhard  von  Gordon 
in  Montpellier)  sind  selten  volkssprachlich  vorhanden.  Mittel- 
englisch ist  dergleichen  nichts  ediert.  Die  Werke  führten  ein 
Dasein  intra  muros  der  Medizinerzunft. 

2.  Kam  aber  eine  jener  Völkergeißeln  des  Mittelalters, 
Schwarzer  Tod,  Pest,  Englischer  Schweiß,  Französische  Pocken 
oder  dergleichen,  über  die  Lande,  dann  wurde  der  Ruf  nach 
Hilfe  allerseits  dringend,  Arbeit  und  Rat  der  Besten  der 
medizinischen  Wissenschaft  überall  begehrt.  Diese  akuten 
Bedürfnisse  ließen  landessprachliche,  meist  kurze  Pest-  und 
andre  ad  hoc  verfaßte  Schriften,  fast  immer  Übersetzungen 
aus  dem  Lateinischen,  in  großer  Anzahl  entstehen.  Hierher 
gehören  die  von  David  Murray  1891  und  von  Sudhof  1912 
edierten  Pesttraktate,  Nr.  9  und  18  unsrer  Zusammenstellung 
des  edierten  Materials. 

3.  Die  auf  dem  Gebiete  der  Chirurgie  Führenden  waren 
weniger  zahlreich.  Dennoch  haben  wir  gerade  aus  me.  Zeit 
sehr  beachtenswerte  Leistungen.  Der  Sinn  einer  Übersetzung 
der  großen  Chirurgie  des  Lanfranchi  (ed.  v.  Fleischhacker  1894) 
ist  verständlicher  als  es  der  einer  Übersetzung  eines  inner- 
medizinischen Werkes  von  durchgängig  gleicher  Höhe  wäre. 
Sind  doch  im  Bereiche  der  Chirurgie  die  Grenzen  zwischen 
wissenschaftlichen  Chirurgen,  zwischen  „Schneideärzten"  und 
Barbieren  sowie  handwerksmäßigen  Wundärzten  keineswegs 
scharf.  Werke  wie  die  Treatises  on  Fistula  in  Ano,  Haemor- 
rhoids  usw.  waren  ja  im  Zeitalter  des  hundertjährigen  Krieges 
mit  seinen  Dauerritten  und  ihren  Begleiterscheinungen  doppelt 
notwendig,  und  die  Veröffentlichungen  D'Arcy  Powers  aus  dem 
Lebenswerke  John  Ardernes  zeigen,  Avie  stark  das  Bedürfnis 
nach  englischen  Versionen  chirurgisch  bedeutender  Werke 
gewesen  ist  (Fistula  in  Ano  S.  XXXIV  f.).  Nr.  10,  17  und  19 
der  Zusammenstellung. 

4.  Nicht  so  nahezu  voraussetzungslos  und  selbstverständ- 
lich wie  die  später  zu  nennenden  Denkmäler  einer  niederen 
Art  von  Aberglauben,  die  immer  und  allenthalben  wuchert 
und  gedeihen  wird,  ist  eine  höhere  Art  mit  —  für  uns  — 
pseudowissenschaftlicher   Basis.    Ein  Werk   dieser  Art   liegt 
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im  Book  of  Quinte  Essence  or  The  Fifth  Heilig,  (hat  is  to  sag 

Man's  Heaven  vor,  Nr.  8.  Diese  Publikation  Furnivalls  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jhdts.  stellt  ein  Denkmal  al- 
chemistischen  (und  nicht  nur  auf  S.  26  astrologischen)  Glaubens 
dar,  wie  wir  sie  von  dieser  pseudowissenschaftlichen  Höhe  aus 
dem  Mittelalter  selten  genug  haben.  Für  die  Entwicklung 
des  Ganzen  haben  diese  in  einer  Sackgasse  mündenden  Werke 
ebenso  wenig  Wert  wie  alle  Iatromathematica,  die  die  Astro- 
logie auf  die  Heilkunde  anwenden;  von  Ungebildeten  ist  aber 
ihre  Wissenschaft  keinesfalls  dem  Volke  geboten  worden.  Ein 
Teil  der  Buchärzte  des  15.  und  besonders  des  16.  Jhdts.  sind 
wie  der  mit  überlegenem  Humor  gezeichnete  Arzt  im  Prologe 
der  Canterbury  Tales  Anhänger  alchemistischer  Richtungen 
und  iatromathematischer  Lehren,  die  ja  so  alt  sind  wie  die 
Erinnerung  der  Menschheit  überhaupt. 

Astrologisches  niedriger  Sorte  findet  sich  Henslow  S.  129. 

5.  Häufiger  als  Kompendien  der  Medizin,  ja  als  wissen- 
schaftliche Werke  der  Chirurgie  sind  Rezeptsammlungen, 
Arznei-,  besonders  Kräuterbücher  in  die  Landessprache  über- 
tragen oder  gar  in  ihr  abgefaßt  worden.  Da  die  ständige 
althergebrachte  Ordnung  a  capite  ad  calcem  bequemes  Nach- 
schlagen ermöglichte,  waren  diese  Werke  das  Gegebene  für 
Ärzte  weniger  hoher  Bildungsstufe,  für  der  Heilkunde  beflissene 
gebildetere  Laien  (s.  das  Kapitel  über  die  Quellenfrage).  Hierher 
gehören  Heinrichs  (Nr.  13)  und  Henslows  (Nr.  14)  Texte  sowie 
die  vorliegenden  Practica  Phisicalia  Magistri  Johannis  de 
Burgundia  (Nr.  20).  Auch  einzelne  Rezepte  Wrights  (Nr.  1), 
Stephens  (Nr.  4),  Pettigrews  (Nr.  5),  Furnivalls  (Nr.  7)  und 
Holthausens  (in  Nr.  12)  sind  hier  zu  nennen. 

6.  Eine  weitere  Popularisierung  medizinischer  Wissen- 
schaft stellen  die  ziemlich  allgemeinverständlich  gehaltenen 
di  ätetisch  -  balneologischen ,  harndiagnostischen ,  todesprognos- 
tischen  Schriften  dar,  die  zahlreich  in  der  Landessprache 
erschienen  sind;  eine  Publikation  liegt  vor  in  John  Lydgates 
IHetary,  zuletzt  gedruckt  bei  Max  Förster,  Anglia  42,  176—192, 
sowie  in  kurzen  Abschnitten  von  Henslows  Buche  (Nr.  15, 
S.  63  —  65).  —  Noch  etwas  tiefer  stehen  die  Kalender  mit 
diätetisch -prophylaktischen,  Aderlaß-,  Brenn-  und  Schröpf- 
vorschriften u.  dgl.,  die  in  dem  zu  publizierenden  Stockholmer 
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me.-med.  Ms.  stellenweise  eine  Rolle  spielen.   Vgl.  Nr.  2,  Halli- 
wells  Poem  on  Blood-letting  in  den  Reliquiae  Antiquae. 

7.  Zahlreich  sind  die  Verifikationen  großer  Abschnitte 
der  Heil-  und  Pflanzenkunde.  Die  Basis  aller  bilden  Quintus 
Serenus  Samonicus,  Marcellus  Ernpiricus,  Walahfrid  Strabo, 
Macer  Floridus,  das  Salernitanische  Regimen  Sanitatis  und 
wenige  andere  Werke.  Übersetzungen  solcher  Verifikationen 
sind  häufig  zu  finden.  Die  Publikationen  Stephens  (Nr.  4) 
und  Holthausens  (Nr.  11)  aus  dem  Stockholmer  Kodex,  sowie 
die  Garretts  (Nr.  IG)  sind  Vertreter  der  beiden  Gattungen 
von  Verifikationen:  die  einen  botanisch -pharmakologischen, 
die  andren  medizinischen  Inhalts  schlechthin.  —  In  Versen 
bot  der  spröde  Stoff  dem  Gedächtnisse  der  Heilkundigen 
jeder  Bildung  bessere  Handhabe,  und  von  den  bekannten 
Salernitanischen  Merkversen  ist  zu  Lehrzwecken  auch 
seitens  der  Buchärzte  jahrhundertelang  der  umfangreichste 
Gebrauch  gemacht  worden.  Vgl.  auch  Nr.  5  und  15  der 
Zusammenstellung. 

8.  Zauber,  Segen,  Besprechungen  finden  sich  in  den  unter 
5.,  6.  und  7.  dieses  Kapitels  zitierten  Werken  gelegentlich 
und  in  verschiedener  Häufigkeit.  Auch  gesondert  notiert  finden 
sich  einzelne  (vgl.  Nr.  3,  6  stellenweise  und  12  der  Zusammen- 
stellung des  edierten  Materials).  Die  aus  lateinischen  kirch- 
lichen Besegnungen  besonders  seit  dem  13.  Jhdt.  übersetzten 
Formeln,  exorcismi,  benedictiones,  consecrationes  u.  dgl.  sind 
zumeist  von  der  Geistlichkeit  geliefert  worden,  die  in  dieser 
Beziehung  im  13.  und  14.  Jhdte  am  tätigsten  gewesen  zu  sein 
scheint.  Die  Übersetzungen  stammen  großenteils  von  An- 
gehörigen der  mehr  mit  den  breiten  Volksschichten  in  Be- 
rührung kommenden  Bettelorden  (Augustiner,  Ebermann  S.  135, 
späterhin  bes.  Kapuziner,  ebda.),  daher  ihre  Zunahme  erst  seit 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jhdts.  (Höfler,  bis  zum  17.  Jhdt., 
Ebermann  S.  136),  daher  aber  auch  die  überraschende  Ähnlich- 
keit mancher  Segen  in  den  europäischen  Sprachen  (Ebermann 
S.  135).  Vor  allem  äußere,  akute,  entzündliche  Krankheiten 
oder  akute  innerliche  mit  Krampfschmerzen  oder  Verzückungen 
(Vergicht,  Epilepsie)  haben  die  Therapie  der  schriftkundigen, 
bannenden  und  exorcierenden  Geistlichkeit  beschäftigt  (Höfler, 
Archiv  für  lieligionswissensch.  1903  S.  164  u.  175). 
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('her  diese  Denkmäler  eines  kirchlichen  oder  verkappt 
heidnischen  Aberglaubens,  der  heute  noch  nicht  nur  Provinzial- 
triumphe  feiert,  sind  wir  nun  bei  den  Teilen  der  dem  Volke 
gebotenen  Heilkunde  angelangt,  die  keinerlei  Niederschrift 
erfuhren,  weil  die  sie  Handhabenden  nicht  schreiben  konnten, 
die  aber  in  Wirklichkeit  wahrscheinlich  den  allerbreitesten 
Kaum  eingenommen  haben: 

9.  Von  den  Künsten  des  niedersten  Chirurgen,  des  Barbiers, 
oder  des  fahrenden  oft  recht  vielseitigen  Chirurgospezialisten 
ist  uns  nichts  Direktes  aus  dem  ma.  England  und  auch  kaum 
von  anderswo  überliefert.  In  dem  bisher  gedruckten  me.-med. 
Material  wird  ihrer  Tätigkeit  kaum  Erwähnung  getan,  am 
ehesten  noch  in  Lanfranks  Science  of  drurgie. 

10.  Endlich  bleibt  der  große  Schatz  von  Volks-,  d.  h.  von 
Bauernmedizin,  der  im  eignen  Wissen,  in  dem  der  Eltern  oder 
älterer  Bekannter,  im  Wissen  von  Schmieden,  Schäfern,  Frauen 
sagenhaften  Alters  u.  dgl.  dem  Erkrankten  im  Mittelalter  wie 
zu  jeder  andern  Zeit  immer  zur  Verfügung  stand.  Als  ein 
WTust  von  völlig  ungleichwertigen  Kenntnissen  hat  dieser 
Teil  der  ma.  Heilkunde  sicher  aus  vielem  pharmakologisch, 
diätetisch  usw.  Eichtigen  neben  einer  Unmenge  zäh  sich  fort- 
pflanzenden Wertlosen  bestanden.  Krause,  skurrile,  ja  schäd- 
liche Kuren  werden  neben  einfachen,  vernünftigen  Hausmitteln 
empfohlen  worden  sein,  die  so  alt  wie  die  Menschheit  selbst 
sind.  Viele  Kuren  aus  den  ags.-me.  Kräuterbüchern  werden 
auch  der  me.  Volksmedizin  bekannt  gewesen  sein.  Nicht  die 
in  dem  gedruckten  Material  überlieferten,  oft  auf  biblischer 
Grundlage  beruhenden,  schwerfälligen  und  formal  wenig  volks- 
tümlichen Segen  (Ebermann  S.  136),  sondern  ältere  heidnische 
ohne  lateinische  Basis,  deren  zähes  Kernstück  erst  ganz  all- 
mählich zersprochen  wurde,  werden  den  heterogenen  Wust 
vervollständigt  haben.  Mittel  englisch  es  aus  diesem  Gebiet  ist 
nichts  ediert  worden.  Die  Texte  Henslows,  Heinrichs  usw. 
gehören  trotz  Payne  S.  1611  in  eine  wissenschaftliche  Kate- 
gorie. Die  Volksmedizin  des  nicht  schreibseligen  Mittelalters 
hat  sich  begreiflicherweise  fast  völlig  der  Fixierung  entzogen, 
und  die  Bruchstücke,  die  wir  davon  haben,  stammen  erst  aus 
dem  Beginne  der  Neuzeit. 
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So  sind  denn  die  Wege,  auf  denen  das  gesamte  bisher 
herausgegebene  me.-med.  Material  im  mittelalterlichen  Volke 
wirksam  geworden  ist,  für  jedes  einzelne  Denkmal  annähernd 
sichergestellt, 


Überlieferung  der  Practica  pliisicalia  und 
Äufserliclikeilen  der  Handschriften. 


Die  Practica  pliisicalia  Magistri  Jnhannis  de  Burgiindia 
sind  eine  Rezeptsammlung,  die  sich  unter  diesem  Titel  auf 
fol.  72b  —  113  a  des  Ms.  Rawl.  D  251  in  der  Bodleiana  findet. 
Die  Folge  der  Rezepte  in  dem  für  praktische  Zwecke  zusammen- 
gestellten medizinischen  Handbuche  verläuft  im  allgemeinen 
a  capite  ad  calcem,  nur  gegen  Schluß  ist  die  Ordnung 
gestört. 

Paläographische  Gesichtspunkte  allein  müssen  zur 
Datierung  des  Manuskriptes  dienen.  Da  der  Gesamteindruck 
der  drei  in  Betracht  kommenden  Handschriften  den  von 
Thompson,  Introduction  to  Greek  and  Latin  Palseograph}^  in 
Facs.  208,  240,  211  und  242  beigebrachten  Proben  am  nächsten 
kommt,  so  möchte  ich  das  Ms.  auf  die  erste  Hälfte  des  15.  Jhdts., 
etwa  1425 — 50,  ansetzen. 

Da  ich  lediglich  nach  guten,  vor  Kriegsausbruch  auf 
Veranlassung  von  Karl  Sudhoff  in  der  Bodleiana  gefertigten 
Photographien  arbeiten  muß,  so  kann  ich  allzu  viel  und  allzu 
Sicheres  über  Äußerlichkeiten  der  Hs.  nicht  aussagen.  Die 
Rezeptüberschriften  oder  die  Rezeptanfänge  sind  fast  durch- 
gängig durch  zuweilen  sehr  kräftiges  Unterstreichen  kenntlich 
gemacht.  Überhaupt  ist  keiner  der  Schreiber  im  Unter- 
streichen zurückhaltend;  auch  wenn  kein  Absatz  gemacht 
wird,  weiß  man  immer  genau,  daß  eine  neue  Cura  beginnt. 

Am  Schlüsse  auf  fol.  113  a  sind  nach  den  Zahnschmerz- 
rezepten noch  Verordnungen  gegen  die  Wassersucht  gefolgt, 
Außer  dem  Überschriftenanfang  For  ])e  dropcy  sind  aber  von 
dem  Wegradierten  nur  einzelne  Buchstaben  zu  erkennen. 

Die  kleinen  Löcher  im  Schriftspiegel  der  Blätter  80,  1 05 
und  107  stören  nicht,  da  die  Schreiber  sie  berücksichtigt  haben. 
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Von  den  am  Rande  wiederholten  lateinischen  oder  mittel- 
englischen Überschriften  sind  zuweilen  einzelne  Buchstaben 
beim  Beschneiden  der  Hs.  weggefallen. 

An  Abkürzungen  sind  erwähnenswert  ll  =  libra  'Pfund'. 
f  —  semi s,  dl  —  üimidium,  /,  =  unce,  in  =  manus. 


Schreiber. 


Das  Manuskript  weist  im  wesentlichen  die  durchgängig 
klaren  Schriften  dreier  Hände  auf. 

Fol.  72b  —  77a  zeigen  die  flüssigste  Schrift,  Der  Schreiber 
verwendet  meist  th,  seltener  ft,  nie  dafür  y,  gebraucht  nur 
das  runde  o-  ähnliche  e,  hat  beim  er-  oder  ere- Schluß  das 
kleine  Zwischenzeiten -r  mit  Schnörkel  und  kürzt  and  durch 
das  gewöhnliche  Sigel,  Grundstrich  mit  Querbalken,  ab.  Die 
3.  Pers.  Sg.  Präs.  schließt  er  mit  yth  oder  suspendiertem  t. 

Fol.  77b  —  82b  bis  zum  Worte  humoris  weisen  die  zweite 
Hand  auf,  die  etwas  weniger  zusammenhängenden  Charakter 
hat,  sich  aber  nicht  sonderlich  von  der  ersten  unterscheidet. 
Sie  kehrt  auf  fol.  82b  noch  wieder  und  hat  von  louache  an 
die  Seite  zu  Ende  geschrieben.  Die  3.  Pers.  Sg.  Präs.  wird 
mit  yth  geschlossen. 

Die  dritte  Hand  setzt  auf  fol.  82  b  mit  For  colica  ein, 
bricht  nach  sechseinhalb  Zeilen  ab  und  hat  dann  von  fol.  83a 
an  das  Manuskript  zu  Ende  geführt.  Sie  ist  die  wenigst 
fließende,  vor  allem  zu  Anfang  kleinste  und  durchgängig 
eckigste  und  gewährt  im  Beginn  den  klarsten  und  regel- 
mäßigsten Eindruck  aller  drei.  Es  überwiegt  zunächst  stark 
das  dem  heutigen  lateinischen  e  ähnliche  e.  Die  dentale 
Spirans  wird  durch  th,  das  ^-Zeichen,  meist  aber  durch  y 
ausgedrückt.  Der  ere -Schluß  wird  durch  das  Unterlängen  -r 
mit  Schnörkel  nach  oben  gegeben;  and  wird  im  Unterschied 
vom  ersten  Schreiber  ständig  durch  den  in  der  Unterlänge 
ausholenden  Ansatz  mit  dem  folgenden  einem  Zwischenzeiten -r 
ähnlichen,  aus  der  lat.  Paläographie  bekannten  Zeichen  ohne 
Querstrich  abgekürzt.  Die  3.  Pers.  Sg.  Präs.  endet  mit  yt, 
seltener  mit  yih  oder  suspendiertem  t. 


175 

Die  Rezeptüberschriften  werden  im  ganzen  Mannskript 
oft,  meist  lateinisch,  am  Rande  wiederholt,  in  vielen  Fällen 
von  derselben  Hand,  die  den  Text  geschrieben  hat,  in  einigen 
von  anscheinend  viel  späterer,  dann  meist  englisch.  Einzelne 
Wörter,  an  zwölf  Stellen  not,  sind  von  moderner,  doch  zeitlich 
nicht  sicher  festlegbarer  Hand  am  Rande  eingetragen. 

Vor  den  Überschriften  und  den  Rezeptanfängen  bringen 
alle  drei  Schreiber  regelmäßig  das  bekannte  Zeichen  11, 
während  gleichfalls  alle  drei  Schreiber  den  Schluß  der  Über- 
schrift oft  mit  einem  senkrechten  oder  schrägen  Strich  an- 
geben, so  daß  die  Überschriften  vielfach  in  schriftsetzer- 
haken ähnlicher  Umrahmung  stehen.  Interpunktion  kennt  die 
ganze  Handschrift  so  gut  wie  nicht.  Die  Zeilenreste  nach 
Schluß  jedes  Rezeptes  werden  oft  und  von  allen  drei  Schreibern 
durch  tilden-  oder  schleifenähnliche  Schnörkel  ausgefüllt, 


Autor. 

Die  Überschrift  der  Rezeptsammlung  Practica  phisicalia 
Magistri  Johannis  de  Burgundia  weist  auf  eine  in  der 
Geschichte  der  Medizin  vielfach  umstrittene  Pesönlichkeit  hin, 
die  dadurch,  daß  sie  in  den  Streit  um  die  Identifikation  Johns 
of  Mandeville  hereingezogen  worden  ist,  auch  literarhistorisches 
Interesse  gewonnen  hat. 

Die  Literatur  der  vielverworrenen  Identifikationsversuche 
des  Autors  der  Reisebeschreibung  lese  man  an  folgenden 
Stellen  nach: 

Henry  Yule  und  Edward  B.  Nicholson.  Artikel  über  Mandeville 
in  der  Encycl.  Brit.  XV,  473  ff.  (seit  der  9.  Auflage). 

Edward  B.  Nicholson,  The  Academy,  12.  4.  1884,  wo  ein 
Extrakt  aus  einem  vierten  Teile  von  Jeans  von  Outremeuse 
Geschichtswerke,  in  dem  die  Identität  von  Jean  de  Bour- 
gogne  dit  a  la  Barbe  und  Jean  de  Mandeville  behauptet 
wird,  die  ganze  Frage  weiter  aufrollt. 

Albert  Bovenschen,  Zeitschrift  für  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin  1888,  S.  177—306. 
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Gteorge  F.  Warner,  The  linke  of  John  Mandeuill,  heim/  fhe 
Travels  of  Sir  John  Mandeville  Knight  1322—1356. 
Westminster  1889.    Vgl.: 

The  Academy,  G.  9.  1890,  S.  189  f. 

Quarterly  Review,  April  1891,  S.  431—447. 

Job.  Vogels,  Handschriftliche  Untersuchungen  über  die  englische 
Version  Mandevilles.  Jahresbericht  des  Kealgymn.  zu 
Crefeld  1891.  S.  19  Anm.  Gegensatz  zu  Nicholson,  Warner 
und  Bovenschen. 

David  Murray,  John  de  Burdeus  or  John  de  Burgundia  other- 
wise  called  Sir  John  de  Mandeville  and  the  Pestilence. 
Privatdruck,  Gardner,  Paisley  &  London.  Es  handelt 
sich  bei  dem  ersten  Teile  um  den  Sonderabdruck  eines 
erläuternden  Artikels  zum  Black  Book  of  Paisley  (1885 
New  Club  Series).     1891. 

Charles  Creighton,  A  History  of  Epideniics  in  Britain  1891. 
Bd.  I,  S.  208  spricht  bei  den  Traktaten  gegen  die  Pest 
von  deren  Überschriften,  die  oft  den  Namen  eines  John 
of  Burgoyne,  or  John  of  Bordeaux  tragen  (ansprechende, 
doch  belanglose  Parallelsetzung  mit  Chaucers  astronomie- 
kundigem, durch  die  Pest  reich  gewordenem  Doctor  of 
physic). 

Georg  Guttmann  veröffentlichte  1903  seine  Dissertation  (Gießen) 
eine  Edition  der  Pestschrift  Jeans  ä  la  Barbe,  die  zur 
Frage  nichts  beiträgt;  in  den  zwei  ersten  Zeilen:  „Jean 
ä  la  Barbe,  auch  Johannes  cum  Barba  oder  Johannes 
de  Burgundia  geheißen"  gibt  er  zu  erkennen,  wie  weit 
er  in  der  Identifizierung  der  in  Betracht  kommenden 
Persönlichkeiten  geht. 

Karl  Sudhoff  bespricht  die  Konfundierung  Johannes  von  Bur- 
gund  oder  Johanns  im  Barte  mit  dem  in  englischen 
Handschriften  erscheinenden  „einstweilen  völlig  in  der 
Luft  schwebenden  Johannes  Burdegalenses ,  Johann 
von  Bordeaux''''  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  es  im 
Leben  Johanns  von  Burgund  noch  manches  aufzuklären 
gibt,  wobei,  wie  er  hofft,  auch  einiges  Licht  auf  den 
Namen  des  Johann  von  Bordeaux  fallen  wird.  Archiv 
für  Geschichte  der  Medizin  V,  71. 
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Dieser  letztgeäußerte  Wunsch  kann,  wie  ich  glaube, 
erfüllt  werden.  Auf  die  Mandeville- Frage  einzugehen,  dazu 
gibt  die  bloße  Erwähnung  des  Johannes  de  Burgundia  am 
Kopfe  der  Practica  nicht  Veranlassung.  In  der  wenigst 
zentralen  Frage  des  Rattenkönigs  aber  meine  ich,  die  Lösung 
geben  zu  können. 

Stellen  wir  aus  Sudhoff s  Pestschriftenartikel  S.  58 — 71 
alle  Formen  des  Namens,  unter  dem  der  Autor  der  in  Frage 
kommenden  englischen  und  kontinentalen  Pest-  und  andren 
med.  Handschriften  auftritt,  zusammen,  so  erhalten  wir: 

Johannes  de  Burgundia;  Johannes  de  Burgundia,  alio 
nomine  dictus  Cum  Barba;  Master  John  of  Burgundy;  maister 
John  de  Burgeyne;  Johannes  de  Burdegalia;  Johannes  de  Barba; 
Johannes  de  Barba  dictus  Johannis  de  Burdegalia;  John  of 
burgoyn  or  John  ivith  the  berd;  John  of  burdeivs;  John 
of  Burdeux ;  Mr.  John  bordewce;  Mr.  John  Cordetve  (!); 
Johannes  de  Burgelen. 

In  dem  Privatdrucke  Murrays  S.  1  Anm.  finden  sich  über- 
dies noch  diese  Formen: 

John  Burgoyne,  de  Burgoyne,  de  Burgeyne,  of  Burgoyn, 
of  Burgon,  of  Bürde  w es,  Burdewz,  Burdouse;  John  the  Burdoux, 
„or  it  may  be"  (?)  Burdeye  or  Barbour  or  Barber;  John 
de  Barba,  la  Barbe,  ä  la  Barbe,  de  Berbe,  ad  Barbam;  John 
Beard,  Baird,  or  Berde. 

Sudhoff  S.  71  sagt  zu  der  Konfusion:  „Der  einstweilen 
völlig  in  der  Luft  schwebende  „Johannes  Burdegalensis", 
Johann  von  Bordeaux,  wird  also  mit  Johann  von  Burgund 
oder  „Johann  im  Barte"  konfundiert,  oder  wenigstens  letzterer 
Beiname  verschiedenen  Männern  beigelegt." 

Wer  länger  mit  mittelalterlich-medizinischen  Handschriften 
gearbeitet  hat,  weiß,  wie  wenig  Wert  oft  gerade  in  ihnen 
der  Buchstabe  hat  (vgl.  das  Ende  des  Abschnittes  über  die 
Sprache  der  Practica  phisicalia  sowie  die  Gleichsetzung  des 
John  of  burdews  mit  Johannis  de  Burgelen  im  selben  Cambr. 
Jesus  Coli.  Ms.  43,  Sudhoff  S.  70).  Ich  schlage  daher  folgende 
Entwirrung  der  Konfusion  vor: 

Der  Autor  der  Pesttraktate  und  —  falls  die  Autoren- 
angabe in  den  Practica  ernst  gehöinlilgii  wird  —  der  Practica 
phisicalia  ist  ein  Johannes  de  Burgundia  (aus  England?,  vgl. 

s.  F.  f.  N.  Ph   IN,  l.    s.l,  tfQer.  12 
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die  Quellen  zu  den  in  Anglia XVIII  und  XIX  veröffentlichten 

Stockholmer  Gedichten  noch  immer  nicht  nach  weisen  kann 
und  sie  offenbar  bis  heute  nicht  hat  finden  können.  Es  liegt 
zunächst  auf  der  Hand,  daß  für  jedes  oder  nahezu  jedes 
Rezept  ein  lateinischer  Urtext  existiert  hat.  Der  Gang  der 
Kulturentwicklung  als  inneres,  die  lateinischen  Überschriften, 
vereinzelt  in  allen  angeführten  Texten  stehengebliebene 
lateinische  Worte  als  äußeres  Moment  sprechen  dafür;  —  ob 
dagegen  ein  lateinischer  Text  bestanden  hat,  der  Medizin- 
büchern  wie  den  Henslows  und  Heinrichs  in  allen  Teilen 
entsprochen  hat,  ist  sehr  fraglich.  Die  Gründe  hierfür  haben 
mit  der  wahrscheinlichen  Entstehungsgeschichte  solcher  Rezept- 
sammlungen engsten  Zusammenhang. 

Die  umfangreichen,  dem  ganzen  salernitanisch- antiken 
Kulturwerke  zugrundeliegenden  Schriften  waren  bis  zum  Aus- 
gange des  Mittelalters  nur  unter  großen  Opfern  zu  erwerben. 
Selbst  reiche  Bibliotheken  damaliger  Zeit  weisen  im  medi- 
zinischen Teile  klaffende  Lücken  auf.  Man  war  froh  —  und 
der  einzelne  noch  mehr  —  wenn  man  einen  Auszug  aus  dem 
Wichtigsten  hatte.  Dem  in  der  Praxis  stehenden  Arzte  waren 
kurze,  in  übersichtlicher  Weise  angeordnete  lateinische  Rezept- 
sammlungen gegen  die  landläufigsten  alten  Krankheiten  das 
Willkommenste.  Für  die  „neuen",  wie  den  Schwarzen  Tod, 
den  Englischen  Schweiß  (vgl.  Creighton,  Hist.  Epidem.  Britain  I), 
wucherte  kurzgefaßte  Spezialliteratur  allenthalben  empor.  — 
Solche  übersichtliche  Sammlungen  für  den  praktischen  Arzt 
wurden  nun  außerordentlich  häufig  in  wechselnder  Gestalt 
mit  immer  neuen  Interpolationen  und  Weglassungen  abgefaßt, 
meist  in  der  althergebrachten  Ordnung  a  capite  ad  calcem 
mit  den  gewöhnlichen  Anhängseln  der  Fieberlehre,  Chirurgie, 
Kosmetik  usw. 

Eine  Übersetzung  derartiger  lateinischer  Rezeptkompila- 
tionen wird  vorzugsweise  für  medizinisch  nicht  voll  Gebildete 
nötig  geworden  sein,  die  aus  verschiedenen  Gründen  bei  den 
verschiedensten  Fällen  um  Hilfe  angegangen  worden  sind. 
Da  Barbiere  und  Chirurgen,  auch  klösterliche  Heilkundige 
aller  medizinischen  Bildungsstufen  sowie  Angehörige  der 
sozialen  Oberschichten,  die  ohne  Klosterbildung  waren,  aber 
dem   oft   großen  Elende   ihrer  Hörigen    und   sonstigen  Unter- 
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Dieser  letztgeäußerte  Wunsch  kann,  wie  ich  glaube, 
erfüllt  werden.  Auf  die  Mandeville- Frage  einzugehen,  dazu 
gibt  die  bloße  Erwähnung  des  Johannes  de  Burgundia  am 
Kopfe  der  Practica  nicht  Veranlassung.  In  der  wenigst 
zentralen  Frage  des  Rattenkönigs  aber  meine  ich,  die  Lösung 
geben  zu  können. 

Stellen  wir  aus  Sudhoffs  Pestschriftenartikel  S.  58  —  71 
alle  Formen  des  Namens,  unter  dem  der  Autor  der  in  Frage 
kommenden  englischen  und  kontinentalen  Pest-  und  andren 
med.  Handschriften  auftritt,  zusammen,  so  erhalten  wir: 

Johannes  de  Burgundia;  Johannes  de  Burgundia,  alio 
nomine  dictus  Cum  Barba;  Master  John  of  Burgundy ;  maister 
John  de  Burgeyne;  Johannes  de  Burdegalia;  Johannes  de  Barba; 
Johannes  de  Barba  dictus  Johannis  de  Burdegalia;  John  of 
burgoyn  or  John  ivith  the  berd;  John  of  burdews;  John 
of  Burdeux ;  Mr.  John  bordeirce:  Mr.  John  Cordewe  (!); 
Johannes  de  Burgelen. 

In  dem  Privatdrucke  Murrays  S.  1  Anm.  finden  sich  über- 
dies noch  diese  Formen: 

John  Burgoyne,  de  Burgoyne,  de  Burgeyne,  of  Burgoyn, 
of  Burgon,  of  Burdewes,  Burdewz,  Burdouse;  John  the  Burdoux, 
„or  it  may  be"  (?)  Burdeye  or  Barbour  or  Barber;  John 
de  Barba,  la  Barbe,  ä  la  Barbe,  de  Berbe,  ad  Barbam;  John 
Beard,  Baird,  or  Berde. 

Sudhoff  S.  71  sagt  zu  der  Konfusion:  „Der  einstweilen 
völlig  in  der  Luft  schwebende  „Johannes  Burdegalensis", 
Johann  von  Bordeaux,  wird  also  mit  Johann  von  Burgund 
oder  „Johann  im  Barte"  konfundiert,  oder  wenigstens  letzterer 
Beiname  verschiedenen  Männern  beigelegt." 

Wer  länger  mit  mittelalterlich-medizinischen  Handschriften 
gearbeitet  hat,  weiß,  wie  wenig  Wert  oft  gerade  in  ihnen 
der  Buchstabe  hat  (vgl.  das  Ende  des  Abschnittes  über  die 
Sprache  der  Practica  phisicalia  sowie  die  Gleichsetzung  des 
John  of  burdews  mit  Johannis  de  Burgelen  im  selben  Cambr. 
Jesus  Coli.  Ms.  43,  Sudhoff  S.  70).  Ich  schlage  daher  folgende 
Entwirrung  der  Konfusion  vor: 

Der  Autor  der  Pesttraktate  und  —  falls  die  Autoren- 
angabe in  den  Practica  ernst  genommen  wird  -  der  Practica 
phisicalia  ist  ein  Johannes  de  Burgundia  (aus  England?,  vgl. 

S.F.f.  X.  l'h   III,  l.    Schöfflor.  12 
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die  Quellen  zu  den  in  Anglia  XVIII  und  XIX  veröffentlichten 

Stockholmer  Gedichten  noch  immer  nicht  nachweisen  kann 
und  sie  offenbar  bis  heute  nicht  hat  finden  können.  Es  liegt 
zunächst  auf  der  Hand,  daß  für  jedes  oder  nahezu  jedes 
Rezept  ein  lateinischer  Urtext  existiert  hat.  Der  Gang  der 
Kulturentwicklung  als  inneres,  die  lateinischen  Überschriften, 
vereinzelt  in  allen  angeführten  Texten  stehengebliebene 
lateinische  Worte  als  äußeres  Moment  sprechen  dafür;  —  ob 
dagegen  ein  lateinischer  Text  bestanden  hat,  der  Medizin- 
büchern wie  den  Henslows  und  Heinrichs  in  allen  Teilen 
entsprochen  hat,  ist  sehr  fraglich.  Die  Gründe  hierfür  haben 
mit  der  wahrscheinlichen  Entstehungsgeschichte  solcher  Rezept- 
sammlungen engsten  Zusammenhang. 

Die  umfangreichen,  dem  ganzen  salernitanisch  -  antiken 
Kulturwerke  zugrundeliegenden  Schriften  waren  bis  zum  Aus- 
gange des  Mittelalters  nur  unter  großen  Opfern  zu  erwerben. 
Selbst  reiche  Bibliotheken  damaliger  Zeit  weisen  im  medi- 
zinischen Teile  klaffende  Lücken  auf.  Man  war  froh  —  und 
der  einzelne  noch  mehr  —  wenn  man  einen  Auszug  aus  dem 
Wichtigsten  hatte.  Dem  in  der  Praxis  stehenden  Arzte  waren 
kurze,  in  übersichtlicher  Weise  angeordnete  lateinische  Rezept- 
sammlungen gegen  die  landläufigsten  alten  Krankheiten  das 
Willkommenste.  Für  die  „neuen",  wie  den  Schwarzen  Tod, 
den  Englischen  Schweiß  (vgl.  Creigliton,  Hist.  Epidem.  Britain  I), 
wucherte  kurzgefaßte  Spezialliteratur  allenthalben  empor.  — 
Solche  übersichtliche  Sammlungen  für  den  praktischen  Arzt 
wurden  nun  außerordentlich  häufig  in  wechselnder  Gestalt 
mit  immer  neuen  Interpolationen  und  Weglassungen  abgefaßt, 
meist  in  der  althergebrachten  Ordnung  a  capite  ad  calcem 
mit  den  gewöhnlichen  Anhängseln  der  Fieberlehre,  Chirurgie, 
Kosmetik  usw. 

Eine  Übersetzung  derartiger  lateinischer  Rezeptkompila- 
tionen wird  vorzugsweise  für  medizinisch  nicht  voll  Gebildete 
nötig  geworden  sein,  die  aus  verschiedenen  Gründen  bei  den 
verschiedensten  Fällen  um  Hilfe  angegangen  worden  sind. 
Da  Barbiere  und  Chirurgen,  auch  klösterliche  Heilkundige 
aller  medizinischen  Bildungsstufen  sowie  Angehörige  der 
sozialen  Oberschichten,  die  ohne  Klosterbildung  waren,  aber 
dem   oft   großen  Elende  ihrer  Hörigen    und   sonstigen  Unter- 
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gebenen,  des  Landvolks  und  der  Armen  nicht  tatenlos  zusehen 
wollten,  häufiger  als  eigentliche  Buchärzte  waren,  also  auch 
leichter  zu  erreichen  gewesen  sind,  da  sie  billiger  gearbeitet 
haben  als  diese,  soweit  sie  überhaupt  Bezahlung  verlangten, 
sind  sie  durchaus  nicht  nur  für  den  engen,  ihnen  eigentlich 
zukommenden  Kurenkreis  angerufen  worden.  Praktisch  hat 
oft  ein  Chirurg,  Barbier  usw.  für  alle  landläufigen  Fälle  eine 
Kur  bei  der  Hand  haben  wollen;  sofort  macht  sich  uns  das 
Wünschenswerte  von  Übersetzungen  begreifbar. 

Sicherlich  sind  zunächst  derartige  auch  für  den  mittel- 
alterlichen, mit  der  Natur  in  näherem  Zusammenhange  stehenden 
Menschen  nicht  leichte  Versionen  meist  von  Klosterklerikern 
angefertigt  worden.  —  Es  sind  nun  verschiedene  Entstehungs- 
weisen denkbar.  Da  unter  angegebenen  Umständen  ein  wenn 
auch  beschränktes  Kräuter-  und  Rezeptbüchermaterial  in  der 
Regel  bei  der  Hand  gewesen  sein  wird,  so  kann  der  Verfasser 
der  entstehenden  Sammlung  kompilierend  übersetzt  haben; 
auch  kann  er  aus  Lateinischem  und  Landessprachlichem  zu- 
sammengesetzt haben;  es  haben  dabei  Interpolationen  von 
anderswoher  Bekanntem,  Weglassungen  von  überflüssig  Er- 
scheinendem stattgefunden.  Wie  weit  dies  im  einzelnen  auf 
Henslows  und  Heinrichs  Texte  angewandt  werden  kann,  läßt 
sich  nicht  sagen.  In  allen  diesen  Fällen  wäre  jedenfalls  eine 
detaillierte  Ableitungsuntersuchung  eine  Sisyphusarbeit  und 
für  Schattenreich  und  Oberwelt  bei  klarem  Texte  wertlos 
obendrein. 

Für  die  Practica  phisicalia  liegt  nun  die  Sache  höchstens 
insofern  anders,  als  die  am  Eingange  stehende  Autoren- 
bezeichnung Magistri  Johannis  de  Burgitndia  vielleicht  auf 
den  einfachsten  Weg  weisen  könnte,  die  Annahme  der  Über- 
setzung eines  einzigen  lateinischen  praktischen  Nachschlage- 
werkes a  capite  ad  calcem  in  die  Landessprache.  Ist  auch 
die  Autorschaft  Johannes  von  Burgund  an  mancher  Schrift 
fast  sagenhaft1),  so  ist  doch  sicher,  daß  alles  von  ihm  Be- 
kannte lateinisch  geschrieben  ist.  Da  nun  die  wiederholt 
sich  vorfindenden  lateinisch  stehengebliebenen  kleinen  Bruch- 
stücke in  den  Practica  auf  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen 

')  Vgl.  Sudhoff,  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  V,  S.  71. 
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neben  medizinischen  Texten  höherer  Ordnung  empirische 
Medizin  einher,  weil  die  Praxis,  der  Erfolg  gerade  in  der 
Medizin  immer  wieder  den  Ausschlag  geben  (Schneider,  Baby- 
lonier  und  Juden  S.  551). 

Aus  dem  soeben  über  die  allezeit  vorhandene  Notwendigkeit 
von  übersichtlichen  Hilfsbüchern  für  medizinisch  Halbgebildete 
Gesagten,  aus  der  leichten  Herstellbarkeit  auf  Grund  der 
großen  Kompendien  sowie  aus  der  internationalen  Verbreitung- 
gerade  derartig  zusammengestellter  Rezeptabrisse  in  allen 
Zeiten  geht  hervor,  daß  man  wegen  innerer  Ähnlichkeit  zu 
Angelsächsischem  bei  der  Erklärung  der  Entstehungsgeschichte 
seine  Zuflucht  keineswegs  zu  nehmen  braucht. 

Zum  zweiten  Grunde:  'With  a  large  number  of  charms". 

Die  vierte  Zeile  des  angeführten  Medizintextes  aus 
Assürbanipals  Bibliothek  endet:  .  .  .  so  sollst  du  .  .  .  eine  Be- 
schwörung so  hersagen  usw.  Franz  Heßlers  Generelle  Über- 
sicht der  Heilmittel  in  dem  Ayurveda  des  Susrutas  (1889) 
beginnt  mit  dem  Satze:  „Die  Heilmittellehre  ....  erstreckt 
sich  nicht  allein  auf  die  eigentliche  Materia  Medica. 
sondern  umfaßt  auch  die  chirurgischen  Instrumente  und  die 
Zaubermittel  and  Incantationen."  Also  Incantationen  u.  dgl. 
sind  ebenso  alt  wie  alle  Medizin,  auch  sind  sie  ebenso  ver- 
breitet; sie  kommen  in  vielen  Rezeptsammlungen  des  Alter- 
tums und  in  nahezu  allen  besonders  des  späteren  Mittelalters 
vor.  Ihre  Existenz  schlechthin  in  ags.  und  me.  Texten  sagt 
über  Abhängigkeit  gar  nichts  aus.  Was  a  large  number  be- 
trifft, so  ist  zu  bemerken,  daß  die  beiden  einzigen  durch- 
gedruckten Rezeptsammlungen,  Heinrichs  und  die  vorliegenden 
Practica  phisicalia,  keine  große  Anzahl  von  Zaubern  auf- 
weisen. Bei  Heinrich  finden  sich  auf  über  vierhundert  Kuren 
nur  etwa  zwei  Dutzend  Zauber,  in  den  Practica  fehlen  Zauber 
mit  einer  kurzen  und  belanglosen  Ausnahme  (fol.  79  a)  völlig. 

Zum  dritten  Grunde:  Viele  der  pharmakologischen 
Vorschriften  und  der  Zauber  könnten  auf  die  in  den  ags. 
Leech-Books  zurückgeführt  werden. 

Zunächst  die  Zauber.  Eine  große  Anzahl  dieser  Zauber 
ist  als  international  mit  lateinischer  (vielleicht  stellen- 
weise nur  Durchgangs-)  Basis  erwiesen,  so  die  Tres  boni 
fratres-,     die    Jordan-,    die    Longinussegen.      Diese    langen 
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gebenen,  des  Landvolks  und  der  Armen  nicht  tatenlos  zusehen 
wollten,  häufiger  als  eigentliche  Buchärzte  waren,  also  auch 
leichter  zu  erreichen  gewesen  sind,  da  sie  billiger  gearbeitet 
haben  als  diese,  soweit  sie  überhaupt  Bezahlung  verlangten, 
sind  sie  durchaus  nicht  nur  für  den  engen,  ihnen  eigentlich 
zukommenden  Kurenkreis  angerufen  worden.  Praktisch  hat 
oft  ein  Chirurg,  Barbier  usw.  für  alle  landläufigen  Fälle  eine 
Kur  bei  der  Hand  haben  wollen;  sofort  macht  sich  uns  das 
Wünschenswerte  von  Übersetzungen  begreifbar. 

Sicherlich  sind  zunächst  derartige  auch  für  den  mittel- 
alterlichen, mit  der  Natur  in  näherem  Zusammenhange  stehenden 
Menschen  nicht  leichte  Versionen  meist  von  Klosterklerikern 
angefertigt  worden.  —  Es  sind  nun  verschiedene  Entstehungs- 
weisen denkbar.  Da  unter  angegebenen  Umständen  ein  wenn 
auch  beschränktes  Kräuter-  und  Rezeptbüchermaterial  in  der 
Regel  bei  der  Hand  gewesen  sein  wird,  so  kann  der  Verfasser 
der  entstehenden  Sammlung  kompilierend  übersetzt  haben; 
auch  kann  er  aus  Lateinischem  und  Landessprachlichem  zu- 
sammengesetzt haben;  es  haben  dabei  Interpolationen  von 
anderswoher  Bekanntem,  Weglassungen  von  überflüssig  Er- 
scheinendem stattgefunden.  Wie  weit  dies  im  einzelnen  auf 
Henslows  und  Heinrichs  Texte  angewandt  werden  kann,  läßt 
sich  nicht  sagen.  In  allen  diesen  Fällen  wäre  jedenfalls  eine 
detaillierte  Ableitungsuntersuchung  eine  Sisyphusarbeit  und 
für  Schattenreich  und  Oberwelt  bei  klarem  Texte  wertlos 
obendrein. 

Für  die  Practica  phisicalia  liegt  nun  die  Sache  höchstens 
insofern  anders,  als  die  am  Eingänge  stehende  Autoren- 
bezeichnung Magistri  Johannis  de  Burgunäia  vielleicht  auf 
den  einfachsten  Weg  weisen  könnte,  die  Annahme  der  Über- 
setzung eines  einzigen  lateinischen  praktischen  Nachschlage- 
werkes a  capite  ad  calcem  in  die  Landessprache.  Ist  auch 
die  Autorschaft  Johannes  von  Burgund  an  mancher  Schrift 
fast  sagenhaft'),  so  ist  doch  sicher,  daß  alles  von  ihm  Be- 
kannte lateinisch  geschrieben  ist.  Da  nun  die  wiederholt 
sich  vorfindenden  lateinisch  stehengebliebenen  kleinen  Bruch- 
stücke in  den  Practica  auf  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen 

')  Vgl.  Sudhoff,  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  V,  S.  71. 
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neben  medizinischen  Texten  höherer  Ordnung  empirische 
Medizin  einher,  weil  die  Praxis,  der  Erfolg  gerade  in  der 
Medizin  immer  wieder  den  Ausschlag  geben  (Schneider.  Baby- 
lonier  und  Juden  S.  551). 

Aus  dem  soeben  über  die  allezeit  vorhandene  Notwendigkeit 
von  übersichtlichen  Hilfsbüchern  für  medizinisch  Halbgebildete 
Gesagten,  aus  der  leichten  Herstellbarkeit  auf  Grund  der 
großen  Kompendien  sowie  aus  der  internationalen  Verbreitung 
gerade  derartig  zusammengestellter  Rezeptabrisse  in  allen 
Zeiten  geht  hervor,  daß  man  wegen  innerer  Ähnlichkeit  zu 
Angelsächsischem  bei  der  Erklärung  der  Entstehungsgeschichte 
seine  Zuflucht  keineswegs  zu  nehmen  braucht. 

Zum  zweiten  Grunde:  'With  a  large  number  of  charms". 

Die  vierte  Zeile  des  angeführten  Medizintextes  aus 
Assürbanipals  Bibliothek  endet:  . .  .  so  sollst  du  ...  eine  Be- 
schwörung so  hersagen  usw.  Franz  Heßlers  Generelle  Über- 
sicht der  Heilmittel  in  dem  Ayurveda  des  Susrutas  (1889) 
beginnt  mit  dem  Satze:  „Die  Heilmittellehre  ....  erstreckt 
sich  nicht  allein  auf  die  eigentliche  Materia  Medica, 
sondern  umfaßt  auch  die  chirurgischen  Instrumente  und  die 
Zaubermittel  and  Incantationen."  Also  Incantationen  u.  dgl. 
sind  ebenso  alt  wie  alle  Medizin,  auch  sind  sie  ebenso  ver- 
breitet; sie  kommen  in  vielen  Rezeptsammlungen  des  Alter- 
tums und  in  nahezu  allen  besonders  des  späteren  Mittelalters 
vor.  Ihre  Existenz  schlechthin  in  ags.  und  nie.  Texten  sagt 
über  Abhängigkeit  gar  nichts  aus.  Was  a  large  number  be- 
trifft, so  ist  zu  bemerken,  daß  die  beiden  einzigen  durch- 
gedruckten Rezeptsammlungen,  Heinrichs  und  die  vorliegenden 
Practica  phisicalia,  keine  große  Anzahl  von  Zaubern  auf- 
weisen. Bei  Heinrich  finden  sich  auf  über  vierhundert  Kuren 
nur  etwa  zwei  Dutzend  Zauber,  in  den  Practica  fehlen  Zauber 
mit  einer  kurzen  und  belanglosen  Ausnahme  (fol.  79  a)  völlig. 

Zum  dritten  Grunde:  Viele  der  pharmakologischen 
Vorschriften  und  der  Zauber  könnten  auf  die  in  den  ags. 
Leech-Books  zurückgeführt  werden. 

Zunächst  die  Zauber.  Eine  große  Anzahl  dieser  Zauber 
ist  als  international  mit  lateinischer  (vielleicht  stellen- 
weise nur  Durchgangs-)  Basis  erwiesen,  so  die  Tres  boni 
fratres-,    die    Jordan-,    die    Longinussegen.      Diese    langen 
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Zauber  sind  uns  ferner  großenteils  erst  aus  nachangel- 
sächsischer Zeit  bekannt,  die  Drei  Guten  Brüder  wahr- 
scheinlich erst  seit  dem  dreizehnten  Jahrhunderte,  die 
Longinussegen  sicher  erst  seit  dem  zwölften,  andere  aus 
noch  späterer  Zeit.  Gerade  diese  langen  Charms  christlichen 
Gepräges  waren  aber  eben  nicht  volkstümlich  (Ebermann 
S.  136),  sondern  wurden  von  Geistlichen,  besonders  Ordens- 
geistlichen, Bettelmönchen,  angewandt,  und  ihre  Überlieferung 
geschah  schriftlich.  Den  nicht  zahlreichen  Parallelen  auf 
diesem  Gebiete  (vgl.  z.  B.  Oockayne  III,  64  mit  Heinrich  S.  102 
Carmen  pro  Dolore  Dencium)  stehen  die  zahlreichen  Fälle 
völliger  Verschiedenheit  gegenüber.  Wollten  wir  bei  jeder 
einzelnen  Zauberparallele  Zusammenhang  der  Texte,  in  denen 
sie  vorkommt,  annehmen,  so  würden  wir  zu  merkwürdigen 
Feststellungen  von  orientalisch -abendländischen  Medizinbuch- 
stammbäumen kommen.  Ebermanns  Buch  gibt  hierfür  zu 
denken. 

Sodann  die  Zurückführungsmöglichkeit  vieler  pharma- 
kologischen Vorschriften  auf  die  ags.  Leech  -  Books.  —  Tatsache 
ist,  daß  viele  'herbs  and  other  drugs'  in  den  ags.  Leech -Books 
in  denselben  Fällen  verwandt  werden  wie  in  den  Practica 
phisicalia  und  in  den  Rezeptsammlungen  Heinrichs  und  Henslows. 
Jede  Seite  fast  bietet  mannigfache  Beispiele  hierfür.  Tatsache 
ist  aber  auch,  daß  jedes  nordische,  altfranzösische,  ja  lateinische, 
ja  griechische,  ja  selbst  orientalische  Medizinbuch  viele  Bei- 
spiele paralleler  Verwendung  derselben  Pflanzen  und  sonstigen 
Medikamente  liefern  kann.  Wie  soll  dies  anders  sein? 
Erwartet  Payne,  daß  eine-  Pflanze,  die  vielleicht  schon  den 
Indogermanen  und  den  Altägyptern  als  bei  gewissen  Augen- 
krankheiten heilsam  bekannt  geworden  ist  und  dementsprechend 
auch  in  angelsächsischen  Rezeptsammlungen  verordnet  wird, 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  lediglich  als  Abführmittel  verwandt 
wird?  In  me.  Purgierkuren  kann  sie  vorkommen,  doch  die 
Augenkrankheiten  heilende  Kraft  wird  eben  in  angelsächsischen 
und  mittelenglischen  Rezeptsammlungen  aufgeführt  werden; 
Salvia  officinalis,  deren  lenitiver  Wert  den  Angelsachsen 
schon  spätestens  in  ihrer  insularen  Heimat  bekannt  geworden 
ist,  wird  im  fünfzehnten  Jahrhundert  nicht  als  Korrodens, 
sondern    eben    wieder    als   Lenitivum   auftreten.     Außerdem 
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Wissenschaft  zu  anderen  Zeiten  —  vorher  und  nachher  — 
vorgedrungen  ist.  Mit  am  Eingang  alles  medizinischen  Be- 
mühens steht  das  Babylonierrezept,  das  Halskrankheiten  durch 

Verschlucken  eines  Schamhaares  einer  alten  Frau  heilen  will. 
Bei  Plinius  werden  Wanzen  gegessen.  Überhaupt,  man  lese 
Plinius  XXVIII  bis  XXXII!  Wie  hoch  ist  die  Empirie  der 
Rezeptbücher  des  15.  Jahrhunderts,  die  doch  völlig  unter  dem 
Einflüsse  der  arabisierten  Antike  stehen!  .Ich  habe  mich 
bemüht,  alles  sachlich  irgendwie  Auffallende  in  den  Practica 
phisicalia  als  antik  zu  erweisen.  Dasselbe  hätte  man  mit  den 
Heinrichschen  und  Henslowschen  Texten  tun  können.  Was 
dann  übrig  bleibt,  das  meiste  also,  ist  recht  vernünftig,  ob 
nun  antik  oder  arabisch  oder  occidental- mittelalterlich,  wenn 
auch  oft  recht  harmlos. x)  —  „Besonders  aber  mit  Beschwörungs- 
formeln." Gegen  zwei  Dutzend  Beschwörungsformeln  auf 
etwa  vierhundert  Kuren  im  ganzen  Buche  ist  nicht  sehr  viel. 
In  einem  Jahrhundert,  in  dem  Hunderte  von  Ärzten  dem 
Unternehmen  von  Lourdes  nicht  skeptisch,  ja  fördernd  gegen- 
überstehen, in  dem  New -York  und  London  die  Welt  mit 
Christian  Science  überschwemmen  und  in  dem  in  Deutschland 
Gesundbetergemeinden  die  Öffentlichkeit  beschäftigten,  ist 
Rücksicht  auf  die  Kulturverhältnisse  vergangener  Zeiten  bei 
Beurteilung  ihrer  Geistesprodukte  stark  geboten.  Was  soll 
der  mittelalterliche,  völlig  unter  der  Herrschaft  der  Gottesidee 
stehende  Mensch  angesichts  der  Qualen  eines  im  Epilepsie- 
anfalle daliegenden  geliebten  Angehörigen  andres  machen  als 


l)  Daß  viele  antike  und  somit  mittelalterliche  Rezeptvorschriften 
auch  den  Zeitgenossen  der  Verordner  wunderlich  vorgekommen  sind,  zeigen 
Spuren  überall.  Plinius  selbst  bringt  erstaunliche  Dinge  zuweilen  ent- 
schuldigend, zuweilen  selbst  erstaunt  oder  angeekelt  vor.  Hört  man  nicht 
genug  Bekanntschaft  mit  wahrer  ma.  Heilkunde,  wenn  man  des  Spötters 
Rustebuef  Diz  de  l'Erberie  liest  (A.  Kreßner  S.  115),  wo  Z.  80  ff.  der  aus- 
gedrückte Saft  von  Murmeltierfett,  Hänflingsmist  vom  Dienstagmorgen, 
Hurenexkremente,  Striegelschmutz,  Sichelrost  usw.  bei  Zahnschmerz  zum 
„Zahnwaschen"  empfohlen  werden?  Vielleicht  gehört  aus  der  me.  Literatur 
das  Burlesque  Receipt  in  den  Reliquiae  Antiquae  I,  250  hierher  (Yff  a  $0)uj 
woman  had  a  himdred  men  take  —  I  can  her  ageyne  u  mayd  make),  wo 
in  spöttischer  Anlehnung  an  Medizinvorschriften  der  Zeit  unglaubliche 
Dinge  vorgebracht  werden,  unter  denen  Mückenfett  noch  das  Konkreteste 
ist.  —  Diese  Liste  ließe  sich  unschwer  verlängern. 
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Zauber  sind  uns  ferner  großenteils  erst  aus  nachangel- 
sächsischer Zeit  bekannt,  die  Drei  Guten  Brüder  wahr- 
scheinlich erst  seit  dem  dreizehnten  Jahrhunderte,  die 
Longinussegen  sicher  erst  seit  dem  zwölften,  andere  aus 
noch  späterer  Zeit.  Gerade  diese  langen  Charms  christlichen 
Gepräges  waren  aber  eben  nicht  volkstümlich  (Ebermann 
S.  136),  sondern  wurden  von  Geistlichen,  besonders  Ordens- 
geistlichen, Bettelmönchen,  angewandt,  und  ihre  Überlieferung 
geschah  schriftlich.  Den  nicht  zahlreichen  Parallelen  auf 
diesem  Gebiete  (vgl.  z.  B.  Cockayne  III,  64  mit  Heinrich  S.  102 
Carmen  pro  Dolore  Dencium)  stehen  die  zahlreichen  Fälle 
völliger  Verschiedenheit  gegenüber.  Wollten  wir  bei  jeder 
einzelnen  Zauberparallele  Zusammenhang  der  Texte,  in  denen 
sie  vorkommt,  annehmen,  so  würden  wir  zu  merkwürdigen 
Feststellungen  von  orientalisch -abendländischen  Medizinbuch- 
stammbäumen kommen.  Ebermanns  Buch  gibt  hierfür  zu 
denken. 

Sodann  die  Zurückführungsmöglichkeit  vieler  pharma- 
kologischen Vorschriften  auf  die  ags.  Leeclr-  Books.  —  Tatsache 
ist,  daß  viele  'herbs  and  other  drugs'  in  den  ags.  Leech-Books 
in  denselben  Fällen  verwandt  werden  wie  in  den  Practica 
phisicalia  und  in  den  Rezeptsammlungen  Heinrichs  und  Henslows; 
Jede  Seite  fast  bietet  mannigfache  Beispiele  hierfür.  Tatsache 
ist  aber  auch,  daß  jedes  nordische,  altfranzösische,  ja  lateinische, 
ja  griechische,  ja  selbst  orientalische  Medizinbuch  viele  Bei- 
spiele paralleler  Verwendung  derselben  Pflanzen  und  sonstigen 
Medikamente  liefern  kann.  Wie  soll  dies  anders  sein? 
Erwartet  Payne,  daß  eine  Pflanze,  die  vielleicht  schon  den 
Indogermanen  und  den  Altägyptern  als  bei  gewissen  Augen- 
krankheiten heilsam  bekannt  geworden  ist  und  dementsprechend 
auch  in  angelsächsischen  Rezeptsammlungen  verordnet  wird, 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  lediglich  als  Abführmittel  verwandt 
wird?  In  me.  Purgierkuren  kann  sie  vorkommen,  doch  die 
Augenkrankheiten  heilende  Kraft  wird  eben  in  angelsächsischen 
und  mittelenglischen  Rezeptsammlungen  aufgeführt  werden; 
Salvia  officinalis,  deren  lenitiver  Wert  den  Angelsachsen 
schon  spätestens  in  ihrer  insularen  Heimat  bekannt  geworden 
ist,  wird  im  fünfzehnten  Jahrhundert  nicht  als  Korrodens, 
sondern    eben    wieder    als   Lenitivum    auftreten.     Außerdem 
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Wissenschaft  zu  anderen  Zeiten  —  vorher  und  nachher  — 

vorgedrungen  ist.  Mit  am  Eingang  alles  medizinischen  Be- 
mühens steht  das  Babylon ierrezept,  das  Halskrankheiten  durch 
Verschlucken  eines  Schamhaares  einer  alten  Frau  heilen  will. 
Bei  Plinius  werden  Wanzen  gegessen.  Überhaupt,  man  lese 
Plinius  XXVIII  bis  XXXII!  Wie  hoch  ist  die  Empirie  der 
Rezeptbücher  des  15.  Jahrhunderts,  die  doch  völlig  unter  dem 
Einflüsse  der  arabisierten  Antike  stehen!  Ich  habe  mich 
bemüht,  alles  sachlich  irgendwie  Auffallende  in  den  Practica 
phisicalia  als  antik  zu  erweisen.  Dasselbe  hätte  man  mit  den 
Heinrichschen  und  Henslowschen  Texten  tun  können.  Was 
dann  übrig  bleibt,  das  meiste  also,  ist  recht  vernünftig,  ob 
nun  antik  oder  arabisch  oder  occidental- mittelalterlich,  wenn 
auch  oft  recht  harmlos.  *)  —  „Besonders  aber  mit  Beschwörungs- 
formeln." Gegen  zwei  Dutzend  Beschwörungsformeln  auf 
etwa  vierhundert  Kuren  im  ganzen  Buche  ist  nicht  sehr  viel. 
In  einem  Jahrhundert,  in  dem  Hunderte  von  Ärzten  dem 
Unternehmen  von  Lourdes  nicht  skeptisch,  ja  fördernd  gegen- 
überstehen, in  dem  New -York  und  London  die  Welt  mit 
Christian  Science  überschwemmen  und  in  dem  in  Deutschland 
Gesundbetergemeinden  die  Öffentlichkeit  beschäftigten,  ist 
Bücksicht  auf  die  Kulturverhältnisse  vergangener  Zeiten  bei 
Beurteilung  ihrer  Geistesprodukte  stark  geboten.  Was  soll 
der  mittelalterliche,  völlig  unter  der  Herrschaft  der  Gottesidee 
stehende  Mensch  angesichts  der  Qualen  eines  im  Epilepsie- 
anfalle daliegenden  geliebten  Angehörigen  andres  machen  als 

x)  Daß  viele  antike  und  somit  mittelalterliche  Rezeptvorschrifteu 
auch  den  Zeitgenossen  der  Verordner  wunderlich  vorgekommen  sind,  zeigen 
Spuren  überall.  Plinius  selbst  bringt  erstaunliche  Dinge  zuweilen  ent- 
schuldigend, zuweilen  selbst  erstaunt  oder  angeekelt  vor.  Hört  man  nicht 
genug  Bekanntschaft  mit  wahrer  ma.  Heilkunde,  wenn  man  des  Spötters 
Rustebuef  Diz  de  l'Erberie  liest  (A.  Kreßner  S.  115),  wo  Z.  80  ff.  der  aus- 
gedrückte Saft  von  Murmeltierfett,  Hänflingsmist  vom  Dienstagmorgen, 
Hurenexkremente,  Striegelschmutz,  Sichelrost  usw.  bei  Zahnschmerz  zum 
„Zahnwaschen"  empfohlen  werden?  Vielleicht  gehört  aus  der  me.  Literatur 
das  Burlcsque  Receipt  in  den  Reliquiae  Antiquae  I,  250  hierher  (Yff  a  $on<f 
woman  had  a  hundred  men  talce  —  I  can  her  ageyne  a  mayd  maJce),  wo 
in  spöttischer  Anlehnung  an  Medizinvorschriften  der  Zeit  unglaubliche 
Dinge  vorgebracht  werden,  unter  denen  Mückenfett  noch  das  Konkreteste 
ist.  —  Diese  Liste  ließe  sich  unschwer  verlängern. 
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auf  die  Knie  fallen  und  aus  seiner  Not  im  Zauber  die  Gottheit 
anschreien,  wie  ihm  der  Geistliche,  ja  der  hilflose  Arzt  rät. 
Fangen  wir  denn  mit  den  rund  10  000  epileptischen  Volks- 
genossen so  herrlich  viel  an?  Wir  isolieren  sie,  damit  sie 
sich  und  besonders  uns  nichts  tun.  —  Dann  die  Autoritäten. 
Auf  welcher  anderen  Höhe  sollen  denn  medizinische  Autoritäten 
des  15.  Jhdts.  stehen  als  auf  der  der  sur genes  of  Salerine  und 
des  Ypocras?  Salerno  war  für  die  Stauferzeit  und  die  folgenden 
Jahrhunderte  das  Vorbild,  und  die  Werke  des  Hippokrates 
von  Kos  gehören  auch  nicht  eben  zur  Literatur  des  Aber- 
glaubens. Wäre  die  Menschheit  nie  von  den  vom  Autoritäts- 
glauben freien   Leitsätzen   des  Hippokratismus  abgekommen! 

Die  bisher  gedruckten  Rezeptbücher  waren,  bis  uns 
die  Eenaissanceforschung  die  Horizonte  weitete,  nicht  das 
Schlechteste  oder  gar  Wüsteste  für  den  Kranken,  sondern 
haben  ihre  Mission  als  praktische  Nachschlagewerke  für 
medizinisch  Wenigergebildete  erfüllt.  Die  Kompaßnadel  zeigt 
auch  nicht  nach  Norden,  sondern  nach  Boothia  Felix,  und  war 
lange  vor  dieser  Erkenntnis  schon  brauchbar.  Die  Über- 
zeugung, daß  ein  Abstand  zwischen  den  erstklassigen  Werken 
und  den  Rezeptbüchern  nach  Inhalt  und  Art  der  Benutzung 
und  Weiterverbreitung  bestand,  drängt  sich  schon  durch  die 
oft  maßlos  verderbte  Form  der  Rezeptbuchtexte  auf. 

Wenn  wir  uns  gegenwärtig  halten,  daß  im  Mittelalter 
und  noch  lange  nachher  die  Kluft  zwischen  wissenschaftlicher 
und  populärer  Medizin  nicht  annähernd  so  weit  klaffte  wie 
heute  zwischen  approbiertem  Arzte  und  Kurpfuscher,  wenn 
wir  uns  die  zahlreichen  Übergangsstufen  vergegenwärtigen, 
dann  kommen  wir  zu  dem  Schlüsse: 

Die  bisher  gedruckten  me.  Rezeptbücher  bieten  wesentlich 
antikes  Material,  das  durch  Arabismus  und  Scholastizismus 
gegangen  ist.  Sie  basieren  nicht  auf  angelsächsischem  Arznei- 
gute, haben  aber  mit  diesem  wegen  gemeinsamer  antiker 
Quellen  ziemlich  viel  gemein.  Ihre  für  den  Tagesbedarf  zu- 
gestutzte Wissenschaftlichkeit  steht  der  der  lateinischen 
Kompendien  stellenweise  beträchtlich  nach,  ihr  Inhalt  ist 
aber  —  soweit  dies  überhaupt  geschehen  —  erst  nach  der 
Renaissance  durch  den  dann  einsetzenden  raschen  Fortschritt 
Bestandteil  der  Volksmedizin  niederen  Sinnes  geworden. 


rr 


lext. 


Incipiimt  practica  phisicalia  Magistri  Johannis  de  Bur- 
gmdia  [fol.  72  b.]  In  primis  pro  ocwlis  Aqua  * facialis  prec/osa 
dicfo.1)  11  Accipe  red  fenell,  rede  rose,  rew,  march,  beteyn, 
eufrace,   fylage,    endyue   owdaris   and   celidone,    flowym  oft' 

5  wodbynd,  rotys  off  pyony  or  j^e  leuys  off  pe  wgyte  wyn-tre, 
off  ych  euyn  qwantyte,  but  off  eufrace,  rede  rose,  fylage  and 
betayn  alle  pou  must  menge  to-gyddyr  and  stan?pe  them 
smale  and  temper  them  with  wjytli  wyne  and  with  a  qwantite 
off  hony  and  with  womans  niylke,  pat  fedyth  a  knaue-chylde.2) 

10  11  Also  pnt  perto  pe  vvymi  of  a  knaue-chylde3)  and  let  yt 
stonde  IX  day(s)  in  the  seyde  juce,  thene  stylle  and  pt*t  yt 
in-to  a  glas  and  kepe  yt  close,  ffor  yt  ys  a  souereynn  water 
ffor  the  eyn. 


2   facialis  statt  focialis        5   leuys  steht  ziceimal  da        10   Vor  knaue 
kau  durchgestrichen        12   Vor  close  ch  durchgestrichen. 


J)  Zur  Rezeptüberschrift  vgl.  Henslow  S.  95,  1 :  A  precious  weiter  to 
clarifyen  eyne  etc.  Vgl.  ferner  Archseologia  XXX,  377  Vers  900 ff.,  Garrett 
Vers  635  ff.  und  804  ff..  Heinrich  S.  101,  35;  102, 1.  Wendungen  wie  inprimis, 
in  principio  kommen  bei  Augenrezepten  oft  vor,  da  die  althergebrachte 
Ordnung  a  capite  ad  calcem  mit  den  Augenkrankheiten  beginnen  läßt. 
Vgl.  Heinrich  S.  88,  13. 

2)  Vgl.  fol.  74  For  deffnesse,  fol.  97  a  For  pe  goute.  Die  Milch  einer 
Frau  nach  Geburt  eines  Knaben  wird  bereits  im  alten  Ägypten  offizineil 
verwandt,  vgl.  Erman,  Ägypten  und  Ag.  Leben  im  Altertum  II,  486  sowie 
Berendes,  JDiösh.  S.  178. 

8)  Vgl.  Diosk.  II,  81,  2:  xo  öl  rar  a<p&OQOV  ncuöoq  . .  .  avv  fiektti  .  .  . 
ic/lvq  caioö[t?']/£i  und  später:  (}).L<pa()ä  Tf  cmoofi^/ii,  aal  ovkag  tag  ?-r  o</  i)c:/.- 
[toig  anoxatialytt. 
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auf  die  Knie  fallen  und  aus  seiner  Not  im  Zauber  die  Gottheit 
anschreien,  wie  ihm  der  Geistliche,  ja  der  hilflose  Arzt  rät. 
Fangen  wir  denn  mit  den  rund  10  000  epileptischen  Volks- 
genossen so  herrlich  viel  an?  Wir  isolieren  sie,  damit  sie 
sich  und  besonders  uns  nichts  tun.  —  Dann  die  Autoritäten. 
Auf  welcher  anderen  Höhe  sollen  denn  medizinische  Autoritäten 
des  15.  Jhdts.  stehen  als  auf  der  der  surgenes  of  Salerine  und 
des  Ypocras?  Salerno  war  für  die  Stauferzeit  und  die  folgenden 
Jahrhunderte  das  Vorbild,  und  die  Werke  des  Hippokrates 
von  Kos  gehören  auch  nicht  eben  zur  Literatur  des  Aber- 
glaubens. Wäre  die  Menschheit  nie  von  den  vom  Autoritäts- 
glauben freien   Leitsätzen   des  Hippokratismus   abgekommen! 

Die  bisher  gedruckten  Rezeptbücher  waren,  bis  uns 
die  Renaissanceforschung  die  Horizonte  weitete,  nicht  das 
Schlechteste  oder  gar  Wüsteste  für  den  Kranken,  sondern 
haben  ihre  Mission  als  praktische  Nachschlagewerke  für 
medizinisch  Wenigergebildete  erfüllt.  Die  Kompaßnadel  zeigt 
auch  nicht  nach  Norden,  sondern  nach  Boothia  Felix,  und  war 
lange  vor  dieser  Erkenntnis  schon  brauchbar.  Die  Über- 
zeugung, daß  ein  Abstand  zwischen  den  erstklassigen  Werken 
und  den  Rezeptbüchern  nach  Inhalt  und  Art  der  Benutzung 
und  Weiterverbreitung  bestand,  drängt  sich  schon  durch  die 
oft  maßlos  verderbte  Form  der  Rezeptbuchtexte  auf. 

Wenn  wir  uns  gegenwärtig  halten,  daß  im  Mittelalter 
und  noch  lange  nachher  die  Kluft  zwischen  wissenschaftlicher 
und  populärer  Medizin  nicht  annähernd  so  weit  klaffte  wie 
heute  zwischen  approbiertem  Arzte  und  Kurpfuscher,  wenn 
wir  uns  die  zahlreichen  Übergangsstufen  vergegenwärtigen, 
dann  kommen  wir  zu  dem  Schlüsse: 

Die  bisher  gedruckten  me.  Rezeptbücher  bieten  wesentlich 
antikes  Material,  das  durch  Arabismus  und  Scholastizismus 
gegangen  ist.  Sie  basieren  nicht  auf  angelsächsischem  Arznei- 
gute, haben  aber  mit  diesem  wegen  gemeinsamer  antiker 
Quellen  ziemlich  viel  gemein.  Ihre  für  den  Tagesbedarf  zu- 
gestutzte Wissenschaftlichkeit  steht  der  der  lateinischen 
Kompendien  stellenweise  beträchtlich  nach,  ihr  Inhalt  ist 
aber  —  soweit  dies  überhaupt  geschehen  —  erst  nach  der 
Renaissance  durch  den  dann  einsetzenden  raschen  Fortschritt 
Bestandteil  der  Volksmedizin  niederen  Sinnes  geworden. 


Text. 


Incipiuwt  practica  phisicalia  Magistri  Johawwis   de  Bur- 

•  giwdia  [fol.  72  b.]    In  primis  pro  oculis  Aqiia  * facialis  preciosa 

äicta.1)    11  Accipe  red  fenell,   rede  rose,  rew,  march,  beteyn, 

eufrace,   fylage,    endyue   ocwlaris    and   celidone,    flowyn's  off 

5  wodbynd,  rotys  off  pyony  or  pe  leuys  off  pe  w^yte  wyn-tre, 
off  ych  euyn  qwawtyte,  but  off  eufrace,  rede  rose,  fylage  and 
betayn  alle  pou  must  menge  to-gyddyr  and  stampe  them 
sraale  and  temper  them  with  wsyth  wyne  and  wit7*  a  qwantite 
off  hony  and  with  womaws  mylke,  pat  fedyth  a  knaue-chylde.2) 

10  11  Also  pwt  perto  pe  vryim  of  a  knaue-chylde3)  and  let  yt 
stonde  IX  day(s)  in  the  seyde  juce,  thewe  stylle  and  pwt  yt 
in-to  a  glas  and  kepe  yt  close,  ffor  yt  ys  a  souereynw  water 
ffor  the  eyn. 


2   facialis  statt  focialis        5    leuys  steht  zweimal  da        10   Vor  knaue 
kau  durchgestrichen        12    Vor  close  ch  durchgestrichen. 


*)  Zur  Rezeptüberschrift  vgl.  Henslow  S.  95,  1 :  A  precious  ivater  to 
clarifyen  eyne  etc.  Vgl.  ferner  Archaeologia  XXX,  377  Vers  900  ff.,  Garrett 
Vers  635  ff.  und  804  ff.,  Heinrich  S.  101,  35;  102, 1.  Wendungen  wie  inprimis, 
in  principio  kommen  bei  Augenrezepten  oft  vor,  da  die  althergebrachte 
Ordnung  a  capite  ad  calcem  mit  den  Augenkrankheiten  beginnen  läßt. 
Vgl.  Heinrich  S.  88, 13. 

2)  Vgl.  fol.  74  For  deffncsse,  fol.  97  a  For  pe  goute.  Die  Milch  einer 
Frau  nach  Geburt  eines  Knaben  wird  bereits  im  alten  Ägypten  offizinell 
verwandt,  vgl.  Erman,  Ägypten  und  Ag.  Leben  im  Altertum  II,  486  sowie 
Berendes,  Diosk.  S.  178. 

8)  Vgl.  Diosk.  II,  81,  2:  %6  6h  xov  acp&opov  natödg  . .  .  avv  fiiXiti  .  .  . 
a/Xtg  ccnoofiijxsi  und  später:  ßXiipaga.  te  cmounY/tt,  xal  oiXtcg  Tag  tv  6<p&ak- 
fxolq  unoxu$ui(j£i. 
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For  a  webe  in  pe  eye. 

11  Medyl  the  powdyr  off  cercocolla *)  with  watyr  off  rosys 
and  pen  dry  it  in  J?e  sune  and  doo  so  iiij  tymys  and  pwt 
J>at  powdyr  in  the  syke  eye  be  pe  seife  or  elHs  mih  water 
off  rosys,  and  yt  schall  stroy  the  webbe.  5 

For  the  same  and  gyt(c)hyn  of  the  eys.2)   [73  a] 

11  Take  pe  juce  off  fenell  rotis  and  sett  in  pe  suwne  in 
a  brasyn  wessell  IX  days  and  pnt  per -oft  in-to  pe  seke  eyes 
on  the  maner  off  a  colery. 

11  For  the  same.  10 

U  Take  a  lytyll  off  good  aloes  and  medyl  yt  with  the  juce 
of  fenell  and  put  yt  in  a  brasyn  vessell  V  days  in  pe  suwne 
and  put  Jw-off  in  thyn  eye;  pro&atum  est. 

1f  For  the  webbe  in  the  eye.3) 

11  Take  eufrace  a  good  qwantite  and  stamp  yt  and  wryng  15 
owth  the  juce  be  a  clothe,  take  borys  grece  and  capuws  grece 
and  goosegrece  and  medyll  them  well  to-gyddyr  and  boyle 
them  to-gydder  on  the  fyre  and  kepe  yt  in  a  boxe,  and 
wewne  pe  seke  goyth  to  bed,  put  a  lytyll  J?er-off  in  hys  eye 

H  For  the  same.  20 

11  Take  the  fynte4)  off  sparows,  fenell  sede  and  aneys 
seede  and  make  powder  off  alle  these  and  drynke  ]?is  at  evyn 
and  at  morewuw  and  yt  schall  breke  pe  webbe. 

4  Vor  eye  ye  durchgestrichen  8  Vor  off  to  durchgestrichen  |  eys] 
eyeys  Hs.  9  on  oder  in,  das  eine  ins  andre  korrigiert  14  Vor  eye  y 
durchgestrichen        16   capuws  p  aus  b  korrigiert 

*)  Sarcocolla  (eon  öaxgvov  öbvöqov  yevvw/ievov  sv  xy  üegalöi,  solxoq 
XißavcoTö)  lenzet),  vtiÖxiqqov,  s^ltclxqov  xy  yevou)  ist  das  aus  dem  Arznei- 
schatze verschwundene  Produkt  einer  Astragalu sart  Persiens  und  wird 
schon  Diosc.  III,  85  bei  Augenkrankheiten  angewandt. 

2)  Anklänge  vgl.  bei  Garrett  V,  673  f.  u.  ö.  Foeniculum  officinale 
(hier  rotes ,  Heinr.  217,  29  fenel  scales)  ist  bei  Augenkrankheiten  oft  zu 
finden.  Die  Überschrift  ist  das  lat.  Ad  pruritum  oculorum  (z.  B.  im  un- 
edierten  Bamberger  Ms.  med.  6  [L.  III,  9]  fol.  132  b).  Vgl.  auch  Heinr.  209, 12. 

3)  Ähnlich  das  Ganze  bei  Hensl.  107, 18. 

*)  Zu  fynte  <<  *femita  vgl.  oben  S.  44 — 47.    Über  Verwendung  von 
Tier-   und  Menschenkot  in  der  Antike  vgl.  Diosc.  II,  80.    Den  Höhepunkt 
S.  F.  f.  N.  Ph.  HI,  l .   Schöffler.  13 
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11  For  the  same. 

11  Take  wsyte  wyn  and  put  it  in-to  a  bryjth  basyn  with 

a  quantite  of£  grete  salte  and  let  yt  stond  so  IX  days  and 

kepe  yt. 
5  11  For  the  same.   [73  b] 

11  Take  IX  trayfoles  pat  haj?e  wy^the  speckt1)  and  loke 

pat  pe  ben  with-owt  werae  and  put  them  in  a  lynyng  cloth 

and  hange  yt  a-bowth  p'm  necke  IX  days  and  euery  day  sey 

iij  $atev  noster  and  iij  aues  and  a  crede  in  the  honor  off  the 

10  trinyte  and  seynt  Blase2);  pro&atum  est. 

11  A  good  playster  for  blody  eyys. 

11  Take  pe  juce  off  ache  or  off  rew  and  powder  of  cuwmyng 
wM  the  wysth  off  an  egge  and  virgyne  waxe  and  make  a 
playster  off  alle  these  and  ley  yt  on  the  eye. 

15  HA  generali  medycyn  ffor  pe  same.3) 

11  Take  and  sede  rede  snaylys  in  watyr  and  gaddyr  the 
grece  off  pem  and  menge  yt  with  the  juce  off  celydone,  rew, 
and  fenell  and  put  a  drope  or  ij  m  pin  eye. 

3  salte  t  aus  einem  anderen  Buchstaben  korrigiert  6  speck/s 
hier  dringt  die  Schrift  der  Vorderseite  so  stark  durch,  daß  das  e  undeutlich 
tvird        7   pe  mit  hochgestelltem  e 

der  Beliebtheit  erreichte  die  Medikamentenklasse  Ende  des  17.  Jahrh. 
K.  F.  Paullinis  Heilsame  Dreck- Apotheke  zeigt,  wie  nemlich  mit  Kot  und 
Urin  die  meisten  Krankheiten  glücklich  geheilet  werden.  Teil  I  Kap.  11 — 14 
rät  Paullini  ebenso  wie  im  zweiten  Teile,  in  den  Zusätzen  zu  denselben 
Kapiteln,  oft  zu  Vogelkot  aller  Art  bei  Augenkrankheiten.  Sperlingskot 
wird  hierbei  nicht  erwähnt. 

*)  Trifolium  pratense  L.  bei  Augenflecken  s.  Dragendorf  S.  314. 

2)  Die  Erwähnung  des  hl.  Blasius  von  Sebaste  (f  316  als  Bischof)  in 
diesem  Zusammenhange  ist  auffällig.  Blasius  wird  gewöhnlich  gegen 
Halskrankheiten,  bei  Zahnweh,  bei  Kinder-  und  bei  Tierkrankheiten  an- 
gerufen (Kerler  S.  433);  er  ist  atier  einer  der  14  Nothelfer,  die  gegen 
Krankheiten  im  allgemeinen  angerufen  werden.  Kleeblatt  und  Dreieinig- 
keit hat  die  christliche  Symbolik  früh  in  Zusammenhang  gebracht  (Patrick- 
legende). Matthiolus  S.  556  behandelt  im  TqL<pvX1ov- Kapitel  eine  klee- 
ähnliche Pflanze,  die  geradezu  Trinitas  genannt  wird. 

3)  Vgl.  Hensl.  S.  107,10;  Heinr.  S.  200,10;  Garrett  V.  816— 21,  823 
und  die  Parallelstelle  Holthausen,  Anglia  XVIII  S.297  V.  85—92  und  94. 
Zu  Schnecken  bei  Augenkrankheiten  vgl.  Diosc.  11,9:  ovlaq  6h  zccq  tv 
o<p&a.).[AOiq  xal  Xevxw/ÄtiTa  xal  stpijteiq  xal  a^TiXtioniaq  ...  anoxa&ai'yovoiv. 
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11  To  cleryfye  (a)  mawnys  sygthe. 

11  Take  and  sethe  termewtyll  in  wyste  wyne  un-to  J?e 
iijde  parte  be  wastyd  and  ^eve  pe  seke  to  drynke  peroft  iiij 
days,  at  niorne  cold  and  at  euyn  hote  and  mithin  pe  IiiJ<ttL)  day 
he  schall  recuyr,  yff  J?e  in-strumewü's  off  pe  syjth  ben  in-hurte,  5 
but  ouerniore  on  pe  nyste  make  a  playster  on  pe  eye  off 
termewtyll  brayed  and  sodyn  in  wyjte  wyne  and  in  a  lytyll 
watyr. 

11  Contra  dolorem  aurium. 

11  Take  pe  iuce  of  mynte,   the  juce  of  [74  a]  walworte  10 
and  pe  juce  of  pelter  off  Spayn  and  warme  yt  a  lytyll  and 
put  perofl  in  thyn  erys. 

11  For  wormys  in  pe  erys. 

11  Take  pe  iuce  off  leke  and  pe  juce  off  centory  and  put 
into  hys  erys.  15 

H  For  ryng- wormys. 

11  Take  the  flowyr  off  popy,  vyneger,  and  oyle  off  nottis 
and  menge  alle  pese  to -gy ddyr  and  put  yt  per-to. 

11  For  deffnesse.1) 

11  Take  seyngre(n)  and  mylke  off  a  woman  that  fedyt  a  20 
knavechylde2)  and  the  grece  off  an  ele  and  pe  juce  pat  comyth 
from  an  asche,  wemie  yt  ys  brent  in  the  fyr  and  sethe  alle 
the(s)   to-gyddyr   and  ley   the   hole   ere   vp-ward   and  put 
yt  per'm. 

11  For  deffnesse.  25 

11  Take  grene  plante  off  asch  and  wewne  pe  brenns  wit/i 
pe  fyre,  kepe  pe  juce,  pat  eomith  ffrom  hem,  iij  sponefull,  the 


2  un-to]  in-to  Hs.  8  Vor  watyr  ty  durchgestrichen  9  Am 
Bande  H  Contra  dolorem  aurium 

1)  Zum  Anfange  vgl.  Hensl.  S.  109, 18  ff. 

2)  Vgl.  Hensl.  S.  109, 12  ff.;  133, 20  ff.;  Heinr.  S.  66,  9  Pro  malo  audiiu 
und  S.  110,  4;  Garrett  V.  854 — 62.  Zu  mylke  of  a  ivoman  that  fedyt  a 
knave-chylde  vgl.  die  Anm.  zu  fol.  72 b.  Einträufelungen  ins  gesunde 
Ohr  sind  ebenfalls  antik  nachweisbar,  z.  B.  Plin.  XXIX,  39  S.  417  et  in 
alter  am  aurem  infundunt.    Vgl.  auch  die  folgende  Kur. 

13* 
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juce  off  seynegrene  iij  sponfull  off  pe  droppyng  off  a  grey 
ele  a  cokyll  -  schel  -  füll  off  hony  and  medyll  pem  wele  to- 
gyddyr  and  boyle  them  a  lytyll  and  put  yt  in  a  glasse 
and  put  per  oft  in  hys  hole  ere  and  pe  seke  ere  downward 
5  and  he  schall  ben  hole  wÄ-in  IX  tymys.  Also  take  pe  the 
wolle  off  a  blacke  schepe  puld  vnder  [74  b]  the  wombe  and 
wete  yt  per-hme  and  leyt  a-bouen  and  sanabito. 

11  For  the  same. 

11  Take  rewe,  pylyoll,  anyse,  cummyng,  onyons,  sporge 
10  and  sethe  alle  these  in  wysth  wyne  and  lete  the  pacient 
receyve  the  fume  per -off  at  bothe  erys  thorow  an  in-strument 
ys  cald  embotum  as  ys  depictyd  her. 

U  For  a  stynkyng  brethe  at  pe  nose.1) 

11  Take  pe  juce  off  mynte  and  off  rew  and  put  yt  to- 
15  gy ddyr  and  do  yt  in-to  pe  nose-thyrlys. 

11  For  the  same. 

11  Stampe  rede  rose  and  boyle  yt  in  hony  and  put  yt 
in  fin  nose.   Or  ellis  drynke  the  wyne  pat  pylyoll  ys  boyled  in. 

11  Or  el\is  take  rede  netyle2)  all  grene  and  brenne  yt 
20  to  powdyr  and  take  peroft  sume  and  blow  yt  in-to  thyn  nose, 
as  pe  pacient  lyeth  vp-rysth. 


1  f.  An  den  Stellen  dieses  Bezeptes,  wo  die  Interpunktion  am  nötigsten 
wäre,  kann  sie  nicht  gesetzt  werden.  Es  ist  offenbar  eine  Maßangabe  aus- 
gefallen. S.  Anm.  über  Parallelstellen.  3  Vor  boyle  ein  Buchstabe, 
ivahr scheinlich  p,  durchgestrichen  12  ys]  yt  Am  Bande  drei  Schmal- 
trichterzeichnungen       13  Am  Bande  H  Contm  anelituw  ieti&um 

i)  Vgl.  Hensl.  S.  8, 3 ;  68,  5 ;  72, 13 ;  96, 1 ;  110, 15  und  Heinr.  S.  105, 7. 
Dies  letztere  Parallelrezept  und  das  bei  Hensl.  96, 1  zeigen  die  Anschauung, 
auf  der  die  Kur  beruht:  Die  Spätantike  glaubte,  daß  das  Gehirn  in  direktem 
Zusammenhange  mit  Nasen-  und  anderem  Schleime  und  mit  dem  Gerüche 
des  Nasenatems  stünde.  Vgl.  Galeni  Opera  omnia  ed.  Kühn  VII,  447  xal 
xwv  e£  iyxecpäXov  xaxayQEOvzcov  öl  inegakcg  xal  qiv&v  —  humorum  qui 
a  cerebro  per  palatum  et  nares  deßuunt.  Die  Volksmedizin  erblickt  heute 
noch  vielfach  bei  Schleimausscheidung  aus  dem  Nasenkanale  Abfluß  von 
Gehirnmasse. 

2)  Vgl.  Heinr.  S.  105,  13  mit  also  muche  pouder  of  brende  pepur. 
Blow  yt  in-io  thyn  7iose,  as  pe  pacient  lyeth  vp-rygt  zeigt  eine  aus  der 
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11  For  the  same.1) 

11  Take  rew,  myntis  and  redrose-leuys  and  stampe  euery 
herbe  by  the  seife,  thewne  take  off  euery  a-lyke  moche  and 
pen  medyll  them   togydder  and  late  pe  syke  ly^e  vp-ryjth 
and  put  pat  juce  in  at  hys  nose,  pat  yt  may  renne  in-to  pe    5 
brayn,  ffor  pat  stynche  comith  ffrom  pe  brayn. 

11  Contra  fluxum  sa(n)guinis  ex  narib^s. 

[75  a]  Drynke  the  juce  off  weybrede  and  yt  schall  stawnch 
be  goddys  grace. 

11   Item  medyll   bole  with    pe   juce  off   sanguinary  and  10 
draw  yt  in  at  thyn  nosethyrKs. 

Item  medele  bole  with  pe  gleyr  off  an  eye  and  with  the 
juce  off  sa(n}guinary  and  make  a  playster  per-ofl  and  ley  yt 
to  hys  tempyWis. 

11  Item  take  pe  powdyr  off  camfur  and  pe  powdyr  off  15 
nettyll-sede  and  pe  powder  off  brasse  y-brent*2)  and  medyl 
them  with  the  juce  off  sa(n)guinarye  and  make  pelettis  and 
put  them  in  hys  nose. 

11  Item  take  pe  powder  off  sandragon  and  cast  yt  in-to 
hys  nose,  pat  pe  powder  may  cleue  to  pe  flesche,  and  make  20 
a  playster  with  pe  same,  off  gleyr e  off  eggis  and  with  water 
off  roses  and  ley  yt  to  hys  tempylk's  or  on  hys  forne  hede. 


3  Vor  thenne  pen  durchgestrichen  7  Am  Rande  %  Contm 
sawguinem  ex  naribws  15  Das  u  in  camfur  aus  einem  anderen  Buch- 
staben korrigiert        19   sandragon  mit  ausgewischtem  o 


gewohnheitsmäßigen  Verwendung  der  zweiten  Person  in  den  Rezepten  zu 
erklärende  syntaktische  Nachlässigkeit.  Vergleiche  den  Gebrauch  des 
„Dritten"  in  der  modernen  juristischen  Literatur  oft  auch  in  Fällen,  wo 
von  einem  Zweiten  die  Rede  noch  nicht  war.  Thyn  nose  ist  the  nose  of 
the  pacient.    Vgl.  Löwenecks  Anmerkungen  zum  Peri  Didaxeon. 

*)  Vgl.  Hensl.  S.  96, 1  (ohne  redrose  levys). 

2)  Zu  powder  off  brasse  (=  ne.  brasse)  y-brent  vgl.  die  antike  Ver- 
wendung von  gebranntem,  zerstoßenem  Fische  Diosc.  II,  28  ofia^iSoc 
xaQixrjQäg  ^  xE<pccXrj  xauoa  (ksia)  eXxn  oxek'AEi  vneQoaoxovvza  und  mehr- 
fache Parallelen  in  dem  Liber  negl  Evtioqloxwv.  Siehe  auch  MJB  fol.  99  a: 
For  pe  gowte-festre:  Take  a  fyshe  pat  ys  callyd  a  röche,  and  brannehym 
to  poudyr  in  a  scherde.  Zur  Anwendung  gebrannter  Fischköpfe  vgl. 
ferner  Hof ler,  Organtherapie  S.  147—153  passim, 
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H  For  a  stynkyng  brethe. 

11  Take  pylles  off  p e  powder  off  cassea  lignea, ')  off  storax 
and  calamynt  and  chew  yt,  ffor  the  ben  godde  for  euery  ache 
witÄ-in-fortlie. 

5  11  For  the  gomys,  pat  ben  corupte. 

11  Wasche   them  with  salte  water  and  frete  them,  pat 

pe  blöde  may  cum  owth;  thewne  wasch  thyn  mowth  (with 

water)  pat  p(o)wdyr  of  canell  [75  b]  ys  soden  in  and  themie 

ley  to  them  a  powder  pat  ys  made  off  ij  p(ar)tis  of  sunphyte2) 

10  and  the  iijde  off  canell. 

11  For  gnawyng  off  gomys. 

11  Wasche  the  mowth  and  the  gomys   with  salt  water 
pat  alum  ys  resolued  in  and  thernie  make  a  powder  off  ij 
^artis   off   corall   and  pe   iijde   off   rosys   and  spreng  yt  on 
15  the  gomys. 

11  For  bledyn  off  pe  gomys. 

11  Take  pe  powder  off  corall3)  and  pe  powder  of  antera4) 
and  medyll  them  with  hony  and  per -with  a-noynt  thyn 
gomys. 


1   Am  Bande  1}  Contm  anelituw  fetidum 


x)  Cassia  lignea,  ein  noch  heute  auch  im  Handel  existierender  Name 
für  Xylocassia,  die  ganzen  Zweige  des  Zimtbaumes,  von  denen  Diosc. 
1, 14  spricht. 

2)  Zwar  ist  die  erste  Silbe  des  Wortes  undeutlich  geschrieben,  doch 
bleibt  angesichts  des  Zweckes  der  Kur  nur  die  eine  Deutung  Symphytum 
officinale  L. ,  da  dies  wegen  des  in  ihm  enthaltenen  Gerbstoffes  die  hier 
erforderliche  Wirkung  tut,  es  adstringiert. 

3)  Vgl.  Diosc.  V,  121,  wo  von  der  kühlenden  und  adstrin  gierenden 
Kraft  der  Koralle  die  Eede  ist:  oxvipu  6h  %%  övvctfjiei  xal  xpvyei  £718lxü)q. 
xaxaoTtXXei  öh  za  v71£ql'/ovtcc  xal  ovlaq  o/buj%ei  rag  iv  6(p^ak^oZq. 

4)  Zu  powder  off  antera  vgl.  Sin.  Bart.  S.  10:  Antera  dicitur  flos 
rosae,  est  autem  quiddam  quod  reperitur  in  rosa  internus  ]  und  Alphita 
S.  9 :  Antera  id  est  seinen  rosae.  Fehlt  bei  Hensl.  S.  157.  Es  handelt  sich 
um  die  Staubbeutel. 
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11  For  clensyng  off  tlie  mowth. 

Medyll  the  powdyr  off  licium1)  with  amidum2)  and  with 
penydes  and  water  off  roses  and  vse  yt  in  maner  off  an 
oyntmewt. 

11  For  rotyng  gomys.  5 

11  Wasch  thyn  niowthe  with  vyneger  and  pe  gomes  with 
water  pat  myntis  haue  hen  sode  in  and  pm  frett  pe  gomys 
and  the  tethe  with  powder  (o)ff  myntis. 

11  For  drynes  off  the  tunge. 

Take  pe  sede  of  persely  and  put  yt  in  a  smale  lynyng  io 
clofe  and  hang  yt  in  cold  water  and  thene  wryng  yt  a  lytyll 
and  pen  with  pe  cloth  rubbe  thyn  tong  and  yf  [76  a]  per 
cleve  ony  thing  to  thy  tonge,  schaue  yt  a-wey  and  soo  frete 
hys  tong  offte  tymes  and  seche  on-leyd  vndyr  a  mamrys 
tonge  abatyth  the  dreynesse  off  j?e  brest.  15 

11  For  a  sor  mowth  and  throte.3) 

11  Take  qumfoyle  a  good  q«*awtyte,  stampe  yt  and  boyl 
it  in  feir  water  and  wewne  yt  ys  boyled  j-now,  lete  pe  seke 
hold  hys  mowth  oner  the  posnett  and  lete  the  eyr  in-to  hys 
mowth  and  the  throte  as  hote  as  he  may  suffyr  and  wenne  20 
yt  ys  keled  as  hote  as  he  may  suffer,  lete  hym  sowpe  peroft 

7  pat  über  durchgestrichenem  off  8  powder  auf  beschädigter  Stelle 

nachgezogen ,  das  folgende  o  nicht        9  Am  Bande  ^|  Contm  siccitatew 

lingue          18    feirj    Das    e    aus    einem  anderen   Buchstaben    korrigiert 
21    yt  ys]  yt  yt 


*)  Vgl.  Hensl.  S.  216  und  besonders  Diosc.  I,  100:  Xvxlov  . . .  övrafxiv 
6h  hfäi  oxvnxixr\v  .  .  .  diöoxai  6b  xal  aifianxvLxoTq  xal  ßqxxovoi  ovv  vdaxi, 
sowie  Galen  XII  S.  63:  Avxuo  . . .  iQ&vxai  tlqoc,  xäg  ev  cxopia.xi  (pley^oraq 
xal  eXxojctiq.  Über  das  Lycium  der  Alten,  das  sowohl  einen  Pflanzen- 
namen wie  auch  den  Namen  eines  Extraktes  daraus  bedeutet,  vgl.  außer- 
dem Berendes,  Dioslc.  S.  117,  wo  es  schon  für  den  Beginn  der  Neuzeit  als 
Seltenheit  angegeben  wird.  Doch  vgl.  Trevisa  Barth.  De  P.  B.  XVII,  138. 695 : 
Of  the  rotes  and  of  the  stalkes  of  CambmocJc  is  made  a  medycyn  that 
Physicyens  call  Licium  (NED.  s.  v.  Cammock). 

2)  Vgl.  Hensl.  S.  157.  Amidum  ist  Stärke.  Alph.  S.  8:  Amüum  ucl 
amidum  id  est  medulla  frumenti  sine  mola  facti,  sowie  Sin.  Bart.  S.  10: 
Amidum  et  amüum  idem,  fit  autem  de  tritico. 

3)  Vgl.  Hensl.  101, 22  und  Heinr.  68, 17. 
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and  hold  yt  in  hys  inowth  and  wenne  yt  (ys)  cold,  put  yt 
forpe  and  take  mor  and  Jnis  doo  ofte  tymes  and  Jns  vse  iij 
days  and  j?ou  schalt  be  hole. 

11  For  losse  off  spech  w»tÄ  sy kenesse.1) 

5  11   Take  f>e  juce  off   sawge   and  primerose  and  do  it  in 

hys  mowth  and  he  schall  haue  hys  speche. 

11  Item2)    take  wermot,    stamp    yt  and  temper  yt  with 
water  and  streyne  yt  and  with  a  spone  put  off  the  licore  in 
hys  mowthe  and  he  schall  speke. 
10         [76  b]    11    Item    geue    hym    to    drynke    vyolett    grownd 
with  wyne. 

11  Item3)  drynke  pylyoll  with  vyolett  and  hold  sume  off 
pe  juce  in  hys  mowth. 

11  Item  take  an  egge  and  rost  yt  as  herd  as  f  ou  canste 

15  and  pylle  a-vey  the  schel  and  as  hote  as  yt  may  ben  suffyrd, 

leyt  betwyxe  fe  necke  and  the  hede  in  maner  off  a  playster. 

Item   put  in  hys  mowth  the  pouder  of  aloes  tempered 

mth  aqua  vite 

11  For  dronkenesse. 

20         11  Drynke  betayn  and  wormet  tempered  with  water  and 
lete  hym  ete  pyony;  jirob&tum  est 

11  For  stynke  off  the  stomake. 

11  Take  ij  hanfull  off  comyn  and  bete  yt  in  a  brasyn 

morter  to  powder  and  seth  yt  in  good  wyne  ffrom  a  potell 

25  to  a  qwarte  and  drynke  )?er-off  fyrst  and  lest  as  hote  as  je 

may  suffre  it  and  he  schall  ben  hole  mth -in  XV  days,  soo 

]>at  he  drywk  euery  day  a  pynte. 


4  Am  Bande  H  Contra,  amissionem  li(n)gue       19  Am  Bande  Contra. 
ebrietatem        22   Am  Bande  Contra,  fetorem  in  stomaco 


»)  Vgl.  Hensl.  S.  37,2;  102,7  und  Heinr.  S.  69,5. 

2)  Vgl.  Hensl.  S.  79,  20. 

3)  Vgl.  Garrett,  Anglia  XXXIV  S.  187,  V.  896— 903.  Dieser  Gebrauch 
von  to  drynke  mit  Pflanzennainen  ist  sehr  selten.  Die  Angabe,  ob  der 
Absud  oder  der  ausgedrückte  Saft  zu  trinken  ist,  liegt  im  folgenden  sume 
off  the  juce. 
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11  For  pe  same. 

11  Take  pylyoll  mo(n)teyn  a  good  handfull  and  wasche 
hine  clene  and  stampe  it  smale  and  put  ther-to  dl  vnce  off 
powder  [77  a]  off  peper  and  an  vnce  off  powder  off  cummyng  and 
medyll  hem  well  to-gydyr  and  do  pem  in  a  potell  off  good  5 
rede  wyne  and  boyle  well  to-gyddyr  in-to  the  hälfe  and  vse 
yt  afftyr  niete  and  onys  at  evyn  and  he  schall  beh  hole. 

11  For  tothe  ache.1) 

11  Take  powder  off  pepyr  and  boyle  yt  in  wyste  wyne 
and  hold  it  in  ]?in  mowth  as  hote  as  pou  may  suffer  and  io 
wewne  yt  coolyth,  take  a  fresche  and  with  J?is  the  peyn  schall 
(go)  awey. 

11  Item  sofernewode  sode  in  vynegre  as  in  maner  be-for 
seyd  dothe  the  same. 

11  Item2)  take  peleter  off  Spayne  bo)?e  croppys  and  pe  15 
rote  wasched  and  stamped  and  mad  in  balles  iij  as  grete  as 
a  plumbe  and  leyt  be-twyxe  the  flesch  and  the  tethe  yche 
afftyr  odyr  pe  space  of  a  myle  wey3)  and  alle  wey  a-voyd 
pe  water  ffrom  pm  mow]?e  and  pen  ley  the  to  slepe  and  couer 
p in  hede  warme  and  pou  schalt  ben  hole  be  godd^s  grace.  20 

11  Item  primerose  put  in  thyn  nose  [77b]  be  J?e  hole  s?/de4) 
abatyth  peyne. 

11  Item  take  sawge,  rosemary  and  salt  gemme  and  powder 
off  peper  and  boyle  alle  these  in  wy^th  wyne  and  do  yt  hole 
in   thyn   mowfe   and  wenne  yt   ys   cold,   take   more  in  pe  25 
same  wyse. 


8  Am  Bande  Contra  dolore?«  dencmm  10  as  hote  zweimal 
18  Im  ersten  wey  das  e  über  der  Zeile  19  Vor  to  ein  durchgestrichenes  s 
21   Die  Hs.  hat  nose  on  pe  be  pe       25  yt  ys]  yt  yt 


J)  Bis  dothe  the  same  vgl.  Heinr.  S.  90, 14. 

2)  Vgl.  Hensl.  S.  95, 3  und  Heinr.  S.  102,  8  mit  anderem  Ende.    Äs 
grete  as  a  plumbe  ist  'pflaumengroß'. 

3)  Hensl.  S.  3  Anm.  3:  It  always  means  20  minutes. 

*)  Mit  fol.  77  b  setzt  ein  neuer  Schreiber  ein.    Dies  erklärt  die  zwei- 
fache Präposition  mit  Artikel. 
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11  For  to  make  teth  wyste. ') 
11  Take  flowyr  off  rye,  salte  an(d)  hony  and  medyll  them 
well  to-gyddyr   and  per-with  ffrete  thyn   tethe  eu(er)y  day 
ij    or   iij   tymes   and   afftyr  wasche  them  mth  fayr   water; 
5  profratum  est. 

H  Item  take  grene  brawnchys  off  brome  and  bren  them 

and  make  powder  off  them  and  the  Vte  parte  off  alom  powdyrd 

and  medyll  well  togyddyr  mth  fayr  water  or  vyneger  and 

ffrete  thyn  tethe  permth  and  pis  schall  doo  the  blacnesse  a-wey 

IQ  on  warantyse. 

11  For  sawceflewme  facyei.2) 
11  Take  borys  gres  and  juce  off  crassys,  juce  off  netlys 
and  (q}wyck-syluyr  and  temper  alle  these  to-gyddyr  and 
anoynt  fin  face  per -mth  at  euyn  and  at  morne. 
15  11  Item  take  powdyr  off  brymston  and  as  moche  powdjT 
off  gynger  and  pe  cropp  off  pe  rede  nettyll  and  as  moch  hony 
[78a]  witt  a  lytyll  gyltis  grece  and  grynde  alle  these  to- 
gyddyr  and  per -mth  anoynt  J>in  face. 

H  Item  take  herbe  watyr3)  and  styll  yt  and  ofte  tyme 
20  a-noynt  thy  face  per -mth  and  water  off  dragance  per -mth. 

11  A  medycyn  pat  voydyth  meselry. 

H  Take  racyns  off  gynger,  the  levys  and  rynäis  off  hyllerne 

mth  betany  and  grynd  them  to-gyddyr  and  medyll  the  juce 

mth  hony  and  mth  oyle  olyffe  and  porc(i)ouw  them  in  evyn 

25  quawtyte  and  sethe  them  to-gyddyr  and  drynke  them  IX  days 

at  morn  and  at  evyn  and  sanabi/wr. 


1  Am  Bande  Ad  f&tien&wm  dentes  albos  11  Am  Bande  Contra, 
fleuma  salsum.  Der  Endschnörkel  des  von  mir  facya  gelesenen  Wortes  ist 
ohne   Beispiel   in   der   ganzen   Hs.  21    Am  Bande    Contra,    diuersas 

infirmitates  in  facie 


>)  Vgl.  Heinr.  S.  103, 12. 

2)  Der  Sinn  saiccefleme  of  the  face  ist  sicher,  denn  saiucefleme  allein 
bedeutet  schon  eine  schwellende  Entzündung  des  Gesichts.  Ein  lateinisches 
Wort  im  Texte  ist  nichts  Außergewöhnliches. 

3)  Zu  herbe  watyr  =  Herb  Wa(T)ter  siehe  oben  S.  67. 
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H  For  f(r)ekens  in  the  face.1) 
11   Take   oyle    off  walnotU's   and  blöde  off  an  hare   and 
a-noynt  per -with  thyn  face  and  drywke  the  juce  off  rybworte. 

11  To  clere  the  face. 

•  Anoynte  yt  witt  pe  blöde  off  an  hare  offte  tymys.  5 

11  Item  the  blöde  off  a  goote  and  also  ]> e  blöde  of  a  cocke 

ys  good  for  the  same.    11  Also  pe  blöde  off  a  dove. 

11  Item  sef  e  betony  in  ale  or  wyste  wyne  and  drynk  yt, 

wewne  yt  ys  streyned. 

11  For  scalk's  in  the  face.  10 

11  Mynge  the  juce  off  camomyll  with  hony  and  per -with 
wasch  thyn  face. 

[78  b]  11  For  pe  same. 
11  Drynke   pe  iuce  off  fumyter  with  warme  my(l)ke  or 
wyne.    11  Item  sethe  hore-hownde  in  water  and  wasch  ]rin  15 
face  per -with. 

11  To  know  wedyr  the  morfew  be  curable. 

Preuytt  J?us:  pricke  pe  skyn  with  a  nedyll  per  the  morfu 
ys,  and  yf  per  come  ony  blöd  owth,  yt  ys  curable  and 
ellis  nott.  20 

11  Take  pe  rotis  off  rubea  maior  and  brarnie  and  stampe 
them  to-gyddyr  and  ley  yt  in  strowg  esyll  iij  days  and  iij 
nyztis,  pen  with  pe  eysil  a-noynt  thyn  skyn  a-jens  the  suwne 
and  affter  rub  thyn  skymie  with  a  pece  of  stamyn  clo]?e  and 
rubbe  thyn  face  hynd-ward  to-ward  the  necke  and  also  ]?in  25 
schuldym.    H  Also  make   a  syryp  off  borage  and  fumytere, 


10  Am  Bande  Pro  facie        17  Am  Bande  Contra,  morpheam 


')  Die  Änderung  zu  f(r)ekens  rechtfertigt  sich  aus  dem  Sachverhalte. 
Hasenblut  ist  schon  Diosc.  II,  19  gegen  Sonnenbrand-  und  andere  Flecken 
im  Gesicht  nachzuweisen:  to  6h  cd/ucc  avxov  (xov  /eqücilov  Xaycoov)  &eq{i6v 
xazaygiö^evov  i<prj?.idaq  xal  älfpovg  xal  cpaxovq  tteganevei.  Ferner  vgl. 
Hasenblut  ad  deponendum  maculas  (For  to  do  aivey  frekenes)  Heinr. 
S.  91,  4  und  ad  dealbandum  fadem  S.  211, 17.  Für  frekens  hat  die  Hs. 
fol.  107  a  die  Form  fraknes.  —  Auch  zum  folgenden  Rezepte  vgl.  Heinr. 
S.  211,  17.  35,  Hasenblut  to  make  faire  face. 
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scabyose  and  hertis  -  tonge  witÄ  the  powder  off  ameos, 
lyuerwort  and  sawndyro  and  drynke  ]ns  syrupe  and  yt  scall 
dystroie  the  rote  witfe-in-forjte;  profratum  est. 

11  Ad  decorawdam  faciem. 

5  Ley  crummys  off  sowyr-brede  in  wyste  wyne  ij  days 
and  ij  nystis,  J?ew  temper  )?e  crummys  witÄ  fressche  swynesgrece, 
pen  ley  yt  a-^en  in  wyste  wyne  a  day  and  a  nyst  and  pen 
wasche  pin  face  perwith. 

U  For  a  sore  throte.  [79  a] 

10  11  Take  brown  maype  and  juce  yt  and  temper  yt  with 
stale  ale  and  drynke  yt  and  yff  yt  be  bytter,  put  a  lytyll 
suger  per-to.  11  Also  drynke  ofte  columbyne  sede.  11  Item 
take  V-leue-grasse  and  boyle  yt  well  in  water,  pen  hold 
thyn  mowth  ouer  the  pott  and  stufe  pe  well,  pen  supe  off  the 

15  water  and  hold  yt  in  ]?in  mowth,  tyl  yt  be  colde  and  so  do 
ofte  and  thow  schall  ben  hole. 

11  For  sore  hedys. 

11  Take  feltryke  pat  kyllyth  schepe  and  stamp  yt  with 
may-butter  and  verdgrece  and  make  per -oft  a  onyment  ffor 
20  pe  hede. 

11  Item  take  ij  partes  off  hony  and  on  parte  off  blacke 
sope  and  mewge  them  well  to-gyddyr  and  anoynt  per-with 
the  hede. 

11  For  a  sore  necke. 

25  11  Take  the  rote  off  rede  nettyll  and  sta?wpe  yt  well  and 
with  the  juce  per -off  wasch  thyn  necke. 

11  For  pe  coughe. 

11  Take  a  lytyll  parchemyn  and  wryte  perin  -f  jhc  +  xpc 
+  dns  and  take  a  lytyll  off  p e  rote  off  loveache  and  hange 
30  yt  abowth  pin  necke  IX  days  and  he  schall  ben  hole. 


2    Das   erste    and-Sigel    steht   zweimal   da  4    Am   Bande   Ad 

decoraxdam  faciew       9  Am  Bande  Contra  squinawciam       17  Am  Bande 
Contra  scabiew  capitis        27   Am  Bande  Contra  tussim 
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11  For  streytnesse  off  pe  brest. 

[79  b]  11  Take  inj  or  V  braw(n)chys  off  ysope  and  put  yt 
euery  day  in  J?in  ale  pat  pou  drynkyst,  ffor  (yt)  vaylyth  gretly. 

11  For  the  kynkecough. *) 

11  Take   anyse   and  the  sede  off  ache  and  pe  sede  off   5 
vyolett,  off  euery  alyke  moch  and  bete  pem  to  poudyr  and 
temper  liem  with  wyne  after  pe  qwawtite  off  pe  powdyr  and 
lett  them  sepe,  tyll  yt  be  thycke,  and  thewne  put  yt  in  a 
boxe  and  vse  per -oft  fyrst  and  laste. 

11  For  pe  streytnesse  and  pe  cough  10 

pat  comyth  of  moystnesse. 

11  Take  ij  parü's  off  pe  powder  of  aristologye2)  and  hälfe 
off  gencian,  medyl  it  with  hony  and  ete  yt. 

11  Item  sepe  calamynt  and  reysyn  in  wyne  or  J>e  powdyr 
off  calamynt  and  drye  iyggis  and  jeue  pe  seke  to  drynke.  15 

H  Item  take  a  grete  qwawtite  off  powdyr  off  calamynt 
and  pe  iij(de>  parte  off  powdyr  off  lyquoryce  and  medil  yt  with 
hony  and  let  hym  vse  pe  seyd  powdyr  with  rere  eggis. 

11  For  pe  cough  and  postem  off  pe  sydys.3) 

11  Take  wete  and  barly  rys{t)  clene  and  boyle  them  in  20 
clene  water  and  streyne  pe  water  and  medyll  yt  with  bryne 

13   Vor  gencian  gena  durchgestrichen 


x)  Vgl.  Heinr.  79,5  Pro  sicca  tussi,  For  pe  drie  coughe. 

2)  Zu  Aristolochia  mit  Honig  vgl.  Garrett  V.  574  —  6. 

3)  Die  sonderbare  Zusammenstellung  hat  keine  Parallele  in  der  bisher 
gedruckten  me.-med.  Literatur.  Doch  schon  bei  Diosc.  II,  85  unter  Weizen 
kommt  die  Kur  gegen  Husten  und  Kauheit  der  Luftröhre  neben  einer 
gegen  jede  Geschwulst  vor:  xo  d'  ix  xwv  or\xavloiv  tivqwv  aXevQov  .  .  . 
exprj&hv  6h  xoXXr\g  xqotiov  xal  ixXeixo/uEvov  alfxonxvixovg  axpeXü,  xal  no6g 
ßfjxccg  xal  doxrjQiag  XQaxvofxovg  ovv  t]6v6o[jlo  xal  ßovxvgov  kipq&hv 
noiel.  xal  r)  i§  avx&v  (de)  xwv  tivq&v  yvoig  sip^&eloa  ovv  {/.eXLXoaxa)  ?} 
vöß£?.al(p  naoav  ÖLayoQtZ  (p?.£y(tovrjv.  Und  von  der  Gerste  heißt  es 
Diosc.  II,  86:  xov  fitvxoi  yivofxevov  &•  avxr\g  aX<pixov  7)  nxioavrj  .  .  . 
noLOvoa  ngog  xag  6Qi/j.vxt]xag  xal  xag  tieqI  aQxijoiav  xoaxvxtjxag  xal 
hXxioOELg,  noog  ag  xal  r)  tivqlvti  nxioavr\  aofiö^ei,  XQoepL^ajxFQa  xal  ovqtj- 
xixwxkQa  ovoa. 
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of  wete  [80a]  and  seth  yt,  streyne  yt  and  let  yt  kele  and 
drynke  fer-off  diuerse  tymes. 

11  For  pe  cough  and  strey(t)nesse  of  brest.1) 

11   Drynke   the  wyne   \>at   dawke  ys  sode  in  and  drye 
5  fy ggis  and  seth  barly  in  water  and  put  t(h)ere-to  pe  powdyr 
off  gumme  arebycke  and  drynk  yt. 

U  For  viscose  flewme. 
H  Make  a  playster  off  on  parte  off  horehownd  and  V  partis 
off  hony  dyspumed  and  boyle  yt,  tyll  yt  be  sumwat  thycke, 
10  and  thenne  put  there-to  powdere  of  dragaga(n)t  or  off  lyquory(s) 
or  roedyll  the  powdir  off  lyquoryce  and  of  here-hownd  with 
dispumed  hony  and  £eue  it  to  pe  seke  in  maner  of  a  lectury 
and  seue  hym  wyne  pat  horehownd  and  ysop  ys  sode  in. 

11  For  reme  off  pe  hede. 

15  11  Take  wermot  and  boyle  yt  well  in  water  and  pen  hold 

J>yn  hede  well  ouer  the  smoke  and  couer  thyn  hede  close 
and  soo  stuffe  thyn  seif  onys  or  twys  and  )?is  schall  make 
hole  in  hast. 

11   Also  make  an  onyment  off  the  powder  off  calamynt 

20  and  off  hony  and  a-noynt  pe  hynder  part  off  thyn  hede. 

[80b]  11  Also  hete  the  levys  off  origanum  and  pe  flowm 
in  a  scherd  and  all  hote  ley  hem  in  a  bagge  on  hy(m)  and 
coueryt  wele  pat  he  may  swete.  11  Also  make  a  gargarisme 
off  pe  wyn  pat  origanum  ys  sode  in  and  yt  schall  wast  a-wey 

25  the  moystnesse  pa\  makyth  a  mannys  chekis  to  swelle  and  soo 
doyth  the  powdyr  off  origanum  leyt  on  to  the  chekis  witÄ-in-for]>e. 

11  For  pe  brest  ouercome  mth  flewme.2) 
11   Take  ysop   and  boyle  yt  with  wysth  wyne  and  p«t 
per-to  a  qwantite  off  suger  and  drynke  yt  boJ?e  fyrst  and  last. 

4  Drynke  and  drynke  10  thenne]  das  erste  n  aus  einem  änderen 
Buchstaben  korrigiert  \   or]  über  der  Zeile  11    Nach  the  ein  pe  leicht 

durchgestrichen  24  Vor  pe  ein  durchgestrichenes  of  28  J.w  Rande 
Contra,  dolorem  stomachi  et  pectoris 

1)  Vgl.  Hensl.  S.  47, 11 :  For  stretnisse  of  py  brest. 

2)  Vgl.  Heinr.  S.  112, 9. 
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U  For  pe  stomake  encomered  with  fiewnie. 

11  Take  rew,  ysoppe  and  seynt  Jon  worte,  clote  levys 

and  boyle  liem  in  good  ale  and  put  the  powder  off  cummyng 

per~to  with  pured  hony  and  seue  it  to  pe  seke  at  even  and 

at  morne,  (at  morne)  cold,  at  even  hote  iij  sponefulKs  or  iiij    5 

at  ones. 

f  For  swellyng  of  pe  stomake. 

11  Take  mowse-er  and  centory  and  sepe  yt  in  wort  and 
drynke  yt  fyrst  and  last.  11  Also  take  wormet,1)  brown 
mynte,  calamynt  and  sawge,  off  euery  a-lyke  moche,  stampe  10 
hem  smal  and  put  per-to  a  quantite  off  vynegre  and  temper 
yt  well  to-gyddyr;  pen  take  wyste  brede  and  tost  yt  well 
and  creme  yt  smale  [81  a]  and  put  yt  togedre  and  grend  hem 
well  and  boyle  them  oner  the  fyre  and  se  pat  yt  cleue  not 
to  pe  bottum  and  fer-off  make  a  playster,  and  alle  hote  leyt  15 
to  f>in  stomake. 

H  For  to  prouoke  appetyte.2) 

11  Take  sentory  and  sepe  yt  in  good  stale  ale  or  wyne, 
Üien  put  yt  in  a  morter  and  stampe  yt  smale,  pen  put  yt 
a^en  in-to  pe  pott  and  boyle  yt  wele  and  streyne  yt  and  20 
take  pe  ij  \>artis  off  pe  lycore  and  pe  iijde  p«rte[s]  off  hony 
claryfyed  and  medyll  them  to-gedere  and  kepe  yt  in  a  box 
and  euery  day  take  iij  sponefull  fastyng  tyll  pou.  be  hole. 

11  For  pe  same.3) 
11  Take  ache-seede,  lyne-sede  and  cummyn,  off  ych  a-lyke  25 
moche  and  bray  them  well  and  seue  it  the  seke  to  drynke 
with  hote  water. 

11  For  swellyng  of  )?e  stomake.4) 
11  Take  the  rotis  off  fenell  and  off  ache  a-lyke  moche, 
bray  them  and  temper  them  mth  wyne  and  drynke  p»er-off  30 

8  Nach  dem  ersten  and  seyntory  durchgestrichen  20  Am  Bande  Ad 
provocawdum  appetitum      28  Am  Bernde  Pro  stomaco  von  einer  andern  Hand 

»)  Vgl.  Heinr.  S.  152, 15. 

2)  Vgl.  Hensl.  S.  10,  8  und  Heinr.  S.  70, 13. 

8)  Vgl.  Hensl.  S.  10,16  und  Heinr.  S.  71,5. 

4)  Vgl.  Hensl.  S.  11, 13  und  Heinr.  S.  71, 7.  Statt  des  ache  rote  steht 
bei  Hensl.  das  seltenere  und  wegen  seiner  offizinellen  Wirkung  kaum  an- 
zunehmende route  of  araclie. 
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iij  tymys  iij  nyztis  to-gyddere.  11  Or  ellis  take  rosemary 
and  sede  yt  in  strong  esyll  and  ley  it  to  pe  stomake.  11  Also 
take  auence,  anyce  and  boyle  hem  to-gydere  in  wyne  tyll 
hälfe  [81b]  be  wastyd  after  pe  porc(i)oun  off  pe  wyne,  and 
5  drynke  per -oft  as  je  may  suffre. 

11  For  pe  stomake. 
1!  Take  a  qwawtite  off  pe  iuce  off  sentory,  as  moch  as  se 
lyketh,  pen  take  pe  iij  partis  off  clene  pured  hony  and  iij  3. 
off  galigale,  iij  3.  off  clowes  and  iij  off  bayes  and  iij  3.  of 
10  peper,  yff  pou  lyst,  awd  sepe  pe  herbe  and  pe  hony  to-gyder 
and  cast  off  pi  powdym  lytyll  per-to,  tyll  yt  be  thyk  and 
wele  boyled;  pen  put  yt  in  a  boxe  and  take  per- off  at  evyn 
and  at  morne  a  sponfull  or  ij.    Pro&atum  est. 

11  For  the  colenesse  of  pe  stomack. 

15  11  Make  pyement  off  wyne  and  of  hony  and  of  hote  spym, 
but  most  of  quibybys.  Also  medle  pe  powdyr  per-off  wM  pe 
iuce  off  rew  and  cast  yt  in-to  hys  nose-thyrHs. 

11  Or  elh's  receyve  pe  fume  per-of  ofte  tymes  be  pin 
nosethyrUs;  pe  erbe  ys  vsed  in  medycyns  and  not  the  rote. 

20  11  For  castyn  on  the  see. 

Drynke  pe  juce  off  worin  et  in  wyne,  or  pat  pou  comyst 
to  pe  see.  D  Also  pe  juce  off  worme(t),  how-euer  yt  be  ete 
and  drucke  defendyth  a  vomytt. 

11  For  to  provoke  a  vomete. 

25  [82  a]  11  Make  hym  to  drynke  pe  iuce  of  elebere  and 
also  pe  juce  off  pe  myddyll  barke  off  ellern1)  dope  the  same. 
Also  pe  juce  off  radysch  dronke  mth  warme  water  dope 
pe  same. 


6    Am    Bande    ^j    Pro    stomaco  8    Vor   iij    th    durchgestrichen 

14  Am  Rande  H  Pro  irigidate  stomachi  20  Vor  on  zwei  unleserliche 
Buchstaben  durchgestrichen  24  Am  Bande  ^J  Ad  provocawdww.  vomitum 
26  Vor  mydyll  ein  Buchstabe  durchgestrichen 


l)  Die  Mittelrinde  von  Sambucus  nigra  L.  hat,  wie  auch  die  frische 
Wurzelrinde,  purgierende  und  emetische  Wirkung. 
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11  For  feyntyng  in  tyme  off  sykenesse. 
11  Bray  myntis  with  vynegur  and  a  lytyll  wyne,  yff  (he) 
haue  no  teuer,  and  leke  a  curst  off  brede  soke  per -in  and 
per-with   frete   well   hys  lippys,    hys  tempulhs  and  lete  pe 
seke  smell  cowtynually  }>er-vp-on.  5 

11  For  colenesse  of  pe  stomak. 
11  Ete  in  the  mornyng  a  notmygge,  ffor  yt  voydyth 
wynd^s  ffrom  the  stomake,  ffrom  pe  leuer  and  pe  guttis;  yt 
ys  good  for  them  pat  ben  cuereng  ffrom  syknesse.  Also  seue 
hym  wyn  pat  notmugis  and  mastyke  ben  sode  in.  11  Smellyng  io 
to  notmugis  wyll  comforte  the  herte  and  pe  brayn,1)  wenue 
menue  vse  it  in  medycyns;  pe  vse  pat  ys  with-iu-iorpe  and 
not  the  schale. 

H  For  syncopmg  and  pe  cardiacle.2) 
H   Take  pe  water  off  roses  and  water  pat  basilicon  ys  15 
sode  in,  and  put  yt  to-gyddyr  and  drynke  yt  oper  pe  wyne 


6  Am  Bande  Pro  stomaco  10  J?at  steht  zweimal  da  Nach  not- 
mugis hape  ben  durchgestrichen  14  cardiacle]  carditle  oder  cardicle 
12  Vor  wyne  ver  durchgestrichen 

1)  Zu  stomak  —  herte  —  brayn:  Die  Vertauschung  von  stomak  und 
herte  ist  nichts  Ungewöhnliches.  Die  Vermengung  fängt  bereits  mit  der 
xÜQdia  des  Hippokrates  an,  die  Herz,  Mageneingang  und  Lebergegend 
bedeutet.  Die  äußere  Herzgegend  ist  regio  epigastrica,  die  Herzgrube 
heißt  auch  Magengrube.  Auch  im  Romanischen  redet  man  von  Magen- 
husten und  von  Herzweh  bei  Brechreiz.  J'a  mau  m'coür,  wallon.  =  lj'ai 
mal  au  coeur"1  ist  sowohl  Herz-  wie  Magenleiden;  coür  qui  hausse  oder 
qui  hope  ist  ein  lestomac  qui  a  des  envies  de  vomir,  ein  coür  chergi  ist 
ein  estomac  embarrasse.  Aus  dem  Germanischen  sei  zitiert  schwed.  han 
har  ett  godt  mathjärta  (gutes  „Eßherz",  guten  Appetit).  Vgl.  Höfler  KNB 
unter  Herz  und  Grube  sowie  Urtel  S.  110.  Aus  der  me.-med.  Medizin 
führe  ich  folgendes  an:  me.  herte-brennyng,  brennyng  at pe  herte,  ne.heart- 
bum,  '  Sodbrennen  ' ;  Henslow  S.  10,  8  lautet :  Si  quis  habeat  malum  in  corde 
et  amisü  voluntatem  comedendi,  während  die  Überschrift  desselben  Rezeptes 
MJB  fol.  81  a  ist :  For  to  prouoJce  appetyte  (ähnlich  Heinrich  S.  70,  39).  Der 
Schluß  ist:  it  schal  do  a-wey  pe  glet  ab  oute  pyn  herte.  Vgl.  auch  Henslow 
S.  43,  4 :  walwyng  at  a  mannus  harte  und  die  Anm. :  it  means  '  queasiness ' 
or  discomfort  in  the  stomach;  sowie  S.  68,1:  For  colnysse  of  mannys 
stomake,  and  goud  for  pe  herte  leues.    Vgl.  nächste  Anm. 

2)  Zu  syncopiug  vgl.  mit.  syncopare,  syncopizare,  zur  ovyxonr]  Galens 
Uüd  anderer  Griechen.  Zum  Erscheinen  des  cardiacle  zwischen  Magen- 
rezepten vgl.  vorhergehende  Anmerkung. 

S.  F.  f.  N.  Ph.  in,  1.    Schöffler.  14 
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pat  pe  herbe  haf>e  leyn  in  all  nyste,  ffor  yt  ys  good  ffor  a 
cold  stomake.  11  Also  setlie  [82  b]  a  good  qwawtyte  off  the 
herbe  in  wyn,  and  pat  wyne  ys  good  and  confortable,  and 
yt  makyth  good  dygestiuw. 

5  11    For  pe  stomake  \>at  ys  cold  and  flewmatyke. 

11  Take  salt  and  powderytt  small  and  medyll  yt  with 
wynegre  and  with  oyle  and  geue  yt  with  warme  watyr  and 
sythe  putt  a  fedyr  in  hys  mowth  to  make  hym  cast,  and  yt 
wyll  pwrge  pat  stomake  with  yll  humom. 

10  H  For  colica  passio  and  ilica  passio. 

11  Take  salte  and  hete  it  in  a  cherd  and  put  it  al  hote 
in  a  bagge  and  plaister  it  per  as  pe  ache  ys,  and  ofte  tymes 
renewyt. 

11  Or  elys  take  otys  and  parche  hem  and  do  hem  in  a 
15  bagge  and  a(l)  hote  ley  hem  per  as  pe  ache  ys. 

11  Or  take  louache  and  sede  off  caraway  and  sede  of  anyse 
and  vse  moch  to  ete  yt,  for  (yt)  voydyth  wyndss  principally. 

11   For  the  colycke.  *) 

11  Take  qumfoyle  and  stamp  yt  and  drynke  pe  juce  iij 
20  spone-full  at  a  tyme  iij  diuerse  tymys,  and  yt  schall  remedy 
pe  peyn  off  the  wombe  and  pe  colyck,  or  ellis  take  ij  A-wyste 
off  treacle  and  j  ^.-wejzt  of  gewcian  and  j  ^.-wyjte  off  scamony 
and  breke  all  these  to-gyddyr  and  make  smale  balk's  per-oi 
as  moche  as  a  pece  and  ete  ych  quarter  of  pe  f  sere  of 2)  and 
25  yt  preservyth  from  the  colycke. 


1   herbe  steht  zweimal  da  4  makyth]   Das  k  und  das  t  bis  zur 

Urileserliclikeit   geschwärzt  5  flewmatyke]  tyke  ans  Ende  der  vorher- 

gehenden Zeile  geschrieben.  Am  Hände  *j  Pro  stomaco  6  Vor  with  smaU 
durchgestrichen  10  Am  Bande  Pro  collica  passio(n)e  22  Vor  treacle 
ein  r  oder  j  durchgestrichen  gencian]  das  g  sehr  undeutlich  2-1  Das 
zweite  as  steht  doppelt  da 


*)  Vgl.  den  Anfang  mit  Henslow  12,  3. 

'2)  Verderbt  ist  die  Stelle  sicher.  Das  Wahrscheinlichste  ist  eine  Er- 
gänzung zu  ych  quarter  of  pe  gere  pere-of,  die  paläographisch  eine  Kon- 
fusion leicht  erklärlich  macht. 
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[83  a]  11  For  to  äelyuer  wynde  and  for  pe  colyk.  Take 
Z.  j  of  anyse  .g.  j  of  comyn  and  sethe  it  in  a  quarte  of  goode 
wyte  wyne,  tyl  the  iiije  parte  be  wastyd  and  fan  take  it 
fro  pe  fyer  and  let  it  kele;  pen  strayne  it  thorow  a  fayre 
clothe  into  a  clene  glasse  and  take  euery  daye  in  pe  morow-  5 
tyde  fastyng  a  sponful  and  a-nother  laste  at  euyn  and  Jns 
ys  a  prmsypal  medycyn  to  delyuer  wynde,  but  loke  pat  he 
ete  no  frute  pat  hath  pe  colyk. l) 

11  For  iliaca  and  colica  passkwes  (and)  strangwry. 

Take  basilicown  and  sethe  it  in  oyle  and  make  a  playster  10 
on  hys  schere   and  on  hys   nanyl.    Item  take  pe  poudir  of 
camedreos2)   with   salte  watyr  and  with  hony  and  witA  oyle 
and  let  it  be  receyuyd  prow  a  clistre. 

Also  sethe  crasse-seyd  in  a  bagge  in  wyne  and  make  al 
hote  a  playstyr  per  and  lay  it  to  pe  sore.  15 

Or  take  pe  poudyr  of  nitruw 3)  and  of  salt  watyr  and  of 
hony  and  of  oyle  and  make  peroi  a  clistere. 

11  For  iliaca  and  for  strangwy  and  dissure. 

Sethe  cawle  leuys  in  oyle  and  plastre  it  vpon  pe  schore. 

H  Or  sethe  pe  leuys  in  watyr  and  wasche  him  with  pe  20 
watyr  be-neth-forth  and  it  is  goode  for  strangwry  and  diss(u)re, 
it  clensit  pe  modir  and  makyth  womenn  haue  here  termys. 
11   Or  take   poly[n]4)    and  sethe   it   in   wyne   and  in1  oyle, 


1  Am  Rande  ^]  Pro  delibera(ndis)  ventis,  durch  Beschneiden  der  Hs. 
verstümmelt.  Das  Schlußsigel  von  vent-  heißt  in  der  Hs.  sonst  nur  us. 
Liest  man  anders  als  ventis,  so  muß  ein  Deklinationsfehler  vorliegen. 
2  Nach  goode  ist  wyne  wegradiert,  aber  noch  erkennbar  9  strangwry] 
strangary]     Am  Rande  51   P»*o  strawgu(ria)  18   dissure]     Das  re  von 

andrer  Hand  verstärkt 

*)  Eine  Parallelstelle  kann  ich  nicht  finden.  Falls  die  Stelle  nicht 
verderbt  ist,  so  kann  nur  an  unreifes  Obst  zu  denken  sein. 

a)  Vgl.  zu  der  Kur  Diosc.  III,  98  unter  XafxalÖQvq:  övva/aiv  ös  e/et 
y).o)Qa  T£  (xal  ^tjQa)  ä(peipT]&£Toa  ovv  vöazi  xal  nori^ofxivr]  ßot]0-ETv 
0THX0/J.CCG1,  ßrjyl ,  onX?jvl  ioxiQQcofikvo)  övoovqovolv  ...  Zur  Form 
camedreos  vgl.  die  Anm.  zu  fol.  90  a. 

3)  Vgl.  Plin.  XXXI,  46 :  coeliacis  infunditur. 

*)  Oder  polyu(m),  was  dasselbe  bedeuten  würde? 

14* 
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[83  b]  for  yt  ys  goode  for  pe  strangury  and  dissure  and  to 
dyssolue  wyndis. 

11  For  opilacyon  of  pe  leuer. 

11   Take  a  gumme  pat  is   callyd  (a)loe l)   and  of  mastyk 
5  and  medly  hem  with  pe  juce  of  wormot  and  sef  it  hym  erly 
ij  tymes  in  pe  weke  and  also   yt  kepyth  a  mawn   fro   pe 
dropsy. 

11  For  pe  chafyng  of  pe  lyuer. 

11  Take  popiliouw  and  noynte  pe  syde  with -all  and  ^efe 
10  to  ete  sugyr  roset  and  lete  hym  blede  on  pe  lyuer -vayne. 

11  Or  take  poudyr  of  barberywns  and  medyl  it  with  pe 
juce  of  pety  morell  and  make  a  playstyr  per-of  on  pe  leuer. 
H  Or  drynke  pe  watyr  pat  mayden-here  ys  soden  yn.  11  Or 
medyl  pe  poudyr  of  camfre  with  pe  iuce  of  pety  morell  and 
15  wete  elowtis  J>eryn  and  ley  hem  on  pe  leuer.  11  Or  make  a 
syryp  of  pe  watyr  and  of  sugyr  and  drynke  yt.  1  And  yf 
pe  splene  be  a-chafyd,  do  perto  som  diuretyk  as  fenell-sede 
or  merche-sede  and  wete  a  clothe  in  pe  juce  of  mayden-here 
and  let  it  on  pe  lyuer  ouer  pe  splene. 
20  U  Or  stampe  pe  herbe  and  playster  yt  J?eron. 

II  For  pe  same.     11   Wete  a  cloth  in  pe  iuce  of  pety 

morell  and  vynagyr  and  playster  yt  on  pe  leuer  and  pe  same 

ys  good  for  pe  hote  podagre.    f   Or  medle  pe  juce  of  morel 

with  vynegre  and  with  oyle  of  roses  and  wethe  a  clothe  per-yn 

25  and  lay  it  on  pe  lyuer. 

[84  a]  1f  Or  wete  a  clowte  in  pe  iuce  of  sonsecle  and  lay 
it  on  pe  lyuer. 

U  For  pe  same.    11   Take  syngrene  and  stamp  it  smal, 

l>en  take  pe  whyte  of  eggys  and  swyngyl  it  ryst  wele  and 

30  take  otemel  and  medle  hem  al  in  fere  and  make  a  playster 


3   Am  Bande  (Pro  o)pilafaVme  epaüs  9  popilioun  oder  popilicwn 

11   Vor  barberywns  steht  barbarerynns  17   som  diuretyk]  somdiuretyk 

29  whyte]  Das  h  nachträglich  einkorrigiert 

')  Die  beste  Rechtfertigung  der  Ergänzung  ergibt  sich  aus  dem 
Sachverhalte:  Aloe  als  lösendes  Mittel  s.  Diosc.  111,22:  övvcc[zlv  6*  %%ßi 
...  xoiXiaq  xe  Xvtixtjv  xal  oxoßäxov  cctioxc(qtixt}v.  —  Ein  anderes 
Vorkommen  von  loe  für  aloe  ist  mir  nicht  bekannt. 
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per-of  and  lay  it  on  a  wullen  clothe  al  colyd  and  put  it  to 
pe  leuer.  %  Or  elys  take  selydone,  syngrene  and  morel  and 
violet  and  iuce  hem  and  wete  a  clothe  per-yn  and  plastyr 
hys  lyuere. 

1  For  pe  same.    1   Take  syngrene,  planten,  surell,   awd   5 
morell  and  iuce  hem  cmd  J?en  take  vynegre,  rose -watyr,  and 
womans  mylke  and  put  it  into  pe  iuce  and  wete  a  clothe 
J?er-in   tm^   emplastyr   J?e   \juer   and   ouer    pe   forehede   fro 
tempyl  to  tempyl;  probatum  est. 

1  For  the  splene.  *)  10 

1  Take  fayr  barowes  grace  ij  IT  and  ij  IT  of  aschys  of 
an  aschen  tree  and  a  galuw  of  rewnyng  watyr  and  boyle 
hem  al  to-gether,  tyl  it  be  hälfe  wastyd;  pen  strawne  hym 
and  let  hym  stonde  al  nyte,  and  on  pe  morow  let  flete  pe 
grace"  of  and  do  it  in  a  boxe  and  per-with  anoywte  pe  splene  15 
and  drynke  J?at  folowyt:  f  Take  pe  rotys  of  yuwge  asche 
planus  and  wasche  hem  clene  and  a  goode  qitantyte  of  wormot 
[84  b]  and  let  sethe  J?em  in  wyne  fro  a  galuw  to  a  potel 
and  drynk  pat  at  euyn  (hote  and)  at  morow  colde. 

%  For  J>e  same.     Take  wyne  pat  platys  of  golde  ben  20 
quenchyd  jnn,  at  euyn  hote,  at  morow  colde,  or  if  p ou  haue 
no  golde,  take  stele  and  put  it  in  pe  fyre  tyl  it  be  as  rede 
as  fyre,  and  f»en  quewchyt  in  wyne  or  ale  and  drynk  pat 
wyne  or  ale.2) 


2  syngrene]  syngrefe.  Der  Fehle?'  erklärt  sich  aus  einem  Verkennen 
des  n>u>f.    Vgl.  lyfe-sede  fol.  87  a  statt  lyne-sede.  10  Am  Bande 

%  Pro  splene        21  ynn  steht  erst  nach  colde.    Wahrscheinlich  fehlen  nach 
qwenchyd  und  bei  ynn  die  Versatzzeiclien 

*)  Vgl.  Heinrich  S.  114, 15,  wodurch  auch  die  Ergänzung-  hote  and  am 
Schlüsse  sichergestellt  wird.  Zu  rennynge  watyr  vgl.  rennynge  tvater  of  a 
brooke  Heinrich  S.  96, 14  und  rennyng  water  S.  167,  20. 

2)  Der  Sachverhalt  ist  verständlich.  Für  teure  Kuren  finden  wir  in 
vielen  Rezeptbüchern  noch  Ersatzkuren  levioris  sumptus,  of  lesse,  lighter 
coste  beigefügt.  Besonders  die  Araber  hatten  es  sich  in  ihrer  kostspieligen 
Lithotherapie  immer  angelegen  sein  lassen,  für  seltene  und  zu  teure 
Drogen  usw.  Ersatzmittel  anzugeben,  und  wir  haben  gerade  lithotherapische 
Rezepte,  wo  von  den  ursprünglichen  Bestandteilen  so  gut  wie  nichts 
übrig  bleibt. 
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H  For  hardness  of  pe  splene. 
11  Take  angnws  castus  and  put  it  in  pe  dresü's  of  oyle 
for  to  rotywn  and  put  \>er-to  strong  wyne  and  boyle  ]?em 
and  clensem  and  wen  it  is  straynyd,  put  perto  oyle  and  wax 
5  and  make  a  noyntement  and  perwiih  a-noy(n)te  J?e  splene. 
1  Or  a  playstyr  made  of  armon(i)acum  and  of  vinegre  and 
layd  on  pe  splene  or  on  pe  lyuer  y-harded  makyt  J?em  neche. 

H  For  stoppyng  of  pe  splene. 
Drynke  pe  poudyr  of  cost  with  pe  iuce  of  wormode. 

10  1   For  stoppiwg  of  pe  splene  or  of  pe  lyuer,  pe  raynys,  pe 

bledyr,  strangwy  and  dissure. 

1  JTake  sayntorye  and  sethe  it  in  wyne  and  drynke  it, 

and  an  oynment  made  of  poudyr(d)  centory  and  of  wax  and 

of  J>e  iuce  of  seyngrene  ys  good  for  hardnes  of  pe  splene  and 

15  of  the  lyuere. 

[85  a]  Also  pe  rote  of  fenell  soden  and  of  merche,  of 
persyll  and  pe  juce  of  centory  and  do  sugyr  perto  and  make 
a  syrop. 

H  For  pe  herdnes  of  pe  splene. 
20  11   Take  herbe  benet  and  put  it  in  vynegre  with  armo- 

niacum')  f  to  pulfy  IX  dayes  and  pe  X(th)  daye  put  it  oner 
pe  fyre,  tyl  armonyacum  be  well  resoluyd;  pen  strayne  it 
thorow  a  clothe  and  set  it  ouer  pe  fyre  to  boyle  with  oyle 
and  wax  and  make  an  oynment  per-oi  and  per  ys  no  better 
25  oynment  for  pe  splene  and  for  postomys,  gowtis  and  for 
epylency. 

%  For  pe  jandyes. 
H  Take  .3.  f  of  safyrne  .3.  j  of  sugyr  roset  .3.  j  de  succre 
violarwm  .3.  j  tmneryte  and  tempere  al  pes  to-gedyr  and  ete 
30  here-of  fyrst  and  last;  probatum  est. 


19  Am  Bande  von  einer  andern  Hand  Pro  splene         24  anoynment 
27  Am  Bande  von  andrer  Hand  ^1  Pro  jawndy(s) 


a)  Ammoniak,  die  Droge,  mit  Essig  zur  Milzerweichung  wird  Diosc. 
III,  84  empfohlen:  onkfjva  z^xei  just  o^ovq  ÖQayjxrj  /nlcc  noSeioa  .  .  .  und 
besonders:  Xv&hv  6s  o£el  xal  hnixe&hv  navsi  xaq  negl  an\f\va  xal  rinag 
oxkrigiaq.  Bei  Plinius  ähnlich.  Celsus,  He  Med.  V,  11:  Ad  discutienda 
uero  ea,  quae  in  corporis  parte  aliquae  coierunt,  maxime  possunt  .  .  . 
Hammoniacum,  cera  .  .  . 
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f  For  pe  same. !) 
1  Take  letuse,  wormot  and  myntis  and  sethe  it  wel  in 
watyr  and  wasche  them  wele  with  pe  watyr  iij  tymes  or  iiij 
and  schafe  yuory  smale  in  wyne  and  drink  it.  1  Or  take 
celydonez)  a  pownde  and  of  lycorys  a  q^arteroun  and  bruse  5 
it  wel  and  put  it  in  a  pot  with  watyr  and  let  it  sethe  well 
to-gedyr  from  a  galuw  to  a  potell  and  drynk  per-of  fyrst 
and  last. 

[85  b]   f  For  pe  same. 

%  Take  pe  rotes  of  rede  netylKs  and  make  hem  clene  10 
tyl  pou  haue  a  pownd  and  ]?an  stamp  hem  and  put  hem  in 
a  pot  of  jerthe  with  ij  galuwys  of  newe  ale  and  let  it  wurche 
to-gedyr  and  drynke  per-of  fyrst  and  laste.    %  Or  elys  tafce 
pe  flowem  of  so(l)secle  and  celydony  and  pe  wite  of  iiij  c)   of 
safurn  and  pe  wyte  of  euery  herbe  iiij   c)    and  stampe  hem  15 
to-gedyr  and  temper  it  vp  with  good  stale  ale  and  drynk 
perof  iij  dayes  and  J?is  schal  hele  the.    Or  take  p e  rybbys  of 
pe  rede  dokke  and  pe  rybbys  of  pe  red  netyl  and  pylle  hem 
as  poxL  doyst  hempe  and  grynd  hem  and  temper  hem  with 
goöd  ale  and  drynk  per-of  iij  dayes  euery  daye  a  saucerful,  20 
and  in  wynter  take  the  rote. 

Or  elys  claryfye  pe  merche  and  of  endyf  and  drynke 
per-of  with  warm  watyr. 

1  For  J>e  lyuer  fat  is  stoppyd  and  for  pe  jawndes. 

%   Take  pe  juce  of  wormot  and  of  endyf  and  drynk  yt.  25 
Or  mak  a  syrop  of  hem  and  of  hony  or  sugyr  and  drynk  it 
with  warme  water.    Or  make  a  syryp  of  borage  and  hvse 


2  Vor  myntis  p  oder  y  durchgestrichen  in  watyr]  matyr  10  ne- 
tyllis]  Das  e  unleserlich  25  of  endyf  steht  nach  drynk  yt.  Durch  Fehl- 
zeichen wird  aber  die  richtige  Stellung  angegeben 


x)  Vgl.  Henslow  S.  17, 13,  wo  die  Überschrift  sinnlos  zu  For  pe  lambes 
entstellt  ist  und  wo  letuse  und  myntis  fehlen;  Heinrich  S.  80, 10  und  Bei. 
Ant.  S.  51.  So  rechtfertigt  sich  die  Änderung  matyr  >>  in  watyr.  Das 
Kezept  bei  Heinrich  ist  gleichfalls  sinnlos  verderbt :  Das  ivory  der  Parallele 
bei  Henslow  und  MJB  sowie  zweier  Lesarten  ist  zu  euery  (dann  -\-day; 
bei  Henslow  steht  noch  euery  allein)  geworden. 

2)  Vgl.  Heinrich  S.  80, 13. 
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hym  in  potage.  Also  endyf  ys  good  for  jaw(n)des  sodyn  or 
etyn  rawe  and  for  pe  splene,  that  ys  to  wete  for  stoppyng 
of  pe  lyuere  fat  cuwmyt  of  hete  [80 a]  in  pe  teuer  tertiana 
and  pe  iuce  of  hym  dronke  with  warme  watyr  ys  good  for 

5  al  Jns  forseyde  syknes.  %  Also  claryfye  pe  iuce  of  endyffe 
with  pe  gleyr  off  eggis  and  do  suger  perto,  }?at  ys  clere, 
and  pat  syryp  is  good  for  pe  yelow  aide  and  for  pe  teuer 
and  for  cliafyng  of  pe  lyuer.  And  if  pou  wylte  make  a 
laxatyff,  wen  it  ys  soden,  cast  per-to  pe  poudyr  of  rubarbe. 

10  H  And  for  pe  teuer  tercian  let  pe  syc  take  J?is  syryp  pe  ii j  <rd> 
or  pe  .v.  daye,  or  yif  hym  to  drynke  pe  iuce  off  endyff  and 
rubarbe  medyld  with  warme  watyr. 

1  For  synglys.  *) 

1   Take  synglys  wol  spryng  out  as  wylde  fyre  and  it  is 

15  wuwdyr-perlowus,   for  iff  it  beklepe  a  man,   he  is  but  ded 

per-ior.    %  Take  dove-dyrte  pat  is  moyst  and  barly-mele  of 

eyper  dl  ll  and  stamp  hem  well  to-gedyr  and  put  per-to  dl 

li  of  good  vynagre  and  lay  it  colde  to  pe  sore  and  lay  wurte- 

leuys  abeue  it  for  to  holde  yn  pe  lykur  and  bynde  a  cloth 

20  a-boute  hym   and  let  it  ly  iij  dayes  onremevyd   and  on  pe 

iij(rd)  daye,   if  it  be  nede,   refresche  it  with  new  and  at  pe 

vtterste  he  schal  be  hole  witMn  iij  plastres.    [86  b]  %  Or  take 

pe  blood  of  a  man  pat  haue  had  pe  same  sycnes 2)  and  anoynt 

ze  sore  per-wjt.    %   Or  take  pe  iuce  of  myntis  and  a-noynt 

25  pe  sore  per -with.    H  Or  take  and  kut  a  cattis  ere  and  with 

pe  blood  a-noynt  pe  per  pe  sore  ys. 


2   for  aus  pe  korrigiert  14  Am  Bande  von  andrer  Hand  ^]  Pro 

singwlis  15  beklepe]  be  kepe  oder  repe  (Rasur)  19  lykur]  lukyr 

20  on-remevyd]  zwischen  n  und  r  neve  durchgestrichen 


J)  Zur  Beibehaltung  der  ursprünglichen  Form  synglys  im  Gegensatze 
zum  shingles  des  NED  vgl.  den  lexikographischen  Teil.  Die  Besserungen 
des  Eezeptes  rechtfertigen  sich  nach  der  Parallelstelle  Heinrichs  S.  78,  4  ff. 

2)  Die  auffällige  Stelle  ist  leider  ohne  Beispiel  in  der  bisher  ge- 
druckten me.-med.  Literatur.  Über  die  hieran  anklingenden  Fälle  der 
Verwendung  des  Urins  des  Patienten  selber  bei  Schlangenbiß  (Henslow 
S.  18, 3 ;  Heinrich  S.  84,  4)  usw.  und  über  die  Berechtigung  hiervon  siehe 
Diosc.  II,  81,  Plin.  XXVIII,  67  und  besonders  Berendes  Diosc.  S.  194. 
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1  For  pe  canker1) 
1  Take  pe  rote  of  dragonys  and  schrede  it  on  smal  pecys 
and  drye  it  and  make  poudyr  per-ol  and  take  IX  c)  wyst  of 
)>at  poudyr  and  do  it  in  hote  water  al  a  nyte  and  on  pe 
morow  pore  ovt  pe  water  and  do  per-to  wyte  wyne  and  5 
sethe  it  ryte  well  and  let  pe  syke  drynk  per-ol  warme  and 
wÄ-in  iiij  drynkys  he  schal  be  hole. 

1  For  pe  same.2) 
1   Take  a  quarte  of  geü's-mylke  and  .g.  j  of  dawke-sed 
wel  poudyrde  and  medyl  hem  to-gedyr  and  sethe  hem,  tyll  io 
pe  iijd  parte  be  wastyd,  and  let  pe  syk  drynk  peroi  fyrst  and 
last  iij  dayes,  at  eche  tyme  warme  and  VI  sponfull  at  onys. 

[87a]  1  For  pe  cankyr  in  a  womanw  pappe.3) 
1   Take  pe  fynt  of  a  wyte  goos  and  pe  iuce  of  celydon 
and  bray  hem  wel  to-gedyr  and  laye  it  on  pe  sore  pappys  15 
and  it  wyl  sie  a  cankyr  and  hele  pe  sore.    H  Or  take  pyllyd 
garlec  and  rye  mele  and  braye  hem  to-gedyr  and  boyle  hem 
in  vinegre,  tyl  fei  ben  thyk  as  pappe  and  lay  it  on  pe  sore, 
tyl  yt  be  wyst,  and  p en  take  pympyrnell  and  stampe  it  smal 
and  do  perto  lyf  hony  and  laye  (a)  playstyr  on  pe  pappe  and  20 
it  wol  be  hole  veryly. 

%  For  all  maner  postemws.4) 
Take  pe  rote  of  lyly   and  pe  rote  of  holy-  hocke   and 
growndesweley5)  and  poudyr  of  ly(ne)-sede6)   and  poudyr  of 


1  Am  Bande  von  anderer  Hand  <F)or  Cankyr  4  Vor  hote  a 

durchgestrichen  13  Am  Bande  ^]  For  Canky(r)  22  Am  Bande  von 

andrer  Hand  ^J  Pro  postems      24  growndesweley]  drowndewesley  Zwischen 
ly  und  sede  ist  vermutlich  radiert  worden.    Zu  lesen  ist  noch  lyfe  sede 

0  Vgl.  Heinrich  S.  133, 11. 

2)  Vgl.  Heinrich  S.  134,2,  wo  statt  getis-mylke  good  mylJce  steht. 

3)  Vgl.  Heinrich  S.  142,  1  und  6. 

4)  Zur  Rolle  von  Lilium  candidum  vgl.  Garrett  V.  427. 

5)  Der  statt  des  sinnlosen  drowndewesley  gesetzte  growndesweley 
kommt  im  15.  Jh.  oft  vor.  Siehe  Henslow  S.  203.  Die  Blätter  und  Blüten 
von  Senecio  vulgaris  haben  schon  nach  Diosc.  IV,  96  kühlende  Wirkung 
und  werden  schon  bei  ihm  gegen  Entzündungen  verschiedener  Art  an- 
gewandt.   Dieser  Sachverhalt  schließt  Zweifel  an  der  Textänderung  aus. 

6)  Lyfe  sede  würde  aus  Verlesen  des  n  erklärbar  sein.  Vgl.  Anm.  zu 
fol.  84  a  syngrefe  statt  syngrene  über  fälschlich  gelesenes  syngreue.    Lyne- 
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fenygreke  and  enc(h)awufe J)  al  J>es  in  oyle  or  in  grece  and 
make  a  playstur  and  laye  yt  to  pe  sore. 

1  For  to  dystroy  pe  postem,  in  wat  place  so  per  it  be.2) 

1  Take  pe  rotis  of  holy- hocke  and  wasche  hem  clene 
5  and  seth  J?em,  tyl  fei  be  tendyr;  f>en  pore  out  pe  watyr  in- 
to  a  fayre  vesel  and  fen  take  lyne-sede  and  fenygreke,  of 
eythyr  a-leke  moche,  but  loke  pow.  haue  as  myche  of  fem 
too  as  [87  b]  pe  rotis,  wen  it  is  soduw  be  wey^t,  and  pen  let 
sethe  pe  lenyseyd  and  pe  fenygreke  in  pe  same  watyr  pat 

10  pe  hocke  -rotis  were  soduw  yn  ryte  well,  tyl  it  be  ropyng  as 
byrd-lyme3)  and  tyl  pe  same  water  be  ny  soden  a-wey;  J?en 
stamp  pe  rote  and  do  it  per-to,  and  put  per-to  barly-mele 
and  medyl  hem  wel  to-gedyr  and  frye'  hem  vt  with  barow- 
grece  and  lay  a  plastyr  to  pe  sore  as  hote  as  he  may  suffyr 

15  it  and  vse  )?(i)s   and  wyt-yn  IX  plastyns  he  schall  be  hole. 

U  For  sore  of  pe  bak  and  of  pe  reynes.4) 

Take  ache,  a-grimonye,  mowse-ere  and  stampe  hem  wel 
to-gedyr  and  put  perto  barowys-grece  and  eysyll  and  frye 
hem  wel  to-gedyr  and  make  a  playster  as  hote  as  hee  maye 
20  suffyr  and  ley  to  pe  sore. 

1  Also  for  pe  same. 

%  Take  hony  a  qwarte  and  maye-butter  and  a  lytyl 
pyche  and  make  an  oynmente  per-ol  and  a-noynte  pe  bak 
or  pe  reynes  per-with  a-yens  a  good  fyre. 


3   Am  Bande  ^]  Pro  apostema  15   Vor  plastyns  dayes  durch- 

yestriclien  19  maye  mit  hochgestelltem  e  22  maye  mit  einem  hoch- 

gestellten e  und  einem  auf  der  Zeile  23  Das  zweite  n  von  oynmente 

aus  einem  andern  Buchstaben  korrigiert 

sede  wird  gegen  postems  verwandt  am  Schlüsse  von  fol.  87a,  sodaß  an  der 
Konjektur  nicht  zu  zweifeln  sein  dürfte. 

*)  Zur  Schreibung  enc(h)awufe  vgl.  swdloicus  mawus  fol.  95  b,  per- 
lowus  fol.  86  a  u.  a. 

2)  Vgl.  Heinrich  S.  149, 14  und  die  Anklänge  bei  Lanf.  Cir.  S.  56. 

3)  tyl  it  be  ropyng  as  byrd-lyme  ist  eine  oft  wiederkehrende  Ver- 
gleichswendung.   Vgl.  Heinrich  S.  108,  4;  103,  3;  150,  2;  202,  9. 

4)  Vgl.  Henslow  S.  13, 15. 
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[88  a]  U  For  a  sore  bak  and  sore  reynes  and  sore  sydes. 

1  Take  ambrosy[n]e  and  sawge  be  euyn  porciouw,  pen. 
take  lauendyr  as  moche  as  of  pe  top  er  tweyne  and  grynd 
hem  all  to  pecys  in  a  mortyr  and  J?en  put  fem  in  a  pawne 
and  caste  perto  a  good  quawtite  of  may-butter  and  capuw-  5 
grece  and  clene  fete  sayme  and  fry  hem  wel  to-gedyr;  pen 
draw  hem  thorow  a  cloth  in-to  a  fayre  glas  or  a  fayre 
dysche  and  put  it  into  a  box,  and  wen  it  is  colyd  a-noynt 
pe  bak  or  reynys  or  sydis  be  pe  fyre,  ty(l)  it  be  dryed  ynn 
and  ys  a  good  medcyen;  probatum  est.  10 

1  For  pe  raynys  and  for  pe  gowte  and  for  ache 
were-so-euer  pat  it  be. 

Take  pe  iuce  of  colorage  and  frote  pe  bak  a-yenst  pe 
fyre  or  were  pe  sore  be,  and  ]?is  wyll  do  pe  moste  good.     Or 
take  pe  iuce  of  planten   ys   good   for  pe   opylaciouw  of  pe  15 
reynys  and  it  dope  a-waye  blak  spotü's  and  tylys,  but  pe 
sede  stampyd  ys  best  per-to. 

%  For  sciatyca  passio. 

1  Take  a  qwantyte  of  rew  and  leuys  of  lorre  and  braye 
hem  in  a  mortyr  and  take  oyle  and  boyle  [88b]  it  to-gedyr  20 
and  strayne  it  thorow  a  cloth  and  anoynte  perwith  pe  place 
of  syatyca. 

H  Also  for  pe  same. 

1  Take  lether  of  a  schepys-skyn  well  teued1)  pat  wolle 
strache  fro  pe  medyll  down  be-nethe  pe  kne  on  pe  vttyr  syde  25 
of  pe  hepe  and  do  per-on  occirecrosiuw,  as  pon  woldyst  make 
a  pychyd  cloth,   and  put  a  good  qwantite  of  saffryw  per-on 
and  do  )?e(r)on  olde  smal  lynnyn  clothe  and  ley  it  vp-on  pe 


1  Am  Rande  ^  Fro  dorso  et  renibws  3  and]  Das  n  aus  einem 

andern  Buchstaben  korrigiert  14  moste]  mosthe,  das  s  aus  einem  andern 
Buchstaben  korrigiert  18  Am  Bande  ^]  Fro  sciatica  21  Vor  lether 
a  wegradiert  schepys-skyn  well  teued  von  derselben  Hand,  die  die 

meisten  Bandeintragungen  gemacht  hat,  auf  Basur  nachgezogen,  ebenso 
vorher  das  T  von  Take  26  pe  hepe  wieder  auf  Basur  nachgezogen,  oc- 
desgl.,  auch  make        27  saffryw  per  desgl. 

l)  Zu  dem  boot  of  black  lamb  vgl.  Heinrich  S.  204,  31:    Tak  a  blak 
lombes  skyn;  S.  67,  2:  take  pe  wolle  of  a  blak  sJiepe. 
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sore  huppe  and  pe  legge  and  make  a  böte  of  blak  lam  from 
be-nethe  pe  kne  vp-ward  and  ley  pe  wol  syde  to  pe  legge 
warde  and  let  it  lye  on  for(t)nyst  on-remeuyd  nyte  and  daye 
and  p ou  schalte  be  hole  on  warantyes. 

5  1  For  pe  same. 

1  Take  oyle  of  Exiter1)  and  anoynt  pe  hupe  a-senste 
a  good  fyre.  Or  take  oyle  of  brome  and  a-noynte  per  pe 
sore  is;  probatum  est. 

1  For  artetika  and  for  a  sore  schulder. 

10  1   Take  heyrefe  and  stampe  it  in  a  mortyr  and  fry  it 

vp  with  eysyll  and  (ley)  [89  a]  yt  on  a  clothe  and  put  yt  on 
pe  schuldyr.  Or  take  a  plastyr  of  occirecroskm  and  laye  it 
on  on  pe  schuldyr. 

1  Also  for  pe  schulder  and  for  pe  huppe. 

15  %  Take  a  qwawtite  of  rew  and  leuys  of  lorell-tree  and 

braye  hem  in  a  mortyr  and  frye  it  vp  with  oyle  de  olyf  and 
strayne  it  and  a-noynt  the  there-wyt. 

U  For  all  maner  of  steche. 

1  Take  sanycle  m  j,  of  pygyl  m  j  and  stampe  hem  wel 

20  to-gedyr  in   a  mortyr  and  medyl   it  wel  with  maye-butter, 

and  pen  let  it  stonde  styl  in  an  erthen  pot  XII  dayes.  and 

J?en  frye  it  vp  with  mete-oyle,  pat  it  be  swymmyng  and  pen 

clewse  it.    This  is  for  all  man(er)  stechys. 


9  Am  Bande  f|  For  a  sor  schulder  10  Nach  take  ein  korrigiertes 
heyrefe  durchgestrichen  12  Das  zweite  r  von  occirecrosiim  aus  einem 

andern  Buchstaben  korrigiert  14  Am  Bande  von  andrer  Hand  For  pe 
schulder)  and  hyppe  18  Desgl.  am  Bande  51  For  a  stych         22   Vor 

mete-oyle  einige  Buchstaben,  etwa  fyer,  wegradiert  Von  swymming  bis 
clewse  auf  Basur  ausgefüllt  von  derselben  Hand,  die  die  meisten  Band- 
eintragungen gemacht  hat 

*)  In  dem  Stockholmer  me.-med.  Kodex,  dessen  Herausgabe  von  mir 
vorbereitet  wird,  kommt  S.  103,  15  ein  oyle  of  Excesstre  vor.  Diese  beiden 
Stellen  machen  es  sicher,  daß  im  Mittelalter  zum  mindesten  in  England 
ein  Exeter-oü  offizinell  verwandt  wurde.  Näheres  hoffe  ich  bei  der 
Kommentation  der  Stockholmer  Hs.  sagen  zu  können. 
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f  For  wormys  in  pe  wombe.1) 
f  Take  nepte  and  stampe  it  with  hote  wyne  and  drynk 
it,  wen  pow.  felyst  pe  wormys  knawe  pe. 

%  For  pe  wormys  in  a  mam's  body.2) 

%   Take  beteny  and  savyewn  and  drye  hem  [89  b]   and   5 
make  poudyr  per-of  and  drynke  perof  with  hote  watyr. 

1  Or  elys  take  seyngrene,  vethervoye  and  mynü's  and 
stamp  hem  and  drynke  pe  iuce  with  warme  wyne.  Or  drynke 
stancrop  with  warme  wurte. 

%  For  to  sie  pe  truwchyms  in  a  mams  body.  10 

f  Take  fayre  bacuw  and  dyce  it  in  fayre  musselKs  and 
smal,  pe  mowntnews3)  of  a  letyll  messe  and  take  a  grete 
hanfull  of  betony  and  wasche  it  clene  and  grynd  it  smal  in 
a  mortyr  and  take  a  pottel  of  gotis  mylke  and  put  it  in  a 
fayre  vesell  and  do  perto  f>i  bakuw  and  J?i  betony  and  let  15 
hem  sethe  to-gedyr,  tyl  }?is  bakim  be  nye  y-nowe  and  let 
(f>e)  seke  ete  per-of,  wyll  it  is  warme  and  he  schal  be  hole. 

%  For  pe  same.4) 

%  Take  pe  iuce  of  calamynt  a  sawcyr  füll,  a  nothyr  of 
pe  iuce  of  centorye  and  a  nothyr  of  honye  and  a  notheyr  of  20 
vynegre  and  pe  forte  parte  of  a  [90  a]  spuwful  of  salte  and  medyl 
pe  lycuris  to -geäer  and  loke,  pat  fey  be  ryte  salt  and  boyle 
hem  a  lytyl  on  pe  fyre  and  do  it  in  a  clene  glasse  and  vse 

1   Am  Bande  ^  For  worme(s)  in  pe  body  6  Nach  drynke  ein 

durchgestrichenes  hem        12  mowntnens]  nowuwnes 


*)  Henslow  S.  70,  1  steht  dasselbe  Rezept  für  den,  who-so  hat  wryn- 
gyng  in  his  wombe,  während  es  Henslow  S.  26,  15  vorgeschlagen  wird,  gyf 
a  wounde  akyß  (!).    Heinrich  S.  74,  1:  Pro  vermibus  in  ventre. 

2)  Vgl.  Heinrich  S.  113,  7.  Kennzeichnenderweise  wechselt  warme 
wurte  mit  wermot. 

8)  Die  Änderung  des  sinnlosen  notvunnes  zu  mowntnens  erfolgte  nach 
mountenaunce  Heinrich  S.  113,41  im  selben  Rezepte.  Beachtet  man,  daß  der 
Schreiber  oft  ein  u  nach  vokalischem  w  setzt  (Anm.  zu  encawufe  fol.  87  a), 
so  reduziert  sich  die  Änderung  auf  Vorsetzen  eines  Grundstrichs,  Einfügen 
eines  t  und  Zusetzen  eines  Nasalstrichs.    Fol.  91a  steht  die  Form  montens. 

«)  Vgl.  Heinrich  S.  114,  4. 
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perof  fastyng  a  sawcyrfull  at  onys  and  pat  same  daye  at 
vndurne  a  nothyr  sawcyr  füll  and  pat  daye  pat  he  doys 
medysuw,1)  let  hym  be  fastyng  to  mydeouernone.  1  Or  elys 
drynke  cawle-sede.  Or  drynke  worme(t)  sede2)  with  ale.  Or 
5  take  garlek  and  make  a  sawce  perol  and  of  peper  and  a 
lytyl  persely  and  of  pe  iuce  of  mynte  and  temper  it  vp  with 
vynegre  and  let  hym  ete  hys  mete  there-wyt. 

%  For  wormis  in  pe  nethyr  guttis. 

f  Take  pe  iuce  of  wormot  with  poudyr  of  beten  and  of 

10  centory   and  make  hym  drynke  pat  and  pat  wyll  make  hym 

to    caste   hem    oute.      Or    take    cressula    maior    oJ>er-wyse 

camedreos3)    and   make   poudyr   per-oi    and   do    it   in   hony 

and  ete  it. 

H   Or  take  pe  poudyr  of  cokyll  and  ete  it  with  hony 
15  and  make  a  plastyr  of  pe  poudyr   and  of  pe  iuce  of  wormot 
and  lay  it  vp-on  hys  nauyll. 

[90  b]   1  For  wormys  in  pe  erys.4) 
Medyll  pe  iuce  of  wormot  with  pe  iuce  of  sothenredwode 
and  put  it  in-to  pe  erys. 


8   Am   Bande   von   andrer   Hand  %  For  wormys  15   aplastyr 

18  Das  M  von  Medyll  zweimal  senkrecht  durchstrichen 

>)  Vgl.  oben  S.  83  unter  To  do  medicine. 

2)  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Stelle  verderbt  ist  und  daß 
ein  Gegensatz  cold-warm  vorliegt.  Vgl.  Lanfranc  S.  329,  13  unter  den 
Reperkussiven  seminis  quattuor  frigidorum  und  besonders  Archiv  für  Ge- 
schichte der  Medizin  III,  49  [quatuor]  seminum  frigidorum  ana  unciam 
semis;  dazu  Anm.  103  S.  60:  „Es  gibt  nur  vier  große  kalte  Samen:  Melone, 
Gurke  und  zwei  Arten  Kürbisse;  und  vier  kleine  kalte  Samen:  Lattich, 
Portulak,  Endivie  und  Zichorie".  —  Doch  die  Tatsache,  daß  Wermut  ein 
oft  vorkommendes  Mittel  gegen  Eingeweidewürmer  ist,  stützt  meine  Er- 
gänzung zu  worme{£). 

3)  Veronica  chamaedrys  L.  ist  mit  andrem  ma.  Namen  gewöhnlich 
quercula  maior.  Doch  zur  Gleichsetzung  von  quercula  und  crassula  vgl. 
Alphita  S.  152,  8  ff. :  Quercula  maior,  camepitheos,  crassida  maior,  ger- 
mandria  idem,  sowie  Quercula  minor,  polion,  camedreos,  .  .  .  crassula 
minor.  —  Die  Form  camedreos  ist  einer  jener  Genitive,  von  denen  wir  in 
den  Sin.  Barth ,  in  Alphita,  bei  Henslow,  Prietzel  &  Jessen  und  van  Wijk 
eine  ganze  Reihe  treffen:  Ameos,  Ammeos  zu  Ammi,  Camepiteos,  Cam- 
phiteos zu  Ajuga  Chamaepitys,  Ipoquistidos  zu  Cytinus  hypocistus,  Yreos 
zu  Iris  Florentina  u.  a.  m. 

4)  Im  entscheidenden  Worte  ist  das  Rezept  zweideutig.    Es  handelt 
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Or  ete  pe  J>oudyr  of  hory-hownde  with  hony. 

Or  take  p e  iuce  of  elarne  leuys  with  hony  and  pe  iuce 
J?er-of  put  in-to  a  mamiys  ere  (oder  ers)  dothe  a-waye  pe 
quytour  pat  is  in  the  ere. 

%  For  pe  dropsy  in  pe  wombe  and  fete  and  for  costufnes 

and  for  flume  abowte  pe  stomake.1) 

1  Take  iij  peny-worthe  of  ^scamonie2)  and  ij  peny-worthe 

of  rubarbe   and  VI  $    of  sene  cmd  iij  peny-wor)?e  of  poudir 

watur,3)  an  half  peny-worfe  of  sede-wale  and  apeny-wurf>e 


7  scamonie]  stomacarie        9  watur  steht  zweimal  da 

sich  um  erys  =  ears  oder  ers  =  arse.  Aus  der  Umgebung  (nach  trimchynis 
und  tvormys  in  pe  nethyr  guttis)  geht  hervor,  daß  es  sich  um  arse-worms 
handeln  kann.  Auch  hätte  das  bloße  Essen  von  hory -hoivnde  mit  hony 
gegen  Ohrwürmer  wenig  Zweck.  Das  vorletzte  ere- ers  gibt  den  Weg  an, 
wie  die  Konfusion  entstanden  ist:  hieße  das  Wort  an  dieser  Stelle  ere,  so 
hätte  es  zwei  völlig  verschiedene  e;  das  erste  ist  klein,  zwischenzeilig, 
mit  gotisch  gebrochenem  Köpfchen,  das  entscheidende  Auslaut -e  wäre 
doppelt  so  groß  und  stellte  das  runde,  o- förmige  e  dar.  Wahrscheinlicher 
hierfür  ist  aber  das  Oberlängen  -s,  das  ja  dieselbe  Brezelform  annimmt 
wie  das  gewöhnliche  zwischenzeilige  e.  Die  Überschrift  hat  ein  erys,  das 
ebensogut  orys  gelesen  werden  könnte,  während  das  erste  erys  im  Eezepte 
sehr  deutlich  dasteht.  —  Bei  Heinrich  S.  81, 13 — 15  ist  eine  Verwendung 
von  wormot-  und  sowthernwoode  -jus  gegen  Ohrwürmer  (in  auribus)  nach- 
zuweisen, doch  sagt  dies  für  uns  nichts  aus,  da  die  beiden  Medikamente 
häufige  Würmermittel  darstellen. 

»)  Vgl.  Henslow  S.  96,  18  und  Heinrich  S.  105,  16. 

2)  Das  Ersetzen  des  sinnlosen  stomacarie  durch  scamonie  rechtfertigt 
sich  durch  die  beiden  Parallelstellen  und  durch  den  Zweck  der  Kur  selbst: 
gegen  costufnes  and  for  -flume  abowte  pe  stomake  wird  Convolvulus 
Scammonia  L.  schon  bei  Diosc.  IV,  170  angewandt:  2xafifxa)vla'  .  .  .  övvayuv 
6h  €/££  6  ütioq  .  .  .  xa&aiQEiv  xcctü)  (pXeyfia  xal  xoXtjv.  elq  de  xo  Xvoai 
xr\v  xoiXlav  aQXboovoiv  oßoXoi  ovo  .  .  .  Vgl.  auch  Oribasius  II,  105  — 107: 
xaza)  per  ovv  xad-aiQEL  .  .  .  oxa/i[/(ovla.  Die  Purgierwinde  ist  eines  der 
geschätztesten  Purgiermittel  des  Mittelalters.  —  Paläographisch  ist  der 
Irrtum  leicht  erklärbar:  scamo  und  Stoma  können  im  15.  Jh.  sehr  leicht 
ineinander  übergehen,  auch  kommt  stomake  kurz  vorher  und  auch  sonst 
im  Rezepte  vor. 

3)  Das  poudir  watur  oder  wauter,  das  ich  außer  an  dieser  Stelle  nur 
noch  Heinrich  S.  106,  23  und  125,  10  nachweisen  kann,  führe  ich  auf  den 
Arzt  Walter  Agilon  zurück.  (Vgl.  Gualteri  Agilonis  Summa  medicinalis, 
ed.  Diepgen,  wo  S.  5  von  einem  Pulver  Walters,  pulvis  optimus  ad  visum, 
die  Eede  ist.  Vgl.  auch  meine  Abhandlung  über  Herb  Water  und  seinen 
Zusammenhang  mit  nhd.  Waldmeister  oben  S.  67. 
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of  spykenard  and  a  peny-worthe  of  canell  and  dl  vnce  of 
sugyr  of  syprys  and  do  al  them  to-gedyr  and  bray  hem  wel 
al  to-gedyr  in  a  brasen  morter  to  poudyr  and  let  pe  syke 
vse  f>is  poudyr  fastyng  a  good  sponfull  at  onys  three  dayes 
5  and  he  schal  be  hole  and  haue  a  good  stomake  and  clene  of 
al  before  rehersyd. 

[91a]   %  For  pe  same. 

1  Take  j  ll  of  persly  and  anothyr  of  sawge  and  dl.  li.  of 
myntis  and  dl  li  of  planten  and  dl  ll  of  watyr-cressywn  and 
10  hew  hem  small  and  knede  he(w)  in  wete-mele,  pat  ys  wete- 
üour,  and  make  per-of  kakys  and  bake  hem  and  breke  hem 
in  smal  gobettis  and  do  hem  in  pe  galims  of  strong  ale,  tyl 
it  be  stale  and  drynke  it  IX  days,  and  J?is  schall  hele  the 
syke  body. 

15  1  For  dropsy,  wethyr  it  (be)  hote  or  kolyd.1) 

1   Take  pe  yong  spereteles  of  elerne-tre2)  and  schaue 

of  pe  grete  rynde  and  pen  schaue  downwarde  pe  grene  rynde 

pe  montens  of  ij   spannys  and  let  it  boyle  in  pe  galuw  of 

good  stale  ale,  tyl  it  cum  to  a  potell  and  let  pe  syke  drynke 

20  it  fyrst  and  laste. 

%  For  to  knowe,  wethyr  pe  dropsy  be  hote  or  kolyd.1) 

%   Take  hede,   wethyr  pe  vysage  of  a  maw  and  pe  neke 

(swell)3)   and  aftyr  pe  swellyng   [91b]  fallyt  down  in-to  pe 

thyes   and  to   pe  leggys,  fen  ys  pe  dropsy  cold,   and  yf  pe 

25  body  swell  a-bowte  wombe  and  visage  be  lene  and  pe  \eggis 

small,  pen  it  is  pe  hote  dropsy. 


1  spykenard]  spykemard  13  hele]  hole  15  Am  Bande  von 

andrer  Hand  *\\  dropsy 

*)  Vgl.  Garrett  Vers  1028 — 1037,  wo  für  spereteles  spiitüs  steht. 

'2)  Blätter,  Blüten  und  Binde  von  Sambucus  nigra  enthalten  ein 
offizinelles  Alkaloid.  Die  abführende  Wirkung  der  Mittelrinde  (auf  fol.  82 
emetisch  verwendet)  und  die  schweißtreibende  Kraft  des  Saftes  machen 
die  Anwendung  bei  Wassersucht  begreiflich.  So  erklärt  sich  auch  der 
Gegensatz  grete  rynde  :  grene  rynde. 

3)  Der  Sinn  der  Diagnose,  der  Gegensatz  zu  visage  lene  lassen  eine 
andre  Ergänzung  als  die  vorgeschlagene  schwerlich  zu. 
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H  For  to  make  a  drynke  for  pe  cold  dropsy. 
1   Take  of  alexauwdyr  iij  H,  of  sauyn  ij  IT,  of  rue  ij  IT, 
of  euerferne  j  ll  of  pe  roote  wel  pyllyd,  j  H  of  sawge,  iij  ll 
of  J?e  redde  docke  of  pe  crop  and  of  pe  rote,  and  all  pes 
herbes  schuld  be  don  in  V  galuws  of  wythe  wyne,  and  if  po\x   5 
haue  no  wyte  wyne,   take  ^reed1)  wyne,  and  do  it  to  sethe, 
tyll  pe  iij d  parte  be  wastyd,  and  pen  clense  it,  and  put  it  in 
a  new  stene  of  erthe,  and  let  pe  syk  drynke  per-oi  at  morow 
a  good  drawte  and  a  nothyr  at  eve,  and  pe  draff  of  p e  herbys 
schall  be  done  in  a  newe  potte  and  fyllyd  with  good  ale,  and  10 
loke  pat  he  drynke  non  othyr  drynke,  tyl  he  be  hole,  and 
let  hym  ete  no  salte  niete. 

%  For  pe  cold  dropsy. 

[92  a]  f  Take  fenell-sede,  persly-sede,  anysede,  caraway- 
sede,  gromal-sede,  saxifrage-sede,  alexandyr-sede,  coliaundre-  15 
sede,  drye  myntis,  ache-sede,  gyndyr,  of  euery  V  peny-wurthe, 
safurn  VII  peny-worthe,  lycoryse  %  j,  make  poudyr  of  all  pes 
and  vse  it  in  pe  morowtyde  fastyng. 

%  For  pe  hote  dropsy. 

1  Take  IX  grete  wormys  of  p e  erthe2)  and  smyte  of  per  20 
bodß's  and  grynde  hem  and  temper  hem  with  watyr  and  let 
pe  syke  drynke  it,  and  so  do  IX  dayes  and  euery  daye  a 
worme,  and  do  per-yn  sugur  or  lycom  for  to  make  it  swete 
and  let  hym  (ete)  neythyr  goos  ne  onyu(w)s  ne  no  holsom 
metys.  25 


3  euerferne]  ouerferne         6  reed]  good  12  Vor  hym  ein  durch- 

gestrichenes pe      17  Das  es  in  pes  hochgestellt,  das  e  unleserlich      19  Am 
Bande  ^]  For  J?e  dropsy 


J)  Ein  Gegensatz  von  white  und  good  wine  kommt  in  der  med.  Literatur 
nirgends  vor.  Bis  auf  den  ersten  Buchstaben  können  good  und  reed 
graphisch  völlig  übereinstimmen. 

2)  Regen würmer  —  um  diese  muß  es  sich  handeln,  vgl.  vermes  terrae 
1  Regenwürmer '  —  kann  ich  gegen  Wassersucht  nicht  nachweisen.    Paullini 
I,  48  findet  sich    „Präparierter   Regenwürme  gegen   die  fallende   Sucht" ; 
auch  noch  an  andren  Stellen  kommen  Regenwürmer  bei  ihm  vor. 
S.  F.  f.  N.  Ph.  HI,  1 .    Schöffler.  15 
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H   For  pe  dropsy,  wethyr  it  be  hote  or  colyd. 
1   Take  an  hoggis  mawe  and  slyt  it  and   [92  b]  all  hote 
lay  it  on  hys  membem  and  he  schall  pyse  out  pe  dropsy  and 
as  well  a  woman  as  a  man;  probatuw  est. 

5  H  For  pe  dropsy,  for  p e  palsy  and  for  pe  blody  menesun  and 

for  pe  pleris  flux. ]) 

1  Take  an  hand  füll  of  sawge  or  a  greter  qwawtite  and 
hälfe  so  myche  of  brown  fenell  and  allso  myche  of  comyn, 
as  mayst  hold  with  }?i  ij  fyngym  and  J?i  thombe,   and  sethe 

10  hem  in  a  pot  of  brasse  and  clene  wel  (in)  watyr  as  long  as 
J?ou  woldyst  sethe  a  capouw  or  an  henne,  and  J>en  all  hote 
cast  pat  watyr  of  herbys  into  a  pot  of  erthe,  and  stope  pe 
mowthe  per-oi  with  all  so  many  clothys,  pat  no  eyre  goo  out, 
and  bynde  pe  nek  of  pe  pot  faste  vp-on  pe  clothys  to  holde 

15  yn  pe  hete  and  }?an  laye  down  in  )?i  bedde  and  let  syte  pe 
stene  in  J?i  bydde-strawe  at  pi  fete,  so  pat  pou  mytyst  sete 
J>i  fete  [93  a]  on  pe  hote  stene  or  to  pe  sydys  of  pe  stene, 
save  ly  a  cloth  be-twene  pe  stene  and  )?i  fete,  and  as  hote 
as  p ovl  mayst  suffyr  yt,  hold  J?i  fete  to  pe  stene,  tyll  it  wax 

20  cold,  J?en  a  nothyr  nyjte  sede  pe  same  water  and  herbys  and 
do  in  pe  same  wyse,  for  pe  same  wyl  serue  a  woke,  and  f>is 
ys  goode  for  the  feuere  in  the  stomake. 

%  For  pe  dropsy. 

%  Take  as  myche  of  stale  ale,  as  wyll  smie  pe  IX  days, 
25  and  take  saw(ge)2)  and  bake  yt  in  a  kake  and  put  it  in-to 


7  Das  erste  and  auf  Rasur  11  Vor  hote  <?m  leerer  Raum  (Rasur) 
13  per  von  andrer  Hand  eingefügt,  wahrscheinlich  als  Ersatz  eines  Wortes, 
das  nach  of  wegradiert  ist         eyre  auf  Rasur  14  pot  desgl.        Nach 

vp-on  ein  pe  ausradiert  '     21  for  the]  forthe 

x)  Pleurisy,  wofür  das  NED  auch  die  Formen  plurice  und  pleresye 
kennt,  ist  eine  Entzündung  des  Pleuras  with  or  without  effusion  of  fluid 
(flux)  into  the  pleural  cavity.  In  aller  bisher  gedruckten  me.-med.  Literatur 
finde  ich  keinen  weiteren  Beleg  für  die  Verbindung  pleris  flux.  Im  Re- 
zepte selbst  ist  sehr  viel  radiert.  Dem  Sinne  des  Ganzen  nach  ist  an  der 
Bedeutung  'Brustfellentzündung'  nicht  zu  zweifeln. 

2)  Die  Ergänzung  zu  saw(ge)  rechtfertigt  sich  erstens  dadurch,  daß 
auch  in  den  anderen  Wassersuchtrezepten  von  sawge  die  Kede  ist,  und 
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pe  ale  and  all  hote  and  pat  pe  ale  be  drawe  out  of  pe  vesell 
in-to  a  nothyr  vesell  all  clere  and  take  a  grete  qwawtite  of 
water- crassuw  and  hälfe  so  moche  of  sawge  and  a  lytyll  rue 
and  a  qwawtite  of  so(w}thystyll  *)  and  persly-rotis  and  browne 
fenell.  And  take  a  galuw  of  worte  made  of  barly- malte,  and  5 
sethe  pes  herbys  per-yn  to  a  potell  and  strayne  yt  thorow 
a  clothe  twyes  and  take  hereof  [93  b]  fyrst  and  last  and 
drynke  at  mete  and  at  soper  no  othyr  drynke  IX  dayes  and 
ete  non  k(we)yse2)  metis  and  vse  water -cresses  in  }?i  potage 
and  heyreff,  sonsecle  and  ete  IX  cornyes  of  pe  sowthystyll-  10 
sede1)  euery  daye;  thys  medcyn  faylyt  neuyr. 

1  For  pe  palsey  in  wat  membyr  so  euer  pat  it  be. 

%  Take  pe  üowurus  of  cowslopp^  and  p e  leuys  of  prim- 
rose,  leuys  of  lorellstree,  sawgecroppys,  of  red  netylris  and 
mustard   or   pe   sede,    and  let   grynd   all   pes  to-gedyr   and  15 
straynyt  into  a  box  and  hevewith  a-noynt  J?er-as  pe  syknes  ys. 

%   For  pe  palsey  a  presyws  medsyn. 

%  Take  ambrose,  colteifote,  primerose,  cowsloppis,  straw- 
bery- leuys,  bay- leuys,  of  euery  ij  m,  ponne  nein  small  and 
boyle  hem  with  borys-grece  and  stere  it  well  to-gedyr  and  20 
strayne  yt,  for  it  ys  a  fayre  anonentmewt.  f  And  yf  pe 
palsey  take  a  man  in  pe  mo(u)the  or  pe  tong,  a-noynt  hym 
in  pe  neke  be-hynde  [94a]  and  if  yt  takyth  a  man  in  pe 
arme,  a-noynt  pe  arme  and  so  all  pe  quartyr,  pat  ys  take  of 


1   bedrawe    Hs.  5    Vor   And   ein   durchgestrichenes  %- Zeichen 

10  sowthystyll]  thowthystyll         15  pe  über  dem  or        12  Am  Bande  von 
neuerer  Hand  ein  not 


zweitens  dadurch,  daß  dem  Salbei  von  jeher  treibende  Kraft  zugesprochen 
wurde;  vgl.  Diosc.  III,  33:  övva(xiv  6h  t%u  .  .  .  ovqcc  aysiv  nivofievov  xal 
8fifij]va  xal  t/xßQva  xaxaonav,  sowie  Zopyrus  (bei  Oribasius  XIV,  65,  Bd.  II 
S.  597 f.):  xaza/xrjvlcjv  de  ayojya  ioti  .  .  .  ike  liocpaxog  Xevxoq  .  .  . 

*)  Sothystyll  und  thowthystyll  lassen  zusammen  keinen  Zweifel,  daß 
sowthistle,  Sonchus  oleraceus  L.,  Saudistel,  Gänsedistel,  gemeint  ist. 
Einigen  Distelarten  schreibt  die  Antike  ebenfalls  treibende  Kraft  zu. 

2)  Die  unter  Queasy  oben  S.  98  gegebene  Zusammenstellung  zeigt, 
daß  queasy  —  stets  an  meats  gebunden  —  sehr  wohl  schon  für  frühere 
Zeit  als  die  vom  NED  angegebene  nachzuweisen  ist. 

15* 
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a  man,  a-noynt  it  ij  tymys,  and  pk  wyl  hele  liym  on  warantyse, 
yf  he  be  curabyll. 

1  For  pe  palsey,  to  make  a  man  speke  pat 
haue  loste  hys  speche. 

5  H  Take  watyr-cressys,  lauendyr,  rue  and  sawge,  senvey- 

sede,  juniperws  cum  oximel  *)  et  fiat  gargarisme.  Or  elys  take 
poudyr  of  castory  and  do  yt  vndyr  pe  tonge  and  let  it  melte 
per  and  waste  a-waye. 

1  For  pe  palsey  of  pe  body. 

10  H  Take  castor  and  sethe  yt  and  rue  and  sawge  in  wyne 

and  let  hym  dry(n)ke  pat  wyne. 

1  For  pe  palsey  of  a  mans  yard. 

f  Sethe  castory  in  wyne  and  wasche  hem  per-with  a-bowte 
pe  schare  and  wete  a  clothe   per-yn   and   ley   abowte   hys 
15  yard. 

[94  b]  1  For  pe  palsey  of  pe  tong. 
1   Take  crasse-sede  and  chew  yt  and  stamp  crasse-sede 
and  ley  it  on  pe  tonge. 

f  For  pe  palsey  of  othyr  membrys. 
20         1   Take  crasse-sede  and  put  it  in  a  bagge  and  sethe  it 
in  wyne  and  ley  it  all  hote  on  pat  membyr  pat  hathe  pe 
palsey.    1   Or  take  pe  poudyr  of  pyony  and  drynkyt  mth 
wyne,  and  J?is  ys  ryte  good. 

1  For  pe  palsey  pat  makyt  a  man«  hed  schake. 
1  Take  sawge  and  rue  and  soure-bred  and  vynagre  and 
braye  all  pes  to-gedyr  and  make  a  plaster  per-of  and  ley 


5  rue]  ruee  7  Das  o  in  tonge  unleserlich  9  pe  und  p  ziemlich 
ausgelöscht 

J)  Die  Vermutung,  es  handle  sich  bei  cum  oximel  um  eine  Entstellung 
von  camokesmel,  cammocksmeal  (von  Ononis  spinosa)  ist  unberechtigt. 
Oximel,  d.  h.  Sauerhonig  aus  Wasser  mit  Essig,  Honig  und  Seesalz  (Diosc. 
und  Plin.,  vgl.  auch  Lanfranc  S.  228)  ist  aus  Gründen  des  Sachverhalts  zu 
lassen;  Diosc.  V,  14:  oB,v(xeXi  .  .  .  dvccyaQyaQiOfxa  xi-  ovvay/ixoiq  wcpeXifxov. 
Diese  Anschwellung  der  Schlundmuskeln  dürfte  unserm  palsey  of  a  man 
pat  haue  loste  hys  specJie  genau  entsprechen. 
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yt  on  a  clothe  and  warme  it  to  pe  fyre  and  ley  it  all  nyse 
to  pe  necke  and  vse  yt  and  it  wyll  be-neme  pe  qwakyng  of 
pe  hed.  %  Or  elys  wasche  J?en  handys  euery  daye  fyrst  in 
warme  watyr  and  pat  wyll  help  p e  and  kepe  pe  from  pe 
qwakyng  or  schakywg.  5 

1  For  pe  fallyng  euyll  a  iprecyus  medcyn. 
1  Let  make  a  drynke  of  a-nyse,  masys  and  good  pyonyes 
and  let  pe  syke  ete  fyrst  and  [95  a]  last  per-oi  and  let  hym 
ete  no  frute  nyr  no  grenemete  nyr  no  whygt  mete  nyr  let 
hym  drynke  no  strong  drynke  nyr   let   hym  ete  no  hedys  10 
nyr  no  braym's  of  flesche  nyr  of  fyche  nyr  for  nothyng  let 
not  hym  on  p e  nyst  loke  on  pe  mone  nyr  stond  nyr  lye  in 
pe  mone-lythe  and  let  hym  blede  on  pe  capitall  vayne  vp-on 
J?e  thombe,  pat  cumyt  from  pe  hede,  wat  tyme  pat  pe  mone 
is  qwartyr  holde,  and  let  hym  bere  new  pyonyes  in  his  necke.  15 
1   Or  e\\is  take  a  frogge  in  maye  and  karue  pe  rugge  with 
a  knyff  and  take  pe  mawe  with-yn  and  wyndyt  with-hi  a 
cawle-lefe  and  put  it  in-to  an  erthen  pot  wel  keuerde  and 
drye  it  in-to  powdyr  in  an  ovyne  and  let  hym  drynke  pat 


6  Am  Bande  von  andrer  Hand  ^J  Pro  morbo  caduco      9  Am  Bande 

wieder   von  neuerer   Hand   ein   not  15   Vor   pyoiiyes   ein   aus   po 

korrigiertes   py   durchgestrichen  17   In   knyff   das   zweite   f   aus   e 
korrigiert 

1)  Quellenstellen  zu  dieser  sonderbar  anmutenden  Zeile  finden  sich  in 
der  Antike  häufig.  Vgl.  Diosc.  II,  56:  yeliöövoc,  vEoaaovg  xovq  ex  xfjq 
tlqü)Z7}q  VEoaoonoilag  av^oßEvrjq  xrjq  GEXr/vrjq  avaxE{i(x)v  EvorjoEiq  iv  x% 
yaoxQt  XiQ-ovq,  c£  ojv  ovo  Xaßojv  .  .  .  \niXr\nxixovq  ojcpElrjöEiq'  nollaxiq  6h 
xal  navxElojq  anoxaxaox/jOEiq.  Dazu  Plin.  XXX,  27:  vel  lapilli  e  venire 
hirundinum  pullorum  sinistro  lacerto  adnexi;  dicuntur  enim  excluso  pullo 
lapillum  dare  sowie  XI,  79:  In  venire  hirundinum  pullis  lapilli  candido 
aut  rubenti  colore,  qui  chelidonii  vocantur,  magicis  narrati  artibus 
reperiuntur.  —  Gal.  de  incantatione  (ed.  Chart.  X,  572):  pullis  hirundineis 
parvis  in  augmento  lunae  acceptis  et  primogenitis ,  si  fuerint  in  venire 
scissi,  duos  lapides  invenies,  unum  unius  coloris  et  alterum  diver  si  et 
oppositi,  quos  si  ligaveris  in  corio  vituli  antequam  terram  tetigerint  et  e 
collo  sive  armo  suspenderis,  epilepticos  levat  et  aliquando  persanat.  — 
Alexander  von  Tralles  (6.  Jh.,  ed.  Puschmann  I,  561):  iv  xolq  veozxocq  xwv 
%e)uö6vojv  avaxfxri^ElöLV  EVQioxovzai,  Xitycipca  ovo,  ojv  xo  f/.hv  (iv  /tekav, 
xo  ö'exeqov  Xevxöv.    Immer  werden  sie  gegen  Fallsucht  verwandt. 
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powdyr  with  wyne,  and  yf  yt  hele  not  hym  at  }>at  tyme,  yeff 
yt  hym  ofte  tymes,  tyll  he  be  hole. 

[95  b]  %  For  pe  same. 
%   Take  waye-brede  and  sethe  hem   as  wortis  and  (yt) 
5    lielyt  pat  syknes  and  hym   pat  ys  lunatyk.    Or  e\\is  stonys 
pat  ben  in  swalowus  mawus l)  brayed  and  drunkyn  with  wyne 
ys  good  per-of. 

H    Or  take    pe  poudyr   of  castor   and  of  poponago   and 
sanguis  draconis  (and)   antimonium  (and)  drynke  yt  in  wyne 
10  fyrst  and  last.    1   Also  pe  brayne  of  a  fox  *)   welle  sodyn  in 
wyne  ys  good  for  that  syckenes. 

1  For  pe  cardiacle  exellens  medicina. 

%  Take  a  pynt  of  hony  y-puryd  and  a  qwawtite  of  brown 
fenell  and  juce  it  and  pnt  it  to  pe  hony  and  let  hem  boyle 
15  wel  to-gedyr  and  all  waye  stere  it,  tyll  it  waxit  thycke,  )?an 
asaye  on  a  cold  dyschys  botum  of  pelter  with  pe  stycke,  yf 
yt  wax  harde,  and  pen  pore  yt  owte  in-to  a  clene  vesell 
and  ete  yt  fyrst  and  laste. 

%  For  to  make  a  mam's  harte  glad  and 
20  to  make  hym  slepe  welle. 

[96  a]  Take  pe  horse-mynü's  pat  grown  (on)  dekys-bankis 2) 
and  drye  hem  in  a  ovyn  and  make  poudyr  of  yt  and  take 
per- with  flowurse  of  rose-mary  poudred  and  pe  bone  of  an 
hertis  herte3)  and  perles  poudred  and  ete  of  f»is  poudyr  fyrst 


13  und  21  Am  Rande  wieder  ein  not  von  neuerer  Hand  14  Das 
to  durch  Abdruck  des  zweiten  Initialen  -T  auf  f dl.  96  a  verkleckst  24  Vor 
ete  ein  s  oder  f  durchgestrichen 


a)  Bei  Diosc,  Plinius  und  Celsus  findet  sich  von  der  Verwendung  des 
Fuchsgehirns  nichts.  Erst  bei  dem  Arzte  Sextus  Platonicus  Papyrensis 
(ca.  330  n.  Chr.)  findet  sich  das  Rezept:  Ad  caducos:  Cerebrum  vulpis 
infantibus  saepe  datuni,  facit  ut  nunquam  sint  caduci. 

2)  Der  Hinweis  auf  die  dikes-banks  kann  sich  auf  Mentha  silvestris 
wie  aquatica  L.  beziehen,  die  beide  an  feuchten  Plätzen  wachsen  und 
dieselbe  Wirkung  als  Antispastnodicum,  Stomachicum  und  Belebungsmittel 
ausüben  (Dragendorf  S.  583  f.). 

3)  Schon  Plinius  XI,  70  und  XVIII,  77  war  der  Herzknochen  von  Pferd, 
Rind  und  Hirsch  bekannt:  In  equorum  corde  et  boum  ossa  reperiuntur 
interdum  und:   Inveniuntur  et  ossicula  in  corde  (cervarum).    Das  arterio- 
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and  last,  for  yt  ys  good  for  pe  cardiacle  and  for  (to  make) 
a  man  mery  and  for  slep;  probatum  est. 

Also  for  J>e  cardiacle  %  Take  poudyr  of  galyngale  wM 
juce  of  borage  and  drynke  yt  ofte  tymys. 

%  For  J?e  cold  gowte  a  yrecyus  medcyn.  5 

%  Take  j  li  of  chekyn-wede  and]  ll  of  sawge-leuys  and 
grynd  hem  smal  to-gedyr  in  maner  of  verd-sawse  and  put 
it  in  a  panne  on  pe  fyre  and  put  perto  j  ll  of  moltun  grece 
of  a  red  swyne  and  let  it  boyle  wel  to-gedyr  ouer  an  esy 
fyre,  and  peu  take  it  down  and  let  it  sumdele  kele  and  lö 
strayne  it  in  a  clene  vesell  [96  b]  and  wen  it  is  cold,  put  it 
in  boxys,  and  pou  wolte  a-saye  ]?i  medcyn,  do  in  ]?is  maner 
of  wyse  U  Wen  pou  hayst  pe  gowte  moste  strong,  take 
an(d)  anoynt  pe  with  pe  anoyntment  a-yens  pe  fyre,  so  pat 
yt  raay  drynke  in  well,  and  knowe  well,  pat  J?is  noynment  15 
wylle  dryfe  hym  out  of  pat  place  clene.  %  And  yf  so  be  pat 
he  takyt  any  oper  place,  anoynt  pat  place,  as  pou  dedyst  pe 
fyrst  place,  and  so  do  to  euery  place,  were  pou  felyst  ony 
greuaws  of  hym,  for  truly  J?is  onyment  wyll  dystroye  pe  cold 
gowte.  In  so  myche  yf  pou  may  not  goo  at  euyn,  if  pou  be  20 
well  a-nontyd  per-with,  pou  schall  bothe  goo  and  ryde  in  pe 
mo(r)nyng. 

1  For  pe  gowte  a-nothyr  medcyn. 
1   Take  a  fat  gandyr  and  pul  hym  and  take  out  his 
guttis    and    put   yn   hys   grece   agen,    peu    take    poudyr    of  25 

1  for  yt]  foryt  2  a  man]  aman  Vor  aman  weist  ein  Fehlzeichen 
auf  ein  von  andrer  Hand  an  den  Band  geschriebenes  make  3  cardyacle 
oder  cordyacle  5  Am  Bande  von  andrer  Hand  ^|  For  pe  gowte  6j  Am 
Bande  ein  not  von  neuerer  Hand  7  in  oder  on  8  Nach  perto  ein 

Buchstabe,  etwa  a,  wegradiert  20  In  so]  Inso        may  not]  maynot 

25  Nach  agen  steht  nochmals  yn 

sklerotische  Herz  des  Hirsches  wurde  schon  früh  beobachtet;  der  verkalkte, 
arteriosklerotische  Faserring  an  der  Aorta  des  Hirsches,  das  Os  de  corde 
cervi,  war  in  der  Spätantike  und  im  Mittelalter  ein  häufig  nachweisbares 
Mittel  gegen  Totgeburten,  Geisteskrankheiten,  Melancholie  mitAngst- 
zuständen,  Herzklopfen  usw.  Siehe  die  Zusammenstellung  bei  Höfler, 
Organotherapie  S.  241  —  244.  Oskar  Kühn,  Medizinisches  aus  der  afrz. 
Dichtung  S.  95  faßt  fälschlicherweise  die  Hirschherzkur  für  Aussätzige  sowie 
das  Darreichen  des  Hirschherzsteines  an  Schwangere  (Höfler  S.  242 — 244) 
als  scherzhaft  auf. 
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frankynsens  and  poudyr  of  comyn  and  som  virgyn-wax  [ö?aj 
and  put  in-to  hym  and  take  grece  of  a  fatte  catte,  \>at  ys 
graye,  and  do  yt  per-to  and  roste  pe  gandyr  and  kepe 
dropyng  in  a  box  and  a-noynt  pe  per-with,  wen  yt  ys  nede. 

5  H  Or  take  dl  IT  of  comuw  and  m.  j  of  sawge  and  a  sawcyrfull 
of  womaws  mylke,  pat  haue  a  knaue  -  chylde, l)  and  a  sawcyr- 
full of  mete-oyle,  and  ponne  tweyne  pe  fyrst  togedyr  and 
take  all  fowre  [iiij]  and  frye  hem  to-gedyr,  j?en  wryng  out 
pe  juce  thorow  a  clene  clothe,  p en  take  an  heren  clothe  cmd 

10  wete  hym  in  pe  juce  and  playstir  pe  place  of  pe  gowte  J?cr- 
witA  and  he  schal  be  hole  witA  pe  grace  of  god.    Probatum  est. 

1  For  pe  same. 
%  Take  pe  rote  of  peletter  of  Spayne  all  grene  and  stamp 
it  and  let  it  lye  in  wyne  XX  dayes  and  pen  sethe  yt  and 
15  clense  yt  and  cast  perto  wax  awrf  oyte  tmd  make  a  precyws 
onyment  [97  b]  for  pe  gowte.  %  Or  take  smalache  and 
crummes  of  sowre-brede  and  dreggis  of  strong  ale  and  a 
lytyll  hony  and  boyle  hem  on  pe  fyre  and  pis  wyll  abate  pe 
swellyng  of  pe  ache. 

20  For  pe  crepyng  gowte. 

%  Take  pe  poudyr  of  annidactih's 2)  and  a  pouder  pat  ys 
callyd  puluis  benedictws 3)  and  vse  hem  in  pi  potage  and  in 
pi  sawse  and  pis  woll  not  suffur  pat  euyll  to  reste  in  no 
place,  but  dryue  yt  a-waye  on  warantyse. 

25  1  For  pe  hote  gowte  in  pe  fete. 

1  Take  popylyon  and  a-noynte  pe  fete  per-vrith.  1  Or 
take  sengrene,   violet,   weybred,  rybworte,   and  ponne  hem 


8   all   steht  zweimal  da  15   Die  Schrift  der  Bückseite  dringt  so 

stark  durch,  daß  das  a  von  cast  unleserlich  wird      a  yrecyus]  aprecyws 

1)  Vgl   die  Anm.  zu  fol.  72  b. 

2)  Allium  yineale  L,  Hermodactylus,  spielt  eine  große  Rolle  gegen 
Gicht  bei  Lanfranc  S.  236  f.    Vgl.  Henslow  S.  208. 

3)  Diesen  Piduis  benedictus  kann  ich  bisher  nicht  identifizieren.  Namen 
mit  benedictum,  benoyt  usw.  gibt  es  in  der  ma.  Heilkunde  aus  begreiflichen 
Gründen  eine  Reihe;  so  treffen  wir  Henslow  S.  97,  16  (Heinrich  S.  125,  5) 
a  lettuarye  pat  ys  callyd  benedacfa,  im  Stockh.  me.-med.  Ms.  fol.  109  ein 
oyle  benoyt  usw.  Vgl.  Antidot.  Nicolai  S.  272  rechts  oben:  Benedicta 
dicitur  quum  ab  omnibus  a  quibus  sumitur  est  benedicta. 
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small  and  do   per-to  a  lytyl  wete-brynne  and  stamp  it  to- 
gedyr  and  all  cold  lay  yt  on  pe  sore. 

%  For  al  maner  gowte  pat  swellythe. 
1   Take  sengrene,   pety  morell,  herbe  cyve,  mat-felon, 
vyolet,  planten,   [98a]   and  grynd  hem  small  and  frye  hem    5 
yn  freche  butter  and  strayne  yt,   and  per-with  a-noynt  pe. 

H  Also  for  pe  same. 
H  Take  morell,  henbane,  snrell,  hylworte,  and  cromys  of 
sowre-brede  and  stamp  it  and  temper  yt  vp  with  strong  esyll 
and  plaster  the  sore  there-wyt.  10 

1  For  ache  in  pe  joynte. 
%  Take  mogworte  and  stamp  it  and  do  perto  eysyll  and 
fresche  grece  of  a  swyne  and  bete  yt  to-gedyr  and  make  a 
playster  per-of  and  ley  it  on  pe  sore. 

1  For  J?e  gowte.1)  15 

%  Take  an  howle  and  choppe  her  small  and  fut  hyr  in 
a  posshenet  of  erthe,  and  put  nexte  pe  bottom  of  barowys 
grece,  and  }?an  a  lyne  of  pe  owle,  and  pen  take  chy(l)dys 


2  sore]  sore  sore  11  Am  Bande  von  andrer  Hand  ^]  For  ache  in 
joynü's  12  Am  Bande  wieder  not  von  neuerer  Hand  15  Am  Bande 
^1  For  pe  gowt 

J)  Zum  Anfang  der  Cura  vgl.  das  nächste  Rezept.  Schwierigkeiten 
bereitet  die  Interpretation  von  pan  a  lyne  oder  a  lyue  of  pe  owle.  Das 
Nächstliegende  ist,  nach  nexte  pe  bottom  an  eine  korrumpierte  Schreibung 
von  above  zu  denken.  Die  Deutung  a  lyne  =  'line',  eine  'Schicht',  ist 
gesucht.  Bei  der  Annahme,  daß  nach  den  beiden  Grundstrichen  das  er- 
Sigel  ausgefallen  sei,  würden  wir  'Eulenleber'  erhalten.  Die  offizinelle 
Verwendung  der  Eulenleber  ist  nachweisbar  (Höfler,  Organotherapie  S.  184), 
wenn  auch  nicht  gegen  Gicht.  ISur  würden  wir  dann  an  unsrer  Stelle  pe 
lyuere  of  pe  owle  erwarten  müssen.  —  Zum  Ganzen  vgl.  Jühling,  Die 
Tiere  in  der  deutschen  Volksmedizin,  wo  S.  197  aus  den  Blättern  für 
pommersche  Volkskunde  V  das  folgende  Rezept  beigebracht  wird:  Gegen 
die  Gicht.  Man  soll  eine  Eule  rupfen  und  ausnehmen.  Dann  wird  sie 
eingesalzen  und  eine  Woche  lang  liegen  gelassen.  Endlich  dörrt  man  sie 
in  einem  Ofen  zu  Pulver  und  vermischt  dieses  mit  dem  Schmalz  von  einem 
Wildschwein.    So  gibt  das  Ganze  eine  gute  Gichtsalbe. 
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vryne  and  put  perto  and  pe  galle  of  a  rothyr  and  stoppe  it 
faste,  pat  no  brethe  [98  b]  goo  out,  so  pat  yt  be  stuffyd  well 
pe  space  of  iij  howrys,  pen  take  pe  syryp  per-of  and  put  it 
in  boxis,  fen  take  lyne-sede  and  braye  yt  small  and  take  of 
5  pe  syryp  and  of  pe  pouder  and  frye  hem  togedyr  and  laye 
kern  hote  on  a  clothe  and  put  to  pe  sore,  and  yff  pe  gowte 
be  hote,  laye  on  pe  plaster  cold. 

H  For  all  gowtäs  a  onymewt.1) 

H  Take  an  owle  and  pull  hym  and  opyn  hym  and  draw 
10  hym  clene  and  salt  hym  well  and  do  hym  in  an  erthen  pot 
and  stoppe  yt  fast  and  put  yt  in  an  ovyn,  wen  pou  puttyst 
in  brede,  and  let  hym  stond  fer-yn,  tyll  he  be  abyll  to  be 
poudryd,  and  make  poudyr  of  hym,  and  temper  it  vtith  boris- 
grece  and  anoynt  pe  sore  place  be  pe  fere. 

15  H  For  pe  gowte  a  good  plastyr.2) 

%  Take  bawsons-grece,  catü's-grece,  fox-grece,  and  ganatw- 

grece,  pen  take  veruen  and  eysyll  and  stampe  hem  to-gedyr 

[99  a]  and  a  lytyl  leny-sede  per-with  and  meng  all  J?es  grecys 

per-with  and  sette  hem  in  a  pawne  ouer  pe  fyre  and  make  an 

20  onyment  per-oi  and  anoynt  pe  gowtis  per-mth. 

1  For  pe  gowte  a  good  onyment.3) 

H  Take  brymston  and  pouder  yt  and  grynd  it  mth  oyle 
as  men  don  vermylyn  and  a-noynt  pe  gowü's  per-vriih,  for 
yt  ys  good  for  all  man  er  of  gowtis. 


5  to  durch  Abdruck  eines  Schnörkels  von  fol.  99  a  durchgestrichen 
18  for  yt]  foryt 

1)  Vgl.  Henslow  S.  19, 15  und  102, 13  sowie  Heinrich  S.  84, 10. 

2)  Vgl.  das  ähnliche  Rezept  Henslow  S.  20,  3,  wo  für  leny-sede  lynnesed 
steht.    Anklänge  ferner  Heinrich  S.  202,  2. 

b)  Vgl.  Henslow  S.  20,  10.  Statt  einfachen  oyle  steht  bei  Henslow 
oyle  of  eyryn,  das  mit  dem  bei  Heinrich  S.  229,  19  der  Zusammensetzung 
nach  genau  angegebenen  Oleum  ovorum  identisch  ist.  Die  Bemerkung: 
as  men  don  vermylyn  kann  sich  nur  auf  das  Verreiben  an  sich  beziehen, 
da  bei  der  Zinnoberherstellung  neben  dem  Schwefel  vor  allem  Quecksilber 
notwendig  ist.  Bei  der  mechanischen  Vermengung  entsteht  zunächst  ein 
dunkelbraunes  Pulver,  aus  dem  das  vermylyn  dann  erst  durch  Erhitzen 
gewonnen  wird, 
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1  For  J>e  gowte  pat  takyt  a  man  in  pe  hed  or  yn  pe 

wombe,  as  it  were  J>e  fallyng  euyll. 
1   Take  sauyne  and  stamp  it  with  watyr,  and  wen  yt 
takyt  pe,  drynke  yt  and  pou  schalte  be  hole. 

1  For  pe  gowte -festre.  5 

%  Take  a  fyche  pat  ys  callyd  a  röche, *)  and  branne  hym 
to  poudyr  in  a  scherde,  and  take  auawnce  and  sawge,  and 
iuce  hem,  and  do  pe  jnce  in-to  pe  holt's  of  pe  [99  b]  festre, 
and  aftyr  fyl  pe  holys  with  pe  poudyr,  and  vse  pis  medcyn, 
tyl  pe  holys  be  drye,  and  tyl  pe  sore  hele,  and  all  pat  tyme  10 
let  hym  drynke  anawnce,  tyl  he  be  hole. 

1  For  to  know  a  gowte -festre  fro  a  kankyr.*) 

fl  The  gowte -festre  hathe  a  narow  hol[d]e  wÄowte  and 
many  tymys  he  hape  mo  thyrlys  }?an  on,  and  a  kankyr  hape 
but  one.  15 

H  For  pe  festre -gowte  a  good  playster. 3) 

H  Take  wyte  tansey,  wey-bred,  noseblede,  wyte  malowus, 
ache,  and  auawnce  and  stampe  euery  be  hym  seife  and  wryng 
out  pe  juce,  tyll  it  be  thycke,  fan  take  walwurte  and  stamp 
yt,  pat  pou  hayst  a(s}  moche  juce  of  walworte,  as  pou  hayst  20 
of  all  J?e  odyr,  and  pat  yt  be  thycke,  and  doo  all  pes  thyngis 
in  a  pawie,  pan  take  virgyn-wax  and  schepistalow,  hony 
and   may-buttyr   and   swynys-grece   and   wyne,    of   all   pes 


1  For  pe]  Forpe  takyt]  take  it  6  a  röche]  aroche  8  jnce] 
iuce  juce  14  mo]  no  16  For  the]  Forthe  22  vz'rgyn]  Das  n  aus 
r  korrigiert 

*)  Zu  röche  vgl.  Köhler,  Die  altenglischen  Fischnamen  S.  70.  Zum 
Sachgehalt  sei  Diosc.  II,  28  herangezogen:  ofiaglöog  xaQizrjQccq  fj  xecpalrf 
xaelaa  (Xeia)  eXxrj  axikkei  vntQoaQxovvxa  xal  vofxag  "oxrjoi.  Über  Ver- 
wendung von  gebranntem  Fisch  in  Antike  und  Mittelalter  vgl.  Höfler, 
Organotherapie  S.  147  — 153.  Ein  weiterer  Fall  ist  auf  fol.  75  a  (powder 
of  brasse  ybrent)  zu  finden. 

2)  Diese  Differentialdiagnose  steht  ähnlich,  doch  im  zweiten  Teile 
abweichend,  Henslow  S.  20, 15.  Darnach  und  nach  dem  Zusammenhange 
ergeben  sich  die  beiden  wichtigen  Textänderungen. 

3)  Vgl.  Henslow  S.  20, 19  bis  21,  16.  Henslow  Zeile  19  findet  sich 
wilde  tansy  für  das  wyte  tansy  des  MJB.  Sowohl  white  tansy  wie  wild 
tansy  belegt  das  NED  erst  für  das  16.  Jh. 
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[100  a]  a-leche  moche,  and  loke,  pat  yt  be  fycke,  and  put  it 
to  pe  todyr  in  pe  panne,  and  J>an  frye  hem  and  strayne  kern 
into  boxys. 

H  Take  J?en  wytefluwur *)  and  a  party  of  pe  onyment 
5  perto,  and  boyle  hem  to-gedyr,  pat  yt  be  a(s)  thycke  as 
growell,  and  wasche  pe  woimde  [per -with]  at  morow  and  at 
euyn  with  wyne  and  with  leye'2)  and  fan  do  ]?is  plastyr  per~of 
on  and  do  Jus  eche  daye,  tyl  yt  be  hole,  and  yche  daye 
drynke  wormot  fastyng  and  auawnce. 

10  1  For  pe  stone  a  precyws  medcyn  provyd. 

H  Take  watyrcrassys  and  rampsouws  and  juce  hem,  pat 
pou  haue  of  euery  a-leche  moche,  pen  take  pe  schyn  of  an 
hare3)  and  brennet  in  a  new  erthen  potte  and  poudyr  yt 
and   do   pat   poudyr   to    pe   juce,    and  wen  pow.  hayst  well 

15  medyll(d)  yt  to-gedyr,  do  per-yn  a  flynt- stone4)  and  let  hym 
stond  per-yn  [100b]  a  nyst  and  a  daye,  and  yf  pe  stone 
waste  J?er-yn,  pen  pe  medcyn  ys  good,  and  yf  it  waste  not, 
do  fer-yn  more  of  pe  poudyr,  tyl  yt  wastythe  pe  stone. 

5  Das  o  in  boyle  unleserlich  10  Am  Bande  %  Pro  lapide  13  Das 
a   von   hare   unleserlich  Am   Bande   wieder  von   neuerer   Hand   not 

14  Nach  pat  ein  us-Sigel  wegradiert 


J)  wytefluwur  und  Henslow  S.  21,  11  withe  floure  'weißes  Mehl'  ist 
zum  mindesten  dem  Sinne  nach  'reines  Weizenmehl'.  White  flour  ist  sonst 
nie  nachzuweisen.  Über  whete- floure  muß  die  Konfusion  der  Formen  ent- 
standen sein.  Weizenmehl  öffnet  schon  nach  Diosc.  alle  Arten  von  Ge- 
schwülsten und  Furunkeln.    Siehe  auch  Anm.  zu  fol.  79  b. 

2)  Der  Vergleich  mit  Henslow  S.  21,  11  — 14  lehrt,  daß  eine  Ver- 
wechslung von  leye  =  to  lay  und  einem  Subst.  leye  eingetreten  sein  muß. 
Henslow  Zeile  13 f.:  and  ivasche  hit  at  morwe  and  at  euyn  wip  wyn  and 
ley  penne  pe  playsterys  per  -  to,  und  MJB :  and  wasche  pe  wounde  perwith 
at  morow  and  at  euyn  with  wyne  and  with  leye  and  pan  do  pis  plastyr 
per-of  on.  Wegen  des  sinnlosen  perwith  möchte  ich  den  Text  des  MJB 
auch  in  der  nächsten  Zeile  für  den  verderbteren  halten.  Was  der  Schreiber 
unter  leye  versteht,  ist  schwer  zu  sagen.  Sinn  hätte  noch  leye  =  ne.  lye 
'Lauge',  aber  wegen  der  Nähe  von  wyne  hat  er  sicher  an  das  sinnlose 
leye  =  lee  '  Weinhefe '  gedacht. 

3)  Die  mannigfache  Verwendung  von  Hasenhaar,  auch  in  gepulvertem 
Zustande,  siehe  unter  Heres  heer  oben  S.  128. 

*)  Eine  interessante  Empfehlung  similium  similibus,  eines  Kieselsteins 
gegen  den  Stein.  Das  Rezept  eines  watyr  of  flint  for  tlie  gowte  werde 
ich  mit  dem  Stockholmer  me.-med.  Ms.  veröffentlichen. 
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U  For  pe  stone. l) 

1  Take  smallage-sede,  louage-sede,  fenell-sede,  saxifrage- 
sede,  persly-sede,  caraway-sede,  gromel-sede,  pe  cernel(is)  of 
chery-stonys 2)  and  pe  rote  of  fylypendula  and  cut  hem  in 
smal  pecys  and  bete  hem  to  poudyr  and  drynke  a  sponful  at  5 
onys  with  watyr  dystillyde  of  fes  erbys:  cowsloppys,  of  ben- 
coddys,  of  pars(n)epe3)  and  with  pe  poudyr  of  kyddys- blöde4) 
dryed  in  a  ovyn;  J?is  ys  a  medcyn  pat  neuyr  faylyt. 

f  For  hym  pat  pyssyt  blöde.5) 

%  Take  eufrace,  ambrose,  and  mylfoyle,  of  euery  an  hand  10 
füll,  and  stampe  hem  [101a]  and  temper  hem  with  gootis- 
mylke  and  (yeue)  pe  sycke  to  drynke.  1  Or  take  ambrose 
m.  j,  sawge  m.  j,  valeryan  m.  j,  bursa  pastoris  m.  j,  perslysede 
m.  j  f  and  stampe  all  j?es  togedyr  and  temper  hem  with  gotis- 
mylke  and  yeue  pe  sycke  for  to  drynke.  15 


3  Nach  cernel  ce  wegradiert  Am  Rande   von    andrer   Hand 

51  Medicina  probata,  darunter  von  neuerer  Hand  not  6  dysstillyde]  Das 
zweite  y  nachträglich  hereinkorrigiert  7  pars(n)epe]  parsepare  10  frace 
ambrose  von  anderer  Hand  auf  Rasur  nachgezogen,  am  Rande  von  neuerer 
Hand  not  11  Auf  dem  unteren  Rande  von  fol.  100  b  steht  von  derselben 
Hand,  die  die  meisten  Randbemerkungen  gemacht  hat,  noto  bene  12  Nach 
and  eine  freie  Stelle  (Rasur)        Am  Rande  wieder  not 


!)  Vgl  Henslow  S.  100,  20  und  Heinrich  S.  125,  9,  beide  Male  mit 
anderem  Ausgange. 

2)  Der  Blausäuregehalt  hat  die  Kirschkerne  lange  im  Arzneischatze 
erhalten.    Ziegenblut  bei  Steinleiden  s.  Jühling  S.  259. 

3)  of  p&rsep&Te  kann  schwerlich  anders  gedeutet  werden.  Parsnip 
ist  Pastinaca  sativa  L.  Koch  heute  wird  diese  Pflanze  bei  Lithiasis  (For 
pe  stone)  angewandt.    Vgl.  Dragendorf  S.  498. 

*)  Bereits  bei  Plinius  XXVIII,  42  sind  allerlei  Teile  usw.  der  Ziege 
stark  offizinell.  Dem  getrockneten  Ziegenblute  wird  späterhin  eine  be- 
sondere, Blut  und  Steine  auflösende  Kraft  zugesprochen,  sodaß  es  bei 
Steinleiden  vielfach  zur  Verwendung  kam.  Vgl.  z.  B.  Jühling  S.  261: 
Vor  den  Stein.  Nim  Blut  von  einem  Bocke,  derre  es  an  der  Sonnen,  das 
es  hartt  wirdt,  darnach  zurcibe  es  vnnd  thue  es  in  einen  gutten  Wein,  das 
trinke  lawlicht.    Vgl.  auch  Höfler,  Organotheraphie  S.  246. 

5)  Vgl.  Henslow  S.  15,  1  und  Heinrich  S.  75,  12,  an  beiden  Stellen 
ohne  eufrace  mit  sanguinarie. 
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1  For  hym  pat  may  not  hold  hys  pysche.  *) 

1   Take  ]>e  cleys  of  a  goote  and  byrne  hem  to  poudyr 
and  vse  pat  pouder  euery  daye  a  spowfull  yn  hys  potage. 

1  For  hym  }>at  maye  not  pysse.2) 
5  %  Take  rew,  persly,  gromell,  and  stampe  hem  and  temper 

hem  viiih  wyte  wyne  and  drynke  it.  fl  Or  take  spykenarde, 
comyn,  smallach,  persly,  gromell,  and  cassia  canell,  safron, 
alexandyr,  pyolryell,  auawnce,  betony,  loveache,  ceryfoyle,  pe 
kyrnelhs  of  cherystonys,  of  yche  a-lyche  moche,  stampe  hem 
10  and  temper  hem  with  wyne  or  clene  watyr  distyllid  of  saxi- 
frage  and  bene-coddys  and  strayne  it  thorow  a  clothe  and 
drynke  per-oi  fyrst  and  laste;  ]?is  medcyn  ys  prouyd. 

[101b]  f  For  a  man  pat  ys  schaldyd  on  hys  (pyntyll).3) 

H   Take  pe  rote  of  wormot  and  sethe  yt  yn  water  and 

15  do  a-waye  pe  vtmeste  rynde,   and   take   pe  medrynde  and 

stamp  it  and  do  per-to  bom-grece  and  make  a  playstyr  and 

laye  perto  as  hote  as  he  may  suffur.    %  Or  take  an  olde 

flaxen  clothe,4)  pat  ys  clene  waschyd  and  brenne  yt  to  poudyr 


1    may   not]   maynot  5    rew]   Das  e  unleserlich,  da  korrigiert 

7  safron]  fron  nur  ganz  schwach  lesbar  (Easur?)  8  love  von  andrer 

Hand  nachgezogen  11   strayne]  Das  y  beschädigt  und  unleserlich,  da- 

hinter Basur        12   of  fyrst  wieder  nachgezogen        13  Statt  (pyntyll)  eine 
entsprechende  Zeichnung  in  statu  erectionis 

1)  Vgl.  Henslow  S.  15,  7  und  Heinrich  S.  81, 15  sowie  205, 10. 

2)  Vgl.  Henslow  S.  76,  3.  Zu  rew,  das  ebensogut  raw  gelesen  werden 
könnte,  vgl.  diese  Parallelstelle. 

3)  Bei  Henslow  S.  16,  6  und  bei  Heinrich  S.  77,  1  finden  sich  zwei 
Kezepte  Pro  prurigine  et  inflatura  super  tibias  und  Pro  dolore  et  tumore 
in  cruribus,  die  unserem  fast  wörtlich  entsprechen,  nur  daß  statt  des  ent- 
scheidenden wormot  dort  walle- wort,  walewort  steht.  Der  Sachverhalt 
spricht  zugunsten  der  Henslow  -  Heinrichschen  Fassung,  denn  vomvalewort, 
Sambucus  Ebulus  L,  wurden  und  werden  namentlich  die  frische  Wurzel- 
rinde und  der  Rindensaft  offizinell  verwandt.  Vgl.  Henslow  S.  15,  14,  wo 
pe  wos  of  wollewort  empfohlen  wird,  si  quis  habet  dolorem  uel  inflacionem 
in  testiculis. 

*)  Vgl.  Heinrich  S.  76,  10:  Pro  le  scaldynge  virge  quod  vocatur 
apegalle.  Oyle  of  eggis  ist  das  Oleum  de  ouis  in  Alphita  S.  129, 7,  das 
Oleum  ouorum,  dessen  Entstehung  wir  Heinrich  S.  229,  19  ff.  erfahren. 
Vgl.  oyle  of  eyryn  Henslow  S.  20, 11.    Nach  der  Zubereitungsangabe  bei 
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and  take  oyle  of  eggis  and  anoynt  per-with  pe  sore  holys 
and  fyll  hem  füll  of  pat  poudyr  and  pat  wyll  hele  in  hast. 

1  For  swellyng  of  a  manys  pyntyll.  *) 

%  Take  lekys  with  per  vasse  and  wasche  hem  and 
stampe  hem  and  frye  hem  with  bom-grece  and  make  a  5 
playstyr  abowte  pe  sore.  Or  take  pe  juce  of  weye-bred  and 
rybworte  and  primrose,  of  euery  y-leche  moche,  and  do  per-to 
flow  of  rye,  and  frye  hem,  and  make  a  playstyr  all  a-bowte, 
and  it  wyll  do  a-waye  pe  eche  and  pe  swelyng.  1  Or  take 
smal-ache,'2)  herbe  roberde,  sengren,  reddockeleuys  and  (h)en-  10 
bane-leuys  and  frye  hem  in  borowis-grece  [102  a]  and  make 
a  playstyr  per-of  and  ley  yt  perto. 

H  For  pe  same.3) 

%   Take  an  handfull  of  erbe  roberte,  a-nothyr  of  erbe- 
water,  ano)?er  of  bügle,  of  auawnce  m.  j,  of  egrimony  m.  3,  of  15 


7  per-to]  Der  er -Schnörkel  über  ungültigem  e  8  Nach  a-bowte 

ein  pe  durchgestrichen       14  Am  Bande  wieder  ein  not  von  neuerer  Hand 


Heinrich  sollen  Eier  so  lange  gebraten  werden,  bis  die  Dotter  rot  werden. 
Sowohl  bei  Heinrieh  S.  76, 12  wie  hier  bei  MJB  wird  das  Oleum  ovorum 
bei  einer  'schwellenden  Penisentzündung '  zur  Schmerzlinderung  verwandt 
(vgl.  Artikel  Ape,  Apegall  oben  S.  9).  Siehe  auch  die  Bemerkung 
zu  der  verderbten  Stelle  MJB  fol.  103  b:  oyle  of  rosys  or  oyle  olyfe 
of  eggis.  —  Gebratene  Eidotter  verwendet  schon  Diosc.  II,  50  gegen 
Geschwülste,  xovdvXc6fA,axa,  schlechthin  sowie  ngoq  zag  nepl  öaxxvliov 
(pXey^oväq.  Galen  XII,  351  heißt  es:  xqijoxsov  ovv  xai  kevxw  x&v  cowv  . . . 
67ii  .  .  .  anavxojv  ooa  xwv  adqxxoxaxcDV  öelxcu  (paQfxaxiov,  wq  xa  xa&tfiQav 
t£  xal  cclöotov  %Xxr\  xccxojJS-tj  navxa.  —  Das  Eier  öl  ist  zum  ersten 
Male  bei  Rhazes  (875—923)  nachzuweisen  (Schelenz  S.  278).  Des  Dioskorides 
Kommentator  Matthiolus  sagt  S.  263  unter  Oleum  ex  ouorum  luteis  dazu : 
Caeterum  oleum,  quod  e  uitellis  diu  in  sartagine  frixis  elicitur,  illitum 
asperitatibus  cutaneis  mirifice  prodest:  serpigines  et  uitiligines  emendat: 
rimas  labiorum,  manuum,  sedisqun  sanat.  Quinetiam  ulcerum  dolores 
et  articulorum  cruciatus  mulcet.  Prodest  et  aurium  doloribus  atque 
ulceribus:  item  ambustis  utiliter  illinitur  usw. 

*)  Vgl.  Heinrich  S.  126,  1:  Pro  tumore  virge.  Zu  vasse  siehe  oben 
S.  42,  Art.  Fasse. 

a)  Vgl.  Heinrich  S.  126,  9. 

»)  Vgl.  Heinrich  S.  126, 13. 
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pimpmiell  m.  j,  sanicle  m.  j,  pety  morell  m.  j,  henbane  m.  j, 
redde  netyll  m.  j,  planten  m.  j,  madyr  m.  j,  hempe  m.  j,  ryb- 
worte  m.  j,  vyolet  m.  j,  orpyn  m.  j,  brere-croppys  m.  j  and 
wasche  hem  clene  and  stamp  hem  weH  to-gedyr,  tyl  J>ey  be 
5  smal,  and  do  per-to  a  qwarteroun  of  maybutter  wel  claryfyed 
and  stamp  hem  well,  tyl  pe  erbys  and  pe  butter  be  well 
medylyd,  ]?en  take  a  new  pot  of  erthe,  and  put  all  pat  matyr 
per-yn.  and  kned  yt  yn  fast  wit/j  J?i  handis  and  kned  it  well 
and  let  yt  stonde  so  IX  dayes,  and  J?en  take  yt  vp  and  frye 

10  it  in  a  pawne  and  strayne  it  and  make  per-oi  an  onymewt 
and  it  wyll  hele  any  pyntyll,  pat  ys  schaldyd,  pat  ys  curabyll 
on  warantyse. 

[102  b]   1  Or  take  wyte  coperese  and  lay  yt  yn  watyr 
tyll  yt  be  resoluyd  and  fen  wasch  pe  sore  per-with,  for  }?is 

15  wyll  hele  it. 

K  For  swellyng  of  pe  membrys.  *) 
1  Take  bene-mele  and  wynagre  and  temper  hem  to-gedyr 
and  make  a  playstur  and  leye  yt  (perto),  but  let  it  not  cum 
nyje  no  fyre,  for  yt  must  be  colde,   and  yf  pou  haue  grene 

20  benys,  stamp  hem  and  temper  hem  with  hony  and  make  a 
playstyr  and  ley  it  to  pe  sore  all  colde.  1  Or  take  rew  and 
wormot,  stamp  hem  and  temper  hem  with  hony  and  make  a 
plastyr  and  ley  perto  colde.  1  Or  take  wormot  and  bene- 
mele   and   pouder   of  comywn,    of  yche  a-leche  moche,   and 

25  temper  hem  with  wyte  wyne  and  frye  hem  to-gedyr  and 
make  a  playster  and  put  yt  to  pe  sore  somwat  warme,  and 
wen  pou  takyst  a-waye  pe  plastyr,  wasche  pe  sore  witA 
warme  vynagre. 


1  51  Mediana  infallibilis  am  Bande  8  kned]  ned  von  andrer  Hand 
auf  Rasur  nachgezogen,  darüber  ist  von  dem  Wegradierten  ein  er-Sigel 
stehen  geblieben  11  it  über  der  Zeile  17  Am  Rande  not  von  neuerer 
Hand  21   playstyr]  Das  zweite  y  aus  u   oder  umgekehrt  u  aus  y 

korrigiert 


l)  Vgl.   Henslow   S.  10   und  Heinrich   S.  128,    wo   auch   die   beiden 
folgenden  Kuren  stehen. 
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1  For  a  maw  pat  ys  brokyn  a  good  medcyn.1) 
H  Take  f  e  juce  of  knopwede  cwc?  of  daysy,  of  [103  a]  euer- 
ferne,  pat  growith  in  dytas  ewd  of  sent-jownys-worte  cmd  hony 


2  Am  Bande  wieder  not        2  euerfernej  ouerferne  Hs. 

l)  Nach  den  Angaben  des  Kezeptes  (brokyn,  pou  kepyst  vp  well  pe 
bowellis)  kann  es  sich  nur  um  eine  Hernia,  einen  Bruch  mit  Vorfall  von 
Gedärmen  durch  die  Bauchwandungen,  handeln.  Von  Wichtigkeit  ist  die 
Stelle:  Lohe  pou  kepyst  vp  well  pe  bowellis  with  a  balle  made  for  pe 
uenys.  Es  kann  sich  nur  um  eine  dicke  Auflage  auf  Adern  bei  Unter- 
bindungen handeln,  wie  sie  beim  Tourniquet,  bei  der  Aderpresse  die  Pelotte 
darstellt,  die  durch  stärkeres  Anspannen  des  Gurtes  gegen  die  Ader 
gedrängt  wird.  Eine  solche  Pelotte  befindet  sich  ja  noch  heute  am  Bruch- 
bande. Durch  die  Worte  a  balle  made  for  pe  uenys  erhalten  wir  also 
einen  Ausblick  auf  die  Vorgeschichte  des  Tourniquets.  Vgl.  hierzu 
Lanfranc  S.  68,6:  and  I  boonde  pe  wounde  ivip  plumaciols  (ebenda  S.  35) 
and  with  stupis  (i.  e.  pledgets)  I-  leid  in  whit  of  an  ey.  —  Die  Anwendung 
eines  Bruchbandes  mit  Pelotte  ist  interessant  genug.  Hippokrates  kann 
hierfür  keine  Quelle  letzten  Endes  sein,  denn  er  spricht  über  Hernien 
kaum,  über  ihre  Behandlung  gar  nicht.  Celsus  VII,  20  (S.  340)  beschreibt 
jedoch  eine  vinctura,  die  wie  das  Bruchband  an  der  in  Rede  stehenden 
Stelle  aus  einem  Bande  und  einer  Pelotte  besteht:  Si  cid  paulo  puero 
intestinum  descendit,  ante  scalpellum  experienda  vinctura  est.  Fascia  eius 
rei  causa  fit,  cui  imo  loco  pila  adsuta  est  ex  panniculis  facta,  quae  ad 
repellendum  intestinum  ipsi  Uli  subicitur;  deinde  reliqua  fasciae  pars  arte 
circumdatur;  sub  quo  saepe  et  intus  conpellitur  intestinum  et  inter  se 
tunicae  glutinantur.  —  Paulos  von  Aegina  (übers,  von  Berendes,  Janus  1910 
S.  535  f.)  rät  zunächst  zu  Pflasterbehandlung  "bei  dreißig  Tage  langem 
Liegen.  „Wenn  die  Kranken  das  Liegen  nicht  aushalten,  so  ist  das  Pflaster 
mit  einer  recht  dicken  dreieckigen  Binde,  die  auch  die  Eingeweide  zurück- 
halten kann,  vorsichtig  festzubinden."  Immerhin  legt  natürlich  Paulos  den 
Hauptnachdruck  auf  den  Heilwert  des  Pflasters,  wofür  bei  MJB  der  Heil- 
trank eingetreten  ist.  —  Grön  weist  in  Janus  1908  S.  316  nach,  daß  sich 
in  der  ma.- nordischen  heilkundlichen  Literatur  wohl  die  Kenntnis  von 
Bruchschäden  bemerkbar  macht,  daß  man  diesen  aber  nur  mit  pflanzlichen 
Mitteln  äußerlich  beizukommen  sucht,  während  von  Bruchband  oder 
chirurgischen  Eingriffen  keine  Rede  ist.  —  Lanfranc  ed.  v.  Fleischhacker 
behandelt  S.  268 — 73  viele  Arten  von  Hernien.  Für  unsre  Stelle  ist  am 
wichtigsten  der  S.  269, 1  beschriebene  Verband:  pan  make  him  a  braccal 
id  est  a  boond  pat  it  be  brede  of  iiij  fyngris.  And  it  mote  be  maad  of 
lynnen  cloop  manie  foold  in  pe  for  seid  ligature,  and  it  schal  not  be  round, 
but  piain.  And  pou  muste  ordeyne  perfore  fastnyngis  tofore  and  bihinde 
and  in  hise  flankis,  pat  it  mowe  be  holde  algate  in  oon  place.  Diese 
Beschreibung  gibt  uns  das  Bild  eines  jener  bedeutend  brauchbareren  Bruch- 
S  F.  f.  N.  Ph.  III,  l.    Schöffler.  IQ 
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pured,  of  euery  a  sawcyrfull,  and  pe  wyte  of  iiij  or  V  eggis 
schorte  yswyngyll(d),  and  medyll  all  J?es  to-geder,  and  boyle 
hem  all  esely,  and  set  it  of  pe  fyre,  tyll  yt  waxit  cold,  and 
]>en  strayne  it  thorow  a  clothe,  and  drywke  per-oi  XXX  dayes 
5  fyrst  and  last,  and  loke  pou  kepyst  vp  well  pe  bowelh'.s-  witÄ 
a  balle  made  for  pe  uenys;  J?is  medcyn  haue  ben  prouyd  of 
tymes  on  hem  pat  haue  be(w)  newe  broke.  *) 

1  For  pe  emorowdys. 

%  Take  pe  blad  of  leke,  pe  lefe  of  molen,2)  pat  ys  to 
10  saye  a  softe  lefe,  pat  growith  lyke  a  torche  aboue  towarde 
J?e  toppe,  of  eche  an  handfull,  and  take  a  blake  schepys  hed, 
and  sethe  all  pes  to-gedyr  and  stowe  pe  syke  in  a  chayre  of 
esement  as  hote  as  he  may  be.  %  Or  take  molen  leu}Ts  m.  j 
and  pe  wyte  vasse  of  a  leke  d!  m,  [103  b]  grynd  hem  and 
15  f rye  hem  with  oyle  of  rosys  or  oyle  olyf e  (or)  of  eggis 3)  with 
a  lytyll  safurne,  and  leye  it  on  a  clothe  and  ryte  hote  put 
yt  perto. 


8  Am  Bande  von  anderer  Hand  51  For  pe  em(or)odys  16  Vor 

lytyll  ein  zweites  a  durchgestrichen 


bänder,  die  erst  von  denjenigen  mit  Gummi  oder  mit  Federung  verdrängt 
worden  sind.  Unsere  nur  andeutende  Stelle  ist  weniger  ergiebig,  bleibt 
aber  angesichts  der  seltenen  Erwähnungen  von  Bruchbändern  wichtig  genug. 
x)  Natürlich  ist  es  wesentlich,  wie  alt  der  Bruch  ist.  Vgl.  Lanf. 
S.  271,2:  Whanne  pe  bowels  fallip  adoun  porug  a  fissure,  id  est  porug  a 
brehynge,  fcan  pou  schalt  not  traueile  forto  tvorche  wip  plastrys  and  wip 
boondis  pat  ben  for  seid,  but  if  it  be  in  children  and  in  causis  pat  ben 
newe.  Vgl.  auch  S.  269,  1:  pe  eure  herof  is  hard  in  an  oold  man  und 
S.  272, 10  ff.  (wo  Lanfranc  stolz  auf  seine  Heilung  eines  Sechzig  jährigen 
ist);  vgl.  endlich  das^miZo  puero  der  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten 
Celsusstelle.  —  Zu  der  Ergänzung  be(n)  vgl.  die  anderen  drei  Part.  Perf. 
von  to  be  fol.  75  b,  103  a,  101  a. 

2)  Pe  blad  of  leke,  pe  lefe  of  molen  sind  erweichende  Mittel,  das 
einhüllende  molen  ist  oft  in  Hämorrhoidenrezepten  zu  finden;  der  Schafs- 
kopf wird  als  milde,  leimgebende  Speise  von  Celsus  II,  22  schon  empfohlen ; 
zu  blake  vgl.  Heinrich  S.  67,3  und  MJB  fol.  74  a:  pe  icolle  of  a  blak  shepe, 
Heinrich  S.  205, 1 :  pe  wolle  of  a  blak  lombes  skyn. 

3)  Oyle  of  eggis  ist  Oleum  ovorum  (Heinrich  S.  229, 19) ,  Oleum  de 
ouis  (Alphita  S.  129,7).  S.  Anm.  2  zu  fol.  101b.  Daß  bei  der  Übersetzung 
von  cum  oleo  rosarum  vel  oleo  olive  vel  ouorum  ein  or  ausgefallen  ist, 
wo  sieben  kurze  me.  Wörter  mit  o  beginnen,  ist  nicht  verwunderlich. 
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%  For  pe  same. 

%    Take    oyle    de    olyf    and    make    yt    ryte    hote    and 
plonge  a  spone  per-jn  of  well  blake  wolle   and   put  grete 
quantyteys  per-of  ]?e(r)to,   and  wen  it  ys  colde,  make  yt  hote 
a^en  and  chawge  ryte  of-te  and  ley  it  all  wey  ryte  hote  5 
perto. 

1   Or  take  chekyn-wede  a  good  qwantyte,  and  bynd  yt 
in  a  clowte  of  lynew  clothe,   and  rake  yt  in  hote  ymbrys, 
and  let  yt  royste  a  good  wyle,  pen  take  yt  out  of  pe  clothe 
and  ley  to  hys  fundanient   as  hote   as  he  maye  suffyr  it;  10 
probat  um  est  pro  certo. 

f  For  pe  same. *) 

1  Take  a  stole  wM  a  sege  (of)  hote  glowyng  tyle-stomes, 
and  caste  on  pe  stonys  poudyr  of  myrre  and  of  encence,  and 
let  hym  stew   [104  a]  to  hys  fuwdamewt,   and  let  hym  sytte  15 
fus  on  J?is  wyce  tyl  hole;  probatum  est[ej. 

%  Also  take  terram  sigillatam2)  and  pouder  yt  and 
medyll  it  with  vinagre,  pat  fyggis  be  sodyn  yn,  (and)  plaster 
it  on  hys  wombe. 


3  of  nachträglich  und  schwer  lesbar  hereinkorrigiert  grete]  Das  r 
aus  einem  anderen  Buchstaben  korrigiert  4  colde  auf  Rasur  8  Am 
Bande  wieder  not  von  neuerer  Hand  9   clothe]   Das  0   aus  einem 

anderen  Buchstaben  korrigiert  17  terram]   tarram  18  and  aus- 

gewischt, nicht  zu  erkennen 

1)  Vgl.  Heinrich  S.  115, 10  und  119,  5. 

2)  Terra  Sigülata,  ursprünglich  nur  die  von  Lemnos  stammende 
heilige  Siegelerde,  interessiert  besonders,  weil  sie  in  direkter,  ununter- 
brochener Linie  die  griechische  Medizin  mit  der  des  19.  Jhdts.  verbindet. 
Die  Zeiten  ihres  hauptsächlichen  Gebrauchs  erstrecken  sich  über  die  ganze 
Spätantike  und  besonders  über  das  späte  Mittelalter  (vom  13.  bis  16.  Jhdt.). 
Von  den  bei  Dioskurides  (ed.  Wellmann  III,  68  Anm.)  aufgezählten  An- 
wendungen würde  die  letzte:  eon  6s  xal  övoavzEQiaiq  yQrjoifAoq  der  bei 
MJB  zunächstkommen.  Plinius  führt  unsern  Fall  nicht  auf,  doch  erinnern 
die  Stellen  sanguinem  reicientibus  ex  aceto  datur  bibendo  und  bibitur 
et  contra  purgationes  feminarum  an  die  von  MJB  vorgeschlagene  Ver- 
wendung. Auch  der  antike  Gebrauch  gegen  Gonorrhoe  kann  hier  angeführt 
werden.  Bartholomeus  Anglicus  nennt  Terra  Sigülata  singularig  cold  and 
dry,  somedeale  white,  well  smellynge  and  clere.  The  chief  virtue  thereof 
byndeth  and  stauncheth.  And  poivder  thereof  tempred  with  the  whyte  of 
an  egge  stauncheth  bledynge  at  the  nose. 

Viele  Nachahmungen  u.  dgl.  wurden  im  hohen  Mittelalter  angepriesen : 

16* 
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%  For  pe  flux  and  for  castyng  and  for  women 
wttÄ  here  termys  to  moche,  wef>er  yt  be  febylnesse  or  for 

superfluyte  of  humowrs. 

%  Take  p e  frute  of  myrte  and  let  hym  ete  it  or  yef  hym 

5  pe  juce  to  drynke  or  do  sugttr  to  pe  juce  and  make  a  cyryp 

per-of  and  yt  ys  a  suffrew  niedcyn  |>er-for,  ewd  yf  pe  juce  be 

well  sodyn,  pe  syryp  wyll  be  kepte  XII  momy(n)thys,  and  yf 

pou  haue  no  sugyr,  make  pe  syryp  with  hony. 

1  For  pe  flux. 

10  1  Take  gdiilis  and  pouder  hem1)  and  make  a  playster  of 

hem  and  of  ]?e  wy^t  of  eggis  and  of  vinagre  and  ley  vp-on 
fe  schare  and  on  J?e  reynys  awd  wasche  hym  be-netheforthe 
with  water  pat  gsillis  haue  ben  sodyn  yn,  and  let  hym  drynke 
of  pat  water,  and  f>is  ys  good  for  dyscentery,  but  yf  pe  flux 
comme  of  defawte  of  pe  nethyr  guttis,  make  hym  receyue  it 

15  prow  a  clystory  be-nej?e. 

1   For  pe  same.    1   Take  pe  pouder  of  corall,2)  wen  it 
(is)  brent,  and  drynke  it  with  freche  [101b]  cold  water,  for 


Jerusalemitische,  Malteser,  italienische,  portugiesische,  zentralfranzösische, 
böhmische,  schlesische  und  englische  Erden  gingen  neben  zahlreichen  andern 
im  Handel  als  Terra  Sigülata  von  Apotheke  zu  Apotheke.  Alle  diese 
Erdsorten  wurden  mit  den  verschiedensten  Stempeln  —  Ziegen,  Landschaften, 
Einhörnern,  Wappen,  Christusbildern  —  in  kleinen  Tabletten  wie  die  echte 
lemnische  Erde  verkauft;  selbst  der  Aufdruck  Terra  Sigülata  kommt  vor. 

Seit  der  Mitte  des  kritischeren  19.  Jhdts.  ist  auch  die  eigentliche 
lemnische  Erde  in  Mißkredit  gekommen.  Den  Grund  für  das  Verschwinden 
läßt  uns  die  Analyse  erkennen,  die  neben  Silikaten,  Calcium-,  Aluminium- 
uud  Eisenoxyden  sowie  Kohlenoxyd  bloß  geringe  Reste  von  Magnesia  und 
Alkalioxyden  ergab.  Die  nur  leicht  adstriu gierende  und  absorbierende 
Wirkung  zeigt  deutlich,  wie  stark  das  ausgehende  Mittelalter  bei  seiner 
Überschätzung  der  Terra  Sigülata  geirrt  hat. 

Vgl.  interessante  Einzelheiten  bei  C.  J.  S.  Thompson,  Terra  Sigülata, 
A  Famous  Medicament  of  Ancient  Times,  Vortrag  in  den  Berichten  des 
XVII.  Internationalen  Medizinischen  Kongresses  zu  London  1913,  Sektion 
XXIII,  433 -444. 

1)  Diese  adstringierende  Wirkung  der  Galläpfel  ist  ihrem  Gerbstoff- 
gehalt zuzuschreiben.  Bei  Geschwülsten  u.  dgl.  werden  Gallen  schon  bei 
Plin.  XXIV,  5  verwandt.  Vgl.  Heinrich  S.  207,  25,  Berendes  S.  127  und 
Dragendorf  S.  165  f. 

2)  Die  adstringierende  und  kühlende  Wirkung  der  Koralle  betont 
Diosc.  V,  121 :  oxixpei  6h  rjj  övva/jiei  xal  \pvyu  mieixwg. 
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yt  stanchyt  pe  flux.  Or  take  pe  appulk's  of  sypressus  and  ete 
hem  or  pe  pouder  of  pe  applys  dryed  with  hys  odyr  metis, 
and  drynke  pe  watyr  pat  pej  be  sodyn  yn. 

1  For  pe  same.  1  Take  ypoquistidos,  pat  ys  a  gobet  pat 
ys  fownde  abowte  pe  fote  of  ho wndi's-rose, *)  and  yt  schall  be  5 
gadyrde  in  somer.  %  Take  pat  with  water  of  rosys  and 
drynke  yt,  and  make  a  playster  of  ypoquistidos  and  of  pe 
juce  of  planten  and  of  ]?e  wyte  of  eggis  and  ley  yt  (to)  hys 
reynys  and  on  hys  schare,  and  he  schal  be  hole  with  pe 
grace  of  godde.  10 

1  For  hym  pat  ys  costyff. 2) 

1  Take  polypody  pat  growith  on  okys  and  wasche  yt 
and  grynd  yt  in  a  mortyr  small  and  put  per-to  a  goode 
qu&ntite  of  grece,  and  take  an  [h]olde  fat  nenne  and  schald 
hyr  and  farce  hyr  with  pat  polypody  and  fresche  grece  and  15 
sethe  hyr  in  wyst  wyne  or  fayre  watyr,  tyl  sehe  be  ten&er 
and  let  pe  sycke  drynke  of  pe  brothe  as  hote  as  he  may 
suffyr  yt.  1  And  take  ij  or  iij  onyons,  [105  a]  and  cut  out 
pe  Yiertis,  and  fyl  hem  Ml  of  freche  grece,  and  set  hym  in 
pe  embm,  and  let  fem  roste,  tyll  fei  be  tender,  and  make  a  20 
playster  of  hem  to  pe  nauyll  somm-wat  warme,  and  let  hym 
drynke  wyst  wyne  or  cleryfyed  whey,  tyl  he  be  wel  esyd. 

%  For  to  restreyne  pe  wonibe,  wen  yt  ys  soluble..3) 

1  Take  an  ha(w)dfull  of  water -crassis,  a  no)?er  of  wey- 
bred,  and  grynd  hem  small  and  frye  hem  well  with  schepis-  25 


4  ypoquistidos]   pypoquistidos  6   and   drynke   and   drynke  yt 

19  fyl  hem]  fylhem 


2)  Cytinus  Hypocistis  L.  hat  seinen  Namen  vom  Standorte,  unter  dem 
xloxoq,  dem  Ciströschen.  Über  seine  adstringierende  Wirkung  vgl.  Diosc. 
I  97,2:  övva/xiv  6h  ejei  xr\v  avxrjv  xf/  dxaxia,  oxvnxLXwxEQav,  6h  xal 
£,rjQavxixü)XEQav,  noiovoav  ngoq  xoiliaxovq,  6vo£vxEQixovq,  alßonxvixovq 
xal  qovv  yvvaixelov  und  Gal.  XII,  27:  r\  6h  vnoxioxlq  orofia^o/xcr?]  noXv 
6rj  xl  xal  x(5v  cpvV.cov  ioxl  oxvJixixcoxEQa,  ÖQaoxixov  txavwq  cpaQfiaxov 
Eiq  anavxa  xä  qowöti  naS-ij,  oiov  ari'[iaxoq,  avaywyaq,  goVq  yvvaixelovq, 
xoiliaxccq  xe  xal  SvoEvxEQixäq  dta&toEiq.    Vgl.  oben  S.  75,  Art.  Hypocistis. 

2)  Vgl.  Heinrich  S.  117, 18. 

a)  Vgl.  Heinrich  S.  118, 12, 
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talow  and  frankyncence  and  make  a  playster  and  ley  it  to 
pe  nouyll  as  hote  as  he  may  suffyr,  and  let  hym  vse  pe  sege 
with  colys,  as  yt  ys  rehersyd  be-fore  for  pe  flux,1)  and  he 
schall  be  hole. 

5  1  For  a  man  pat  swetyth  ouer-moche. 2) 

1   Take  lyny-sede  and  letuse  and  stampe  hem  togeder 
cmd  ley  hem  to  pe  stomake  and  vse  )?is  awc?  it  schall  helpe  p e. 

1  For  to  hold  pappis  in  on  sted  pat  pei  grow  not.3) 

%  Temper  pe  pouder  of  kexsede  with  eysyll  and  a-noynt 
10  ofte  tymes  pe  pappis  per -with. 

%  For  to  make  a  man  fat  and  grete. 

1  Make  hym  brede  in  }?is  wyse:  Take  [105  b]  fenygreke, 

anys,   mastyk,   of  yche   a-leke   myche,   and  pouder  hem,   J?en 

make  paste  with  wete-flowwr  and  p>is  pouder  and  of  pe  juce 

15  of  affodyll  and  bake  yt  in  a  ovyn  and  ete  per-of.  ofte  tymys, 

wan  pou  wylt. 

II   For  to  make  a  man  or  a  woman  smal, 
J?at  ys  ouerfatte  or  ouergrete. 

%    Sethe   fenell,   walworte,   ache,   mynte,    horehowmide, 
20  persly   and  a  lytyll   rew  in  water  or  vinegre  and  put  perto 
hony  j-now  well   claryfyde,   and  drynke  perof  ofte  erly  and 
late  and  pou  schalte  haue  a  small  body  and  colorde. 4) 


5  swetyth]  Das  th  unleserlich,  da  korrigiert       21  Das  w  von  j-iiow 
aus  einem  andren  Buchstaben  korrigiert 


*)  Vgl.  fol.  103  b  — 101  a. 

2)  Vgl.  Henslow  S.  17, 8  und  Heinrich  S.  80,  7. 

3)  Dieses  eigenartige  Rezept  findet  sich  schon  in  der  Antike.  Plin. 
XXV,  95  heißt  es  eben  unter  dem  Schierling:  Anaxilaus  auctor  est 
mammas  a  virginitate  inUtas  semper  staturas.  Diosc.  IV,  78  sagt  von 
Kraut  und  Dolde:  ytaoxovq  §v  naQ&evia  xatXvu  avgso&ai.  An  Rezepten 
ut  Stent  perpetuo  mammae  (Plin.  XXVIII,  77)  fehlt  es  nicht. 

4)  colorde  =  'nicht  bleich'  im  Gegensatze  zu  der  Hautfarbe  eines 
ouerfatte,  eines  aufgeschwemmt  Dicken.  Heinrich  S.  211,  24  findet  sich 
ein  Rezept  Ad  faciendum  pulcrum  colorem,  For  faire  colour. 
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1  For  bolnyng  of  pappis. l) 
f   Make  a  playster  of  gooü's-donge  and  of  swynys-dong 
vfiifi  hony,  wyne,  and  comyn  or  with  ale  and  ley  it  on  luke- 
warme,  and   J>is   ys   good   for   pe  papp^s   and  for  pe  priuy 
membrys  and  for  smal  joyntis  abowte. 

%  For  bolnyng^s  of  st(r)okys'2)  or  of  '^scaldyngys.*) 
%  Dyppe  clen  hekyllyd  flax  or  hempe  in  pe  iuce  of  fenell 
mew(g)de  with  eysyll  and  also  make  a  playster  of  pe  iuce  of 
wormot  and  hony  [106  a]  and  comyn  and  ley  it  up-on  pe  sore. 

1  bolnyng]  bolmyng      6  bolnyngis]  bolmyng^s     6  *scaldyngis)  fallyngis 


*)  Vgl.  Garrett  V.  948  —  53,  wo  aber  cloues  donge  empfohlen  wird. 
Diosc.  II,  80  zeigt  die  vielfache  offizineile  Verwendung  des  Ziegenkots. 
Vgl.  Paullinis  Dreckapotheke  ed.  Scheible  1847,  S.  290,  wo  Ziegenmist 
gegen  Geschwülste  aller  Art  angewandt  wird.  Fol.  106  a  wird  übrigens 
gootis-fynte  noch  gegen  Schwellungen  der  Kniee  und  Füße  verordnet.  Als 
Quellenstelle  vgl.  ferner  Galeni  op.  omnia  XII,  297  Tlegl  alydaq  xonpov. 

2)  Zur  Änderung  des  undeutbaren  stolcys  lassen  sich  zahlreiche  Stellen 
anführen:  Henslow  S.  45,20:  For  suelling  of  a  stroJce;  Heinrich  S.  129,34: 
For  dl  maner  akijnge  of  strokis  or  woundis,  S.  131, 18:  For  strokis  pat 
ar  blo  and  not  iveel  helid;  in  dem  Stockholmer  me.-med.  Ms.  S.  31,  25 f.: 
pe  bytyng  of  a  wood  hound,  alle  maner  strokys  pat  am  venymus.  —  In 
den  Stellen  bei  Heinrich  ist  stroke  als  Übersetzung  des  lt.  ictus  nachzu- 
weisen. Das  me.  stroke  zum  mindesten  hat  nun  alle  Bedeutungen  dieses 
lt.  ictus,  von  'Stoß',  'Schlag',  'Hieb',  'Schuß',  'Wurf  über  'Schnitt'  und 
'Stich'  (auch  von  Tieren)  zu  'Biß'  (Plin.  XXXV,  14  und  öfter  serpentium 
ictus,  vesparum  ictus,  Celsus:  ictus  scorpionis,  serpentis,  aranei).  In  den 
angeführten  Stellen  spiegeln  sich  deutlich  verschiedene  Bedeutungen  des 
Wortes  wider.  Ob  für  unsre  Stelle  nun  'Strieme',  'Schwiele',  'contusio', 
oder  'Stich',  'Biß'  anzunehmen  ist,  könnte  schwer  gesagt  werden,  wenn 
nicht  das  Bezept  von  and  also  ab  fast  völlig  übereinstimmte  mit  der  aus 
Heinrich  S.  131,4  zitierten  Cura,  wo  nur  Borgfett  noch  hinzugefügt  ist. 
Dort  liegt  sicher  die  Bedeutung  'Hieb',  'Schwiele',  'contusio'  vor,  wie 
aus  den  Worten  non  fr  actis,  shal  do  awey  pe  blaknesse,  sowie  aus  der 
Übersetzung  For  strokis  pat  ben  blewe  and  not  broke  hervorgeht.  Wir 
müssen  also  auch  für  unsre  Stelle  diese  Bedeutung  annehmen. 

3).  Stärker  greift  meine  Änderung  fallyngis^>  scaldyngis  ein.  Fallyngis 
kommt  in  der  gesamten  me.-med.  Literatur  nie  vor.  Alle  Deutungsversuche 
—  etwa  als  'Fallstellen',  oder,  da  nach  einem  popi^'s- Rezepte,  als  'mammae 
pendulae'  —  befriedigen  weder  philologisch  noch  sachlich. 

Da  f  und  Ganzlängen -s  wiederholt  in  der  oft  verständnislos  kopierten 
Handschrift  füreinander  stehen,  da  ferner  bolmyngis  und  stokys  in  derselben 
Zeile  zeigen,  welchen  Wert  man  bei  dem  Schreiber  auf  die  genaue  Zahl  der 
Grundstriche  legen  kann,  so  ist  der  paläographische  Schritt  von  fallyngis 
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11   For  bolnyng  of  chekys. 

1  Make  a  playster  of  \>e  juce  of  chasses  or  of  henne-bane 

groundyn  and  medylde  with  eysyll  and  pe  wygte  of  an  egge. 

%  For  bolnyng  of  chynne. 

5         Make  a  playster  of  pe  juce  of  wortis  awd  bene-liow/o- 

and    set    f»erto.     U    Or   for    al   maner    of   bolnywg   make    a 

5  a  playster]  aplayster        6  al  maner]  almaner 

zu  scallyngis  minimal.  Nun  könnte  man  sich  mit  scallyngis  begnügen, 
das  ja  den  Sinn  'skabide -Stellen'  gäbe.  Aber  das  Substantiv  scallinp  wäre 
dann  erstens  in  dieser  Bedeutung  neu  zu  buchen,  und  zweitens  scheint 
strokys  vielmehr  eine  analoge  Verletzung  mechanischer  Art  als  eine 
Hautentzündung  zur  Ergänzung  der  Überschrift  zu  fordern.  Von  Scabies 
u.  ä.  ist  an  andern  Stellen  der  Hs.  oft  genug  die  Rede.  Ich  andre  des- 
wegen weiter  zu  scaldyngis  (vielleicht  über  das  mit  scallyngis  vielfach 
paläographisch  identische  scaltyngis)  und  verstehe  darunter  hier  lediglich 
'  Brandstellen '  wie  etwa  Henslow  S.  99, 14 :  for  schaldyng  or  brennynng. 

Es  ist  sachlich  ein  geringer  Unterschied,  ob  wir  in  scallyngis  oder 
scaldyngis  ändern.  Erstens  geht  scaldyng  in  die  Bedeutung  'inflamed  or 
sore  condition'  leicht  über,  wie  Heinrich  S.  76, 10;  91,15;  126,33  usw.: 
Pro  le  scaldynge  virge,  For  a  scaldid  pintil  u.  dgi.  zeigen.  Zweitens  treten 
in  den  Heilbüchern  seit  der  Antike  Brandwunden  und  Hautentzündungen, 
Geschwüre  u.  dgl.  ständig  nebeneinander  auf.  So  ergibt  eine  Untersuchung 
von  etwa  sechzig  Pliniusstellen,  wo  Mittel  gegen  Brandwunden  angegeben 
werden,  daß  in  etwa  zwei  Dritteln  dieser  Stellen  zugleich  Hautkrankheiten, 
fressende,  faulende,  fließende,  auswachsende  Geschwüre,  Entzündungen, 
Jucken  angegeben  sind,  die  durch  dieselben  Heilmittel  bekämpft  werden. 
Es  werden  also  für  scaldyngis  und  scallyngis  dieselben  Arzneien  verordnet. 
Das  kann  nicht  erstaunen,  da  ja  Natur  und  physiologische  Wirkungen  von 
scaldyngis  und  scallyngis  so  sehr  ähnlich  sind. 

Die  Natur  der  in  unserm  Rezepte  angegebenen  Heilmittel  läßt  andre 
Möglichkeiten  als  scallyngis  —  scaldyngis  völlig  zurücktreten.  Flachs  zerteilt 
und  erweicht  schon  nach  Dioskurides,  der  schleim-  und  ölreiche  Hanf  wird 
von  jeher  zu  erweichenden  Umschlägen  benutzt,  Foeniculum  vulgare  Mill. 
endlich  ist  ebenfalls  von  alters  her  ein  beliebtes  Demulcens  und  Resolvens, 
das  bei  Entzündungen  in  Kataplasmaform  verordnet  wird,  Honig  kommt 
bei  Plinius  XX,  84,  XXI,  96  u.  ö.  gegen  Brandwunden  vor. 

Als  wichtige  Bekräftigung  meiner  Besserungen  dieser  Überschrift 
möchte  ich  endlich  die  Pliniusstelle  XXI,  75  anführen,  wo  es  von  der 
Narzisse,  also  auch  einer  nach  der  ma.  Pflanzenphysiologie  kalten  und 
nassen  Pflanze,  heißt:  Ambustis  prodest  exiguo  e  melle  und  wenig  später: 
in  polenta  tritus  oleoque  contusis  medetur  et  lapide  percussis.  Also  dies- 
selbe  Nebeneinandervorkommen :  Die  contusa  et  lapide  percussa  sind 
mechanische  Verletzungen,  die  den  strokys  entsprechen.  Die  ambusta  aber 
sind  scaldyngis  (=  brennyngis). 
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playster   of   pe,   iuce   of   henbane    and  of   wete  -  flowwr l)   or 
barly-flowwr. 

1  For  akyng  of  kneys,  of  leggis,  or  fete. 
A  playster  mad  of  wax,  pyche,  encence  and  swynys-grece 
and  ley(d)  warme  p er-on  ys  good  periore.  5 

1  For  bolnyng  of  pe  same. 2) 
^1  Make  a  playster  of  gooU's-fynte  or  of  swyms  or  dovys- 
donge  or  schepis  with  hony  and  eysyl  and  pe  juce  of  henne- 
bane  and  planteyn  and  comynw  leyed  per-to  helyth  it.    And 
for  bolnywg  of  fete  or  \eggis  and  for  podagre  grynd  p e  rote  10 
of  netylk's  with  eysyll  and  drynke  it. 

1  For  a  feluwne  pat  ys  new  be-gunne. 
[106  b]   Make  a  playstyr  a-boue  of  barly-flowwr  and  of 
pe   juce   of   sperwort,   of  morell    and   of   pe  barke   of  pome 
garnard  and  of  roses  and  henbane  and  oper  swyche  more  and  15 
ley  it  to  hote. 

f  For  a  feliw  pat  ys  old  and  gedym,  to  rype  hym. 

H  Take  barly-flowwr  and  make  a  playster  and  ley  it  on 
with  lyne-sede,  fenygreke,  pe  rote  of  holyhocke  and  of 
sowre-dowe.  20 

%  For  to  breke  a  boche  or  a  felouw. 3) 

Make  a  playster  of  wete-flowwr,  oyle,  salt,  and  butter, 
or  e\\is  a  playster  pat  ys  made  of  pe  rotis  of  celydonye 
temperde  with  swynys-grece  and  pe  juce  of  celydorai. 

1  For  a  boche  or  a  felouw  pat  ys  hard  and  wyl  not         25 

gladly  breke. 

H  Take  oyle,  wax,  encewce,  ruastyk,  storrax,  hengrece  or 
gandyrgrece  or  swynys-grece,  leny-sede,  agaryke,  of  yche 


1  a  playster]  aplayster 


*)  Zum  Weizenmehl  vgl.  Garrett  V.  970 — 4.  Von  der  Wirkung  des 
Weizens  in  Kataplasmen  ist  wiederholt  die  Rede  gewesen.  Vgl.  Plinius 
und  Dioskurides. 

2)  Zur  Verwendung  all  der  Kotarten  vgl.  die  Abhandlung  ITeqI  ano- 
naxov  Diosc.  II,  80  sowie  Ausführlicheres  bei  Galen  XII,  18  Ueql  xotiqov 
bis  29  TIeql  xotcqov  xöjv  ■/fiQoaLujv  xqoxoÖhXcdv  xal  xpaQwv, 

3)  Vgl.  Garrett  V.  1116  f. 
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a-leke  moche,  and  myng  hem  to-gedyr  and  playster  yt  per-to 
all  hote. 

%  For  pe  feluw,  antrax,  and  charbuncle. 
1  Ta(ke)  beteny  >)  and  swynys-grece  and  make  a  playster 
5  perto  and  yef  pe  syke  to  drynke  p e  iuce  of  betony  awrf  pe 
pouder  with  warme  watwr  or  pe  juce  of  sorell. 

[107  a]   1  For  to  lede  antrax,  felun,  and  charbuncle 
from  on  place  to  a  nothyr. 

%   Take  an  herbe  pat  ys  callyd  ocwlus  Christi  and  grynd 
10  hym  smal  and  ley  hym  ondyr  pe  boche  ij  fyngyrbrede,  and 
pat  schall  draw  hym  to  pe  herbe,  and  so,  pou  mayst  lede  hym 
fro  place  to  place  on  to  pe  vtterest  ende  of  J?i  body. 

fl  For  to  breke  pe  felun  or  boche. 

U    Take    pe   yelkys   of   eggis   and   salt   and  pe  juce   of 
15  lancelet  and  myllfoyle  and  wete  ftowur  and  make  a  playster 
awdf  ley  on  pe  sove. 

%  For  a  pocke  in  vysage  and  for  wyldfyre. 

1   Grynd  mugworte  with  swynys-grece  and  ley  yt  per- 
vp-on;  also  wey-bred  grow(w)de  with  swynys-grece  and  salt 
20  and  playsterd  p>er-vpon  dothe  pe  same. 

1  For  blak  spottis  and  for  pock^  in  )?e  face 
and  for  fraknes. 

1  Medyll  pe  iuce  of  vyolet  and  weybred  with  hony  cmd 
a-noynt  of-te;  probatum  est. 
25         1  Or  medyll  pe  pouder  of  pe  sede  of  holyhocke  with  eysyll 
cmd  vynegre  awd  hony  and  anoynt  pi  face  per -with. 


4  Tabeteny  16  In  pe  hochgestelltes  e  aas  einem  andren  Buch- 

staben korrigiert        24  of-te]  o£-te 

*)  Ein  Dialektkriterium  ist  in  diesen  Worten  nicht  zu  suchen,  ebenso- 
wenig aber  auch  in  ta  =  take  Henslow  S.  76,  8  (vgl.  S.  75, 13).  Dort  ist 
angesichts  der  drei  andern  Formen  des  Verbs,  die  auf  derselben  Seite  vor- 
kommen ,  die  Stelle  ta  Jceep  of  pe  mone  lediglich  aus  dem  phonetischen 
Zusammenhange  und  dem  des  Schriftbildes  take  keep  heraus  zu  verstehen, 
um  so  mehr  als  die  Form  ta  in  [tat  kep]  in  der  Hs.  völlig  vereinzelt  steht. 
Was  über  andre  nördliche  Formen  S.  75  gesagt  ist,  wird  hiervon  nicht 
berührt. 
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[107  bj  fl  For  pe  same  and  for  spotü's  in  p(e)  skynne. 

Medel  pe  juce  of  colyaundre  with  bene-melle  and  playster 
yt  hote  to  pe  pockes  of J)  spotte.  Medele  pe  iuce  of  walwort 
wit/i  hony  and  anynte  pe  vysage  ofte;  J?is  dof>e  away  echyng 
pockis  and  harde  spottys.  5 

%  For  sawcefleme  pat  cowmyt  to  pe  vysage. 

%  Fyrst  let  hym  blede  on  pe  hele  of  pe  ankyll  nyje  pe 
erthe  and  pat  ofte  and  J?en  anoynt  pe  face  with  f»is.  %  Take 
pe  rotis  of  persly,  alexander,  water  -lely,  iary2)  pat  ys  cokow- 
pyntyll,3)  dragaunce,  lyly,  holyhocke,  kex,  fat  growith  in  10 
water,  clense  hem  and  sepe  hem  in  water  and  grynd  hem,  as 
yt  were  salue,  and  put  per-to  bene-flow^r,  ceruse  and  borage, 
capun-grece,  schepis-talowu  and  hert-talow  and  medyll  all 
pes  togeder  welle  and  put  perto  a  lytyll  qweke-syluer4)  and 
camfyr-flowwr,  cold  sedys5)  and  medyll  all  J>ese  to-geder  and  15 
a-noynt  well  pe  face  at  nyte  al  wey,  wen  pou  goyste  to 
bedde,  and  kepe  J?i  face  fro  water  pat  tyme  forwarde. 


4  Vor  vysage  dwchgestrichenes  vysa  14  lytyll]  lykyU         20  In 

hyr  das  r  aus  5  korrigiert 


x)  Besseren  Sinn  gibt  natürlich  pockes  or  spottis. 

2)  Bei  iary  handelt  es  sich  um  einen  stehengebliebenen  Genitiv  zu 
mit.  iarus,  einem  der  ma.-lt.  Namen  für  die  Araceen,  hier  wahrscheinlich 
für  Arum  maculatum  L.,  Aaronsstab,  oder  Arum  Dracunculus  L.  Die 
knolligen  Wurzelstöcke,  Khizoma  Ari,  waren  und  sind  offizinell.  Zur  hier 
vorliegenden  Kur  vgl.  Diosc.  II,  166  unter  /Jpaxovzia  f/eyal?]  —  das  dort 
Gesagte  gilt  für  die  kleine  Drachenwurz  und  den  Aaronsstab  mit  — :  lH  6h 
giC,a  .  .  .  xccd-cciQ£L  6h  avv  fxtXiZL  XeiavQ-eloa  xal  sninlao&eioa.  xal  xaxor\§r\ 
rdjv  eXx&v  xal  <paye6cuvLxa.  — 

3)  Cokowpyntyll  ist  einer  jener  zahlreichen  Namen  für  Arum,  die 
durch  die  Gestalt  der  Blüte  oder  des  phallusförmigen  blattlosen  Frucht- 
stengels hervorgerufen  sind.  Vgl.  me.  friers  coule,  gentlemen  and  ladies, 
lords  and  ladies,  pintelwort,  priest  s  pintle,  nfrz.  membre  d'eveque,  de  pretre, 
de  moine,  monsieur,  nhd.  Pfaffenpint,  Pfaffenzagel,  ndl.  papekullekens  u.  dgl. 

*)  Dioskurides  und  mit  ihm  die  gesamte  Antike  verwendet  Queck- 
silber nicht  gegen  Hautkrankheiten.  Erst  die  Araber  empfehlen  dies.  In 
der  Zeit  höchster  wissenschaftlicher  Blüte  des  Arabertums  finden  wir  bei 
Mesue  dem  Jüngeren,  gest.  1015,  eine  Salbe  gegen  Scabies,  in  der  Queck- 
silber vorkommt. 

5)  Zu  cold  sedys  =  semina  frigida  vgl.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.  III,  49 
und  60. 


252 

|l08a|   1   For  to  know,  weper  a  woma«  schall  co(n)ceyue  or 

not  conceyue. *) 
H  Let  hyr  pysse  iij  dayes  in  a  malow,  pat  growith  wylde, 
and  yef  yt  wax  drye,  sehe  ys  baren,   and  yf  yt  holde  grene, 
5  sehe  ys  not  baren. 

%  For  to  make  a  woman  abyll  to  conceyue. 
1  Take  and  yef  hyr  poude-r  of  palma  Christi,  }>at  ys  new 
and  yunge  of  age,2)  in  hyr  niete  or  drynke,  and  sehe  schall 
conceyue. 

10  %  For  to  make  pat  a  woman  schal  not  conceyue. 

H  Take  and  yeff  hur  in  hur  mete  or  in  hur  drynke 
palma  Christi  pat  ys  old  and  harde.  Or  let  hur  put  J?e  iuee 
of  mynte  in  hur  priuy  membyr,  or  pat  J?ei  comynn  to-geder, 
and  sehe  schal  not  conceyue. 
15  %  Or  let  hyr  bynd  camfur  yn  hur  here  and  sehe  schall 
not  conceyue. 

f   For  to  k(n)ow  pe  defawte  vteper  in  man  or  in  woman  for 

hauyng  of  chyldrun. 3) 

%  Take  ij   bacenys  and  put  per-yn  brynne  and  let  pe 

20  man  pysse  in  pat  on  and  pe  woman  in  pe  oder,  and  set  pe 

branne  in  a  place  [108  b]  VIII  or  XII  days  and  }>en  loke,  in 

wyche  basun  p ou  fyndyste  wormys,  in  hym  or  yn  her,  pat 

pyst  yn  pat  basun,  ys  in  pe  defawte,  and  for  to  make  a 

woman  conceyue,  let  hyr  ete  pe  balock^s  of  bom4)  and  sehe 

25  schall  conceyue. 


6  abyll  to  über  derselben  Zeile  in  derselben  Hand  7  palma  Christi 
auf  Rasur  8  hyr  mete  or  dryn  auf  Rasur  nachgezogen,  nach  or  ein 

ausgestrichenes  in       15  let  steht  zweimal  da       17  or  ebenfalls       21  Das 
r  in  branne  aus  einem  andern  Buchstaben  korrigiert 

x)  Hierzu  vgl.  das  zu  fol.  112  a  über  das  Alter  derartiger  Diagnosen 
Gesagte.    Ähnliches  findet  sich  Erman  II,  486. 

2)  Zu  Palma  Christi  vgl.  oben  S.  90. 

3)  Die  „Diagnose"  geht  auf  Feststellung  der  Unfruchtbarkeit  eines 
Teiles. 

4)  Zu  dem  simile  simili:  Gegen  Unfruchtbarkeit  die  balochis  of  bovis 
vgl.  Jühling,  Die  Tiere  in  der  Volksmedizin,  S.  173:  Itum  wiltu  Kinder 
maclien.  Nim  Einen  hodenn  von  einem  eberschwein,  gepulvert  vnnd  gesenn, 
macht  die  fraue  schwanger  (XVI.  —  XVII.  Jhdt). 
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t .  For  to  caste  out  venomys. j) 

f  Drynke  J?e  juce  of  scheren wode  with  wyne,  for  eddrys 
wolfe  pe  sauow  of  soferenwode.  Also  pe  iuce  of  wormot 
druwkynw  with  wyne  puttythe  out  venym  of  p e  bytyng. 

f  For  to  stanche  blöde  in  all  ipartis  of  pe  body.  5 

1  Take  pouder  of  encence  and  aloe  euyn  porcyon  and 
harre-(l^ere  ychyppyd  small,2)  temper  all  thesefs]  with  pe 
wyte  of  eggys  and  ley  yt  on  in  maner  of  a  playster,  and 
pat  schall  stanche  yt  sone.  1  Or  yef  hym  drynke  of  pe  iuce 
of  pentafelon,  pat  ys  V-leuys  [of]  grasse  or  ache,  or  ley  per-  10 
on  pe  leuys  of  elmys  grownde  smalle. 

1  For  to  make  a  man  haue  a  vomyt. 3) 

%  Take  pe  barke  of  pe  rote  of  walnot-tre,  and  do  a-waye 
pe  vttyr  barke,  and  grynd  [109  a]  yt  small,  and  leye  yt  in 
ale   or   yn   watyr   all   ny^te   well    couerde    and  drynkyt   at  15 
morow.     %   Also   pe  juce    of    stancroppe    and    catapuce    do 
pe  same. 

^1  For  to  defende  a  vomyte. 

1  Drynke  pe  juce  of  rew  oftyn  with  wyne.    Or  take  a 
quawtyte  of  juce,  of  fenell  and  as  moche  of  hony,  and  boyle  20 
fem,  tyl  fei  be  thycke,  and  drynke  per-oi  erly  and  late,  and 


1  Fortocaste  18  Nach  vomyte  folgt  Rasur  von  anderthalb  Zeilen 
19  Bas  e  in  rew  unleserlich 

1)  Zur  Kolle  des  Southernwoods  vgl.  Diosc.  III,  24  unter  ^Aßgozovov: 
. . .  xal  d-avaolfÄiov  (paQßaxwv  lozlv  avzlöozog,  no&hv  ovv  ol'vco  ....  öiwxei 
6h  xal  €Q7ietä  ozißa6ev6{tEvov  xal  &v[a.m6/jIevov  xal  nivofxevov  6h  ovv 
ol'va)  w(peXel  zovq  öax&hzaq.  Diese  Parallele  widerlegt  wohl  jeden  Zweifel 
hinsichtlich  der  ganz  vereinzelt  dastehenden  Ausdrucksweise  wolfe  pe  sauour. 

2)  Harre-ere  ychyppyd  small  könnte  hare's-ear  sein,  um  so  mehr  als 
Hasenohr  eine  wenn  auch  nur  ganz  beschränkte  offizineile  Verwendung 
findet  (Höfler,  Organotherapie  S.  62).  In  der  me.-med.  Literatur  kann 
ich  keinen  Fall  einer  solchen  Verwendung  nachweisen.  Es  handelt  sich 
um  hare-hair,  Hasenhaar,  dessen  offizinelle,  blutstillende  Wirkung  viel- 
fach betont  wird.  Vgl.  Heinrich  S.  197, 14;  214,4;  215,23  und  Lanfranc 
S.  66, 13.  Eine  Quellenstelle  ist  Plin.  XXVIII,  73:  Sanguinem  sistit  coagulum 
cervinum  ex  aceto,  item  leporis,  huius  quidem  et  pilorum  cinis. 

3)  Vgl.  Heinrich  S.  134,  11  — 14  Ad  purgandum,  wo  ivalewort-rote 
statt  stancroppe  empfohlen  ist. 
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yt  ys  good  for  pe  splene  and  pe  lyner,  and  yt  doyt  away 
glat  fro  ];>e  herte. 

1  Here  ys  a  yrecyus  medcyn,  as  Galyen  J)  seyt,  for 

many  dyucrse  syknes  of  maws  body;  it  comfortythe 

5  euery  sesun  in  pe  yere  and  preseruit  man  fro  many 

infyrmytes;   it  ys  goode  for  rewme  and  alle  humowrs 

and  purgyt  pe  hed   and  (is)  god  for   pe  splene,   pe 

lyuer,  pe  herte,  pe  stone,  and  for  greuaws  of  pe  galle, 

and  yt  is  for  blöde,  fo(r)  akyng  of  kneys,  for  senewys 

10  pat  be  drawne  out  of  pe  kynd  place,  for  pe  dropsy, 

for  pe  palsey,  pe  feuer  and  for  al  yllys  yn  pe  body 

and  made  of  XII  chosyn  spysis. 

[109b]   1   Take  ij  z  of  fenell,  louage,  centory,  betony, 

pyony,  ana2)  z  j,  coste  z  üj,  baye  de  lorre  g  j,  of  pe  juce  or 

15  of  sede  of  henbane  z  j,  rew  z  j,  peper  z  iüj,  of  cawle-sede  z  j, 

pouder  all  thesse    and   temper  hem  vp    with  olde  wyne  pe 

qu&ntite  of  an  amphora,  and  put  per-to  XII  z  of  puryd  hony 

and  boyle  all  pese  to-geder  rygt  well  and  then  yt  ys  made. 

%  For  to  make  dewte. 3) 
20         1  Take  ij  m.  of  mylfoyle,  henbane  m.  j,  of  wyllde  nepe 
m.  iiij,  ache  m.  ij,  lyly  m.  iij,  of  weybrede  m.  ij,  of  brokyn- 
lempe  m.  j,    rubarbe,4)    ru,   gayle,   mercury,    of  euerj  in.  j. 


21  rubarbe]  Das  Wort  ist  am  Zeilenende  eng  zusammengeschrieben. 
Nur  so  erklärt  sich  die  allein  hier  vorkommende  Abkürzung  von  bar  nach 
Analogie  von  ger,  -gar  durch  langen  Querstrich  durch  den  Kopf  des  ersten  b 

')  Galen,  der  ca.  133  nach  Chr.  in  Pergamon  geboren  und  um  200 
wahrscheinlich  in  Kom  gestorben  ist,  hat  vor  allem  durch  seine  Bearbeitung 
der  Anatomie  und  Physiologie  die  medizinischen  Schulen  des  gesamten 
Mittelalters  beeinflußt,  ja  beherrscht.  Erst  mit  beginnender  Neuzeit 
(Parazelsus,  Vesal,  Harvey)  ist  er  tiberwunden  worden.  —  Die  Form 
Galien(us)  ist  in  ma.  Handschriften  häufig.  Vgl.  auch  Heinrich  S.  72,  30 
und  73,18:  Galian  the  good  leche.  Die  Anknüpfungen  der  ma.  Rezept- 
bücher an  Galen  sind  zahl-  und  wahllos.  Die  langatmige,  vielseitige 
Anpreisung  spricht  gegen  Galen  als  direkte  Quelle. 

2)  Ana,  das  distributive  dvcc,  ein  noch  jetzt  gebräuchliches  Apotheker- 
sigel, heißt  'je',  'ad  aequas  partes'. 

3)  Dieses  Rezept  bringt  die  Lösung  eines  Rätsels,  das  seit  der 
Stephensschen  Edition  1844  nicht  beantwortet  werden  konnte.  Vgl.  oben 
S.  36  Art.  Dewte. 

*)  Nur  wahrscheinlicherweise  ist  dies  Wort  am  Zeilenende  so  zu  lesen. 
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chekyn-rnete  m.  iij,  salt  grece,  hengrece,  may-butter,  oyle  de 
olyffe,  capuw- grece,  ele- grece,  frankyn-encence,  vergyn-wax, 
of  euery  aleche  moche,  and  sethe  all  pes  to-geder  and  pen 
yt  ys  goode. 

%  For  a  ryngworme.  5 

f  Take  terebentyne  and  groundyswely  and  grynd  hem 
to-geder  and  anoynt  pe  sore  per-with. 

[110  a]  1  Here  ys  a  good  entrete  for  to  opyn,  clause, 
hele,  and  to  do  a-way  akyng  and  to  swage  ranke 
and  to  put  awey  ded  flesche  yn  wondys.  10 

f  Take  pe  juce  of  ermoyse,  of  walwort,  netyll-croppis, 
pe  juce  of  ache,  of  yche  a-lyke  moche,  and  put  perto  a  lytyl 
hony  and  alum,  wyte  of  eggis  and  rye-flowwr,  and  medyll  all 
to-geder,  and  yf  pe  wound  be  depe,  (put)1)  a  tente  in  pm 
medcyn  and  put  it  into  pe  wounde,  and  yf  pe  wound  be  not  15 
depe,  ley  pat  tente  aboue  pe  wounde,  and  yf  (J?)ys  intrete 
wax  drye,  moyste  yt  with  juce  of  ache. 

1  For  t(h)yng25  as  thorown  or  yrun  drawne  out  of  a  man.1) 

1  The  juce  of  sauyn  be  it  seife  and  gotis-fynte  be  yt 
seife  y-leyd  in  pe  hole.  20 


14  Möglicherweise  ist  dippe  zu  ergänzen,  dessen  Ausfall  nach  depe 
dann  durch  die  Ähnlichkeit  der  Wortbilder  zu  erklären  wäre  atente  Hs. 
15  wounde  auf  Rasur  18  ^|  For  tyngis  drawne  out  as  thorowuw  or 

yriw  of  a  man;  das  o  von  out  verkleckst 

Da  das  ganze  Medikamentengemisch  zu  einer  Salbe  verwandt  wird,  die  zu 
verschiedenen  Zwecken  gebraucht  wird  (vgl.  lexikographischen  Teil  unter 
Dewte),  so  ist  das  sachliche  Kriterium  zur  Bestätigung  meiner  Lesung  nur 
bedingt  zu  gebrauchen.  Immerhin  fällt  auf,  daß  die  offizineile  Verwendung 
des  vermutlichen  rub&xbe  mit  der  des  folgenden  meicury  übereinstimmt. 
*)  Die  Änderung  der  verderbten  Überschrift  leuchtet  ein  nach  Kenntnis- 
nahme der  zahlreichen  Parallelstellen  der  lt.  und  me.-med.  Literatur.  Es 
handelt  sich  um  die  Übersetzung  etwa  des  lt.  Ad  extrahendum  ferrum, 
spinam,  uel  huius  modi,  das  sich  Heinrich  S.  60,  29  und  143,  1  findet 
S.  223, 33  heißt  es :  Ad  extrahendum  spinam,  sagittam,  ferrum  vel  huiusmodi 
S.  216,  8:  Ad  extraliendum  spinam  vel  stipulam  de  vulnero  (!).  —  Bei 
Henslow  S.  80,  4  wird  dies  übersetzt:  gif  per  is  yren  or  tre  or  porne  y-lope 
into  any  stede  of  mannys  body;  Henslow  S.  103,  4:  For  to  draioe  oute  a 
thorne  of  any  place  of  a  mane.  Die  lt.  Überschrift  bei  Heinrich  S.  143 
wird  ZI.  29  übersetzt :  For  iren  tre  or  porn  pat  is  in  ony  place  of  man. 
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1  For  brenning  of  fyre  or  schaldywg. 

1  Take  gotw-fynte  and  pouder  yt,  fen  take  wyte  of 
eggis  and  wasche  pe  [110  b]  brent  place,  J>en  cast  per-on  pe 
pouder  and  yt  schall  be  hole;  yt  ys  pniuyd.  Or  take  new 
5  fresche  gotis-dyrte  and  pe  medyll  barke  of  elerne-tre, l)  grynd 
hem  to-geder  and  frye  hem  in  schep^'s-talow  and  colyt  and 
anoynt  pe  bernyng;  }?is  ys  prouyd. 

And  pe  same  dothe  oyle  of  eggis,  and  yt  ys  good  for  pe 
gowte  and  for  many  oper  thyngis,  yf  pey  be  festred. 

10  •         H  For  hym  pat  haue  loyst  hys  wytte. 

%  Take  sonsycle,  soferendwode, 2)  and  sawge  y-leke  moche 
and  sethe  hem  in  wyne  or  ale  and  let  hym  drynke  per-oi 
V  days  or  more. 

1  For  hym  pat  haf>e  loste  hys  (wytte)3)  for  dron(k)nesse. 
15  Yeff  hym  drynke  pe  juce  of  wo(r)mot  with  water  or  with  pe 

juce  of  betony,  for  pat  ys  better. 

f  For  to  gader  here  on  pylde  hedis.4) 

H  Grynd  pe  medyl  barke  of  elme-tre4)  and  seth  yt  well  in 
water  and  gader  J^at  flotythe  above  and  anoynt  pe  bare  place. 

2  brenuing]  Das  i  nachträglich  einkorrigiert        3  brent  ausgewischt, 

schwer  lesbar 

* 

Vgl.  endlich  Heinrich  S.  140,  9 :  drawe  out  pe  felpe,  be  hit  porne,  or  yren, 
or  her;  S.  140, 15:  drawe  out  pe  felpe,  be  hit  yren,  or  tre,  or  porne. 

■    Zu  gotis-fynte  beim  Herausziehen  von  Dornen  vgl.  Plin.  XXVIII,  76. 

1)  Blüten,  Früchte  und  Einde  von  Sambucus  nigra  L.  werden  noch 
heute  äußerlich  bei  zu  zerteilenden  Umschlägen  genommen.  Nach  dem 
Trocknen  soll  die  Stammrinde  unwirksam  sein  (Dragendorf  S.  640). 

2)  Der  Schreiber  hat  das  ihm  offenbar  unbekannte  southernwood 
mehrfach  entstellt  und  umgedeutet.  Neben  dem  soperendwode  hier  steht 
das  sopenredwode  auf  fol.  90  b  u.  a.  m. 

3)  Außer  der  Ergänzung  von  wytte,  die  nach  dem  vorangehenden 
Rezepte  naheliegt,  wäre  noch  eine  von  speche  denkbar.  Losse  of  speche 
spielt  eine  Rolle  fol.  76  a  with.  sykenesse  anläßlich  der  Besprechung  der 
throte-,  d.  h.  hier  Kehlkopf erkrankungen ,  und  fol.  94  a  anläßlich  der  Be- 
sprechung der  Lähmungserscheinungen.  Bei  dro)i(Jc)nesse  ist  ein  loss  of 
speech  nicht  wahrscheinlich;  ein  loss  of  tvit  liegt  näher.  Man  ist  sinnlos 
betrunken,  nicht  sprachlos  betrunken. 

»Vgl.   Plin.  XXIV,  33.     Dort   wird,   wie   heute   noch  Cortex   ulmi 
interior  wegen  der  Gerbsäure,  die  ähnlich  der  der  Eichen-  und  Weiden- 
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[lila]  Also  pe  pouder  of  brant  moldwarpe *)  ys  passj-ng 
good  for  pe  same,  but  fyrst  pe  place  most  be  anoyntyd  with 
hony,  and  pen  pe  pouder  niost  be  strewn  fer-vpon  and  yt 
schal  be  wele. 

11  For  to  make  tethe  to  fal  out  and  no  hurte.2)  5 

11  Take  a  red  lyzard  and  brenne  yt  to  pouder  and  ley 
\>at  pouder  in  a  pece  sendall  and  ley  yt  vnder  a  pese  of 
glasse  sete  in  a  ryng,  and  yt  woll  seme  a  saphyr  fayre  and 
iprecyus  and  with  p e  stone  towche  pe  sore  tethe  and  J?ei  schal 

fal  out.  10 

11  For  gowte  of  tethe. 

11  Anoynt  pe  scheke,  pat  akyt,  with  waybred  soden  with 
schepis-talow  and  pe  worme  schall  fal  into  }?i  hand. 

11  For  hym  pat  ha)?e  grete  ach  in  pe  body 

or  vnder  pe  syde.3)  15 

11  Take  hylworte,  aleysander,  persly,  louage,  red  fenell, 
smalach,  gromell,  [111  b]  of  yche  ylyke  moche,  and  sethe  hem 

8  anoynt  tyd  with  Hs.  8  Das  pe  von  pece  auf  Basur  9  and 
with  pe  stone  steht  doppelt  da. 

rinde  wirkt,  der  innere  bastartige  Teil  der  Rinde  empfohlen.  Zu  pylde 
hedis  vgl.  den  Schluß  des  Abschnitts:  umor  quoque  e  medulla  castratae 
arboris  effluens  capillum  reddit  capiti  inlitus  defluentesque  continet. 

x)  Sextus  Platonicus,  ca.  330  nach  Chr.,  führt  Kap.  XXII,  98  folgendes 
Eezept  an:  Ad  dentes  mobiles.  Talpae  cinerem  mixtum  cum  melle  super- 
frieato,  dentes  confirmat.  Da  das  nächste  Rezept  des  MJB  die  Zähne 
zum  Ausfallen  bringen  soll,  .so  wäre  die  völlige  Übereinstimmung  der 
Heilmittel  in  dem  Maulwurfrezepte  angetan,  an  den  Ausfall  einer  Rezept- 
überschrift oder  einer  ganzen  Cura  For  to  make  tethe  faste  glauben  zu 
lassen.  Jedoch  findet  sich  bei  Jühling  S.  121  ein  ganz  ähnliches  Rezept 
wie  bei  MJB,  aber  gegen  Aussatz,  wie  der  Maulwurf  überhaupt  bei  Haut- 
krankheiten eine  Rolle  spielt :  Nim  einen  Multwurff,  brenne  ihn  zu  puluer, 
mische  ihn  mit  Eyerweiß  vnnd  bestreich  das  Antlitz  des  aussetzigen  damit. 

2)  Das  eigenartige  Rezept  verwendet  die  Asche  einer  roten  Eidechse. 
Bei  Zahnschmerzen  und  gegen  hohle  Zähne  wird  die  Eidechse  schon  bei 
Plin.  XXX,  8  sowie  bei  Diosc.  II,  64,  Galen  u.  a.  verwandt.  —  Ein  teilweise 
paralleles  Rezept  steht  Jühling  S.  11:  Daß  ein  zan  von  jm  selbs  arm 
schmertzen  außfalle,  sol  man  nemen  ein  wildes  Egochßle,  zerschneiden, 
derren,  vnd  zu  pulfer  bringen,  vnnd  so  der  platz  bey  vnnd  umb  den  zan 
wol  geseüberet  worden  ist,  sol  man  das  pulffer  darauflegen,  gleych  nacher 
mager  mit  der  Hand  one  Instrument  vnnd  schmertzen  außgezogen  werden 

3)  Vgl.  Heinrich  S.  144,  6  Contra  dolorem  sub  latere.  Louage  red 
fenell  wechselt  mit  loueache  seed  fenell 

S.  F.  f.  N.  Ph.  III,  l.    Schöffler.  17 
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in  wyst  wyne,  tyll  hälfe  be  waystyd,  and  )>en  strayn  yt 
thorow  a  lynen  clothe,  and  let  pe  sykke  dr}rnke  per-oi  at 
euyn  hote,  at  morow  cold;  pis  ys  prouyd;  probatum  est. 

11  For  a  mawnys  herte,  pat  ys  sore. 

5  H  Take  rosemary,  ysope,  centory,  beten,  vyolet-flowwr, 
and  sethe  all  these  in  water,  and  fan  put  to  \>e[r]  water 
puryd  hony  and  make  hym  to  drynke  pat  at  euyn  hote,  at 
morow  cold;  probatum  est[e]. 

11  For  pe  stomak  pat  ys  engleymyd. 

IQ  11  Take  rew,  ysop,  myntis,  sent-jonnys-worte,  and  clote- 
leuys,  and  sethe  hem  in  stale  ale,  and  strayn  yt,  and  put 
per-to  pouder  of  comyn  and  puryd  hony,  and  drynke  per-oi 
at  euyn  hote,  at  morow  colde  iiij  sponful  at  a  tyme. 

11  For  brest  pat  ys  encombryd  witt  glay(m)  oper  cold.1) 

15  11  Take  ysop  and  horyhownde  and  boyle  hem  [112  a]  yn 
wyte  wyne  and  put  per-to  a  qwawtite  of  sugwr  and  drynke 
yt  fyrst  and  last. 

11  For  to  know  weper  a  woman  be  with  chyld  or  not.2) 

11  Take  and  sette  J?i  hand  on  hyr  bare  necke,   and  yf 
20  pow.  felyst  yt  hote  and  hyr  bakke  and  hyr  reynys  cold,  f>en 
sehe  hathe  conceyuyd,  and  yf  pe  necke  and  pe  bakke  ben  of 
on  hete,  pen  sehe  hathe  not  conceuyd. 


18  not]  nat 


*)  Außer  der  Änderung  glay>  glay(m)  =  gleym,  d.  i.  'phlegin',  'Schleim' 
ist  noch  die  Möglichkeit  der  Änderung  zu  glap  gegeben.  Da  p  und  t 
wiederholt  im  Ms.  verwechselt  werden,  so  würde  sich  dann  glat,  d.  i.  gleet 
ergeben,  wozu  man  Heinrich  S.  105,  18:  pro  fleumate  .«".  glatt  circa 
stomachum  sowie  MJB  fol.  109  a :  yt  doyt  away  glat  fro  pe  herte  zu  ver- 
gleichen hätte. 

2)  Dies  und  das  folgende  Rezept  bieten  Diagnosen  der  Kindserkennung, 
wie  sie  schon  im  alten  Ägypten  zweitausend  Jahre  vor  unsrer  Zeitrechnung 
existierten.  Erman,  Ägypten  II,  486  führt  weitere  an.  Der  Hieratische 
Papyrus  1558  wird  von  Schelenz,  Frauen  im  Reiche  Äskulaps,  S.  4  zitiert. 
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11  For  to  know  wethyr  a  woman  be  with  chyld, 
a  boye  or  a  wenche. 

H   Take  and  let  hur  mylke  a  drop  of  mylke  out  of  hyr 
ry$t  breyst  in-to  a  dysche  of  fayr  water,   and  if  pe  drop  of 
mylke  swymme  aboue  J?e  water,  J?en  it  ys  a  dowtyr,   and  if   5 
it  goo  downe  to-warde  pe  botum,  pen  it  ys  a  suwne. 

U  For  to  stanche  blöde,  wen  pe  mayster-veyne 
[wenn  it]  ys  caruyn.1) 

II  Take  a  gobet  of  salte  [bevyth]  befe,  as  moche  pou 
supposyst  wyll  in-to  pe  wond,  pe  lene  and  not  fat,  and  put  10 
it  in  J?e  hote  [112  b]  embrys  to  royst  and  wen  it  ys  thorow 
hote  and  ry^t  wel  dryde,  take  and  thyrste  yt  in  pe  wonde 
and  bynd  yt  faste  and  yt  schal  stanch  with  pe  grase  of  god 
on  warawtyse. 

11  For  (to)  know  wethyr  a  man  schal  leve  or  dye  15 

pat  ha)?e  pe  blody  menson.2) 

11  Take  a  peny-wygt  of  crasse-sede  of  pe  garden  and  yef 
it  to  pe  sycke  to  ete  and  yef  hym  wyne  or  water  to  drynke 
per-difter  and  do  fis  iij  days,  and  yf  pat  staunche,  he  schall 
leue  witJi  helpe,  and  yff  it  staunche  not,  he  is  but  ded.  20 

11  For  pe  tothe-ache. 

U  Take  z  3  of  aloes  cicatrine  and  z  t  of  myrre,  XII  peper- 
cornys,   a  peny-wyst  of  drye  treakyll,  and  it  may  be  gotyn, 
or  elKs  odyr  tryacle,  braye  all  fes  to-geder  and  temper  it 
with  aqua  vyte  a  lytyll  and  make  per-of  peletü's  with  lynt  25 
of  lynen  clothe. 

[113  a]  11  For  pe  same. 

11  Take  pe  rotis  of  pelettree  of  Spayne,  pe  rotis  of  red 
netylKs,  pe  rotys  of  alysaunder,  bray  hem  a  lytyll,  J?en  take 


15  Das  h  von  wethyr  nachträglich  einJcorrigiert  22   XII  peper- 

cornys  auf  etwas  längerer  Rasur        24  tryacle  auf  Rasur 


*)  Vgl.  Heinrich  S.  121,  4— 12.  Dort  heißt  es  Zeile  7:  (t)ake  a  peece 
of  salt  beof,  pe  lene,  and  noon  of  pe  fat,  pat  pow  hopes,  pat  wol  in  to 
pe  tvounde.    Wenn  das  bevyth  der  Hs.  einen  Sinn  hat,  so  ist  er  mir  unklar. 

a)  Ein  häufig  anzutreffendes  Rezept.  Vgl.  Henslow  S.  37, 11;  41,14; 
82,21;  115,16  sowie  Heinrich  S.  81,8. 

17* 
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a  lytyl  vynagre,  as  moche  of  hony,  as  moclie  of  pouder  of 
pepyr,  cast  all  )>es  to-geder  and  se)?e  liem  on  ]>e  fyre,  and 
fen  put  a  sponfull  yn  the  mowthe  of  ]>e  sycke  awe?  let  f>e 
flewm  ruwne  out  of  hys  mouthe. 


4  Nach  the  y  wegradiert  4  flewm  auf  Rasur  Der  übrige  Teil, 
etwa  die  Hälfte,  von  fol.  113a  ist  abradiert.  Einzelne  Buchstaben  sind 
allenthalben  noch  zu  erkennen,  außer  den  Anfangsworten  For  pe  dropey 
jedoch  nichts  Zusammenhängendes. 


Register. 


Sofern  dies  Register  die  Practica  phisicalia  betrifft,  ist  es  sehr  aus- 
führlich gehalten,  so  daß  es  den  Arzneischatz  des  Medizinbuches  voll 
enthält.  Da  die  Heinrichschen  registerlos  herausgegebenen  Texte  für  die 
weitere  nie. -med.  Forschung  von  hohem  Werte  sind,  so  sind  sie  in 
dieses  Register  einbezogen  worden;  hinter  jedem  Worte  stehen  in  der 
Regel  zunächst  ohne  Bezeichnung  die  Seitenzahlen  von  Heinrichs  Mittel- 
englischem  Medizinbuche,  dann  folgen  die  Foliozahlen  der  von  mir 
bearbeiteten  Practica  phisicalia.  Es  beziehen  sich  also  alle  Zahlen  mit 
Zeilenbezeichnung  auf  Heinrichs  Texte,  alle  Zahlen,  vor  denen  f.  steht, 
auf  die  Practica  phisicalia.  Aus  den  Heinrichschen  Texten  sind  die  Rezept- 
überschriften sämtlich,  die  seltneren  Medikamente  und  Wörter  in  der 
Regel  mit  allen  Belegen  angeführt  worden.  Auch  die  Lesarten  wurden 
berücksichtigt,  —  in  weitem  Umfange,  da  der  lexikographische  Teil  vor- 
liegenden Buches  lehrt,  daß  an  verkannten  und  „korrigierten"  Wörtern 
die  Forschung  mehrfach  jahrzehntelang  vorübergegangen  ist.  Die  Aufführung- 
philologisch  uninteressanter  Rezeptredensarten  u.  dgl.  erweist  sich  bei 
Vergleichung  mit  Kuren  andrer  Texte  als  nötig. 


Accesse  84, 1 ;  184,  4 
ache,  'Apium  graveolens',  oft;  f.  73b, 
79  b,  81a,  87  b,   92  a,   99  b,   105  b, 
108  b,  109  b,  110  a 
ache  'Schmerz',  were  so  euer  pat  it 
be  f.  88  a 
grete  r>o  in  pe  body  or  vnder  pe 

syde  f.  111  a 
For  grinding  and  aking  in  pe 

wombe  73,  19 
For  akynge  in  pe  womb  145, 40 
For  al  maner  of  ake  in  pe  heed 

usw.  107,  15 
akynggue  147,  42.    S.  a.  lends, 
strokes  u.  a. 


acus,  Pro  pinctura  ^  vel  spine  in 

junctura  si  opturetur  foramen  132, 6 

adder,  For  biting  of  an  edder  84, 21 

For  addris  or  snakis  cropyn  into 

mannis  bodi  142,  39 
For  eddrys  f.  108  b 
adurentibus,  Pro  oculis  pungentibus 
et  ~  209,  12 
Salua  pro  vulneribus  cicatri^atis 
antiquatis    dolentibus    et    <^ 
195,9 
adustio  59, 3;  pro  r^ne  virge  126, 13 
pro    combustione    et    r^ne    .i. 
skaldyng  222,  28 
aes  s.  es 
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affodyl  'Aspbodelus'  f.  105  b 
agaryke  'eine  Polyporusart'  f.  106 b 
agnus  castus   'KeuschbaunT   f.  84  b 
agrimoyne  'Ackerniennig'  f.  87  b,  102b 
agryppa  170,  5 

agw,   Pocio  pro  le  ~   &  febris  & 
oranibus  alijs  morbis  infra  corpus 
204,9 
air,    so   J?at   per   may   non   <~   out 
168,14;  f.  92  b 
noper  wynd,  ne  sonne,  ne  ^  186, 1 
the  f^t  in  to  hys  mowth  f.  76  a 
aide,  yelow  f.  86  a 
ale  oft;  f.  78  a,  90  a,  105  b,  109  a 
good  ~  f.  80  b,  91b 
good  stale  no  f.  81a,  85  b,  91a 
newe  ~  86,6;  f.  85  b 
stale  ~  oft;  f.  91  a,  93a  (]?at  J?e 
ale  be  drawe  out  of  J>e  vesell) 
f.  111b 
strong  rv  f .  91  a ,  97  b  ,  (dreggis 

of  strong*  ~) 
qwenchyd  yn  no  f.  84  b 
alexaundyr ,    alisaunder    '  Smyrnium 
olusatrum,   MyrrheD kraut'   144,  7 
u.  ö.;    f.  91b,    92  a,    101a,   107  b, 
lila,  113  a 
alla  lef  s.  folg.  157,  12 
alleluya    leues    'Oxalis    acetosella, 

Sauerklee'  157,42 
almoundes  '  Mandel  (von  Amygdalus 

communis) '  65,  5 
aloe  f.  108  b;  powder  off  ~  f.  76  b 
gumme  ]?at  is  callyd  <a>loe  f.  83  b 
good  ~  s  f .  73  a 
~  citrinum  197, 12,  ^  s  cicatrine 

f.  112  b 
<^n  epastyke  158, 14 
tre  of  r^s  183,23  &  25 
altea  225,  24 

alum,  -om,  -ym  231,  17;  f.  110  a 
brend  ~  103,  20 
~  powdyrd  f.  77  b,  smal  poudred 

192,  21 
~  röche  152, 5,  ~  de  röche  170, 20 
~  resolued  in  salt  water  f.  95  b 
amarose  159,  15;  178,  20 


ambrose  •Teucriuin  Scorodonia'  oder 
'Chenopodium-Botrys'  f.  93b,  100b, 
101a 
ambrosyne  f.  88  a 
amerose  (aus  ambrose)  76, 1 
amidum  'Weizenstärke'  f.  75b 
ameos,    powder    off     'Ammisamen, 

Mohrenkümmel '  f.  78  b 
amonac  s.  armonyak  227,  22 
amphora,  )?e  quantite  of  an  rv  f.  109  b 
angeltwatches  159,  9;  223,  30 
anyse,  ne.  anise  f.  74  b,  79  a,  81a,  83  a, 
94  b,  105  b 
~  seed  f.  73  a,  82  b,  92  a 
ankle  121,14;  f.  107  b 
antera,  powder  of,  ne.  anther  'eine 

Medizin  aus  Blüten',  f.  75b 
Antony,  fuyr  of  seynt  ~  202,  23 
antimonium  f.  95  b 
Antioche,  Pocio  de  r^  177,  6 

pelotes  de  <■>->  ad  piagas  onines 
234,6 
antiquatis,  Salua  pro  vulneribus  ci- 
catrijatis  <^o  dolentibus  et  aduren- 
tibus  195,  9 
antrax  59,  5  s.  gibbum,  bile;  Pro 
antrace  202,  17 
Pro    antrace    qni    facit    caput 

humanuni  tumere  89,  12 
Ad      mortificandum      antracem 

202,  20 
Salue   ad  destruendum   carnem 
mortuam  &  antracem  203,  23 
For  ]?e  felun  ~  and  charbuncle 

f.  106  a 
For  to  lede  felun  no  and  char- 
buncle f rom  on  place  to  anothyr 
f.  107  a 
aperata,  ad  rupendum  ^  vel  antraces 

59,8 
Appolonia,  Sta.,  s.  Carmen, 
apostema  59,  7,  de  aperate  in  capite 
vel  infra  coppus  (corpus) 
contra  apostema  216,  23 
Contra  <^j  vel  passiones  inuete- 

ratas  .i.  le  stiche  149,  14. 
Ad  rumpendum  ~  vel  f  elon  151, 14 
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For  pe  apostym  216,  37 
harde  apostemes   182,  7.     S.  a. 
postem 
apostolicon,  vn  entret  192,  24 

Aliud   Apostolicon    .i.    tret   de 
Jene  193,  8 
appetyte,  for  to  provoke  ~  f.  81a 
appetitus,   pro   carentibus   appetitu 
59,  6;    70,  13;     ad    generali  dum 
-vum  71,  10 
appullis    of    sypressus    'Zypressen- 
zapfen' 104  b 
auerel,  pe  J?re  fyrst  dayes  of  <->o  225, 2 
aqua  ad  sanandum  maculas  rubras 
vel    pruritum    vbicunque    fuerint 
231,  12 
~  pro  oculis  217,  28 
<~  facialis    (socialis?)    preciosa 
dicta  f.  72  b 
aqua  vite  59,  9;  f.  76  b,  112  b 

~  perfectissima  182, 13 
gomme   of   arabye   220,  4;    gumme 

arebycke  f.  80  a 
aranearum,  contra  morsum  ~  62,4; 

147,  10 
archangel     'Lamium,    Bienensaug' 

135,1 
argoile  'Weinstein'   208,1;  217,8; 
aisill  (?),  in  englysh  arguyll  223, 17 
aristologer  rotundum  188, 4 ;  longum 
190,  9;    aristologye    'Osterluzei' 
f.  79  b 
annale  (aus  amarose?)  159,  40 
arme  121, 17 ;  217,  26 ;  palsey  in  pe  m 

f.  94  a 
armpintes  217,  20 

armonyak  180, 14  s.  bole  und  amonac; 
armoniacum  f.  84  b,  85  a;  gomme  «-^ 
190,7 


arnement85,8;  142,40;  170,3;  207,21; 

217,8 
arse- worms  f.  90  b 
arsura  59,  4 
artetika,  for  ~  f.  88  b 
ash,  'Esche',  bow  of  nu  210,  23 
juce  j?at  comyth  from  an  asche 
wenne  yt  ys  brent  in  the  fyr 
f.  74a 
grene  plantes  of  ^  and  wenne 
usw.  f .  74  a ;  of  asschen  plantes 
66,9 
rotes  of  gonge  asshes  1 15, 7 ;  f.  84  a 
sede  of  ~  79,  7 
askes   of   asshen   wode   115,  1 ; 
aschys  of  an  aschen  tree  f.  84  a 
ashes  'Asche',  of  asshen  wode  114, 16; 
of  an  aschen  tree  f.  84  a 
aissches  of  hennef eueres  212, 20 
<^  mad  of  ey  schelles  214,  3 
~   of   netles   and  fenel  scales 

217,  31 
colde  aissches  214,  7 
asa  fetida   'Harz   vom   Stinkasant' 

227,  22 
attractiue  190,  15 
auditus  auris,  pro  male  auditu  59, 10; 

66,9 
auribus,  Pro  destructione  vermium 
in  ^>  81, 13 
Contra  dolorem  aurium   f.  73  b 
Pro    surdidate    aurium    110,  4; 
170,4 
auance    'Geum,    Benediktenkraut ' 
126, 14;  f.  81a,  99  a,  b,  100  a,  101a, 
102  a 
aues,  iij  <~  f.  73  b 

averoyne     *  Artemisia     abrotanum ' 
198,  33 


B 


Bache  (?)  227,  27 

back  73,  36 ;  74, 1 ;  f.  87  b,  88  a,  112  a ; 

s.  dorsum 
bacon,  brend  ~  223,  3;  fair  ~  and 


dyjt  hit  113,  17;  fat  and  olde  ~ 
82,4 
baculo,  craneum  hominis  ^  percussi 
132,  13 
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bag  231,12;  f.  80b,  82b,  83b,  94b 
hake  (Part,  Perf.)  199,  21 
balles,  ]>re  ~  in   f?yn  band   102,  10 
-v  of  p>e  gretnes  of  a  gret  note 

185, 17 
For  to  make  ~  for  woundes  for 

to  drynke  185,  32 
inad  in  «^  fol.  77  a 
smale  ~  fol.  82  b 
a  balle  made  for  j?e  uenys  f.  103  a 
ballockis,  For  a  man  J?at  ha)?  swollen 
~  76,  29 
For  swelling  of  ~  128,  21 
ballok  128,  7  &  14 
]>e  rsj  of  boris  f.  108  b 
bäume  =  balm  102, 6;  136, 2;  188, 24; 

189,4 
balneum,  herbe  pro  balneis  59,  12; 

221,  33 
barberyns  'Berberitzen',  poudyr  of 

f.  83b 
barbores,   as  ^o  makef»  leye  218,  5 
bare,  f>e  ~  place  f.  110  b 
barke  s.  eider,  elm;  ~  jus  (?)  231, 14 
barley  oft   f.  79  b,   80  a;    ~  flowur 
f.  106  a,  b ;  ~  malte  f.  93 a;  ~  mele 
f.  86  a,  87  b;  ~  wort  204,11 
baren  f.  108  a. 

barow  swyne  154,  7 ;  s.  grease 
basilicon    'Ocymum,    Basilienkraut' 

f.  82a,  83a 
bastard  recles  'eine  Weihrauchsorte' 

228,3 
baj?e  J?e  goute  215,  8 
batur  200,  8;  229, 14 
bawnfury  (statt  camphor?)  91,  33 
bawson  s.  grease 

bayes,  pouder  of  ~  85,  13  und  oft; 
grene  ~  201,  28;  nyne  oo  93,  12; 
oo  nistad  (?)  in  oyle  198,30;  ~ 
f.  81  b ;  s.a.  lorre  und  oil 
bdellium  190,  8 

beans,  benes211, 17 ;  bencoddysf .  100  b, 

101a;  bene  flowur  f.  107  b;  bene 

mele  223,21;  f.  102  b,  106  a,  107  b; 

grene  no  f.  102  b 

bere,  grece  of  ~  '  Bärenfett '  227, 17 


beast  84,  5;  142,  15';  184,  3 
Bechampe,  lady  187,  10  und  26 
bydde  strawe  f.  92  b 
beef,  a  peece  of  salt  n*>f  pe  lene  121, 7 

salt  bevyth  (?)  befe  fol.  112  a 
beflaye  theym  79,  38 
benedicta,  a  letuary  pat  is  called  ^ 

125,5 
benedictus,  pulvis  ^  f.  97  b 
beneme,  it  wyll  ~  j?e  quakyng  of 

)>e  hed  f.  94  b 
beteyn  'Betonie'   f.  72  b,   76  b,  78  a, 
89a,  b,   90a,    101a,   106b,  109b, 
110b,  111b 
bile  159,  12;  holes  of  ~  88,  4 

Ad  rumpendum  gibbum  .i.  ^ 
vel  antracem  sine  instrumento 
aliquo  159,  7 
For  to  make  a  salue  for  bocchis 

and  bilis  175,  28 
For  to  make  a  rsj,  a  bocche  or 
a  feloun  to  gadre  and  to  breke 
87,33 
For  to  make  a  ~  or  a  feloun 

for  to  breke  151,  40 

For  to  breke  a^ora  feloun 

wypouten    knyf    or    launcett 

159,  30 

Entret  pur  bocches,  biles,  cankres, 

festres,  and  huiusmodi  174, 10 

bird;  ey  schelles  pat  bryddes  were 

sprong  (of)  214,  3 
bird-lime,  rope  as  it  were  <-o  108, 4; 
130,  3;  150,  2;  f.  87  b;  styf  as  hit 
were  ~  202,  9 
bismalwe  (?)  225,  24 
bitin  g,  of  an  edder  84,  21 

for  ~  of  an  ereine  147,  35 
rubbe  on  J>e  ~  147, 11 
rv>  or  styngyng  of  scorpyons  184, 2 
j?e  venym  of  )>e  ~  f.  108  b 
for  venemous  ~  84,  22 
bytter,  yff  yt  be  ~  f.  79  a 
bytturnesse  200,  2 
blacke  sope  f.  79  a 
blaknes  103,17;  104,  2;  131,8;  f.  77  b; 
jelwnes  and  <~  103,  34 
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bladder,  stopping  of  pe  ~  f.  84  b 
blank  plom  (plumb)  91,  8;  211,  22 
Blase,  seynt  f.  73  b 
blasted,  For  a  man  that  is  euel  <^> 

with  a  wikked  spirit  171,  27 
blastyng,  Pur  le  <^o  de  mal  esprit 

171,3 
blered  eyen  186,  32 
blede,  let  hym  ~  f.  107  b ;  ~  on  pe 
capytall  vayne  f.  95  a;   «~  on  pe 
lyuer  vayne  f.  83  a;  For  a  man  pat 
bledip  at  pe  nose  117,  31 
bledyng  96, 11 ;  in  perel  of  oo  121, 12; 
202, 15;  for  rv  at  pe  nose  124, 27; 
for  oo  of  pe  gomys  f.  75  b 
blynd  hyt  (blend)  223,  9 
blinde,  ijen  pat  semen  faire  and  clere 

and  ben  oo  101,  20;  s.  cecns 
blood,  yff  per  come  ony  ^  owt  f.  78b 
frete  pe  gomys  pat  pe  <^>  may 

cum  owt  f.  75  a 
if  pe  *^>  is  cooldid  to  remowe  it 
and  brynge  it  in  to  his  kynde 
233,  35 
take  pe  ^  of  a  man  pat  haue 

had  pe  same  sycnes  f.  86  b 
To  deliuer  ~  pat  bledep  inward 

or  elles  brused  blöd  205, 17 
~  of  pe  lytol  fynger  of  py  ryjt 

honde  150,  9 
For  man  pat  pissip  r^  75,  42 ; 

f.  100  b 
For  ~  spitting  69,  34 
-    For  a  man  that  spittith  ~  for 
bresures  112,  39 
For  him  pat  spuep  no,  speteth 

~  69,  33 
For  to  staunche  ~  230, 36 ;  f.  108  b 
For  to  staunche  ~  if  a  maistre 
veine  be  cut  121,  20;  wen  pe 
mayster  veyne  ys  caruyn  f .  112  a 
An  other  medicine  to  staunch 
blöd.    Loke  wel  yef  it  be  a 
maistre  veyne  121,  22 
picke  ~  147,  7 

For  woundes  pat  ben  ful  of  no 
139,  24 


For  a  veyne  pat  is  coruen  wip 

no  letting 
a  r>o  yren  216,  7 
Tiere:  ~  of  a  boole  91, 4;  201,  9 
rvof  a  cattis  ere  f.  86  a 
rv  of  a  dowe  209,  20 
foxes  inj  214,  14 
~  of  an  hare  91,  4 
blody  eyyes  f.  73  b 
blewnesse  131,  26 
boar,  pe  balockis  of  boris  f.  108  b; 

g.  a  grease 
board,  a  fayre  rv->  185,  18 
boche  s.  botch 
body,  pe  syke  ~  f .  91  a 

a  small  ~  and  colorde  f.  105  b 
grete  ach  in  pe  oo  or  vnder  pe 

syde  f.  lila 
the    vttereste    ende    of    pi    «^ 

f.  107  a 
all  yllys  yn  pe  ~  f.  109  a 
palsey  of  pe  «^  f.  94  a 
all  partis  of  pe  ^  f.  108  b 
yf  pe  ~  swell  f.  91  b 
trunchynis  in  a  manis  ~  f .  89  b 
wormes  in  a  manis  ^  f .  89  a 
boiberries  (heberles)  ?  228,  34 
a  boilyng  229, 14  u.  19 
bole=bull,  blöd  of  a  ~  91,4;  201,  9; 

211, 16 
hole  (s.  folg.) 
bole  armanyk  'Färbererde'  153,15; 

s.  armonyak 
bolnyng,  for  al  maner  of  ~  f.  106  a 
fv  of  chekys  f.  106  a 
no  of  chynne  f.  106  a 
rv  of  kneys,  of  leggis  or  fete 

f.  106  a 
fv  of  pappis  f.  105  b;  of  st(r)okys 
and     scaldyngis      (fallyngis) 
f.  105  b 
bolted  flour  s.  wheat 
bones,  broke  182,7;  186,  5;  223,  12; 
226,  17 
oo  not  broken  131, 27;  s.  a.  head 
to  knyjt  rv  178,  38 
For  to  make  a  plastir  to  drawe 
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out  broken  <~  out  of  a  wouiide 
in  a  mannis  heed  140,  36 
bonum  shaue  'Hüftweh'  59,13;  pur 

le  bounshaue  13G,  1 
boot,  a  ~  of  blak  lam  f.  88  b 
borage 'Gurkenkraut'  146,3;  158,19; 

f.  78  b,  85  b,  96  a,  107  b 
bos  of  abokelar '  Schildbuckel'  199,20 
botch,  for  to  breke  a  boche  or  a  feloun 
f.  106  b,  107  a 
for  a^ora  feloun  pat  ys  hard 
and  wyl  not  gladly  breke  f.  106  b 
Ad  putrescendum  vnum  bocche 
204,  1;  s.a.  bile 
bottom  s.  cleave 
bowellis,  loke  J?ou  kepyst  vp  well  pe 

hu  f.  103  a 
boye,  a  oü  or  a  wenche  fol.  112  a 
brachium,  vide  consolidare  59, 14 
Ad    coniungendum    tibiam    vel 

brachium  fractum  197, 16 
Ad  inveniendum  venam  coral  in 
brachio  232,  8 
brain  105, 10;  comforte  pe~  f.  82  a; 
for  ]?at  stynche  comyth  from  pe  (v 
f.  74  b;  «^  panne  s.  head  132,  34; 
r^ofa  fox  f .  95  b ;  hu  of  two  shepes 
hedes  79, 15 ;  ^o  of  a  sokynge  whelp 
223,  11;  no  hedys  nyr  no  braynis 
of  fyche  f.  95  a 
brau  f.  108  a;  of  wheat  f.  79  b,  97  b 
branchys,  grene  ~  of  broom  103, 19 ; 

f.  77  b 
brasse ,  pot  of  ho  (ne.  brass)  f.  92  b 
brasse  ybrent  (ne.  brasse)  f.  75  a 
brasyn    wessell    f.  73  a;    ^    morter 

f.  76  b,  90  b 
brawn  of  J?e  arme  121, 18 
breche  =  breach  133,  8 
bread  f.  105  a;  in  an  ovyn  wen  pou 
puttyst  in  no  f.  98  b;  a  curst  of 
ho  f.  82  a;  reone  ho  201,  5;  wheten 
ho  153,  3 ;  wjy te  ho  f.  80  b ;  ho  and 
potage  156,  7 
break,  yt  schall  ho  pe  webbe  f.  73  a; 
he  brakep  231,  37 ;  ho  to  gyddyr 
f.  82  b  s.  a.  bile,  broken,  canker 


breast  71,13;  for  pe  ~  204,31;  to 
clense  pe  ho  86,  21 ;  for  womanns 
brestis  ranklinge  135,38;  for  swell- 
ing  of  a  mannes  hu  pat  is  cumbred 
112,  33;  for  swelling  of  a  mannes 
ho  152,  41;  dreynesse  off  pe  ho 
f.  76  a;  streytnesse  off  pe  ~  f.  79  a, 
80  a;  ho  overcome  with  flewme 
f.  80  b;  ho  ]?at  is  encombryd  with 
glay(m)  o)?er  cold  f.  111b;  hyr 
ry3t  ~  f.  112  a 

breath,  a  stynkyng  ho  at  pe  nose 
70,25;  f.  74b;  75a 
For  stinking  ho  ]?at  comej?  out 
of  a  mannes  moupe  fro  pe 
stomak  104, 17 ;  at  pe  nostrellis 
105, 28 ;  stynkynge  brepes  183, 
15;  no  ho  come  out  218,  13; 
f .  98  a ;  ho  j?at  is  combred  (statt 
breast)  112,  34 

breed  s.  canker 

brembel,  red  ho  'Brombeerstrauch', 
öfter;  im  MJB  nicht 

bren  s.  burn 

brere  croppes  127,  2  u.  ö. ;  f.  102  a 

bry^t  basyn  f.  73  a 

brimston,  a  greyn  of  ho  204, 7;  pouder 
of  ho  80,6;  87,10;  f.  77b,  99a; 
quykke  ho  79,  12 

brok  grece  227,  17 

broken,  feloun  152,3;  for  a  man  J?at 
ys  ho  f.  102  b 

brook  s.  running 

brokyn  lempe  '  Quellenehrenpreis,  Ve- 
ronicabeccabunga'  88,8  u.  ö.  f.  109  b 

broom  103, 19 ;  136, 10 ;  ho  flour  227, 13 ; 
grene  brawnchys  off  ho  103,  19; 
f.  77b 

brothe  (ne.  broth)  f.  104  b 

brown,  pe  ~  ]?at  pentours  hauen 
223, 2 1 ;  ho  may the  f .  79  a ;  ho  mynte 
f.  80  b 

brown  wort  'Scrophularia,  Braunwurz' 
224,7;  234,12 

bruise,  bruse  it  f.  85  a;  yarwe  brysed 
202,  14  u.  21 

brused    blood    133,  8;    233,  13;    to 
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deliuere   blöd  )?at  blede)?  in  ward 
or  elles  ^  ~  205, 17 
brusewort  152,12;   176,1;   202,28; 

203,  3;  205,  20 
brusyngges,  old  182,  6;  for  brysyng 

112,  40 
brusuris,  Emplastrum  pro  ro  59, 17 ; 
151,3 
To  stewe  alle  marier  of  ~  202,27 
A  stewe  for  alle  ~  202,  38 
A  good  plastir  for  alle  brusours 
oold  or  newe  ranclynge  or  not 
232,  34 
For  a  man  J>at  spittip  blood  for 

~  112,  39;  112,  40 
brusure,  pro  rv  59,15;  unguen- 

tum  pro  ~  ebda. 
Unguentum  pro  r>o  232,  15 
Emplastrum  pro  omnibus  r^  & 

rancoribus  232, 18 
A  syred  clout  for  olde  <^  205, 19 
brusour  233,11;  182,27 
bokelar,  pe  bos  of  a  oo  'Schildbuckel' 
199,  21 


bügle  'Günsel,  Ajuga reptans r  126,14 

u.  oft;  f.  102a 
burgenes  of  brere  226,23;  ~  of  popler 

230,  29;  231,  3 
burn  216,  36 ;  while  men  brenne  him 
(dwale)   154,  28;   J?at  hyt  brenne 
not  to   pe  panne  bottem  160,  8; 
brent  place  f.  110  b 
burning,  for  ^  woundes  195,  31 
Unguentum   pur   brennynge  & 

scaldynge  196,  16 
For     brennynge    &    scaldynge 

207,  17 
For  brennynge  222,  32 
for  brennyng  of  fyre  or  schaldyng 

f.  110  a 
styre  hyt  fast  for  brannynge  too 
193,  5.    S.  a.  eye,  wound 
burnet  124,18;  144,8 
bursa  pastoris  Öfter  f.  101  a 
butter  136, 7  u.  ö. ;  yclaryfyed  179, 13; 
mersch  (?)  ^  217, 4;  fresch  222,30; 
f.  98  a,  106  b;  s.  a.  may- butter. 


c 


Caducus  morbus  59,  18;   Pro  morbo 

caduco  150,7;  213,8 
caffatyn,  sugre  ~  134, 10 
cake,  a  ~  of  clene  rlour  199, 19;  in 

a  r>o  f.  93a;  cakys  f.  91a 
calamynt  oft;   f.  75a,   79b,  80a,  b, 

89  b 
camedreos  s.  chamedreos  '  Teucrium, 

Gamander ',  f.  83  a,  90  a 
camfre,  ne.  camphor,  oft;  f.  75a,  83b; 

108  a;  ~  üowur  f.  107  b 
camomylle  oft ;  f .  78  a 
campane,  of  eruginis  ~  190,  11 
cancer,  pro  cancro  59,  24;  152,  6 
Ad   cognoscendum    cancrem    in 

morbo  59,  25 
Ad  eradicandum  cancrem  59,  26 
Ad  occidendum  cancrum  intra- 
tum  in  corpus  216,  21 


Pro  cancro  in  humano  corpore 

133,  11 
Pro  cancro  in  mamilla  142, 1 
For  to  sie  a  ^  pat  brenne]?  in  pe 

body  216,  36 
For  to  knowe  if  a  cankir  brede 

in   any   place   of   man  as  in 

woundes  or  sores  pat  be  euyl 

heled  and  breke  out  ajen  and 

festren  147, 18 
For  pe  cankyr  in  mannes  bodi 

133,  34 
For    pe    canker   in   a   womans 

pappe  142, 18  u.  22 
pe  cankir  bredij?  147,  33 
For  pe  canker  and  gowte  pat 

festerith  152,21;  f.  99  b 
canker  f.  86  b,  87  a 
canel  bon,  Jyf  a  rybbe  be  broke  or 
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a  nu  r>o  and  nuo  man  may  sette 
hyt  202,  23 
canel,   flour   of   ~   106,  2;   108,  7; 
poudre  of  ~  172,  4;  f.  75  b,  101a; 
~  182,  19;  198,  19;  f.  90  b 
canoun  183,  9 

caneuas  92,9;  93,6;  95,11;  151,10; 
187, 18;  189, 18;  195,  5;  bagge  of 
~  83,3 
capitall   vayne   vp   on   the   thombe 

f.  95  a 
caput,    Ad  purgandum  ^  66,  2;    s. 

Carmen,  head 
capitis,  pro  dolore  ^  59,  19;   65,  8; 
85,  3;  208,  33 
Unguentum  pro  oculis  et  dolore 

~  228,  30 
pro   tumore   et   scabiositate  ro 

59,20 
contra  scabiositatem  rv  96,  5 
Unguentum  bonum  pro  vanitate 
rv  66,  6 
capite,  pro  morbo  in  rv  59,  21 

pro  morbo  et  infirmitatibus  in 

capite  198,  22 
Emplastrum     ad    extrahendum 

ossa  fracta  de  rv  140,  16 
Pocio  pro  oo  198,  32 
pro  ~  tumente  et  vulnerato  sine 

fractura  ossium  131,  9 
Unguentum  pro  rv  198, 29;  199, 1 
Emplastrnm  pro  no  199,  17 
Pro  verme  in  <v  199,  3 
Ad    sanandum    vulnera    in    ~ 
226,  5 
capon  156,  10;  a  capun  or  an  henne, 
as  long  as  J?ou  woldyst  sethe  rv 
f.  92b 
caraway,  sede  of  <v  'Kümmel'  f.  82b, 

92  a,  100  b;  carui  124,18 
cardiacle,  for  pe  m  f.  82  a,  95  b,  96  a 
carmen,  charme  s.  a.  charme  vb. 
Prayer  to  St.  Appolonia  148,  36 
for  J>e  coughe  fol.  79  a 
pro  dentibus  60, 16;  148,  17 
pro  dolore  dencium  102,21 ;  221, 7 
ad  extrahendum  quarellum  231,21 


pro  febris  60,  32;   pro  febribui 

149,6;  166,24;  220,29 
contra  febres  86,11;  186,15 
for  f>e  hawe  in  pe  ye  98,  17 
Ad  cognoscendum  vtrum  innr- 

matus  viuet  vel  non  138,  5 
For  to  wete  if  J?i  seke  frende 

schal  lyue  or  die  138,  30 
contra  latrones  61,  21 ;  170,  7 
(ad)ligandum  dextro  cruri  mem- 
brum  in  partu  laborantis  143,  8 
contra  malignos  spiritus  166,  7 
carmen  cum  oleo  et  lana  162,  3 
carmen  in  partu  62,  26 
pro  fluxu  sanguinis  116,  15 
ad    restringendum     sanguinem 
120,  12;   122,  5;  205,  12  (Ad 
res.  sang.);   212,  24;  231,32; 
de  naso  212,  21 
Carmen  Sancte  Susanne  163,  3 
Her  es  a  charme  for  J?e  toth 

ache  148,  36 
pro  vermibus  hominem  ingresso 

ad  aures  vel  alibi  64,  7 
pro  verme  capud,  aures,  vel  alibi 

in  hominem  ingresso  148,  1 
pro  vermibus  in  ventre  64,  5 
Carmen    bonum    ad    sanandum 

vulnera  220,  20 
For    to    charme    a    wond    on 

Inglissh  162,  38 
For     the    webbe     in    pe    eye 
(Trinyte    and    seynt    Blase) 
f.  73  b 
carnem,      caro;      Ad     attrahendum 
bonam  rv  et  generandum   59,  23 
Salua   ad   attrahendum  ~  et  ad 
sanandum  et  renovandum  ^  230, 6 ; 
Ad  deponendum  rv  mortuam  201,13; 
(Salue)  ad  destruendum  rv  mortuam 
et  antracem  59,22  u.  203,23;  Pro 
carne  mortua  222,  33;  Ad  restau- 
randum  rv  in  vulnere  225,  7 
carui  s.  caraway 

carve  154,14,16;  180,9;  while  he 
is  korue  154,  26;  s.  bloodletting 
und  vein 
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cassea  lignea  'eine  Kassienart'  f.  75  a; 

cassia  canell  '  Zimt '  f.  101  a 
cast,  For  castyng  f.  104  a,  fv  on  the 

see  142,15;  f.  81b,  90  a,  108  b 
castanea,  Caro  de  castaneis  59,  27 
castor  'Bibergeil'  f. 94a,  95b;  poudyr 

of  castory  f.  94  a 
cat,  a  cattis  ere  f .  86  b ;  s.  grease 
catapuce '  Euphorbia  lathyris '  134, 12 ; 

f.  109  a  (caterfuse  aus  <■>->  134,  35) 
caudron,  rust  of  a  ^  224,  8 
cawle,    cool    'Brassica,    Kohl'    oft; 

red  ~  oft;  ~  sede  213,29;  220,19; 

f.  90  a,   109  b 
cawl  lefe  f.  83  a,  95  a 
cease,  pis  wol  cece  akynge  129, 11 ; 

139, 16;  195,  30 
For  to  cese  aking  of  heedis  usw. 

s.  head  131,  27 
For  to  ceesse  wommans  flouris 
169,  23 
cecis,  pro  oculis  claris  et  tarnen  ^ 

101,1;  s.  blind, 
celydoyne '  Chelidonium  maius,  Schöll- 
kraut' 87,  7  u.  ö\;  f.  72  b,  73  b,  84  a, 

85a,b,  87  a,  106  b 
pe  jolewe  jus  of  no  99,  20 
centorye      '  Erytraea     Centaureum, 

Tausendgüldenkraut'  oft;   f.  74a, 

80  b,  81a,b,  84  b,  85  a,  89  b,  90  a, 

109  b,  111b 
cere  82,  41 

cere  cloth  s.  cloth,  clout 
cerfoile      '  Anthriscus     Cerefolium ' 

136,14;  f.  101a 
cerlange     '  Scolopendrium    vulgare, 

Hirschzunge'  110,  14 
certain  places  on  man  or  on  woman 

123,3 
ceruse  91,  7;  202,  7;  230,  25;  f.  107b; 

poudred  ~  190,  6;  lytarge  «^o  159, 1 
cesum,    ad    sanguinem    quocumque 

effusum  vej.  ~  197,  11 
chaufe  123, 11 

chafyng  of  pe  lyuer  f.  83  b,  86  a 
a  chayer  =  a  stool  115,  36;   chaire 

of  esement  f.  103  a 


camedreos  (chamaedrys)   'Teuerrum, 

Gamander'  f.  83  a,  90a 
char  de  coynes  171,  37;  ~de  quinse 
171,  12    'Quitten-';    r^   de   war- 
dones   172,  6  'Winterbirnen -Ein- 
gemachtes ' 
charbuncle,  For'pe  felun,  antrax  and 
~  f.  106  a 
For  to  lede  antrax,  felun  and 
c^j  from  on  place  to  anothyr 
f.  107  a 
charcoal,   fire  91,11;  136,8;  145,8; 
152,8;   158,7;   174,  2;   a  fyre  of 
pre  charkol  or  foure  116,  4  (29: 
charkolis) 
charme  vb.,  no  hit  123, 14 

For   to  (v  a  wond  on  Inglish 

162,  38 
staunched  with  charmyng  121,23 
chasses  'Mohn'  f.  106a;  s.  a.  chesses 
chaueles  123,  7 
chawes  (aus  chaueles)  123,  29 
chekys  f.  80b;  pe  scheke  f.  lila 
cheese,  softe  rv,  patys  fresshe  141,4; 
oo  ytamed  141,6;  old  oo  213,23 
chenlange     '  Cynoglossum ,    Hunds- 
zunge' 110,  15 
cherryston  kerneles  75,  8;   125,  12; 

203,22;  f.  100  b,  101a 
chyrytrees,   gomme  of  <^>  220,  4 
chesses,  seed  of  bellys  pat  bep  clee- 

ped  no  219,  26;  s.  a.  chasses 
schystynes  (chestins),    ryndes  of  fv 

208,  19 
cheuerfoyle  227, 8  u.  25 
chew  crasse  sede  f.  94  b;  ~  pe  rote 
of  peletur  of  Spayne  66,24 
~  pylles  f.  75  a 
chickenmete,  ne.  chickweed  85,  16; 

152,12;  f.  96  a,  103  b,  109  b 
sycory  (aus  chicory  ?  Lesart  centory) 

146,4 
chylde,  pat  he  be  not  wyp  <-o  168,  8 
For  to  know  weper  a  womman 
be  with  (v  (or  not),  (a  boye 
or  a  wenche)  f.  112  a 
chyldes  pap  173,  5 
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For   to   know   pe   defawte    for 
hauyng  of  chyldrun  f.  108  a 
chynke,  for  pe  72,  32;  ~  hoste  72,  31 
choppe  her  small  f.  98  a 
chosyn,  XII  fv  spycis  f.  109  a 
cibus    baria,    de    cibis   numero    60; 
contra  uenenosa  cibaria  59,  28 
Contra  venenosa  et  mala  cibaria 
et  contra  ebrietatem  230,  15 
Pro    stomacho    qui    non   potest 
retinere  cibum  205,  4 
cicatrices,  pro  cicatricibus  60,  1 
cicatrijata,  Pro  gutta  ~  134,  19 
Pro    vulneribus    cicatrijatis    .i. 

desuper  sanis  140,  2 
Salua  pro  vulneribus  cicatrijatis 
antiquatis   dolentibus   et  ad- 
urentibus  195,  9 
ciliis  oculorum,  Ad  occidendum  ver- 

mes  in  ~  67,  12 
cissas,    Ad    sanandum    vulnera    et 
coniungendum  neruos  et  venas  (v 
aut  fractas  178, 17 
cissione,    Pro    sanguinacione   ex  <v 

63,9 
cyue,  herbe  ~  'Schnittlauch'  f.  97b 
clarificandum,  Ad  oo  visum  200, 15 
to  cleryfye  mannys  syjte  f.  73  b 
claryfye  pe  merche  f.  85  b;  ~ 
pe  juce  of  endyffe  f.  86  a 
clawes  of  a  goot  81, 16;  clees  125, 16; 

cleys  f.  101  a 
clene,  vryne  of  a  (v  knave  childe 

101,  28;  make  hem  ~  f.  85  b 
cleanse,  for  to  <-o  pe  brest  86,  21 
to  opyn  clanse  hele  and  to  do 

awey  akyng  f.  110  a 
it  clensit  pe  inodir  f.  83  a 
clense  it,   clensem  u.  ä.  f.  84  b, 

89  a,  91b,  97  a,  107  b 

For  pe  clensing  of  pe  heed  66,  22 

For  clensing  of  pe  mowth  f.  75  b 

clear,  to  clere  pe  face  f.  78  a 

cleave,  pat  pe  poudre  no  not  to  pe 

bottom  188,  6;   pat  yt  <-o  f.  81a; 

tyl  hyt  be  wele  ~  on  pyn  hondes 

188, 13;  to  pe  panne  224, 14;  ~  to 


pe  flesche  (powder)  f.  75  a;  ~  t<» 
py  tonge  f.  76  a 
for  clevyng  too  pe  bootym  191, 39 
cleuerfoyle   '  Geißblatt '   227,  8   (aus 

cheuerfoyle) 
clote,  roote  of  pe  smale  ~  128,  16; 

~  leues  231,2;  f.  80  b,  111b 
cloth  s.  pitched,  hairen  usw. 
clout,  a  syred  ~  for  goutes  203,  5; 
for  olde  brusures  205, 19 
clowtis  fol.  83  b 
clowes  108, 2;  182, 18;  208, 19;  f.  81  b 
clystory  be  nepe  f.  104  a;  receyuyd 

prow  a  clistre  f.  83  a 
coals  210,  27;  212,  5;  214, 28;  pe  sege 

with  rxj  f.  105  a 
cocke,  pe  blöde  off  a  <^o  f.  78  a 
cockle,  poudyr  off  cokyll  f.  90  a 
cokyll    schel,    a    ~    füll    off    hony 

f.  74  a 
code  227,21;  228,3;  spaynysche  ~ 

161,9;  174,14;  176,16 

coer,  Encontre  le  nialadie  de^&  de 

stomak  engleyme  que  fet  homme 

quant  il  nad  talent  ämanger  233, 14 

coffyn  of  wheten  dow  156,  9 

ad    cognoscendum    vtrum    craneum 

hominis  baculo  percussi  sit  frac- 

tum,  carne  desuper  integra  132, 13 

ad  c.  u.  infirmatus  viuet  vel  non 

137, 13 
ad  c.  u.  nascatur  Cancer  in  vul- 
nere  vel  morbo  medicina  bona 
147,1 
ad  c.  u.  vulneratus  viuet  pocio 

bona  136, 12 
s.  a.  Ad  sciendum,  Pronosticacio, 
For  to  know,  For  to  wit 
coynes,  XXX  ~  'Quitten'  171,14 
cold,   encombryd   with  ~  f.  111b; 
~  humeres  185,  5  f. ;  « — »  maladyes 
183,  6;  ~  rewme  184,  5 
colden,  let  hyt  ~  202,  15 
coldyd,  if  pe  blood  is  ~  233,  35 
colyaundre,  juce  of  ~  'Koriander' 

f.  107  b;  ~  sede  f.  92  a 
colica  passio  185,2;  f.  82  b,  83  a 
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colycke  f.  82  b,  83  a  (frute  )?at  liaj? 

pe  nJ) 

colkis  (of  onions)  118,24;  s.  a.  corkes, 
koppes 

colery  (ne.  collyrie)  f.  73  a 

colofoyne  180, 12  u.  34;  181,10;  190,7; 
203,6;  206,4;  228,4 

colorem,  Ad  ornandum  iv  60,  2 
Ad  faciendum  pulcrum  ~  211, 24 

colour,  for  faire  ~  212,31 

colorde,  a  small  body  and  rv  f.  105  b 

colteffote  'Tussilago  farfara,  Huf- 
lattich' f.  93  b 

columbyne '  Aquilegia,  Akelei '  199,18 ; 
200, 1 ;  ~  sede  f.  79  a 

combustione,  Pro  <v  et  adustione  .i. 
skaldyng  222, 28 
Puluis  pro  combustionibus  223,5 

come,  to  (v  from  sickness  f.  82  a; 
pey  comyn  togeder  =  coeunt 
f.  108  a 

comfrey  '  Symphytum  officinale,  Bein- 
well' oft 

comforte  pe  herte  and  pe  brayn 
f .  82  a ;  it  comfortythe  euery  sesun 
f.  109  a 

conf ortable  (wyn)  f.  82  b 

confortatiue  183,  7 

conceyue  f.  108  a,  112  a 

coniungere  vide  consolidare  60,  7 

consolidare,  Ad  consolidandum  tibiam 
uel  brachium  60, 5 

consoud,    daysyes   J>at  ys   petit   m 
135, 12;  petit  ~  152, 4;  177,  8  u.  ö. 
mene  ~  177;  8 ;  <^>  ]?at  touchep 
non  expe  207,  6 

constipatio,  Ad  constipandum  60,3; 
contra  constipationem  60,  3;  Ad 
constipandum  ventrem  118, 12;  Pro 
constipacione  ventris  117,18;  Pro 
pectore  morboso  ex  tussi  vel  con- 
stipacione 220,  3 

continuyng  thre  days  74,  37 

cool  it  (colyt)   f.  110  b;   yt   coolyth 

f.  77  a 
colenesse,  for  no  of  pe  stomak  f.  81  b, 
82  a 


coperose,  ne.copperas  'Vitriol'  122, 12; 
152,  5;  223,  1;   wyte  ~  f.  102  b; 
yelew  ro  214, 27 
corall  231,20;  f.  75  b,  104  a;   pouder 

of  ~  216,  27 
corallam,    Ad    inueniendum    venam 
corallam  63,  37 
Ad  inueniendum   venam   coral. 
in  brachio  232,  8 
corde,  a  senewe  p>at  is  acorde  123,  9 
coren  de  hoc  morbis  (=  com?)  60,  9 
com,  For  prickinge  of  ~  209,  32 
corkes,   pe  ~  of  iii   grete   onyons 

118,25;  s.  a.  colkes,  koppes 
corupte  gomys  f.  75  a 
corruption  124,  5;  184,8;  englaymed 

ow  184, 15 
cost,  ne.  cost,  '  Tanacetum  balsamita ' 

f.  109  b;  poudyr  of  <^  f.  84  b 
coste,  kosten;    of  lesse  m   194,  27; 
lighter  ~  194,  28  u.  29 ;  s.  a.  Gratia 
dei. 
costa  vide  latus  60,  8 
costyff,   For  hym  f>at  ys  oo  f.  104  b 
costifnes,  For  <^>  of  man  or  woman 

117,  37;  s.  a.  stomach 
cotidian,  For  pe  ~  83,  38 
cotun,  cotyn  208,  2;  209, 18;  210, 34; 

215,20;  219,19;  221,24 
couche  hem  185, 17 
cough  220,7;  f.  79  a,  80  a 

For  pe  ~  a  principal  medicine 
on  warantise  110,  38;  111,  36 
rv  and  postem  of  pe  sydys  f.  79  b 
fv  ]?at  comith  of  moystnesse  f.  79  b 
For  pe  drie  couche  79, 21 ;  112, 18 ; 

204,  38 
For  pe  man  pat  has  pe  perilous 

~  72,  21 
For  pe  no  ]?at  is  cald  pe  chynke 
host  72,  31 ;  chink  cowj  72,  31 
cours,  pat  pe  veynes  mow  haue  here 

~  117,  5 
cover  J?in  hede  warme  f.  77  a 
cow  tordes  208,  10 

<^o  mylke  179,  8;  mylke  of  a  red 
f^j  colde  207,  2 ;  m.  of  a  <v  or 
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of  an  ewe  206,  17;  bot  m.  as 
hyt  comej?  from  p>e  ~  213, 18; 
swete  m.  as  hyt  come]?  from 
J?e  ~  213,27;  220,17;  swete 
~  mylke  232,  5 
cowsloppis  f.  93  b,  100  b 
crampe  123,  6;  s.  spasm 
craneum,  Pro  craneo  60,  10;  s.  cog- 

noscendum 
crasse  'Lepidium,   Kresse',  juce  of 

~  f.  77b;  ~  seyd  f.  83a,  94b;  ~ 

seed  of  pe  garden  f.  112  b;  s.  water 

crasse 
crayme,  raw  rv  179,  6;  raw  cramyn 

of  ewe  mylke  186,  8 
a    crede    f.  73  b;    as    longe    as    a 

man  may   sey  iij   credys  83,  19; 

107,  8 
cressula  maior  f.  90  a 
creyland  (?)  223,  8 
creme  yt  smale    (bread,   ne.  crim) 

f.  80  b 
cryspmalwe  '  krause  Malve '  225,  25 
cristalle  81,  7 
crodde  179, 14  ;   croddes  179, 12;  to 

crodde  218, 13;   hyt  croddyj?  not 

218,  14 
cropen  s.  sheep's-louse,  snake,  worm, 

adder 
crotyng  of  a  goot  201,  19 ;  s.  goat 
crousope    '  Saponaria,    Seifenkraut ' 

206,  23 
crowme  hyt  232, 5 ;  crummys  of  sowyr 

brede  f.  78  b 


crura,  pro  dolore  et  tumore  crurium 

60,  11;  in  cruribus  77,  1 
croste  of  reoue  bred  201,  14;  lekc  a 

curst  off  brede  f.  82  a 
cubibs,    quibibis   'Kubeben,    Körner 

von  Piper  cubeba'  182,  19;  f.  81b 
cokow   pyntyll   'Arum   maculatum' 

f.  107  b 
culrage      '  Potygonum     hydropiper, 

Wasserpfeffer'    125,  1;    an   herbe 

J?at  men  callej?  ~  168,  12;  f.  88  a 
culuer  dünge  78,  31  (colueres) 
combred,    for  the  breste  p>at  is  <^ 

112,33;  ~  breth(!)  112,34 
cummin  oft;  f.  74b,  81a,  83a,  92b, 

96  b,  97  a,  101a,  102  b,  105  b,  106  a; 

ij  hanfull  off  comyn  f.  76  b 
poudre  of  oo  172, 10;  f.  73b,  77a, 

80  b,  111b 
broke  oo  203, 14 
drye  oo  145,  8 
cuppeful  86,  9 
curable  f.  78  b,  102  a 
kut,  bones  and  veines  and  senuwes 

}?at  ben  oo  178,  38 
cutis,   Ad  vermes  in  cute,  Ad  colo- 

randum  cutem  60,  12 
Ad  occideudum  vermes  in  cute 
230,  21 
cynchen  'Senecio,  Kreuzkraut',  juce 

of  ~  66,  12 
sypressus,  appullis  of  (v  '  Cypressen- 

zapfen',  f.  104  b 
Cipres,  sugre  of  ~  106,  3;  f.  90  b 


D 


Daysyes,  pat  ys  petit  consoud  135, 12; 

J>e  ly tul  daysye  227,  8  u.  25 ;  228, 9 ; 

J>e  more  rv;  öfter;  daysy  f.  102b 
daughter,  a  dowtyr  f.  112  a 
dauke  'Möhre'  134,3;  f.  80a,  86b 
ded  flesche  158,  16;  s.  flesh 
defnesse,  For  ~  110,  25;  ~of  heres 

183,  14;  For  no  of  heris  of  man 

and  woman  170,  30 


dealbare;    Ad    dealbandum,    faciem 
60,14;  85,11;  211,15 
Ad  dealbandum   dentes  103,  12 
death,  a  sign  of  ~  137,  1;  138,  1 
defende,  For  to  oo  s.  wounde  153,  35 
defawte  of  J?e  nethyr  guttis  f.  104  a 
oj  for  hauyng  of  chyldnm  f.  108  a 
delitej?,  For  him  J?at  ~  not  Ins  mete 
71,36 
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delyuer,  For  to  delyuer  wynde  f.  83  a 
dencium,  pro  dolore  oo  de  vermibus 

60, 15;  70,  3;  ex  vermibus  212,  3 
Pro  dolore  ~  90, 14 
Pro  dentibus  200,  29;    Carmen 
60,15;  102,21;  148,17;  221,7 
depictyd  (embotum)  f.  74  b 
depilandum,  Ad  rv  208,  22 ;  s.  pilus 
derstes  s.  wine. 
dystroye  the  rote  f .  78  b ;  r^  p»e  cold 

gowte  f.  96  b 
desyed,  tyl  J?ey  be  wel  ^  158,  13 
dewe,   while  J?e  <v  lastis  92,  3;  ]?e 

<~  ys  on  hem  222,  5  u.  9;  beryng 

J>e  no  222,  23;  ^>  water  179,  6 
dewte  172,11;  223,27;  f.  109  b 
diaclium  60,  26 ;  88,  7 ;  Emplastrum 

<v  nigrum  202,  6 
dialtea  223,  29 
diapalma  60,  17;  196,  22 
dygestiun  f.  82  b 

dekysbankis,  on  dikesbanks  f.  96  a 
dirt,  dove  dryt  s.  dove 
gander  ^  216,  9 
horse  <v  169,  4 ;  s.  horse 
mannes  ^>  210,  17;  s.  a.  düng, 
fime,  fente,  turdels 
dysche,  a  ^o  of  fayr  water  f.  112a; 

a  fayre  no  f.  88  a;  a  cold  dyschys 

botum  of  pelter  f.  95  b 
dyssolue  wyndis  f.  83  b 
distyllacyon  183,  8 
dystillyde,    water   r^  of   J?es   erbys 

f.  100  b,  101a 
distried,    floures    wan    ]?ei    ben   ~ 

168,  31 
dytayne  'Diptam'  125,  1  u.  ö. 
diuretyk  f.  83  b 

do,  to  (v  medicine  114, 13;  f.  90  a 
dog  s.  grease 
dogfish,    oyle    of    a    dogge    fysch 

206,  9 
dokke    'Rumex,   Ampfer',    rede   no 

159,  9  u.  ö;   red  ~  leeuys  126,  9; 

f.  101b;    rybbys   of  J>e   rede   rv 

f.  85b;  red  r^  rotes  87,  6;  f.  91b; 

redde  <^>  of  J?e  crop   f.  91b;   J?e 
S.F.  f.N.Ph.  LH,  1.    Schöffler. 


longe  dokkes  221,  35 ;  sowredokkes 

88,1 
dormire,    pro  iis    qui    non   possunt 

~  60, 18 
dorsum,  pro  dolore  dorsi  60,  20 
Pro   dolore  in  dorso   vel  Spina 
73,13 
dubble,    oper  treble,    a  wollen  clo]? 

232,  25 
douge,  p»at  schall  ^  J?e  skynne  = 

softeth  J?e  skynne  171, 11 
dough,  wheten  dow  156,  9 
dove,  <v   dryt   ]?at  is  moist  78,  9; 

210,  19;    ~   dyrte  f.  86  a;    dovys 

donge  f.  106  a 
draff,  J?e  <v  of  J?e  herbys  f.  91  b 
dragaga(n)t  '  Tragantgummi '  f .  80  a 
dragaunce     '  Dracuncnlus    vulgaris, 

Schlangenwurzel'  200,27;  f.  78  a,. 

86  b,  107  b 
drawte,  a  good  no  f.  91  b 
drawe,   For  to  ~  out  s.  thorn;  <v 

to  s.  wounde 
dragges  of  vinegre  79,  2;   drygges 

232,22;  ~  of  strong  ale  f.  97  b; 

s.  a.  wine 
drestis  of  oyle  f.  84  b ;  s.  a.  wine 
drink  f.  86  b;   no   strong  rv  f.  95  a; 

he  drynke  non  othyr  oo  f.  91b;  so 

J?at   J?e  anoynement  may  drynke 

in  well  f.  96  b;  s.  a.  woundes 
drive  away  s.  gout  mehrfach 
drop,  a  no  of  mylke  f.  112  a ;  a~or 

ij  f.  73  b 
dropsy  f.  83  b,  90  b,  93  a 

For  J?e  no  cold  or  hot  155,27; 
f.91a,b,  92a;  hot  no  f. 92a;  n^ 
in  }?e  wombe  109,  4;  105,  41 
in  p>e  feet  and  for  costifnes 
and  for  glet  aboujte  pe  stomak 
usw.  105,  41 ;  to  pyse  out  all 
p>e  no  f.  92  b;  s.  a.  head 
dronkenesse  f.  76  b,  110  b 
dry,   J?e  no  grece  227,  30;    For  no 

scabbe  201,  9;  no  holes  of  J?e  festre 

f.    99  b;    yf    j?is    intrete    wax   no 

f.  110  a 

18 


274 


drye  it  in   to  powdyr  f.  95  a;   ry^t 

wel  dryde  f.  112  b 
drynes   off   the  tunge  f.  75  b;  ~  off 

pe  brest  f.  76  a 
doumb,  makej?  a  mon  sodely  r>o  183,18 
düng,    horse  «~  99,  26;    gootis   ~ 

f.  105  b;     swynys   no   f.  105  b;    s. 


culver    und    fime,   fente,   turdels, 

dirt 
dwale  '  ein  Betäubungstrank '  60,  21 ; 

154,  6 
dyscentery  f.  104  a 
dissure    (zu  ne.  dysurie)    f.  83  a,  b, 

84  a 


E 


Ear,  here  200,  2;  f.  74  a;  pe  hole  ~ 
vp  ward  f.  84  a;  pe  seke  ~  down- 
ward  f.  74  a 
receyve  pe  fume  at  boJ?e  erys 

f.  74b 
wormys  in  pe  erys  f.  90  b 
For  defnes  of  heris  of  man  and 

woman  170,  30 
s.  a.  cat,    sheep's-louse;    auris, 
auditus 
erewygges,  Pur  les  ^>  199,  17 
earl,   pe   good  eerle  of  Herford  J?at 
was  holden  a  noble  surgene  189, 30 
earth,    grete   wormys   of   pe   erthe 
f.  92  a 
~  malues  88,  29 
pot  of  jerthe  f.  85  b,  92b,  102  a; 
(erthenpot)  f.  89  a,  95  a,  98b, 
100  a 
erthwynde     '  eine     Convolvulusart ' 

227,  27 
esed  217,  5 

esement,  chayre  of  ~  f.  103  a 
ebrietas,  contra  ebrietatem  60,  22 
Contra  venenosa  &  mala  cibaria 
&  contra  ebrietatem  230,  15 
eel,   clene  ~  110,  30 ;   pe  droppyng 
off  a  grey  oo  f.  74  a;    s.  a.  grease. 
egg  oft ;   f .  76  b ;   rere  eggis  f.  79  b ; 
pe  gleyr  off  an  ~  f .  75  a ;  pe  gleyr 
of  eggis  f.  86  a;  pe  w^yte  off  an  r>o, 
of  eggis  f.  73  b,  84  a,  103  a  (schorte 
yswyngyll<d»,  104  a,  b,  106  a,  108  b, 
110  a;  pe  yelkys  of  eggys  f.  107  a; 
aissches  mad  of  ey  schelles  214,  3; 
s.  a.  oil. 


egletyn,  ne.  'sweet-briar'  225, 18 
egrymoyne  oft;  s.  agrimoyne 
eiseil,  eysell  154,15;  198,27;  226,9; 

f.  87  b,   88  b,   98  b,  105  a,b,   106  a; 

strong  ~  f.  78b,  81a,  98a;  eysyll 

and  vynegre  f.  107  a;  whyte  aisill, 

in  english  arguyll  223,  17 
eleber  'Helleborus,  Nieswurz',  juce 

off  <^  f.  82  a;  s.  elyuere,  hellebore 
ellerne  barke  93,  10 ;  middel  bark  of 

pe  elerne  tre  155,  9;  f.  82  a,  110  b; 

oo  croppes  222,  20 ;  <^>  leuys  f.  90  b ; 

pe  levys  and  ryndis  off  hyllerne 

f.  78  a;  rvj  rynde  93,34;  ^v;  spere- 

teles  f.  91  a 
elf  taken,  For  hym  that  is-v^j 

For  pe  elfe  cake  155,  18;  s.  eluene 
elm,   grene  oo  HO,  5;  medyl  barke 

of  oo  tre  f.  110  b;  leuys  of  elmys 

f.  108  b 
eluene  60,  23;   For  pe  ~  155,  4;  's. 

elf  taken 
elyuere  203,  12;   s.  eleber,  hellebore 
ymbrys,  hote  ~  f.  103  b,  105  a,  112b 
embotum  f.  74  b 
emeroydes   60,  24;    Pro   ^   119,  5; 

214,  1;  f.  103a;  For  pe  ~  so  J?ey 

haue   noo  grete  Pappes   120,  24; 

pro  ^o  sine  magnis  papillis  120,  1 
emptes  wyj?  here  eyren  215,  7  &  9 
emigranea,   Pro   ~   in   capite,   pro 

apostemate  in  capite,  et  pro  ydro- 

pisis  vel  febris,  ac  omni  dolore  in 

capite  106,8;  Pro  oculis  &~200,5; 

s.  a.  migreyne. 
emplastyr  pe  lyuer  f.  84  a 
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emplastrum  Occicrocium ;  no  plumbo 

60,25 
encence  '  Weihrauch ',  f.  103  b,  106  a, 

106  b,  108  b;  s.  frank  <^;  whyte  ~ 

175, 10 
enchafe  al  p»es  (encawufe)  f.  87  a 
encombered,  Pro  pectore  reumatico 

.i.  ~  112,9;  ~  with  flewme  f.  80  b; 

brest  ^  with  glay(m)   o]?er  cold 

f.  111b 
endyue  oft;  f.  85b,  86a;  ~  ocularis 

f.  72  b 
engleymed,  For  J>e  stomak  rv  205, 3; 

f.  111b;  oo  corrupcyons  184,  15 
Encontre  le  maladie  de  coer  & 
de  stomak  engleyme   que  fet 
homme   quand   il  nad  talent 
amanger  233, 14 
entamed  225,  29 
entret,  Ad  f aciendum  bonum  ~  82,  3 ; 

boun  ~  161,8;  oo  de  erbes  175,16; 

good  rv  88, 7 ;  ^  pur  bocches,  biles, 

cankres,  festres  &  huiusmodi  174, 10 
enula    campane     'Inula    heleuium, 

Brustalant '  108,  8 
eris  s.  es 
ermoyse  f.  110  a 

eruginis,  campane  of  ^  190,  10 
espine,   Vn  entrete  pur  traire  sete 

no  on  aquun  chose  233,  25 
esprit,  Pur  le  blastyng  de  mal  fv 

171,3 
es  vstum  159,  2;  viride  eris  190,  8 
euen(?),  Tak  an  ~  211,15 
eufrace  f.  72  b,  73  a,  100  b 
euerf ern  f .  91  b ;  p>at  growyth  in  dykis 

f.  103  a 
euytes  eyron  210,  30 


ewe,  mylke  of  a  cowe  or  an  r«o  206, 17 ; 
rv  mylke  179,  6;  in    may  186,8 
und  13 
ewrose  91,  9;  100,  7;  s.  water 
Exiter,  oil  of  ~  f .  88  b 
experimentum  probatum  de  percursis 

60,27 
expuere,  pro  expuentibus  sanguinem 
.    60,28;  63,5;  69,8;  112,4 
extrahendum,  Carmen  adoo  quarellum 
231,  21 
Ad  rv  spinam,  sagittam,  ferrum 

vel  huiusmodi  223,  33 
Ad  «^  spinam  vel  stipulam   de 
•    vulnero  216,  8 
Ad  (>j  ferrum,  spinam  uel  huius 

modi  60,  29 
Ad  spinam  extrahendam;   s.  a. 
porne 
eye  oft;  f.  72b  ff. 

for  blered  eyen  186,  32 

For  igen  j?at  ben  goundi  85,  23 

For  hym  ]?at  may  not  wele  see 

and  hath  rede  eyen  68,  22 
sore  eyen  90,22;  99,36 
For  watringe  igen  67,  32 
For  prickynge  in  ijen  and  for 

brennynge  209,  31 
yelydes  67,  14 
For  to  sie  wormes  J?at  eten  pe 

ije  ledis  67,  35 
For  to  make  a  precious  water 
for  i^en  J?at  semen  faire  and 
clere  and  ben  blinde  101, 19 
For  to  make  a  precious  water 
to  clarifye  J?e  ije  of  ony  euyl 
J>at  is  per  ine  and  to  distrie 
perle,  hawe,  pin  or  web  101, 37 


F 


Face  9 1 , 5 ;  f .  77  b,  78  a,  b ;  s.a.  visage 
For  to  make  pe  oj  of  a  man 

or  woman  whijte  85,  31 
For  to  make  faire  ~  211,  35 
to  clere  the  ^  f.  78  a 


for  black  spottis  and  for  pockis 
in  pe  r>o  fol.  107  a 
facialis  (socialis?),  aqua  <~  preciosa 

dicta  f.  72  b 
facies,  Ad  ornandum  faciem  60,  31 

18* 
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Ad  dealbandum  ~  00,14;  85,11; 

211,  15 
Ad  decorandam  r^  f.  78b 
feyntyng,   For  ~  in  tyme  off  syke- 

nesse  f.  82  a 
faire,   For  to  make  ~>  face  211,  35; 

for  (v  colour  212,  31 
fallynge  euel  183,  16;  fol.  94  b 

gowt  in  pe  hed  or  yn  pe  wombe, 
as  it  were  pe  ~  oo  f.  99  a 
farce  hyr  f.  104  b 
fas  s.  leek 
fassing  s.  leek 
fasten,  to  <^  the  teeth,  gomes  66,  5 

u.  26 
fastyng  spotel  (?)  229,  26 
fat,  for  to  make  a  man  f^  and  grete 

f.  105  a 

fete  (=  fat  ?),  clene  ~  sayme  f.  88  a 

feather  89,3;  90,11;  99, 16;  100, 18; 

101,  12;    160,  19;    177,  5;    195,  5; 

207, 19;  208,  27;  ~  in  hys  mowth 

f.  82  b 

vethervoye  'Pyrethrum  parthenium, 

Mutterkraut '  f .  89  b 
febris,    pro   ^  in  stomacho   60,  33; 
Pocio   108,  12;   204,  9;   pro  febre 
cotidiana  60,  32;  contra  ~  186, 16 
febylnesse,  termys  to  moche,  weper 
yt   be   no    or    for   superfluyte   of 
humours  fol.  104  a 
feet,   For  <-o  j?at  been  swollen   for 
traueil  77,  40 
For  al  maner  swellyng  of  legge 

or  of  foot  129,  16 
dropsy  in  pe  ~  105,  41 ;  f .  90  b 
woraus  in  ~  230,  37 
clene  fete  sayme  (feet,  fat  ?)  f.  88  a 
pi  oo  f.  92b,  97b 
felon,   Ad  rumpendum  apostema  vel 
~  151,14 
To  sie  pe  ~  202,  34 
For   pe   r>o   pat  makes   pi  hed 

swell  89,  33;  95,39 
byle  oper  pe  ~  159, 12 
for  pe  felunne  pat  ys  new  be- 
gunne  f.  106  a 


a  rvj  ]?at  ys  old  and  gedyris  to 

rype  hym  f.  106  b 
for  to  breke  a  boche  or  a  ~ 

f.  106  b 
for  a  boche  or  a^  pat  ys  hard 
and    wyl    not    gladly    breke 
f.  lC6b 
For  pe  rv  antrax  and  charbuncle 

f.  106  b 
For  to  lede  antrax  ~  and  char- 
buncle    from     on    place     to 
anothyr  f.  107  a 
For   to   breke   pe  ~  or  boche 
f.  107  a ;  s.  a.  bile 
feltryke   that   kyllyth  schepe    'eine 

Erdgallenart?'  f.  79a 
female  s.  goat 

fene  of  pe  whit  goos  142,  2 
fenel  oft;  f.  73b,  105b,  109a,  109b; 
juce  of  oo  f.  73  a;  ~  rotis  f.  73  a, 
81a,  85  a;  ~  scales  217,29;  ~ 
sede  f.  73  a,  83  b,  92  a,  100  b; 
brown  rv  f.  92  b,  93  a,  95  b ;  red  ~ 
f.  72b,  lila 
feilte,  fresch  netes  nü  222,  32 

gander  fent  224,  4;  s.  a.  fynte 
fenugreke  'Trigonella  foenum  grae- 
cum,  gem.  Bockshornklee'  149,17; 
f.  87a,b,  105  b,  106  b 
f eolthe  65,  1 ;  s.  filth 
fermerie,  Hobkyn  of  pe  ~  s.  Gratia 

dei 
ferrum,  spinam  vel  huius  modi,  Ad 
extrahendum  143, 1 
Ad   extrahendum   spinam,   sag- 
ittam,  ferrum  vel  huius  modi 
223,  33 
f estre,  For  pe  ~  89,  21 ;  holis  of  pe 

~  f.  99a,b;  rv  gowte  f.  99b 

festred,  For  pe  goute  ~  134,  39 f.; 

f.  110  b;   many  thyngis  fv  f.  110  b 

For  pe  canker  and  gowte  J?at 

festerith  152,  21 

festringa,    Pro    o^    bona    medicina 

89,  5 
feperfoye  'Mutterkraut'  83,15;  109,6; 
124,2;  136,2;  155,9;  222,2 
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fetor  pro  fetore  alitus  60,  35;  164,  4; 
Feteris,  pro  feteri  60,  35 
Pro  fetore  de  naribus  105,  7 
fever,  in  pe  heed  usw.  107,  15;  in 
the   stomake   f.  93  a;    for   pe   <^ 
f.  109  a;  For  to  make  a  drinke  for 
alle  feueres  or  postymes  or  what 
syknes  pat  is  in  pe  wombe  or  in 
pe  bodi  pat  euere  schal  be  holpen 
wip  ony  medicyn  109,  19;   yff  he 
haue  no  <^>  f.  82  a 
fever  terciann  f.  86  a 
fyges  204,  13;  216,  24;  220,  8  u.  12; 
r^o  sodyn  yn  vinegre  f.  104  a;  drye 
~  f.  79b,  80a 
fiiipendula  'Spiraea  filipendula,  Spier- 
staude ',  philipendule  rotes  125, 11 ; 
75,  25;  f.  100  b 
fylage  '  eine  Filagoart '  f .  72  b 
filpe,  felpe  65, 1;  108,  3;  140,  9  u.  15; 
when  pe  ^  is  owt  65,  22;  no  of 
pe  teep  103,  17 
fylpe-hede  160,  18;  188,  10 
fime  of  a  schep  222,  29 
fin,  fyn  110,  8;  fynnes  110,  32 
fyngyr,  lytol  no  of  py  rygt  honde 
150,9 
as  mayst  hold  with  pi  ij  fyngris 

and  pi  thombe  f.  92  b 
ij  fyngyrbrede  f.  107  a 
fynte  off  sparows  f.  73  a;  s.  fente 
fire,   as  rede  as  no  f.  84  b ;    esy  no 
203,  25;  s.  a.  charcoal;   f.  96  a;  let 
it  cum  nyge  no  no  f.  102  b 

wyp  no  on  his  body  91,  16;  for 
brennyng  of  no  or  schaldyng 
f.  110  a 
no  of  seynt  Antony  202,  23 
no  of  helle  207,  23 
fish,    no   hedys   nyr   no   braynis   of 
flesche  nyr  of  no  f .  95  a 
no  more  pen  a  no  199?  30 
a  no  out  of  a  nette  199,  30 
a  no  pat  ys  callyd  a  röche  f.  99  a 
fistula,  contra  fistulam  60,  37 
fiveleaf  Toten tilla,  Fünffingerkraut' 
227,  28;  73,  21;  s.  pentafolion 


pe  fyueleefid  cras  73,  20;  V  leue 

grasse  f.  79  a,  108  b 

flank,  pro  male  de  no  60,  38 ;  173, 9 

no  203,  16;    For  pe  maledie  in 

pe  flaunke  173,  32 

flax  oft;  no  feyre  yhecheled  208,2; 

no  clene  hekyllyd  f.  105  b 
flexon  clop  221,  24;  f.  101b   (brenne 

yt  to  poudyr);  s.  linnen 
flete,  let  no  pe  grace  (=  grease)  of 

f.  84  a 
flegma,  pro  salso  flegmate  61,  1 
pro   flegmate   circa  stomachum 
61,  2;  s.  phlegm,  fleuma 
flewme  s.  phlegm 

flesch,  wan  pe  ^  is  hool  aboue  s. 
head  132,  34;  cleue  to  pe  no  f.  75  a; 
betwyxe  the  flesche  and  the  tethe 
f.  77  a;  no  pat  was  wyp-drawe 
225,  9  u.  38 
no  hedys  nyr  no  braynis  of  no 

nyr  of  fyche  f.  95  a 
dead  no  158, 16;  201, 17;  226,21; 
to  put  awey  no  <v  in  wondys 
f.  lila 
fresche  ™,  take  no  <v  and  rubbe 

on  pe  bytyng  147,  11 
naked  no  173,  14 
raw  no  184,  6 
fleuma,   Contra  no  quod  facit  caput 
tumere  95,  14;  s.  phlegm,  flegma 
flynt  stone  f.  100  a,  no  stones  218,  8 
flos  campi  (?  s.  NED.  s.  v.)  157, 13; 

189, 12 
pe  flotes  aboue  227,  35 
flotythe,  gader  pat  no  above  f.  110  b 
flour,  a  kake  of  clene  no  199, 19 
wyte  fluwur  f.  100  u.  vgl.  die 
einzelnen  Getreidearten 
floures,  To  ceesse  wommans  no  169, 23 
For  to  make  a  woman  to  haue 
her  no  wan  pei  ben  distried 
168,  30 
For  to  stoppe  hir  no  169,  27 
flum  of  leed  224,  1 
flux,  For  pe  no  f.  104  a,  b,  105  a 
For  to  staunche  pe  no  213,  36 


278 


lluxus,  pronosticatio  de  fiuxu  61.  3 
Ad  restringendum  fluxum  213,  17 
Contra  fluxum  Gl,  4;  74,  8;  115, 10 
fluxum  sanguinis  ex  naribus  f.  74  b 
Carmen  pro  fluxu  sanguinis  116,15 
Ad  sciendum  vtrum  homo  morietur 
an  viuet  qui  patitur  fluxum  81,  8 

foom,  fome  83,  8;  177,  5 

folefot '  Tussilago  farfara,  Huflattich ' 
157,8 

foot  s.  feet,  stomach,  thorn 

forhed  198,  26  u.  31;  f.  84  a 
forne  hede  f.  75  a 

forkede  heres  98,  7 

foundres  176,  15 

fowe    J?istel     'Dipsacus     fullonum, 
Weberdistel'  144,  13 

fowl  J?at  lyuef?  by  raueyne  210,  15 

fox,  brayn  of  a  ^  f.  95  b 
foxes  blood  214,  14 
foxes  grece  227,  18;  f.  98  b 

fractum,    Ad   consolidandum   os   ~ 
233,  14 


fractura,  Pro  ~  ossiura  62,21 ;  215. 21 
frankencense '  Olibanum,  Weihrauch 

82,15  u.  ».;  f.  96  b,  105b,  109b 
frekens,  For  oo  in  the  face  f.  78  a, 

107  a 
For  to  do  awey  ~  91,  20 
frekened,  p.  pl.,  91,  5 
frete  pe  gomys  f.  75  a,  b,  76  a ;  ~  pe 

tethe  f.  77  b;   «~  hys  lippys  and 

tempullis  f.  82  a 
friend,    ;$ef   py  good  ^  lype   seke 

138,6 
frogge,  a  ^>  in  maye  f.  95  a 
frosk  213,  9 

frote  py  fet  208,  8;  ~  pe  bak  f.  88  a 
frie  hem  93,  20 
f rute,  no  oo  f .  95  a ;  no^  pat  hath 

pe  colyk  f.  83  a 
f ume,  pe  ~  perof  at  hope  erys  f .  74  b ; 

be  pyn  nosethyrlis  f.  81  b 
fumterre  'Erdrauch'  158,19,  201,5; 

f.  78  b 
f undement  115,  16;  f.  103  b,  104  a 


G 


Galbanum  'Galbanharz '  87, 13 ;  151, 5 ; 
152,4;  181,1;  188,3;  190,5;  191,11; 
204,8;  gomme  ~  82,  9 
gayle  f.  109  b 
Galien  pe  good  leche  72,30;  73,  18; 

Galyen  f.  109  a 
galingale    'Galgant'    108,   5   u.  ö\; 

f.  81b,  86  a 
galle,  for  greuans  of  pe  ~  f.  109  a 
~  of  euery  fowl  pat  lyueth  by 

raueyne  210,  15 
rv>  of  an  hare  90,  10 
~  of  a  net  206,  16 
rv  of  a  rothyr  f.  98  a 
~  of  a  barow  swyne  154,  7 
^  of  a  red  swyne  201,  15 
galles  f.  104  a;   oo  j?at  be  noot  per- 

seed  207,  26  u.  27 
ganat  s.  grease 
gandyr,   a  f at  ro  f .  96  b ;   a  gandres 


dryt  216,  9;  ^  fent  224, 4;  ~  tort 
214, 11 ;  ganders  whyngges  210, 12 
garden  crasse  s.  crasse 
garlande   of  a  kerchef  65, 14  u.  16; 

94,  13 
gargarisme  f.  80  b,  94  a 
garlek    'Knoblauch'    öfter;    f.  90a; 

piled  ~  142,7;  f.  87  a 
gather  s.  bile 

gencian  '  Enzian '  205,  3 ;  f.  79  b,  82  b 
genua,    pro    dolore    vel    tumore    in 

genibus  61,  6:  83,  11 
geue,  entret  of  ro  193,  31  s.  a.  Jeue 
gibbus,  pro  gibbis  61,  7 

Salua  pur  morbis  &  gibbis  175,  9 
Ad  faciendum  gibbum  congre- 

gari  et  frangi  87, 12 
Ad  rumpendum  gibbum  .i.  bile 
vel  antracem  sine  instrumento 
aliquo  159,  8 
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gylofore  'Gewürznelke'  211,  4 
gylte,  a  <v  154,  7 

gyngire  oft;   f.  77b,   92  a  (gyndyr); 
whit  oo  88, 14 
racyns  of  no  f.  78  a 
gynge(r)bred     quomodo    compositur 

61,8 
glabra  61,  9 
glad,  For  to  make  a  manis  harte  <~>o 

f.  95  b 
gladen  155,  4;  168,  8 
gleyr  off  an  eye  f .  75  a ;  rv  of  eggis 

f.  86a 
glasse,  a  pese  of  <*^  sete  in  a  ryng 

f.  lila 
glatt,  glet,  rv  circa  stomachum  105, 18 
~  abowjte  )?e  stomak  105, 42 

s.  stomach 
r>o  fro  J?e  herte  f.  109  a 
foule  -v  108,  2 
gleim,  brest  encombryd  with  glay(m) 

oper  cold  f.  111b 
gnawyng  in  mannes  body  184,  18; 

^  off  gomys  f.  75  b 
goo,  pou  schall  no  and  ryde  f.  96  b 
goat,  a  female  whit  <v  125, 16 
an  hee  ~  125,  35 
blöde  off  a  oo  f.  78  a 
clawes  of  a  ~  81,  16;  205,  11; 

f.  101a 
crotyng  of  a  ~  201, 19 
new  fresche  gotys  dyrte  f.  110  b 
gootis  donge  f.  105  b 
fime  of  a  ~  al  fresch  222,  29 
gotis  fynte  f.  106  a,  110  a 
grotes  of  ]>e  ^  140,  4 
gootes   mylke    69,  10;    113,  2; 
114,  1;    f.  86  b,    89b,    101a; 
mylk  of  a  whyt  goot  224,  26 
gobet,  a  ~  of  salte  befe  J>e  lene 
and  not  fat  f.  112  a 
a  ~  fownde  abowte  J?e  fote  of 

howndis  rose  f.  104  b 
gobettis  f.  91a 
gold   102,  5;   litarge   of  ~   120,  4; 
wyne    )?at    platys    of    golde    ben 
quenchyd  yn  f.  84  b 


goos,   nethyr   fv   ne  onyns   f.  92  a; 
fene  of  the  whit  ~  142,  2;  fynt 
of  a  wyte  ro  f.  87  a;    a  ^o   tort 
214,11;  ~  -feper  83,8 
goundi  i^en  85,  27 
gout,  206,  14;   f.  88  a,  96  a  bis  99  b, 
110  b;     when    pou    hayst   pe    ~ 
most  strong  f.  96  b;   bape  J>e  ~ 
215,  8 
alle  goutes  184, 18 
oynment  for  gowtis  f.  85  a 
cold  nj  f.  96  a,  c.  and  J>e  hote 

~  84,33;  206,20 
crepyng  rv  f.  97  b 
~  f  estre  f .  99  a ;  ~  festred  134, 39 ; 
canker  and  gowte  J>at  festerij? 
152,  21 
For  to  know  a  oo  festre  fro  a 

cankyr  f.  99  b 
hote   oo   f.  97  b,    cold    and   J>e 

hote  ~  84,33;  206,20 
«■^  J?at  swellythe  f.  97  b;   s.  a. 
gutta 
gouty  eyen  zu  goundy  85,  28 
grace  of  god  190, 17;  grace  202,  2 
graynne,    Another    maner   bap»    for 
scabnesse   and  rownesse   of  body 
and  of  skyn,  and  forto  make  fayre 
~  222,  17 
graynes  de  paris  205,  7 
y-grated  130,41 

gratia  dei,  Compositio  61, 10 ;  187, 11 ; 
190,  4;  194,  6;  202, 16 
Compositio     r>o    rv     secundum 

comitem  Herfordie  189,  8 
Aliud  r>j  r>o?   leuioris   sumptus 

194,7 
Thys  ~  rv  vsede  J?e  lady  Be- 
champe,  p>e  erles  wyf  of  War- 
wyk  187, 10 
A  noper  maner  of  making  of  J?e 
same  J?at  Hobkyn   of  )?e  fer- 
merie    of    Kenelworth    vsed 
190,  39 
Here  is  p»e  makynge  of  <^> «~  on 
ane  oJ?er  lighter  manere  and 
coste  194, 27 
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A  no]?er  maner  of  making  of  pe 

same  of  lesse  coste   194,  27; 

lighter  coste  194,  29 
gratour  130,  17;  153,4 
grease,  grece  f.  87  a,  104  b;  balles  of 
~  227,  33;    pe  drye  ~   227,  30; 
fresche  ^^  f.  104  b,  105  a;    salt  rv 
f.  109  b 
~  of  a  red  barow  203,  9 ;  ba- 

rowes  n^  73,  15  u.  ö\,  f.  84  a, 

87  b,  98  a,  101b 
bausones   ~    151,  15;    202,  4; 

f.  98b 
no  of  a  bere  (bear,  bore?)  227, 17 
bores  ro  85,  2  u.  ö.;  f.  73  a,  77  b, 

93  b,  98  b,  101b;   molten  fair 

and  pured  97,  6 
~  of  a  brok  227, 17 
capones  68, 13  u.  ö\;  f.  73  a,  88  a, 

107  b,  109  b 
cattes  ~  202,  3;  227, 18;  no  of 

a  fatte  catte  f.  97  a,  98  b 
rv  of  a  dogge  202,  5 
eelys  ~  66,  13;  67,  5;  f.  74  a, 

109  b;    of  a  clene  no  110,  30; 

]?at  is  a  kynde  blak  eel  and 

his  fyn  blak  (v.  r.  reed)  by 

nej?e  pe  nauele  110,  7 
fox  ~  f.  98  b;  227,18 
ganates  ~  202,  4;  f.  98  b 
gandyr  no  f.  106  b;  of  a  fat  r>o 

f.  96  b 
gylte  ~  169,10;  f.  78  a 
goos  ~  68,13;  f.  73  a 
hertes  ~  89,13;  96,1;  176,10 
hennes  ~  211,  22;  f.  106  b,  109  b 
neddre  ~  215, 17 
«^  of  nettes  fete  98,  35 
~  of  rede  snaylys  f.  73  b 
swynys   r^   oft;    196,  11  u.  17; 

198,2;  204,4;  211,3;  f.  99b, 

106  a,  b,  107  a 
~  of  red  s wyne  201 ,  30 ;  f .  96  a 
olde  swynys  ~  215,  10 
fresch   swynys   ~    231,  4; 
f.  78  b,  98  a 
~  of  a  yrcbyn  227, 18 


grete,  for  to  raake  a  man  fat  and  ~ 

f.  105  a 
grenemete,  no  ~  f .  95  a 
grene  treet  196,  28 
grene  woundes  230,  10 
greuans,   voyde  pe  <~  216,  4;   were 

J>ou  f elyst  ony  ~  f .  96  b ;   for  ~ 

of  pe  galle  f.  109  a 
grinding,  For  ~  and  akyng  in  pe 

wombe  73,  19 
gromyl   ' Lithospermum,   Steinsame' 

124, 18;  144,  8  u.  ö\,  f.  92a,  100b, 

101a,  lila 
grotes  s.  goat  140,  4 
groundes  of  pe  roses  93,  6 
groundsel,   groundeswele  usw.   'Se- 

necio,   Kreuzkraut',  85,  16  u.  ö. ; 

f.  87  a,  109  b 
growell,  thyke  as  ~  f.  100  a 
gulsouth,  For  pe  r^  80,  33;  For  pe 

jelownes  J?at  is  cald  pe  gulesogth 

134,  36 
gomme;    gommes   188,  6;    192,  10; 

193,  3;  206,  8;  227,  23 
~  ]?at  is  callyd  (a)loe  f.  83  b 
~  of  chyrytrees,  or  of  plumtrees, 

or  of  arabye  220,  4 
~  galbanum  82, 9 
^  terpentyne  188, 7;  s.  a.  gummi 
gommes,  ae.  goma,  corupte  ^  f.  75  a; 

gnawyng  of  r>o  f.  75  b 
gummi,  vestis  gummata  61, 11 
guttys,    defawte    of   pe   nethyr    no 

f.  104  a;  nethyr  no  f.  90  a;  wyndis 

from  pe  r^>  f.  82 
no  of  a  fat  gandyr  f.  96  b 
rattes  no  208, 18 
gutta,   Ad   guttam   229,  29,   contra 

guttam   61,  12,    pro   no   201,  21; 

pro  no  tempore  may  215,  3;   Pro 

no  cicatrijata  134,  19;    Pro  no  et 

paralisi  198,7;  Unguentum  contra 

guttam  84,  10;  pro  guttis  203,  8; 

s.  a.  gout. 
guttur,  pro  passione  gutturis  61, 14; 

vel   oris   68,  17;    pro   quocunque 

vulnere  supra  no  226,  13 
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Hack  (hew)  232, 37 ;  hakke  hyt  smale 

198,  11 
hairs,  forkede  98,  7;   camfur  yn  hur 
here  f.  108  a;  for  to  gader  here  on 
pylde  hedis  f.  100  b;  felpe,  be  hit 
porne  or  yren  or  her  140,  9 
s.  a.  hare  'Hase' 
heren  clothef.  97  a;  hairsieve,  her- 

seue  109,  12;  156,  3 
heyrefe  f.  88  b,  93  b 
alitus,  pro  fetore  ^  60,  35;  104,  4 
hand,  pi  no  on  hyr  bare  necke  f.  112  a ; 

wasche  pen  handys  f.  94  b 
hanf ull,  ij  ~  off  comyn  f.  76  b 
handelyng,  in  pyn  oo  182,  2 
harde,  yf  yt  wax  «~  f.  95  b,  as  r>j  as 

}?ou  canste  (egg)  f.  76  b 
hardyng  of  synewes  223,  28 
hardness  of  pe  splene  f.  84  b,  85  a 
hare,    blood    of   ~   91,  4;    199,  2; 
211,  17;  f.  78  a 
~  fot  169,  2 
galle  of  an  ~  90, 10 
^  her  of  pe  wombe   197,  14; 
harre     ere    ychyppyd    small 
f.  108  b;    poudre    of    'v    her 
214,4 
pondre  of  an  no  125,  4 
schyn  of  an  rv  f.  100  a 
hart,    pe  bone   of   an   hertis   herte 
f.  96  a;  s.  a.  grease 
pouder    of    pe    ^    hörn    brent 
205,10;  210,4;  hertes  hornes, 
schauyng  of  ~  <-o  200,  31 
suet  of  an  hert  oper  bokke  233, 8 
talow  of  oo  227,18  u.31;  f.  107  b; 
talow  of  an  ^   suche  as  he 
pyssej?    bytwene    two    seynt 
Mary  dayes  232, 15 
hertestonge  146,4;  f.  78  b 
hawe  in  pe  ye,  A  charme  for  98, 17; 

10t,  16;  s.  a.  eye 
hauporne     '  Crataegus,    Weißdorn ', 
barke   of  ~   153,  8;    ^o   croppes 
209. 17 


head,  betwyse  pe  necke  and  pe  ^ 

f.  76  b;  pe  hyndere  parte  off  thyn 

r>o  f.  80  a;    cover   J>in  r^o  warme 

f.  77  a,  close  f .  80  a ;  yt  purgyth  pe 

~  f.  109  a 

For  pe  clensing  of  pe  ^  f.  109  a 

For  to  cese  akyng  of  heedis  and 

of   sore   woundis    so    J?at    pe 

bones  be  not  broken  131,  27 

pe    capytall    vayne    vp-on    pe 

thombe  J?at  cumyt  from  pe  ^> 

f.  95  a 

For   to   knowe   wan  a  man   is 

smeten  on  pe  <^>  wij>  a  staf 

if  pe  brain  panne  be  broken 

or  hool  wan  pe  flesch  is  hool 

aboue  132,  34 

For  pe  feloun  J?at  makes  pi  hed 

swell  89,33;  95,39 
gout  in  \>e  ^>  f .  99  a 
For  a  migreine  in  pe  heed  and 
for  a  posteme  in  pe  ~  and 
for  dropesie  in  pe  ^  and  for 
al  maner    of  ake    in  pe  r%j 
106,  43 
For  pe  palsey  J?at  makyt  a  manis 

fv  schake  f.  94  b 
For  to  gader  here  on  pylde  hedis 

f.  110  b 
Quakyng  of  pe  ~  f .  94  b 
For  reme  off  pe  hede  f.  80  a 
For  scallid  heedis  96,  25 
For  sor  hedys  f.  79  a 
vanite  of  pe  ~  66,  27 
no    hedys    nyr    no    braynis    of 
flesche    f.  75  a;    s.  a.  Caput, 
heued,  hound 
headache  65,26;  209,2 
head  -  veyne  215,  26 
healed  s.  canker,  overhealed,  woundes 
hear,  A  medicine  to  make  a  man  to 

here  that  may  not  ^j  110,  26 
hearing,  For  euyl  hering  66,  35 
lieart,   comforte  the  no  f.  82  a;   For 
a  mannys  no  pat  ys  sore  f.  111b; 
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For  to  make  a  manis  harte  glad 
f.  95  b;   glat   fro   pe  ~  f.  109  a; 
hertis  of  onyons  f.  105  a 
herte  brennyng  220,  1 
heats,   in   kynde   hetes  183,  10;   to 

holde  yn  J?e  hete;  hete  it  f.  82  b 
heberles  (?)  228,  24  (=  boiberies) 
heed,  take  hede  wethyr  f.  91  a 
heel,  pe  hele  of  pe  ankyll  f.  107  b 
heim  s.  elm 

helena  campana  =  enula  c.  108,  85 
hemlock  öfter;  MJB  nicht 
hempe  öfter;    f.  102a,    105b;   pylle 

hem  as  J?ou  doyst  ~  f .  85  a 
hen    f.  104  b;    an   oolde   ~   J?at   is 
fatte  118,  1;    s.  grease,   capun   or 
an  oo  f .  92  b 
a  henne  eyj  171,  4 
henbane  ' Hyoscyamus,  Bilsenkraut' 

oft;  f.  98  a,  102a,  106  a,  b,  109b 
hennefeperes,  aissches  of  212, 20  u.  38 

(hennefeueres) 
herb,    pe   erbe   and   note   the   rote 
f .  81  b ;  s.  a.  wort 
po   benet  85,  17  u.  ö.;   f.  78  a, 

102  a 
~  cyve  f.  97  b 
~  yue  227,  15 
~  Jon  109,  5  u.  ö. ;   s.  a.  Saint- 

John's  wort 
~  morel  206,13;  207,  1 
~  roberd  176,  1;  f.  101b,  102  a 
~  water   s.  water   (zu   pouder 
wauter) 
Hereford,  Earl  of  ~  189,  30 
armidactilis,  hermo-,  '  Hermesfinger ' 

f.  97  b 
heued  94,  7  u.  ö. 

heyhoue  '  Nepeta  glechoma,  Gunder- 
mann' 88,  8  u.  ö. 
hyleantre  'Erle'  227,  8  u.  16 
hilwort    'Mentha   Pulegium,   Polei- 
minze'  94,10  u.  ö.;  f.  98a,  lila; 
Puliol   montayne,   J?at   is   to   say 
hullewort  104,  10 
hyndere,  pe  <v  parte  off  thyn  hede 
f.  80a 


hip,  pe  hepe  f.  88  b,  huppe  f.  89  a 

Ypocras,  pe  good  phylysofre  ^>  185, 7 

hiram  (?)  226,  8 

hoar,  hoor  180,  5 

Hobkin  s.  Gratia  dei 

hocke  rotis  f.  87  b 

hoggis,  an  «^  mawe  f.  92  a 

yf  yt  holde  grene  f.  108  a 

hole  stoppid  s.  iointe  132,  24 ;  holes 
of  the  boile  (bile)  88,  4 ;  of  the 
f estre  f.  99  a  u.  b,  of  pe  schaldyd 
pyntyl  f.  101b,  on  pe  skyn  233,2; 
r>o  nach  Ausziehen  von  iron  or 
thorn  f.  110  a 

holpen  109,  21;  s.  a.  feueres 

holyhokke '  Althaea  of  ficinalis.Eibisch' 
130,  10  u.  ö.;  f.  87  a,  106  b,  107  a,  b 

honore  s.  trinyte  f.  73  b 

hony  oft;  f.  72b,  74a,b,  75b,  77b, 
78  a,  79  a,  b,  80  a,  81b,  83  a,  85  b, 
87  b,  89  b,  90  a,  b,  97  b,  99  b,  102  b, 
104  a,  105  b,  106  a,  107  a,b,  109  a, 
110a,  lila,  113a 
~  claryfyed  f.  81a,  105  b  jnow 

well  po 
^j  dyspumed  f.  80  a 
lyf  ~  111,4;  122,15  O.Ö.;  f.  87a 
pured  r^  f.  80  b,  95b,  103  a,  109  b, 

111b;  clene  pured  r>o  f.  81b 
raw  ~  208, 12  u.  17;  219,17 

hopes,  pat  pow  m  121,  8 

horho  wne  'Marrubium,  Andorn'  159,17; 
167,  19;  f.  78  b,  80  a,  90  b,  105  b, 
111b 

horse  dryt,  to  feyre  tyrdelys  169,  4 

horsehoue  'Tussilago  farfara,  Huf- 
lattich' 208,  16 

horshelne '  Inula  helenium,Brustalant' 
72,6;  84,6 

horse  myntis  pat  grown  (on)  dekys- 
bankis  'Mentha  aquatica,  Wasser- 
minze' f.  96  a 

hose  199,  25 

host  s.  chink 

hote  spycis  f.  81b 

hound,  talow  of  ~  227,  19  u.  31 ;  a 
houndes  heed  216,  22 
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houndis   rose    'Hosa   canina,    wilde 

Rose'  f.  104b 
oures,  let  hem  stände  XII  <m  189,  17 
houslek  210, 16 
hulkes,  grene  walnotes  wyp  alle  ]?e 

no    141,  9 

humours,  alle  ^  f.  109  a;  superfluyte 
of  ~  f.  104  a 


cold  humeres  185,  6 ;  yll  humoris 
f.  82  b 
hurds,  herdis  227,  4;  fayre  ~  of  flax 

or  of  hempe  97, 14 
hurt,  a  oo  man  202,  17 
ypoquistidos    '  Hypocistensaft ' 
f.  104  b 


Ictericia,   contra  hoc  61,  17;  80,  10; 
contra    ictericiam    214,   10;     pro 
ictericia  134, 14;  204,  19 
ictus,  pro  dolore  ictuum  61, 18;  vel 
vulnerum  129,  12 
pro   ictibus   nigris    non    fractis 
131,4 
idropisis,    contra  ydropisim   61,  15; 
214,5 
Pro  ydropisis  vel  febris  106,  9 
Contra  ydro(pi)sim  frigidam  vel 

calidam  155,  8 
Pro  ydropisi  in  ventre  et  in 
pedibus,  et  pro  constipacione 
et  pro  fleumate  .i.  glatt  circa 
stomachum,  et  pro  vermibus 
in  ventre,  et  pro  debilitate 
stomachi  medicina  105,  16 
Ine,    geue,   tret  de  ~  193,  8;   vgl. 

Jene 
iliaca,  ilica  passio  f.  82  b,  83  a 
yllys,  for  all  oo  yn  p»e  body  f.  109  a 


infyrmytes,  many  oo  f.  109  a 

inhurte  f.  73  b 

innocent  s.  urine 

Instrument,  an  ~  ys  cald  embotum 

f.  74  b;  )?e  instrumentis  off  J?e  syst 

f.  73b 
intoxicatio ,     contra    intoxicationem 

61,16 
iron,   on  a  colde  nü  89,  9;    a  blöd 

yren  216,  7;   fel]?e,  be  hit  porne 

or  oo  or  her  140,  9  u.  15 ;  For  ^ 

tre  or  porn  pat  is  in  ony  place 

of  man  143,39;  f.  110  a 
itch,  yeche  217,  11 
itching,  sychyn  of  the  eys  f.  73  a 
ivory   134,  17;    ^  scraped   80,  37; 

schaf e  ^  smale  f.  85  a 
ivy  125, 17;   s.  a.  ground-ivy;  whyt 

juy  209, 1 
yue,    herb   «^   'Ajuga   chamgepitys, 

Ackergünsel'  227, 15 


iary  J?at  ys  cokowpyntyll  f.  107  b 
jawndyce,  For  p>e  ~  80,  32 ;  f .  85  a,  b ; 

For  J?e  jalowe  yuel  cald  jawnyce 

134,  37 
Jeue,  Tret  de  ry  193,8;   s.  a.  lue 

und  geue  193,  31  f. 
Jonnys,   sent  ~  worte  'Hypericum 

perforatum,  Johanniskraut'  f.  103a, 

111b 


jointe,  For  pricking  of  a  nedil  in  a 
iointe  or  a  j?orn  if  pe  hole  be 
stoppid  132,  24;  ache  in  ]>e  ^ 
f.  98  a;  smal  joyntis  abowte  f.  105  b 

juce  hem  f.  84  a 

junctura,  Pro  pinctura  acus  vel  spine 
in  (v  si  opturetur  foramen  132,  6 

juniperus  'Wacholder'  f.  94a 
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K 


Kele,  let  hyt  ~  227, 36;  f.  83  a,  96  a; 
keled  229,15;  f.  76  a 

kepe,  take  ~>  per  a  Avounde  is  euele 
heled  147,  3;  < — >  J?i  face  fro  water 
f.  107  b;  ~  mete  s.  meat  205,  32; 
yt  kepyth  a  mann  fro  pe  dropsy 
f.  83  b;  wyj?  good  kepynge  231,32 

Kenilworth  s.  Gratia  Dei 

kerchef,  garland  of  a~  65, 14  u.  16; 
94,  13;  a  wet  ~  199,  15 

kex  )?at  growith  in  water  'Wasser- 
schierling' (?)  f.  107  b;  ~  sede 
f.  105  a 

kyddys  blöde  dryed  in  a  ovyn  f.  100b 

Killyngworth,  kyllyng  worth  s.  Kenil- 
worth, gratia  dei  190,  41;  191,  24 

kind,  in  to  her  n-  195,  30;  233,  35; 
an  erthen  pot  wel  kende  f.  95  a ; 
r^>  place  s.  sinews  f.  109  a 

kyngis  yuel,  For  pe  ro  ^  215,  35 


kynke  cough  f.  79  a 

knaue-child,  wommen  mylke  of  a^> 

138,  3;     188,  2;    190,  3;     192,  8; 

194,  14;  f.  72  b,  97  a;  s.  a.  urine 
knede  hem  f.  91a,  102  a 
knee,  kneo  121, 15;  f.  88b;  for  akyng 

of   kneys   f.  109  a;    For   ache   or 

swellynge  in  hys  knes  83,  28 
knyf,  swert  or  -o  186, 5 ;  wypouten 

no  or  launcett  159,  30 
knytte  veynes  and  senewes  186,  4 ; 

r>o  bones  and  veines  and  senuwes 

178,  38 
knopwede  'eine  Centaureaart'  f.  102b 
knowe,   For  to  ^  s.  canker,   child, 

conceive,  dropsy,  gout-fester,  head, 

mensoun  und  wit,  For  to  ^ 
koppes  (of  onions)  118,  6 
k(we)yse  metis  f.  93  b 


Laber,  a  <^>  232,  9 

lac,  Ad  generandum  ^  in  mamillis 

61,19;  81,3 
lacrimis,  Pro  ~  et  sanguine  in  oculis 

209,  16 
Pro  ~  oculorum  optima  medicina 
209,  21 
ladyes  144,  16 
lamb;   a  böte  of  blak  lam  f.  88  b; 

vnwasshe  loombes  wolle  124, 15; 

a  blak  lombes  skyn  205, 1 ;  s.  a. 

wolle,  sheep 
lamtren,  in  english  ramgle  223, 15 
lana  s.  carmen 

launcett,  wypouten  knyf  or  r>j  159, 30 
lancelet  f.  107  a 
lap,  to  ~  88,  5 
lapis,  contra  lapidem  61,  20;  124,17; 

214,  14;   Ad   lapidem   75,  6;    Ad 

frangendum  lapidem  203,  16;  Pro 

lapide  203,  12 


lard  118,2;  168,4;  204,25 
latrones,  contra  <^>  carmen  61,  21 
latus,  ad  dolorem  lateris  61,  22 

Contra  dolorem  sub  latere  144, 6 
lorel  'Lorbeer',  leues  146, 1;  204,  30; 

f.  89  a,  93  b ;  s.  lorre  und  bayes 
lorellstree  f.  93  b 
lauendre  'Lavendula'  146,  3;  182, 15; 

f.  88  a,  94  a 
laxare  61,  23;  Ad  laxandum  hominem 

74,  4;  ventrem  216,  29 
laxatyff,  a  r»  f.  86  a;  Puluis  laxativus 

134,7 
leed,  piece  of  ~  156,14;  178,11; 

flum  of  ~  224,  1 ;  red  ~  203,  24 
lean,  lene,  visage  f .  91  b ;  salt  beof, 

pe  lene  and  noon  of  pe  fat  121,  7; 

f.  112  a 
lether,  a  cappe  of  ~  208,  14;  <v  of 

a  schepys  skyn  well  teued  f.  88  b ; 

whyte  ~  173,  7;  182,  4 
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lectuary,  letewary  72, 3  u.  10;  ~o  |?at 

is  called  benedicta  125, 5 ;  in  maner 

of  a  lectury  f.  80  a 
leekes  'Allium  porrum'  215, 19  u.  ö.; 

juce  of  ^  f.  74  a;  sed  oi  lek  212, 4; 

~  blades  225, 13;  f.  103  a;  ~  wyj? 

pe  fasses   66,  13;   ^>  wyj?  al  pe 

fassynge  126,  2;  fassynges  139, 18; 

vasse  f.  101b;  pe  wyj?e  vasse  of  a 

leke  103  a 
leg  121, 14;  217,  27;  f.  88b;  For  ich 

swelling  of  a  inannes  leggis  77, 15; 

For  al  maner  swelling  of  <v  or  of 

foot  129,16;  vgl.  f.  91b 
lemke  85, 16 ;  s.  brooklime 
lendes;   For  a  man  that  hath  ache 

in  his  oo  75,  20 

For  ache  in  a  mannys  <v  128, 39 
lepram,  Contra  oo  215,  12 
letuse  'Lactuca,  Lattich'  öfter;  f.  85a; 

pe  whit  r^  137,  10 
licium,  powdyr  off  ~  f.  75  b 
leke  a  curst  off  brede  f.  82  a 
licorice,  liquorice  'Glycyrrhiza  gla- 

bra,    Süßholz'    108,  9;    220,  10; 

226,28;  f.  79  b,  80  a,  85  a 
(v  and  scrape  of  pe  barke  112, 1 ; 

scraped  204, 12 
boyled  ~  207,  26 
lydde,  cover  ,hit  with  a  fv  84,  40 
lyeth,  as  pe  pacient  ~  vpri^t  f.  74  b 
life,  sign  of  m  138,  2 
lily  rote  87,  15  u.  ö.;  f.  87  a,   107b 

109  b ;  s.  a.  waterlily 
lym,  scleket  208,23;  217,8 
lynseed  206,  15  u.  20  u.  ö. ;   f.  81  a, 

87  a,  b,  99  a,  105  a,  106  b 
lynnen  cloth  76, 11;  f.  73b,  75b,  88b, 

103b,  111b,  112b;  vgl.  Haxen 
lynt  of  lynnen  cloth  f.  112  b 
lippys,  his  <^>  f.  82  a 
lippitudine,  Pro~  oculorum  62,17; 

186,7 
licore  in  hys  mowthe  f.  76  a,  81a, 

90  a;  lukyr  f.  86  a 


list,  lyste  98,4;  117,14;  122,1;   a 

oo  or  a  boond  98,  25 
litarge  91,7;  188,3;  190,5;  202,7; 

230,  25;  159, 1;  ~  of  golde  120,  4 
lythwort   203,  3;    lytwort   205,  30; 

'  Sambucus  ebulus,  Zwergholunder' 
liver,  leuer  f.  83  b,  84  a,  86  a,  109  a; 

opylacion  of  pe  no  f .  83  b ;  wyndis 

f rom  pe  <-<o  f .  82  a ;  ~  yharded  f .  84  b ; 

(v  stoppyd  f.  85  b 
lyuer-vayne  f.  83  b 
liuerwort   'Marchantia   polymorpha, 

Leberkraut'  155,11;  f.  78b 
lizard,  a  red  <v  f.  m  a 
loquela,  pro  amissione  loquele  in  in- 

firmitatibus  61,  24;  69,  5;  s.  losse 

of  speech 
loquentibus,  Pro  ~  in  sompno  61,  25; 

in  sompnis  70,  10;  Contra  loquen- 

tem  in  sompno  145, 1 
lorre  'Lorbeer'  f.  88a;  baye  de  «^ 

109  b;  s.  bayes  und  lorel  (laurel) 
losse  off  spech  with  sykenesse  f.  76  a 
lost  hys  wytte  f.  110b;  dasselbe  for 

dronknesse  f.  110  b 
loveache  'Levisticum  off.,  Liebstöckel ' 

83,  12  u.  ö.;  f.  82  b,  100  b,  101a, 

109b,  lila;  rote  off  ~  and  hange 

yt  abowt  p>in  necke  f.  79  a 
lew  warm  207,  17 
lewk  warm  213,29;  220,18;  110,35; 

f.  105  b;  leuk  water  178, 13;  200,21; 

228,23;  leujke  82,32 
lumbrici,   Pro  vermibus  in  corpore 

qui  vocantur  oj  113,7;  lumbrikis 

113,  28 
lumbus    contra    dolorem    lumborum 

61,26 
lunatyk  f.  95  b 

longes,  stoppynge  of  pe  ~  220, 14 
lutur  (?)  226, 17 
lye  218,  4  u.  6;  strong  ~  96, 8;  lyes 

of  vynegre  152,  2 


28i) 
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Mace  'Muskatblüte'  198,  19;  maces 

182,  19;  f.  94  b 
macula,    Ad    deponendum    maculas 

61,27;  91,3;  Ad  maculas  rubeas 

61, 28 ;  Aqua  ad  sanandum  maculas 

rubras  vel  pruritum  vbicunque  fue- 

rint  231, 12 
mader    'Rubia    tinctorum,    Krapp' 

124, 18;  177,  12;  185,  14;  202,  16; 

228, 15;  231, 15;  f.  102  a;  ~  watur 

141, 15 
maddolkes  210,  31 
magdaleones  182, 4 
maydenher  'Adiantum  capillus  Vene- 
ria, Frauenhaar'  102,1;  208,16; 

231,2;  f.  83  b 
maythe  124,  3;  227,  14;   brown  ~ 

f.  79  a 
makynge,  Here  is  a  ~  of  oyle  rosete 

92,  19;  of  terpentine  for  entretes 

173,38;  s.  a.  üratia  dei   190,40; 

194, 27 
maladye,  For  Scaldynge  of  the  Pyntel 

or  what  ~  be  on  Any  wounde  that 

is  curable  126, 35 
For  J?e   maledie  in  J?e  flaunke 
173, 32 
male,  Pro  ~  de  flank  60,  38;  ~  de 

flaunkes  173,  9 
malyse  233,  l 
malencolye  185, 3 
malencre  vel  fleumate,  Pro  tumore 

pedum  ex  ~  208,  6 
malte,  barly  fv  f.  93  a 
malum  mortuum  61,  31;   Contra  ~ 

141,8;  214,22 
malues  öfter;  fette  <v  232,  20;  crysp 

malwe  225,25;  s.  bismalwe  225,24; 

erth   ~   88,  29;    whyt   ~   88,  8; 

f.  99  b;    wylde   malwe  151,  15;    a 

malow  pat  growith  wylde  f.  108  a 
mamillas,    pro   mamillis    dolentibus 

61,29;   135,11;   Ad  ~  currentes 

61,  30;    Pro   cancro   in   mamillis 


142,  1;    Pocio    r>o    ad    morbidas 
142, 13;  s.  pappes 

mandrake  '  Mandragora  off.,  Alraun- 
wurzel' 231,1 

manere,  lighter  ^o  196,37;  lighter 
no  and  coste  194,  28 ;  s.  a.  Gratia 
dei 

marigolde  leues  'Calendula  off., 
Ringelblume'  169,14 

maris,  If  a  woman  haue  p>e  ~  169,  40 

mary-dayes,  two  seynt  ~  232, 16 

mary  of  ganders  whyngges  210,  12 

masseien  panne  99,22;  a  uessel  of 
masselyn  152,  7 

maistre  veine,  For  to  staunche  blood 
if  a  ~  be  cut  121,20;  f.  112  a 

mastik  82,  16 f.;  91,7;  f.  83a,  105b, 
106  b 

matfelon  'eine  Centaureaart '  oft; 
f.  97  b 

matyr,  matter,  all  J?at  no  f.  102  a; 
Ad  prohibendum  malam  materiam 
ne  occurrat  vlneri  153, 14 

matrix,  Ad  matricem  61,  32 ;  169, 13 

mawe  of  a  frosk  213,10  u.  15;  of  a 
frogge  in  maye  f.  95  a;  an  hoggis 
~  f.  92  a,  stonys  in  swalows  maws 
f.  95b 

may,  gutta  in  tempore  oo  215,  3;  a 
frogge  in  maye  f.  95  a 

may-butter  87,  8  u.  ö\;  f.  79  a  87  b, 

88  a,  89  a,  93b,  99b,  109  b 

~  rw  pat  is  claryfyede   111,  5; 

127,4;  f.  102a;  ~  ~  mad  of 

raw  crayme  &  ewe  mylke  wyp 

dew  water  179,  6 

menelych  hard  219,7 

meat,  mete,  in  hyr  <v  or  drynke 
f.  108  a;  with  hys  odyr  metys 
f.  104  b;  at  ^  and  at  soper  f.  93  b; 
a  good  ~  211,  9;  holsom  metys 
f.  92  a;  queysy  metes  157,  5;  For 
a  stomak  J?at  may  not  kepe  <~ 
205,  32;  For  a  man  J?at  haj?  noo 
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talent  to  ^  70,  39 ;  For  him  J?at 

delitej?  not  his  no  71?  36 ;  what  <^» 

hys  herte  stondej?  to  most  157, 5 ; 

afftyr   <v    f.  77  a;    no    grenemete 

f.  95  a;  whyjt  no  f.  95  a 
mete-oyle  f.  89  a,  97  a 
medewax  (?)  91,  9 
medysun,  he  doys  r>o  f.  90  a 
melte,  let  it  no  vndyr  pe  tonge  f.  94  a 
membrys  91, 16;   swellyng  of  pe  ^o 

f.  102  b;  pe  priuy  membrys  f.  105  b, 

108  a 
menesoun,   Pur  la  oo  73,  8 ;   For  pe 

blody    menesoun    f.  92  b;    For  to 

know  (wete)  wepjr  a  man  schal 

leve  or  dye  J?at  ha)?e  pe  (blody) 

^  81,27;  f.  112a 
menstrua,  ad  menstruam  61,  34;  Ad 

no  prouocanda   168,  6 ;   Ad  no  re- 

stringenda  169, 1 
mercury '  Chenopodium  Bonus-Henri- 

cus  und  Mercurialis  perennis '  74, 5 ; 

222,2;  f.  109b 
merche  'Apium  graveolens,  Sellerie' 

f.  85  b;  rote  of  no  f.  85  a;  no  sede 

f.  83  b 
mery,  to  make  a  man  no  f.  96  a 
mersch  butter  217,  4 
mesel,  a  no  64,  29 
meselrie,  For  pe  <^>  215,  33 
myde  ouernone,  to  no  f .  90  a 
medrynde  f.  101  b 
myssomer  178, 10;  219, 14 
migreine,  For  pe  ^  in  pe  heed  and 

for   a  posteme  in   pe  heed  usw., 

s.  head  106,  43 
mile,  pe  spas  of  a  no  wey  102, 13; 

f.  77  a;  a  quarter  of  a  no  229,  3 
milk,  warme  no  f .  78  b;  let  hur  milke 

a    drop    out    of   hyr   ryjt   breyst 

f.  112  a;  s.  a.  cow,  ewe,  goat,  nurse, 

womman 
millefoil  'Achillea  millefolium,  Schaf- 
garbe' 112, 15;  f.  100b,  107a,  109b 
milte,   For  a  man  }?at  haj?  euyl  in 

Ins  no  144,  36 
mingere,  pro  miugentibus  sanguinem 


61,  35;  Qui  non  possunt  no  61,  36; 

76,3 
myntes  ' Mentha,  Minze'  öfter;  f.  82a, 

85  a,   86  b,  89  b,  90  a,   91a,   105  b» 

108  a,  111b 
juce  of  no  f.  73  b,  74  b;  powder 
off   no   f.  75  b;   water  off  no 
f.  75  b;  drye  no  f.  92  a;  brown 
f.  80  b;  rede  no  70,1 
miserere  mei  deus  188,  28 
modir  f.  83  a 

moderwort  'Arteinisia  vulgaris,  Bei- 
fuß' (?)  222,  3 
moyste  193,17;  moyste  yt  f.  110  a 
moystnesse  f.  79  b;   no  j?at  makyth 

a  maniiys  chekys  to  swelle  f.  80  b 
molde  (of  pe  hed)  65, 10  u.  16;  94, 13; 

95, 8  u.  13;  198,  31;  For  pe  ~  pat 

is  doune  95,  4 ;  no  fallen   95,  22 ; 

For  moold  fallinge  95,  22 
moldwarpe,  brant  no  f.  lila 
molour  82,  20 
montens   (zu  mountenance)   f.  91a; 

no  of  XII  momynthys  f.  104  a 
moone,  in  pe  waxinge  of  pe  <^  and 

in  pe  wanynge  113,  4 
mone-lythe  f.  95  a 
morbus,  pro  morbis  inueteratis  61, 37 

(s.  passio);   pro  morbo  inueterato 

170,1 
Pro  morbo  caduco  150,7;  213,8 
Pro  morbo  regio  62, 1;  215,  17 
morel  'Solanum  nigrum,  schwarzer 

Nachtschatten'  195,11;  f.b3b,  98a, 

106  b;  s.  petty  no 
morfue,    For  pe  ^  whi^te  or  blak 

79,28;  f. 78b;  s.  moiphea;  morpheu 

whit  or  blake  80,  4 
mormal  214, 15;  217, 11 ;  For  a  mor- 

male  J>at  is  opene  141,  28 
morphea,  contra  morpheam  62, 2;  Ad 

morpheam  229,  24;  Pro  no  208,  1; 

Pro  no  alba  vel  nigra  79,  11. 
morowtyde,  pe  no  f .  92  a 
mussellis,  fayre  f.  89  b 
morsus,    contra    morsum    serpentis 

62,3;   aranearum  62,4;    147,10; 


äs 


venenosorum  62,  5;  149,  1;  Pro 
morsuris  62,  6 

morter,  brasyn  ro  f.  76  b;   <~  f.  81a 

mosse  of  a  J?om  224,  5 

montayne,  serpente  of  J?e  ~  215, 13 

mountenance  of  a  litul  messe  113,41; 
f.  89  b;  vgl.  montens 

mousere  'Hieracium  pilosella,  Ha- 
bichtskraut' 73,14;  109,5;  177,11; 
178,20;  189,11;  231,1  u.  31;  f. 80b, 
87  b ;  mousehere  137,  7 

mogwort  'Artemisia  vulg.,  Beifuß' 
77,  13  u.  ö.;  f.  98  a,  107  a 

mouth  90,  16  u.  ö\;  f.  75  a  bis  77  b, 
79  a,  82  b ;  let  J>e  flewm  runne  out 
of  hys  mouthe  f.  113a;  licore  in 
hys  ~  f.  76  a;    palsey  in  pe  ~ 


f.  93b;    s.a.  breath;    J?e  <-^  of  \>e 

pott  f.  92  b 
muliere,  Pro  malis  splenis  in  ^  .i. 

mute  144,  12 
molyn  120,9;  ~  J?at  growyth  lyke 

a  torche  f.  103  a 
mundificatyue  190,  15 
municione;  Pro  sanguinacione  vene 

ex.^  causata  124,  13 
mustard ,   mostarde  107,  5 ;   207,  24 ; 

f.  93  b;  greter  ~  217, 16 
myed,    smal  oo   on  a  gratour  130, 

17 
mirre '  Myrrhe '  181. 11 ;  190, 8 ;  f .  103  b, 

112  b 
myrte  'Myrte',  frute  of  ~  f.  104a 


N 


Neddre  grece  215, 17 
nail  231,  16 
naked  flesche  173, 14 
nape  198,  28  u.  31 
narium,  pro  sanguinacione  ~  62,  8; 
124,8 
Pro  fetore  de  naribus  105,  7 
nasus   nares,   De   fetore  alitus  per 
nasum  62,  7 ;  70, 1 

Ad  purgandum  nasum  qui  non 

potest  odorare  200,  25 
Ad    restringendum    sanguinem 

de  naso  212,  12 
De  passionibus  nasi  62,  9 
nates,    nacium    .i.    lendes,    Contra 
dolorem  oo  75,  3 
Pro  dolorem  natium  128,  15 
nauele,  ley  to  his  ~  118,  9;  119,  2; 
169,5;  217,3;  f.  83  a,  90  a,  105  b; 
playstre  per  wip>  J?e  nauyl  119,  22 
neat,   netes   fete  98,  35;  <->o  fleisch 

223,3;  226,17;  s.  galle,  fente 
neck  f.  73b,   76b,    79a,   91a,   93b, 
94b,   95  a;    hyr  bare  <-o  f.  112a; 
rubbe  p»yn  face  hyndward  to  ward 
the  ~  f.  78b;  ~  of  J?e  pott  f.  92b 


nedil,  needle,  For  pricking  of  a  nedil 
in  a  iointe  or  a  ]?orn  if  p>e  hole 
be  stoppid  132,  24;  pricke  J?e  skyn 
with  a  nedyll  f.  78  b 

nemene,  J?eose  erbes  pat  y  <~  here 
aftur  91,  9 

neep,  wylde  ~  154,  8;  227,  13; 
f.  109  b 

nepte  f.  89  a 

neruus,  contra  puncturam  neruorum 
62, 10;  Ad  p.  n.  123, 1 ;  Pro  tumore 
neruorum  vel  venarum  62,  11 ; 
152, 10;  Pro  vena  et  nemo  per- 
cusso  tumente  232,  4;  Ad  con- 
iungendum  neruos  62,  12;  178, 17; 
Unguentum  neruorum  62,13;  196,10 

neruale,  Confectio  de  neruale  62,14; 
s.  a.  Unguentum  und  Neruus 

nese  holes  212, 14;  s.  nose 

nese  grelles  105, 10;  124, 11;  ^>  perles 
209,1;  212,14;  s.  nose 

nessche,  hyt  wolle  oo  217,  3 ;  makyt 
J?em  neche  f.  84  b 

net,  no  more  fen  a  fysche  out  of 
a  ^>  199,  30 

netles,   juce   off  rv;  f.  77  b;   nettyll 
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sede  f.  75  a;  rote  of  ~  f.  106  a; 
nettyl  croppis  fol.  110  a 
rednettleoft;  f.  77  b,  79  a,  85  b, 
93  b,  102  a,  113  a;  redr^algrene 
105,  13;   f.  74  b;    rybbys  of  J?e 
red  oo  f.  85  b 
newe  broke  f.  103  a 
nitrum  f.  83  a 
nobul  wyn  211,  10 
nodul  (of  J?e  hed)  65,  2 
noli  me  tangere  184,  12 
nose  f.  74  b,   75  a,  77  a;  For  bleding 
at   pe  oo  124,  27;    For   stinking 
brej>  at  a  mannes  ~  70,  25;  f.  74  b; 
nose  pyrlys  f.  74  b,  75  a,  81b;  For 
stinking   <v   J?irlis   105,  28;    For 
stinking  breej?  J?at  cometh  out  at 


pe  nostrellis   105,  28;   s.  a.  bleed 

117,  31;  nese. 
nosebledels     'Achillea     millefolium, 

Schafgarbe'   282,  12;    nose   blede 

f.  99  b 
nostrils  s.  nose,  nese  pirlis 
noted,    an    ernenne   pot,    pat    was 

never  oo  155,  14 
norse,    For   p>e   ~   j?at   wole   haue 

milke  81,  20 
nut,  note,  fv  corneles  220,  6 ;  a  gret 

fv  185,  17,   s.  balles ;   smale  notes 

203,  20;    oyle    of    nottis    f.  74  a; 

scales  of  notes  and  ryndes  208, 19 ; 

a  note  schale  217,  4. 
notemeges    'Muskatnuß'    108,  5;    a 

notemygge  f.  82  a 


o 


Oak,  okrynde  208, 16 ;  s.  polypody 
oten  mele  156,  8;  f.  84  a 
otys  (oats)  fol.  82  b 
oblies,  J?re  oo  86, 12 
occiocrocium ,    Emplastrum  180,  11; 
182,  26;     Occijacrocion    180,  31; 
occirecrosium  f.  88  b,  89  a 
ocularis,  endyue  ~  f.  72  b 
oculus,    pro    oculis   62,  15;    f.  72  b; 
pro  <~  medicina  bona  99,  21 
Aqua  pro  oculis  217,  28 
Pro  oculis  claris  et  tarnen  cecis 
101, 1 :  Ad  clarificandum  oculos, 
destruendam  perlam  et  lehawe 
in  oculo  geDerata  101,  16 
Ad  oculos  dolentes  200,  22 
Pro  oculis  et  emigranea  200,  5 
~   ~   qui    guttant   .i.   goundi 

85,7 
Pro    lacrimis    et    sanguine    in 

oculis  209,  16 
Pro    lacrimis   oculorum    optima 

medicina  209,  21 
Pro  oculis  lacrimantibus  67,  8 
Pro  lippitudine  oculorum  62, 17; 
186,7 
S.  F.  f.  N.  Ph.  in,  1.    Schöfüer. 


Pro  oculis  percussis  et  nigratis 

209,  24 
Pro  perla  in  oculo  62, 16 
Pro  pynnys  in  oculis  210, 17 
Pro    oculis    pungentis   et   adu- 

rentibus  209,  12 
Pro  male  videntibus  uel  oculos 

rubeos  habentibus  68,  1 
Pro  oculis  sanguinantibus  209, 19 
Ad  deponendum  telam  in  oculo 

68,10 
Pro  tela  in  oculo  90,  9;  210, 19 
Pro  tumore  oculorum  ex  morbo 

vel  medicina  100,  5 
Unguentum  pro  oculis  et  dolore 

capitis  228,  30 
Ad  occidendum  vermes  in  ciliis 

oculorum  67,  12 
Pur    le   webbes    et    pynnys   in 

oculis  209,  27 
oculus  Christi  f.  107  a 
oil  oft;   f.  82b,  83a,  84b,  85a,  87a, 
88a,    97a,    99a,    106b;    drestis 
Of  nu  f.  84b 
~  de  bay  196,12;  206,11 
~  pf  brome  fol.  88  b 

19 
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rvof  a  dogge-fysch  206,  9 
~  of  eggis  76,  12;  f.  101b,  103b, 

110b 
~  of  Exiter  f.  88  b 
oo  lauryne  170,  5 
mete-oyle  f.  89  a,  97  a 
ro  of  nottis  f.  74  a;  s. 

walnottis 

rv  de  olive  oft ;  f.  89  a ; 

f.  78a,  103b,  109b; 

J?e  grenest  J?at  pou  mey  fynde 

72,  7;    good  ~  de  olyue  ]?at 

ys  grene  173, 18 

oo  roset  123,11;   153,17;   here 

is   a   makynge    of    oo    roset 

92, 19;  ~  of  rosys  f.  83  b,  103  b 

(v  off  walnottis  f.  78  a;  s.  ^  of 

nottis 
s.  a.  Oleum 
oynteraent,  make  an  ^o  f.  84  b,  85  a; 
oo  for  pe  splene  and  for  postomys, 
gowtis  and  for  epylency  f.  85  a 
oleum  s.  a.  oil;  r>o  laurinum  181,  17 
~  ouorum  62,  20;  229, 19;  s.  oil 
of  eggis,  of  eyryn  Hensl.  20, 11 
r>o  rosaceum,   ad  componendum 
<v  92.  2;  iv  rosarum  62,  19; 
s.  oil  roset 
olyue  veteris  (?)  190,  10 
onion225, 11;  f.  74  b,  104  b;  neythyr 
goos  ne  onyns  f.  92a 
J?reo  gret  fv  118,  6;  a  gret  ~ 

ymesed  204,  26 
red  oyneons  97,  2;  <^>  ~  mad 
holow  210,  26 
onleyd  vndyr  a  mannys  tonge  f.  76  a 
ooze,  wose,  wore  147,  29  u.  30 


open,  to  ~  clanse  hele  and  to  do 

away  akyng  f.  110a;  For  a  mor- 

male  J>at  i9  opene  141,  28;  open 

hym  (owl)  f.  98  b 
openes  210,  31 
opilacyon  f.  83  b,  88  b 
opoponak,    opapenewe    'Opopanax- 

gummi'  188,4 
ordeine    anoper    157,  20;    ordeyned 

122,2 
ordure  227,  36 
orygan  '  Dosten '  182, 16 ;  oryganum 

f.  80b 
orpyment  208,  25 
orpyn   'Sedum  Telephium,   knollige 

Fetthenne'  127,1;  161,2;  177,10; 

202,  19;    227,  7;    228,  13    u.   26; 

f.  102  a 
os  oris,  pro  passionibus  oris  62,  20 
Pro  passionibus  gutturis  vel  oris 
68,17 
os  ossis,  pro  fractura  ossium  62,  21 ; 

215,  21 
Ad    consolidandum   os   fractum 

223, 14 
Ossa  fracta  de  capite,  Emplastra 
ad  extrahendum  140,  16 
osmunde  'eine  Farnart'  113,  5  u.  ö. 
oven,  ouene  84,  13;   156,  11;  f.  95  a, 

96  a,  98  b,  100  b,  105  b 
overcome  with  flewine  f.  80  b 
overfat  f.  105  b ;  s.  smal 
overgreat  f.  105;  s.  smal 
ouerhelid  140,  22;  s.  woundes 
owl  .84,11;  f.  98  a,  b 
oximel  f.  94  a 


Packfred  197,  23 

peyn  of  the  wombe  f.  82  b;   tue  no 

schall  awey  f.  77  a 
pentours  223,  21 

palatum,  Si  ^  ceciderit  62,22;  199,  6 
palma  Christi  'eine  Orchisart'  (new 


and  yunge,  old  and  harde)  f.  108  a 
palsey  f.  92b,  93  a,  b,  94  a,  b,  109  a; 

~  on  pe  tonge  183, 16;  For  J?e  ~ 

pat  makit  a  man  to  quake  146, 13 
panne    137,   5;     brain    <v    s    head 

132,  34 
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pap ,  sore  pappe  142,  4 ;  bolnyng  of 

pappis  f.  105  b 
For  to  hold  pappis  in  on  sted 
J?at    pei    grow    not   f.  105  a; 
wommans    pappis    s.  woman 
135,37;  142,  18  u.  22. 
paps  s.  emerowdes  120,  24 
pap,    to    pykkenes    of   «v   206,  18; 

ehyldes  ~  173,  6 
papelotes  96,  14 
pauper  (=  paper) ,  good  ~  182,  5, 

scribable  f^>  182,  25 
papillis,  Pro  emoroidis  sine  magnis 

~  120, 1 
paralisis,    contra   paralisim    62,23; 

217,  12;    c.  p.   medicina   145,  18; 

pro  gutta  et  paralisi  198,  7 
parche  hem  (oats)  fol.  82  b 
parchemyn,     perchement     150,  10; 

f.  79  a 
parsnip  (persep*>re)  '  Pastinaca  sativa, 

gem.  Pastinake'  f.  100b 
partis,  in  all  ~  of  pe  body  f.  108  b 
partus,  Carmen  in  partu  62,  26 
paruynk   leef  'Vinca,    Immergrün', 

a  <v  r>j  vnder  pe  tonge  117, 17 
passyng  good  f.  lila 
passio  inueterata,   contra  passionem 

inueteratam  62,  24;   Contra  apos- 

tema  vel  passiones  inueteratas  .i. 

le  stiebe  149, 14 ;  s.  morbus 
passyoune,  aswage  pe  ^  147, 15 
past,   picke  as  <v  142,9;    make  ~ 

fol.  105b;  s.  pap. 
pastyl  225,  14 
pater  noster,  iij  ~  f .  72  b 
pacient,  as  pe  ~  lyeth  vpryjt  74  b 
pearl,  perles  poudred  f.  96  a 
peerl,  For  pe  <^>  in  mannes  ije  at 

pe  begynnyng  88, 40;  s.  eye,  perla 
pectus,    Ad   purgandum  rv  62,  28; 

86,2;  Pro  pectoralibus  204,24 
Pro    pectore   reumatico    .i.    en- 
combered  112,9;  pro  pectore 
morboso  ex  tussi  vel  consti- 
pacione  220,  2 
Pro  tumore  pectorum  152, 15 


pedes,  pro  dolore  pedum  vel  tumore 
uel  crurium  62,  27 
Pro    tumore  '  pedum   ex   labore 
77,  12;  ex  malencre  vel  fleu- 
mate  208,  6 

pee  de  lion  .i.  staneacre,  ne.pedelion  (?) 
96,35;  ~,  ar  p>at  he  be  floured, 
whiles  he  is  tendre  96, 7 

pelettis  f.  75  a,  112  b 

peletur  of  Spayn  öfter;  juce  of  ~ 
f.  74  a;  «v  bo]?e  croppys  and  pe 
rote  in  balles  f.  77  a;  rote  of  rv 
f.  97  a,  113  a;  chew  f>e  rote  of 
66,24 

pelter,  on  a  cold  dysehys  botum  of 
r^  f.  95b 

penydes,  ne.  penide  'ein  Zucker- 
präparat '  f .  75  b 

peny  wort  'Cotyledon  umbilicus,  Nabel- 
kraut' 205,  21 

pentafolion,  pentafelon  f>at  ys  V  leuys 
grasse  'Potentilla'  f.  108  b 

pepper  oft;  f.  77a,  b,  81b,  90a,  109b, 
113  a;  blak  oo  182,17;  brende  ~, 
pouder  of  ~  1 05, 14 ;  long  ~  182, 18 ; 
whyt  ~  182,  17 

pepercornes,  pe  poudre  of  XV  ~ 
101,  6;  XII  ~  poudred  169,  15; 
XII  ~  f.  112  b 

peril  of  bledynge  121,  12;  s.  quake 

perilous  147,5;  189,2 

perla  vide  oculos  62, 29;  in  oculo  in 
prineipio  88,  13;  101,  16;  s.  pearl. 

perosin  'ein  Harz'  82,  16 f. 

persely  Tetroselinum  sativum,  Peter-     # 
silie'f.85a,  90  a,  91a,  93  a,  105  b, 
107b,  lila;  ~  sede  f.  75b,  92a 
100  b,  101a 

pestel  74,  28 

pestilencia,  pocio  contra  pestilenciam 
62,  29;  124, 1 
pestilence,   A  drink  for  pe  rv 
124,  19 

petimorel,  petty  ~  '  Solanum  nigrum, 
schwarzer  Nachtschatten'  f.  83b, 
97  b,  102  a;  126,14;  petyt  morel 
206,  23 
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pewdre   sawcer   89,  1;    100,  13;   ~ 

vessel  100,8;  178,  11 
phylysofre,  pe  good  ^  ypocras  185,  7 
y-pesed,  wax  smale  <v  160, 12 
pyeinent  off  wyne  f.  81  b 
pygle  '  Stellaria  holostea,  Augentrost- 
gras' f.  89  a 
piled  garleke  142,  7 
pyles,  pe  ~  of  garlek  201, 14 
pyles,  For  pe  ~  207,  2;  232,  12 
pylles  off  pe  powder  off  cassea  lignea 

f.  75a 
pillule     sumende     pro     vulneribus 

(in)  potu  185.  9 
pilus,   ad  generandum  pilos  62,30; 

ad  restaurandum  pilos  208,  9;  ad 

d^ponendum  pilos  62,  30;  Ad  depi- 

landum  208,  22 
pimpernelle  87,7  u.  ö\;  f.  87  a,  102  a 
pinctura   (punctura?),   pro  ro   acus 

vel  spine  in  junctura  si  opturetur 

foramen  132,  7 
pyn,   a  ~  210,  11;   Pur  le  webbes 

and  pynnys  in  oculis  209,  27 
Pur   pynnys  in  oculis  210,  17; 
s.  a.  eye. 
pint  f.  76  a 
pintlel26,7;  f.  101b,  102  a;  skalded 

or   sore   76,  14;   For   sealding   of 

pe  ~  126,  33 
For  a  man   p>at  is  scalded  on 
his  <v,  pat  is  cald  an  apegalle 
76,34 
For  swelling  of  mannes  <v  126, 18 ; 
9  s.  a.  virga 

pyolryell  'Mentha  pulegium,   Polei- 

minze'  f.  101a,  s.  puliol 
pyonis,  -ny  'Pseonia  of  ficinalis,  Pfingst- 
rose' 203,21;   f.  76  b,  94  b,  109  b; 

good  oo  f.  94  a;   new  ~  in  hys 

necke  f.  95  a 
rotys  off  oo  f.  72  b 
pype  212,  7;  213, 20;  ~  of  latin  70,  6 
pypes  (beim  Gliederschienen)  197, 24  f. 
piss  sb.  96,  10;  97,  12;  201,  22;  olde 

~149,4;  186,10;  201,24;  222,9; 

who  so  may  not  holde  his  ~  81,40; 


205,37;  f.  101a;  strong  ~  96,10; 
97,  1;  warm  ~  98,  9;  warme  für 
stronge  rv  96, 32;  in  strong  warme 
97,  38;  s.  urina,  urine 

piss  vb.  as  he  pyssej?  137,  5;  he 
schall  (v  out  all  pe  dropsy  f.  92  b; 
<v  in  a  malow  f.  108  a,  <^>  in  branne 
f.  108  a;  pe  hert  pissep»  talow 
232,  16 

For  a  man  J?at  pissij?  blood  75, 42 ; 
100  b;  For  a  man  J?at  mai  not 
wole  tv  76,24;  f.  101a 

pitch  151,4;  172,9;  181,8;  219,7 
223, 16  u.  25;  227, 22;  f.  87  b,  106  a 
feire  ~  97,9;  blak  oo  141,10 
180,  12;  193,  1 

pyehyd  cloth  f.  88  b;  s.  a.  cered,  syred 
cloth 

plagis,  Pro  ~  currentibus  224,  7 
Proranclacioneplagarum224, 12; 
Pelotes  de  anthioche,  ad  pia- 
gas omnes  234,  6 

plantayne  'Plantago,  Wegerich'  f.  84  a, 
88  a,  91a,  97  b,  102  a,  104  b,  106  a; 
~  leues  222,  2 

platys  of  golde  or  stele  f.  84  b 

pleris  (pleuris),  For  pe  oo  flux  f.  92b 

plomb  s.  blank 

plumb,  a  comyn  po  102,  11 ;  as  grete 
as  a  ~  f .  77  a 

plomb  -sloen  90,  5 

plumtrees,  gomme  of  ~  220,  4;  pe 
whyte  plomtre  224,  23 

plonge  a  spone  J?eryn  f.  103  b 

pocio  202,15;  ~  pro  capite  198,32; 
oo  ad  passiones  62,25;  ~  ad  febres, 
apostema,  vel  quascumque  infirma- 
titatibus  infra  corpus  contentas 
108,  12 ;  ~  pro  le  agw  et  febris 
et  omnibus  alijs  morbis  infra 
corpus  204, 9 ;  <m  de  Antiche  177, 6 ; 
~  contra  pestilenciam  62, 29 ;  124, 1 ; 
~  ad  vulneratos  226,  26 

pocke,  For  a  <■>->  in  vysage  and  for 
wyldfyre  f.  107  a;  For  pockis  in 
pe  face  f.  107  a,  b;  For  pe  pokkes 
207, 12;  Pokkes  vide  macula  62, 31 
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podagre,  potagre   184,  15;   f.  106a; 

hot  ^  f.  83  b 
polyn  (?)  f.  83  a 
polypodye   J>at   growe]?   on   J?e  ook 

'Polypodium  vulgare,  Tüpfelfarn' 

117,20;  f.  104  b 
pome    garnard    'Punica    granatum, 

Granatapfelbaum',     barke    of    ^ 

f.  106  b 
popileon,  -en  230,  28;  62,  31;  160, 21; 

171,  11;  172,11;  f.  83b,  97b 
poponago   'Opopanaxgummi'   f.  95  b 
poppy,    flowyr   of   ^   f.  74  a;    blak 

pope  230,  29;  pope  154,  9 
porc(i)oun  them  f.  78  a 
porke,  a  messe  of  ^>  74,  5 
posnet  f.  76  a;    posshenet   of   erthe 

f.  98  a 
postem,  all  maner  postemus  f.  87  a; 

~  off  pe  sydys  f.  79  b;   oynment 

for  pe  postomys   f.  85  a;    For  to 

distroye  a^or  any  Stiche  where 

euer  hit  be  149, 30 ;  f .  87  a ;  postymes 

109, 19  s.  f eueres  in  pe  heed,  106, 44 

s.  head 
potage    156,7;    f.  85  b,    93  b,    97  b, 

101a 
potell,  from  a<v  toa  qwarte  f.  76  b 

u.  ö. 
potte,   a  newe  ~  f.  91b;  hold  J>yn 

mowth  ouer  the  ^>  f.  79  a;   s.  a. 

earth 
potus  bonus  pro  vulneribus  218,  20 
powdyris,  ]?i  <->o  fol.  81  b 
poudir  watur  s.  water;  f.  90b 
pore  ovt  (water  usw.)  f.  86  b,  87  a,  95  b 
pricked  in  to  a  senewe  123,  4 
pricking,  For  ^  of  com  209,  32 
For  rv  in  i^en  and  for  brennynge 

209,  31 
For  ^  of  a  nedil  or  a  J?orn  in 
J?e  iointe,  if  J?e  hole  be  stoppid 
132,  24 
For  ^  of  senowes  123, 18 
primerole    'Primula    veris'?    69,  7; 

182,15;  224,20 
primerose  'Primula  veris,  Schlüssel- 


blume'   126,  5;    146,  2;    201,  3; 

f.  76  a,  77  a,  93  b,  101b 
privite,  priueyte  168,  11 
privy  s.  members 
pronosticacio     de    infirmis     62,  33; 

~  cates  (?)  de  vulneratis  62,  32 ; 

vtrum   viuet  vel   non  vulneratus 

231,  30 
p(ro)porcioun ,  J?us  ^  J?i  botir  and 

J>i  herbes  to  gedre  179,  40 
prove  it,  preuytt  J?us  f.  78  b 
provoke,  For  to  ^  appetyte  f.  81a; 

a  vomete  f.  81  b 
Pruritus,  contra  pruritum  62,  35 
Aqua    ad    sanandum    maculas 
rubras  vel  pruritum  vbicunque 
fuerint  231,  12 
psalme,  p>e  space  of  pis  <^>  seyenge : 

miserere  mei  deus  111,  7;   178,  9; 

191,  14;  thryse  ^  188,  28;  all  J>e 

hole  salme  188,  33 
pulcrum  s.  colorem  211,  24 
pulfy,  to  ~  (?)  f.  85  a 
pylyoll  f.  74  b,  76  b 
puliol  montayne,  J?at  is  to  say  hulle- 

wort  104, 10 
~  ryal  182,  15;   196,  6;   pyol- 
ryell  f.  101a;  m  of  pe  wode 
198,  15 
pull  hym  f .  98  b ;  pyll  avey  the  schell 

(egg)   f.  76  b;   pylle  hem  as  J?ou 

doyst  hempe  f.  85  b 
pylde  garleck  s.  garlick 
pylde  hedis  f.  110  b 
ponne  hem  small  f.  93  b,  97  a,  b 
punctura,     de    ~    acus    uel    spina 

62,36 
pungentibus    et    adurentibus,     Pro 

oculis  209, 12 
purgacio  62,  37 ;  69, 13 
purgacyoun    184,  13;   For  to  make 

a  ~  70,  20 
ad  purgandum  134,  11 
purge,  yt  wyle  <^o  f.  82  b;  yt  purgyt 

J?e  hed  fol.  109  a 
putrescendum,  Ad  ~  vnum  (?)  bocche 

204,1 
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Quake,  For  pe  palsy  J?at  makit  a 

man  to  <^o  146,  13 
For  pe  perel  f>at  makij?  a  man 
to  tremele  and  ^  145,  39 
quakyng  of  pe  hed  (palsey)  f.  94  b 
quarellum,  Carmen  ad  extrahendum 

~  231,  21 
qwarte,  from  a  potell  to  a  ~  f.  76  b 
quartyr  olde  (moon)  f.  95  a;  ych  ~  of 

pe  jere  f.  82  b;  all  pe  <^>  J?at  ys 

take  of  a  man  (palsey)  f.  94  a 
queysy,   pe  most  oo  metes  157,  6 ; 

f.  93  b;  s.  k(we)ysy 


qwenchyd  in  wyne  (plates  of  gold) 
f.  84  b 

quibibis  s.  cubibs 

quick  thing  s.  sheep's-louse 

quicksilver  211,4  u.  6;  229,25; 
f.  77  b,  107  b 

quinse  'Cidonia,  Quitte',  Char  de  <~ 
171, 12;  quinces  =  coynes  171,  37 

quintfoile  'Potentilla,  Fünffinger- 
kraut' 73,  1;  101,  2;  112,  15; 
f.  76  a,  82  b 

quytour  f.  90  b 


R 


Kace  of  gyngire '  Ingwerwurzel '  89,2 

racyns  off  gyngere,  dass.  f.  78  b 

radish  'Kaphanus  sativus,  Rettich' 
juce  off  rv  f.  82  a;  roote  of  rv> 
110, 14;  147, 12  u.  ö\;  a  grete  rote 
of  ~  214,  17 

ragwort  'Senecio,  Kreuzkraut'  (?) 
205,  21 

raisin  in  wyne  f.  79  b 

ram,  a  rammes  skyn  al  hot,  whan 
yt  ys  ybult  of  209,  7 

ramgle  (?)  223,  15 

rampsouns  'Allium  ursinum,  Bären- 
lauch' f.  100  a 

ranclacione,  Pro  ~  plagarum  224, 12 

ranclid  pappis  s.  woman  135,  37 

ranklinge,  For  brestis  ~  135,  38; 
s.  a.  wounds 

rancor,  Emplastrum  pro  rancoribus 
62,  38;  Pro  rancore  vulnerum 
139,  11;  Pro  rancore  vel  tumore 
vulnerum  139, 11 ;  Emplastrum  pro 
omnibus  brusuris  et  rancoribus 
232,  18 

ranke,  to  swage  ^  f.  110  a 

rasour  133,  1 

ragest,  pe  ~  belyng  207,  22 


tordes  and  of  guttys 


r^  f.  85  b;    raw 
cream 


rattes ,  of 

208,  18 
raueyne  210, 15 
rawe ,    endyf   etyn 

flescbe  1 84,  6 ;  s. 
rere  eggis  f.  79  b 
receyt  pat  is  by  fore  109,  2 
receyuyd  prow  a  clistre  f.  83  a 
recles ,  f resche  <^>  228,  2 ;   whyte  ~ 

227,  21;    herbe    rechelis    75,  24; 

bastard  ~  228,  3 
rec(o)uyr,  he  schall  r>o  f .  73  b 
redewortes '  Cichorium  Intybus,  Weg- 
warte' 232,  20 
ref resche  it  f.  86  a 
regius  morbus  63,  1 
rehersyd  f.  90  b,  105  a 
reynys  f.  87b;  88a;  104a,  b;  112a; 

stoppyng  of  the  ^  f .  84  b 
relentyd  91,  3;  151, 10;  161, 15;  174,4 
remedy,  yt  schall  ^>  f.  82  b 
remowe,  to  ~  blood  if  it  is  cooldid 

233,  35 
renew  it  f.  82  b 

res*,  Ad  oo  sauger*  s.  sanguis  205, 12 
resoluyd  f.  83  a,  102  b 
restore  pe  speche  216,  5 
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restreine,  For  to  ~  pe  wombe  wan 

it  is  solible  118,35;  f.  105  a 
rewme,  for  <m  f.  109  a;  cold  ~  181,  5; 

reme  off  J?e  hede  f.  80  a 
rubarbe  f.  86  a,  90  b,  109  b 
rib,   rybbe  127,2;   176,1;   227,25; 

(=  rib  wort) 
~  of  dokke  204, 2 ;  of  rede  dokke 
and  red  netyl  f.  85  b 
rybbe,  ^yf  a<vbe  broke  or  a  canel 

bon  and  noo  man  may  sette  hyt 

202,  23 
ribbillis  =  rybbewort  126,  24 
ribwort,  rybbewort  126,  5;  127,  15; 

205,  20;  219, 11;  221,  22;  226,  30; 

f.  97  b;   101b,   102  a;   juce  off  ~ 

f.  78  a 
ryde,  pou  schall  both  goo  and  oo 

f.  96  b 
rugge,   karue  J?e  ~  with  a  knyff 

f.  95  a 
rynde,    grete  rv  f.  91a;    grene  ~ 

f.  91a;    J?e    vtmeste   <v   f.  101b; 

ellerne    ^    93,  34;    m    of    notes 

208, 12 ;  ~  of  schystynes  208, 19 
ringwormys    f.  74  a;    a    ryngworme 

f.  109  b 
ripe,  to  no  88, 3 ;  106  b ;  ~  the  quinesye 

215,  27 
röche,   a  fyche  pat  ys  callyd  a  ~ 

f.  99  a 
robert,  herbe 'Geranium  Robertianum, 

Ruprechtskraut'   176,1;   f.  101b; 

s.  herb 
rodde  109,  5 
rolles,  IX  ~  214,  20 
rollyngges  233,  3 
root,    J?e    erbe    and    not    the    rote 

f.  81b 
rosaceum  oleum  63,  2 
rosys,   watyr  off  nu  f .  72  b,   75  a,  b, 

82a,  84a,  104b;  s.a.  oil 
rv  and  powder  of  corall  f.  75  b, 
106  b 


floures  of  rose  pat  aren  gaderede 
erly,    while   p»e   dewe   lastis, 
and  ben  fol  spradde  92,  4 
rede  rose  f.  72  b,   74b;    redrose 
levys  f.  74  b 
rosel,  rote  of  J>e  po  140, 12 
rosemary   'Rosmarin'   f.  77b,    81a, 

96  a,  111b;  rosemaryne  109,4 
rosin  97,9;    197,6;    203,5;   206,3 

u.  7 
rost  an  egg  f.  76  b 
rotynn,  for  to  ~  f.  84  b;  for  rotyng 

gomys   f.  75  b;    dystroie    J?e   rote 

f.  78  b 
rothyr,  galle  of  a  ^  f.  98  a 
rotherfeet,    when   pei   beoj?   ysoden 

98, 12 ;  water  J>at  roperis  feet  ben 

soden  ynne  98,  34 
rowe  fet  and  legges  222,  24 
rownesse,    Anoper    maner    baj?    for 

scabnesse  and  r>j  of  body  and  of 

skyn,  and  forto  make  fayre  graynne 

222,  17 
roundeletes  196,  27;  214, 18 
rubbe  thyn  face  f.  78  b,  skynne  f.  78b, 

tonge  f.  75  b 
rubea  maior  'Färberröte'  rotis  off  <^ 

f.  78  b 
rue,  rewe  'Ruta,  Raute'  oft;  f.  72b, 

73b,   74  b,   80b,    81b,   88  a,   89  a, 

91b,  93  a,  94  a  u.  b,  101a,  102  b, 

105  b,  109  a  u.  b,  111b 
rennynge  water  of  a  brook  96,  14; 

fayre  <^  water  167,20;  s.  water 
rupendum,  Ad  <^>  aperata  63,  4 
runtura  vide  brusura  63,  3 
rysse    (rush    'Binse'),    freysche   r>o 

225,  21 
rust,  pe  otterust  ^  of  a  caudron 

224,8 
rye  '  Seeale  cereale,  Roggen '  «^  mele 

96,  13  u.  ö\;  f.  87  a;   flowyr  of  ~ 

f.  77  b,  101  b,  110  a 
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Sacer  ignis  63, 11 ;  Pro  sacro  igne  .i. 

wildefuyre  79, 1 
sad  217,  5 
saffran    'Crocus    sativus'    180,  13; 

182,1;    198,20;    saffroun  206,  13; 

f.  88  b;    safyrne  f.  85  a  u.  b,   92  a, 

101a,  103  b 
sage,  sawge  oft;   f.  77b,   80b,  88a, 

91a  u.  b,  92  b,  93  a  (saw<ge>),  94  a 

u.  b,  96  a,  97  a,  99  a,  101a,  110  b; 

^  croppys  f.  93b;  juce  of  ~  f.  76b; 

water  of  no  217,  14 
sagittam,   Ad  extrahendum  spinam, 

no  ferrum  vel  huiusmodi  223,  33 

s.  a.  sete,  espine  ou  aquun  chose 

233,5 
seynt    Jon    worte   'Hypericum   per- 

foratum,    Johanniskraut'    f.  80b, 

103  a 
sal  armoniak  152,  6 
sal  gemme  99,  23 ;  f .  77  b 
Salerine,  surgyenes  of  ^o  182,  8 
salso  fleumate  64,  26 ;  Pro  oo  no  211, 2 
salte  f.  77  b,  82  b,  90  a,  106  b,  107  a; 

grete  ~  f .  73  a ;  fv  water  f.  75  a,  b 
salt  hym  well  f.  98b;  ~  befe  f.  112a; 

^o  grece  109b;  no  rv>  mete  f.  91b; 

r^  smere  224,  18;  227,  10  u.  31 
salua  de  salinis  (u?)  63, 12 

Bona  oo  pro  vulneribus  219,  10 

<^>  pur  morbis  et  gibbis  175,  9 

<^  ad  attrahendum  carnem  et 

ad  sanandum  et  adrenouandum 

carnem  230,  6 

salue,  For  no  202,  12;  clense  hem  as 

yt  were  no  f.  107  b 
rede  no  89,  12;  For  to  make  a 
no  for  woundes  usw.  195,  28 
s.  woundes 
same,  take  J?e  blood  of  a  man  }?at 

haue  had  J?e  no  sycnes  f.  86  b 
sanatyue  190,  15 
sendal  (=  sandalwood)  'Sandelholz' 

f.  lila 
saunder  'Sandelholz'  122,  12;  f.  78b 


saundyuer  152,  5 

sanguinare,    pro    expuentibus    san- 
guinem60,28;  63,5;  <59,8;  112,4 
pro    sanguinantibus   ad   nasum 
63,7;  117,13 
sanguinacione,  pro  no  narium  62,8; 
124,8;   pro  no  ex  cissione  63,9; 
pro  no  veue  ex  municione  causata 
124,  13 
sanguinarie  76,  1;  juce  of  no  f.  75  a 
sanguinem.  pro  mingentibus  no  75,  2 
Ad    restringendum    no    63,  8; 
230,  17;  231,32;  Ad  restrin- 
gendum) sang(uinem)  205,12; 
de  naso  212, 12;  Ad  restr.  no 
quum  principalis  vena  cinditur 
nee  restringi  potest  cum  car- 
mine  et  si  wlnus  fuerit  largum 
121,  4;  Carmen  ad  restringen- 
dum no  120, 12 ;  122, 5 ;  2 12, 24 ; 
Pul(vis)  ad  restringendum  no 
quocumque  effusum  vel  cesum 
197,  10;   Ad  dissoluendum  no 
congelatum  etfrigidatum63,10; 
no  rv  am  et  infrigidatam  233, 3 
sanguis  draconis,  Name  verschiedener 
dunkelroter   Harze    f.  95  b;   sank 
dragon   161,12;   f.  75a;    sanc   de 
dragoun  223, 15 
sanicle  126, 14  u.  ö\;  89  a,  102  a 
saphyr   yt   well    seme   a    no    fayre 

f.  lila 
sarapyne  'Sagapengummi'  (von  Fe- 

rula  persica)  228,  5 
sarcocolla,  cercocolla  'ein  arabisches 
Harzgummi',  powdyr  off  no  f.  72a 
sarse  fem  230,  27 
sauce,  a  no  f.  90  a,  97  b 
sawcyriul  f.  89  b,  90  a 
sauger  s.  sanguis  205, 12 
sauceflem  2 1 1 , 9  u.  30 ;  no  in  ]?e  vysage 
184,  13;  64,  32;  f.  107b;   no  of  pe 
faeye  f.  77  b 
sauceflem  adj.  64,  34 
saue,  For  to  make  no  on  warantyse 
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for  to  hele  woundes  and  to  kny^t 

bones  and  veines  and  senuwes  ]?at 

ben  kut  178,  37 
saue  longer  (?)  223,  26 
saueyne,  sauyen  146, 1;  f.  89  a,  91b, 

99  a,  110  a 
sauour  f.  108  b 
sawsiche  (=  sanycle)  75,  4 
saxyfrage  121, 18;  f.  92  a,  100  b,  101a 
scabbes,   for  ~  159,6;   For  ^  in  a 

mannes  bodi  167, 33 ;  For  to  do  awey 

oo  87,  27;  For  drye  scabbe  201,  9 
scabbed  fet  and  legges  222,  24 
Scabies,  contra  scabiem  63, 13 ;  216, 15 ; 

contra  omnem  scabiem  217,  7;  Ad 

deponendum   scabiem   87,  6;    Pro 

scabie  in  corpore  167, 18 
scabiose  87,  7  u.  ö. ;  f.  78  b 
scabiositatem,  contra  <^  capitis  96,  6 
scabnesse,    AnoJ>er  manner  boj?  for 

<-^>  and  rownesse  of  body  and  of 

skyn  and  forto  make  fayre  graynne 

227,  17 
scalded  on  his  pyntel  91, 15;  f.  101  b; 

102  a 
scaldyng,    For    brennynge    and    ^ 

196,  16;  207, 17:  For  brennyng  of 

fyre   or   schaldyng   f.  110  a;    Pro 

combustione    et    adustione   .i.   ~ 

222, 28;  For  ~  of  J>e  pintil  126,33; 

s.  a.  malady 
scales  of  notes  and  ryndes  208, 19 
scalle,   shaue  it  clene  of  al  )>e  ~ 

96,  10;  183, 12;  207,  25  U.29;  For 

scallis  in  J?e  face  f.  78  a 
scallid,  For  oo  heedis  96,  25 
scamonye  'Extrakt  der  Wurzel  von 

Convolvulus    scammoDia'    106,  1; 

134,9;  f.  82  b 
sciatyca  passio  f.  88  a,  b 
scorpyons  184,  2 
scrape  hit  147,  12 
scribable  paper  182, 25 
scrow  99,  12  u.  18 
scum,  skeme  111,5;  146,8;  160,19; 

173,  1;     192,  6;    195,  6;    198,  9; 

201,  25;  209,  13 


skemmyng,  eny  198,  10 

sea  s.  casting 

sayme  (seam  ne.)  225, 18 ;  clene  f ete 

^  f .  88  a 
sesun,  euery  <v  f.  109  a 
see  s.  eyes 
sejrynge  hot  192, 11 
sedys,  cold  <v  f.  107  b 
sulfhele,  selfheal  (?  s.  NED)  201,  7 
selueges,  selue  egges  173,  9  u.  30 
sengles   63,  14;   For   pe   ^   78,  4; 

f.  86  a;  s.  a.  singeis,  shingles 
sengreen,    syngrene    '  Sempervivum 

tectorum,  Hauslauch'  100,  7  u.  ö. ; 

f.  74  a,   84  a,  b,    89  b,   97  b,    101  b 

(syngrefe  f.  84  a) 
sene  (senna)  106,2;  f.  90  b 
senbeye    'Sinapis,    Senf    206,  27; 

212,4;  229,5  u.  10;  f.  94  a 
Serpentine  statt  terpentine  172,  25 ; 

173,38;  195,23 
serpentis,  contra  morsum  r>o  84,  2 
serpentes  184,  3 ;  serpent  of  )?e  mon- 

tayne  215,  13 
serpentory  183,  4  u.  9 
serve,  jyf  p>ou  wolt  J>ys  salue  to  ~ 

a  yere   221,  27;    wyl  r<o  a  woke 

f.  93  a 
sette  awey  ]?e  brennyng  195,  34 
sedewale '  Zitwerwurzel,  von  Curcuma 

zedoaria'  f.  90b 
shabbe  183, 11 
shake,   For  J?e  palsye,   that  maketh 

a  man  to  ~  146, 14;  a  manis  hed 

schake  f.  94  b 
schale,  pe  vse  ys  with  in  forpe  and 

note  the  ~  f.  82  a 
scherd  202, 11;  210, 1;  214, 28;  f.  80b, 

82  b,  99  a 
schare  f.  83  a,  94  a,  104  a,  b 
shave,  let  r>o  j?e  heued  95,  7;  96,  3; 

97,13;  133,  1;  207,29 
yt  awey  f.  76  a;  ~  yuory  f.  85  a 
shauyng  of  hertes  hornes  200,  31 
schere  pe  rote  125, 1;  133, 12;  schere 

smal  151,  21 
sheris,  a  peyre  ~  92,  5 
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sheep;  shepes  donge  f.  106  a;  fime 
of  a  ~  222,  29:  a  blak  schepys 
hed  f.  103  a  (s.  a.  wool);  two  shepes 
hedes  pat  ben  fat  79,  13;  shepes 
lyuer  211,25;  For  a  sheepes  lows, 
or  any  quik  thing  that  is  croepen 
in  a  mannis  eere  81,  35;  shepes 
talow  77,  8;  82,  8;  84,7;  88,9; 
126,11;  151,5;  152,  13;  175,  10; 
176,  10;  198,  2;  222,  30;  227, 10  u. 
18;  227,31;  f.  99  b,  105  a,  107  b, 
110b,  111a;  shepes  turdeles  169,10; 
pe  wolle  of  a  blak  ~  vndre  pe 
wombepolled  67,3;  f.  74  b;  feltryke 
J?at  kyllyth  schepe  f.  79  a 

schel  of  an  egg  f.  76  b 

shyngles,  For  pe  ~  78,  22;  s.  sengles, 
singeis 

shoe,  olde  soles  of  ~  208, 10 

schope  223,  5 

shuldre,  for  a  sore  rw  f.  88  b,  89  a; 
schuldyris  f.  78  b ;  verderbt  in  Re- 
zeptüberschrift 153,  37 

shred  hem  (smale)  93, 1 ;  146,  5  u.  12 ; 
151,  5;  197, 14;  ~ it  on  smal  pecys 
f.  86b 

sick,  sike  man  s.  For  to  know  137,36 
For  to  make  a  man  to  swete 
]?at  is  seke  145,  30 

sickness,  anoynt  per  as  pe  ^  ys 
f .  93  b ;  many  dyuerse  oo  of  manys 
body  f.  109  a;  pa^  ben  cumeng 
from  rv  f.  82  a;  who  so  hath  lost 
his  speche  with  sekenesse  69,  28; 
f.  76  a;  s.  a.  same 

side  f.  83  b,  88  a;  postem  off  pe  sydys 
f.  79b;  be  pe  hole  oo  (nose)  f.  77  b; 
grete  ach  in  pe  body  or  vnder  pe 
oj  f.  lila;  For  a  man  J?at  ha]?  a 
greet  sore  vndur  his  side  144,  21 

siege,  stole  with  a  ^  74, 14;  115, 11; 
119,6;  f.  103  b,  105  a 

sight  90,  13;  200,  24;  For  pe  ^ 
200,  36;  To  cleryfye  mannys  ~ 
f.  73b 

silk-thread,  a  red  selke  pred  119, 11 

silver,  seluer  102,  5 


synewes,  werkyngge  of  r>j  223,  28 ; 
senewes  kut  223,29;  178,38;  ~ 
prikked  123,  4;  ^  J?at  be  drawne 
out  of  pe  kynd  place  f.  109  a;  to 
kny^t  ^o  178,  38 ;  <^>  smyten  a  too 
224,  11;  226,  1;  to  anoynte  pe 
senowes  with  Nervale  159,  38;  s. 
a.  veins 

syngels,  For  ~  78,  23;  s.  sengles, 
shynglys 

sitis,  contra  nimiam  sitim  63,  15; 
71,13 

skalde  hure  118,  2;  f.  104  b 

skelet  131,  1 

skin,  pricke  pe  <v  f .  78  b ;  for  spottis 
in  pe  oo  f.  107  b;  for  hyldyng  of 
pe  ~  208,  32;  syf  pe  ~  be  broke 
or  holes  on  233,  2 ;  popyleon,  and 
J?at  schal  douje  pe  ^  171,  11 
=  softeth  pe  ~;  Another  maner 
baj?  for  scabnesse  and  rownesse 
of  body  and  of  skyn,  and  forto 
make  fayre  graynne  222,  17;  a 
rammys  ^  yhult  of  209,  7;  pe 
schyn  of  an  hare  f.  100  a 

sclawe  =  slain  216,  23 

sleep,  For  a  man  or  woman  )?at 
spekij?  in  her  ~  145,  20;  For  him 
pat  spekip  in  m  70,  33 ;  To  make 
a  man  slepe  (Dwale)  154,  26;  ley 
the  to  M  f.  77  a;  to  make  hym  ^> 
welle  f .  95  b ;  for  slep  f.  96  a 

slice,  sklyce  89,  8;  91,  13;  131,  3 
158,  8;  160,  8;  172,  5;  173,  7 
181,13;  193,15;  195,  2;  227,  3 
177,  23 

slynghem  (eyren)  wel  196,20;  197,19 

slyt  it  (an  hoggis  mawe)  f.  92  a 

sloon  'Schlehe,  von  Prunus  spinosa', 
J?at  bene  rype  86,  4;  ~  &  plom 
sloen  90,  5;  ^>  campi  (?)  90,  23 

smal,  For  to  make  a  man  (v  }?at  ys 
ouerfatte  or  ouergrete  f.  105  b 

smalache  oft;  f.  97  b,  100  b,  101a,  b, 
lila 

smert  vb.  100, 19 

smere,  old  ~  225,  4;  226,  6;  old  ~ 
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of  a   red   swyn   201,  19;   salt  ~ 
224, 18;  227, 10  u.  31 
smell,  let  pe  seke  oo  contynually 

J?er  vp  on  f.  82  a 
smellyng  to  notmugis  f.  82  a 
smite  of  pe  bodis  (von  Regen  würmern) 

f.  92  a;  £yf  a  man  be  smete  on 

pe  syde  217,  13;  senewe  smyten 

a  too  224,  11;  226,  1;   s.  a.  head 

132,  34 
smoke,  hold  pyn  hede  well  ouer  the 

~  f .  80  a 
snayles  223,  2 ;  smale  ^  pat  hongeth 

on  trees  215,27;  ^,  pe  yelwe,  pe 

blake,  &  pe  whyte  horned  215,  4; 

water   of  pe  rede  sneyl  200,  16; 

f.  73  b 
snakis,  For  addris  or  r^  cropen  into 

mannis  bodi  142,  39 
soap,  blak  ~  207, 23,  222, 3;  229,  24; 

f.  79  a;   Speynessh   sepe   134,  14; 

blak  ^,  of  Spayne  217,  9 
socialis  (facialis?),  aqua  ^  prm'osa 

facta  f.  72  b 
soden  awey,   tyl  pe  same  water  be 

ny  oj  r>j  f.  87b 
softeth  pe  skynne  171,  34 
soles  of  schou,  olde  <^>  208, 10 
solsecle    'Calendula,    Eingelblume' 

179,  1  u.  ö\;    sonsecle  f.  84  a,  85  b, 

93  b,  110  b 
solible  s.  restreine 
sompnus,  ad  prouocandum  sompnum 

63,16;  119,22 
sunne,  a  ^  (son)  f.  112  a 
sore,  For  a  man  J>at  ha}?  a  greet  r>o 

vndur  his  side  144,  21;    olde   r^ 

and    newe    174,  31;     olde    sores 

}?at   bej?   called   noli  me  tangere 

184, 12 
sorel  'Rumex,  Ampfer'  oft;   f.  94a, 

98  a;    gren   204,  13;    oo    de   bois 

('Oxalis    acetosella,     Sauerklee') 

87,5 
sorow  in  herte  185,  4 
sowpe  peroff  f.  76  a;  oo  off  the  water 

f.  79  a 


sourbread,  whit  130, 17;  f.  78  b,  94  b, 
97  b,  98  a 

sowredokkes  '  Rumex  acetosa,  Sauer- 
ampfer' 88,  1 

soure  dow  200,28;  f.  106  b 

sowre  wetenbred  232,  5 ;  130,  40 

soupernewode '  Artemisia  abrotanum, 
Eberraute'  öfter;  f. 77a,  90b,  108b, 
110b 

so(w)thystyll '  Sonchus  oleraceus,  Sau- 
distel'  f.  93a;  thowthystyll,  IX 
cornyes  of  pe  sede  f.  93  b 

spannys,  the  montens  of  ij  ~  f.  91a 

spaynysche  code  s.  code  161,  9;  s.  a. 
soap 

sparge  (zu  spurge  ?),  drinke  ^>  139, 11 

spasme  123,  9 

spature,  a^of  treo  92, 12 

speckis  s.  trefoil 

speke,  he  schall  rv  f.  76  a;  To  make 
a  man  r^o  f.  94a;  For  a  man  or 
woman  J?at  spekij?  in  her  sleep 
145,  10;  For  him  J>at  speki}?  in 
sleep  70,  30 

speche,  restore  pe  ~>  216,  5;  Who 
so  hath  lost  his  ~  with  sekenesse 
69,  28;  f.  94  a;  losse  off  ~  f.  76  a 

sperwort  '  Ranunculus,  eine  Hahnen- 
fußart' f.  106  b 

spices  183,  1  u.  2;  XII  chosyn  oo 
f.  109a;  hot  oo  f.  81b 

spikenard  •  Nardenöl,  -salbe '  106,  2 ; 
f.  90  b,  101a 

spina,  Pro  dolore  in  dorso  vel  ~ 
73,13 

spina  'Dorn',  Pro  pinctura  acus  vel 
spine  in  junctura  132,  6 
Ad  extrahendum  ferrum,  spinam 
vel  huius  modi  143, 1 ;  spinam 
vel    stipulam    de    vulnero  (!) 
,  216,  8;     Ad    spinam    extra- 
hendam    153,  8;    Ad    extra- 
hendum    spinam,     sagittam, 
ferrum  vel  huiusmodi  223,33; 
s.  a.  espine 

spiritus,  contra  malignos  ^  63,  17; 
Carmen  contra  malignos  ^  166,  7 
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spirit,    blasted   with   a   wicked    ~ 

171,  27;  wikked  sprete  171,  28 
spereteles,  yonge   <^   of  elerne   tre 

f.  91a 
spit  s.  blood;  hü  out  107,  9 
spittinge,  For  blood  rv  69,  34 
Spien,   pro  splene  63,  18;    114,  15; 

f.  83  b,  84  a,  b,  85  a,  b,  109  a 
Pro  maus  splenis  in  muliere  .i. 
mute  144,  12 
spone  f.  76  a,  103  b 
spottis,  black  ^  and  tylys  f.  88  a; 

for  black  ~  and  for  pockis  in  pe 

face  f.  107  a;  for  <v  in  pe  skynne 

f.  107  b;  harde  ~  107  b 
spotel,  fastyng  (?)  229,  26 
spreng  yt  on  pe  gomys  f.  75  b 
sprete  s.  spirit  171,  28 
sprungen  veins  or  sinews  s.  veins 
spueth,  For  him  pat  r\)  blood  69,  33 
spurge      'Euphorbia,     Wolfsmilch' 

155,  9;    219,  2;    225,  26;   226,  2; 

227,28;  f.  74b;  ~  seed  203,18; 

vgl.  sparge  139, 11 
squinancia  63, 19;  Pro  no  215,  25 
squinaseye,   For  J?e  nü  215,  38;   to 

rype  pe  quinesye  215,  27 
staf,  smeten  wip  a^s,  head  132,  34 
stalk  208,  27 
stamyn  clope  f.  78  b 
stanch   s.    blood   und   flux;   f.  75  a, 

104  b 
stancroppe     'Sedum    acre,    Mauer- 
pfeffer' 113,  14;  f.  109  a 
staneacre,  pee  de  lion  .i.  fv,  ne.  pede- 

lion  (?)  96,  36 
stanmerche    '  Smyrnium    olusatrum, 

Myrrhenkraut'    196,  29;   204,  20; 

206,22;  221,35;  222,21;  222,25 
stanpicche  174, 14 
stele,   platys   of   oo,    qwenchyd   yn 

wyne  f.  84  b 
stene,   a  twey  galon  <-o   156,  15;  a 

new  ~  of  erthe  f.  91b;   pe  ~  in 

pi  bydde  strawe  f.  92  b,  93  a 
stynche  ffrom   pe  brayne  f.  74  b;   s. 

stynke 


stew,  let  hym  ~  to  hys  fundament 
f.  103  b ;  To  ro  alle  maner  of  bru- 
sures  202,  27;   A  ~  for  alle   bru- 
sours  202,  38 
suche,  Contra  apostema  vel  passiones 
inueteratas  .i.  le  ~  149,  14 
For   to  distroye   a  postume  or 
any    <^o    where    euer    hit    be 
149,  30 
For  all  maner  of  steche  f.  89  a 
stick,   a  stykke  151,  9;    asaye  with 

pe  stycke  f.  95  b 
stillantibus,  Pro  oculis  ~  67,  32 
stinging  or  biting  of  scorpyons  184, 2 
stynke,  for  rv  off  the  stomake  f .  76  b ; 

s.  stench,  stynche 
stinking  s.  breath 
stipulam,    Ad   extrahendum   spinam 

vel  ~  de  vulnero  216,  8 
stir  fast    öfter;    s.  a.   sclyce,  slice; 
stere  it  well  to  gedyr  f.  93  b,  95  b; 
wel  ystyred  202,  10 
stomachus,  pro  stomacho  63,  22;  pro 
debilitate   stomachi   105,  19;   pro 
passionibus   stomachi   71,  5;    pro 
tumore   in   stomacho    71,  7;    pro 
stomacho  qui  non  potest  retinere 
cibum  205,  4 
stomak  71,  13;  80,  9;  f.  81a,b,  82  a, 
90  b,  105  a;  cold  ~  183, 11;  f.  82  a; 
oo  cold   and   flewmatyke   f.  82  b; 
feuere  in  the  <^  f.  93  a 
For  pe   rv   engleymed   205,  3; 
f.  111b;  encomered  with  flewme 
f.  80  b 
Encontre  le  maladie  de  coer  et 
de  (v  engleyme  que  fet  homme 
quant  il  nad  talent  amanger 
233, 14 
For  alle  euylis  of  pe  oo  71,  20 
For  pe  dropesie  in  pe  wombe, 
in  pe  feet  and  for  costifnes 
and  for  glet  aboujte   pe   «^ 
and  for  wormes  in  pe  wombe 
and  for  badde  oo  105,  41 
For  pe  ~  J?at  may  not  kepe 
mete  205,  32 
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For  stynke  off  the  rv   f.  76  b; 
For  stinking  breth  ]?at  comej? 
out  of  a  mannes  moupe  fro 
pe  ~  104, 17 
For  swellyng  off  pe  ~  f.  80  b; 
81a 
stomacarie  (statt  scamonie)  f.  90  b 
stone,   For   pe  rv  75,  23;    125,  27; 
f.  100  a,  b,  109  a;   For  pe  rv  gude 
medcyne  124,41;  pe  stounn  (Heinr. 
stonum)  files  antropos  203,  22;  s. 
a.  lapis 
stone,    a  colde  ~  89,  9;    and  with 
pe  (v  towche  pe  sore  tethe  f. lila; 
stonys  in  swalows  maws  brayed 
f.  95  b 
stool  s.  sege 

stop,   For   to   rv   sweting   to  mich 

80, 27;  for  to  rv  hir  floures  169,  27 

For  stoppyng  of  pe  lyuere  of  hete 

f.  85b 

stoppyngge  of  pe  longes  202, 14 

For  stoppyng  of  pe  splene  f.  84  b; 

of  pe  splene,  or  of  pe  lyuer, 

pe  raynys,  pe  bledyr  f.  84  b 

storax    'ein  Harz'    190,  6;    f.  75a, 

106  b 
streytnesse  off  pe  brest  f.  79  a,  b,  80  a 
streynynge,   ordeynyd  for  rv  122,  2 
streynour  229,  16;  232,  9 
strangury  f.  83  a,  b,  84  b 
strawbery  leuys  f.  93  b 
strebery wyse  '  Erdbeerstengel '  227, 8 
strache,  J?at  wolle  ~  f .  88  b 
strepe    pe    fether    from    pe    stalk 

208,  27 
strokis,  For  al  maner  akynge  of  rv 
or  woundis  129,  34;  For  ~  pat  ar 
blo  and  not  weel  helid  131,  18; 
s.  ictus 
strong,   when  p»ou  hayst  pe  gowte 

most  rv  1.  96  b 
stufe  pe  well  f.  79  a,   80  a;   stuffyd 

well  f.  98  b 
sudor,  pro  sudore  nimio  63, 20;  fr'0,  7; 
Ad  prouocandum  sudorem  63,  20; 
145,  7 


pro    sudore   croceo   i.   Ictericia 
80,  10 
su et,  swet  203,  5;  206,  5;  suet  of  an 

herte  oper  bokke  233,  8 
sugre    108,  9;    f.  79  a,    80  b,    83  b, 

85a,  b,   92,a,   104  a,   112  a;  rv  j?at 

ys  clere  f.  86  a 
~  caffatyn  134, 10 
~  of  cypres  s.  cipres 
~  roset  f.  83  b,  85  a;   ~  rosee 

wel  poudrede  112,  4 
succre  violarum  f.  85  a 
sonne,   noper  wynd  ne  ~  ne  eyre 

186,1;  sunne  f.  72  b,  73  a 
superfluyte  of  humours   (termys  to 

moche)  f.  104  a 
supper,     at    mete    and     at    soper 

f.  93  b 
suppositorium  63,  21 ;  168,  1 
surdidate,    Pro   ~   aurium   110,  4; 

170,  4;  s.  a.  deafness 
surgynes  of  Salerine  182,  8;  pe  goode 

eerle  of  Herford  a  noble  surgene 

189,  30 
Susanne,  Carmen  Sancte  ~  163,  3 
swage,  to  rv  ranke  f.  110  a 
swallow    210,  16;    swalows    maws, 

stonys  in  rv  f.  95  b 
swete,  J>at  he  may  rv  f.  80  b;  For 

to  make  a  man  to  ~  J?at  is  seke 

145,  30;    for   to   myche   swetinge 

80,  28;   For  a  man   ]?at  swetyth 

ouermoche  f.  105  a 
sweet,    swete,    for  to   make   it  ro 

f.  92  a 
swetnesse  200, 4 
swelle,  to  rv  (chekis)  f.  80  b 
swellyng  of  pe  ache  f.  97  b;  rv  of 

pe  pyntyll  f.  101  b;  off  pe  stomake 

f.  80  b;  rv  fallyt  down  f.  91a;  For 

alle  swellinges  85,35;  s.  a.  bolnyng 

und  Körperteile 
swymmyng,  J?at  it  be  rv  f.  89  a 
yswyngyll(d),    schürte*  rv     f.   103  a; 

swyngyl  it  f.  84  a 
swyn,  a  red  rv  201, 15  u.  19;  moltun 

grece  of  a  rv  rv  f .  96  a 
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swynys  dong  f.  105  b,  106  a;    s. 
a.  grece,  galle 
swert  or  knyf  186,  5 
sycory  146,  4  s.  chicory 
sunphyte  'Symphytum  off.,  Beinwell' 
f.  75  b 


syncopmg,  for  ~  f.  82  a 

syred   clout  for  goutes   203,  5;   for 

olde  brusures  205,  20;   vgl.  cere, 

pitched 
syryp,  a  no  f.  78  b,  83  b,  85  a,  b,  86  a, 

98  b,  104  a 


T 


Talent  to  mete  144, 16;  For  a  man 

)?at  haj>  noo  «^j  to  mete  70,  40; 

Encontre  le   maladie   de   coer   et 

de  stomak  engleyme  que  fet  homme 

quant  il  nad  taleut  amanger  233, 14 
tallow,  J?e  hard  talou  (hart?)  201, 14; 

s.  hart,  hound,  sheep,  wether 
tamed,  p>e  panne  be  (v  137,  6 
tansey   'Tanacetum  vulgare,   Eain- 

farn'    145,  16;    177,  10;    227,  15; 

228, 13;  (wyte)  f.  99  b 
teeth  f.  75  b;  for  to  make  ~  w^yte 

f.  77  b;  for  to  make  oo  whyte  J?at 

er  blake  103,  29;  For  to  make  ~ 

to  fal  out  and  no  hurte  f.  lila; 

gowthe  of  tethe  f.  Hl  a;  s.  a.  tooth 
tela,   pro  ~  in  oculo  90,9;  210,19; 

Ad  deponendum  telam  200,  10;  in 

oculo  68,  10 
temples  117,  14;   155,  2;   198,  27  u. 

31;  f.  75a,  82a,  84a 
tender,  tyl  hit  be  ~  149, 16;  f.  104b, 

105  a 
tents,  tentes  88,  4;  228,  28;  f.  110a; 

For  to  make  oo  to  woundis  228,  33 
terbentyne,   a  fv  for  fles  174,  7 
termys  (floures)  f.  83a;  women  with 

here  rv  to  moche  f.  104  a 
termeryte  f.  85  a 
terpentina,  compositio  huius  63,23; 

Compositio     terpentyne     et     pro 

entretes  173, 16;  terpentyne  öfter; 

f.  109  b;  gom  no  188,7;  192,2 
terra  sigillata  f.  104  a;  of  gom,  J?at 

ys  called  no"  153,  15 
terre  223,  25 
testiculi,    pro    tumore    testiculorum 

63,24;  76,6;  128,1 


tetres  de  hoc  morbo  63,  25 
perfe  brede  74, 12;  kake  116,  6 
thycke,   tyll  yt  be  no  u.  ä.  f.  79  b, 
87  a,  95b,  99b,  100a,  l(9a;  sum- 
wat  no  f .  80  a ;   thycke  as  growell 
f.  100  a 
pykkenes  of  pap  206,  18;  f.  87  a 
J>ysh  121,  15;   f.  91b;  For  aking  or 
swelling  in  ]?e  pi^e  or  in  J?e  fote 
76,44 
pirst,   For  him  pat  ha]?  myche  no 

71,41 
tyme  (=ne.  thyme  'Thymian')  182, 15 ; 

196,6 
p>orn  f.  110  a;  felj?e,  be  hit  no  or  yren 
or  her  140,  9  u.  15;  For  to  drawe 
a  no  out  of  a  mannes  foot  or  out 
of  any  oper  place  of  man  153,28; 
vgl.  spina,  iron,  tree;   morse  of  a 
no  224,  5 ;  For  pricking  of  a  nedil 
in  a  iointe  or  a  no  if  p>e  hole  be 
stoppid  132,  24 
thorow  hote  f.  112b 
p>red  s.  silk-thread  119, 10  u.  35 
prote  69, 1;  sor  no  f.  76  a,  79  a 
throgh,  a  no  kake  116,  32 
thombe,   thumb  s.  finger  f.  92  b;   ca- 

pytall  vayne  vp  on  J?e  no  f .  95  a 
Jmnwang,  J?onwoi)ges  155,  2 
tibia,   pro    dolore   tibiarum   63,  26; 
Fro  tumore  tibiarum  129,  1;   Pro 
tumore    vel   dolore   tibiarum    vel 
pedum    77,  5;    Ad    coningendum 
tibiam  vel  brachium  fractum  197,16 
tylys,  blak  spottis  and  no  f.  fe8  a 
tylstone  f.  103  b ;  glowynge  no  70,  6 ; 

hoot  ^  115,  12 
tyn,  vyssel  of  ~  228,  22 
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tinea  contra  hunc  morbum  63,  27 
tittye,   a  stoon,   J>at  men   calle  ^ 

100,  12;   tittye   100,  17;    s.  totye 

100, 15 
toast,  tost  hyt  f.  80  b;  153,3 
tokenes   147,  8;   For   to   knowe  ~ 

of  bredyng  of  canker  147, 19 
tonges  83,  5 
tong,  tunge,  drynes  of  the  ro  f.  75  b, 

76  a;   palsey   in,   on   J?e   183,  16; 

f.  93  b,   94  b;   ley  a  peruynk  leef 

vnder  J?e  ~  117,  17 
tooth,  For  pe  ~  ache  90, 38;  102,  32; 

f.  77a,  112b;  of  wormes  70,28 
to  pulfy  (?)  f.  85  a 
torraentylle,  termentyll  205, 4;  f.  73b ; 

~  brayed  &  sodyn  in  wjyte  wyne 

f.  73b 
torcione,    pro   ~   et  dolore  ventris 

73,1 
totye,  tothie,  a  stoon,  J>at  men  callen 

~  100, 15  u.  35;  s.  tittye  100,  12 
touncresses  203, 13 
tracticia  63,28;  ~  apostolicon  63,28; 

^  glauca  63, 29;  ~  viridis  63, 29 
tracticium    bonum    pro    vulneribus 

219,  1 
traueil  sb.,  For  feet  J?at  ben  swollen 

for  ~  77,  40 
trauayle  vb.,  ~  hyt  (J?e  whyte  of 

an  ey)  209,  13 
trauelyi.g  water,  a  po  222,  22 
treacle  f.  82  b;  drye  oo  f.  112  b 
treble,  dubble  of  er  ~  232,  26 
tre  of  aloes  183,  23  u.  25 
treo,  spature  of  ~  92, 12;  felpe,  be 


hit  yren  or  «v  140,  9  u.  15;  s.  a. 
iron 
snayles    J?at   hongej?    on    trees 
216,1 

tremele  s.  quake  145, 39 ;  146, 15 ;  ]?e 
trembelynge  145, 17 

trenches,  Ad  occidendum  le  ^  in 
corpore  113, 16 ;  s.  truncheon 

trybble225,20;  trible  226, 24 ;  ~  fluni 
of  leed  224, 1 

trinyte,  honore  off  the  ~  f.  73  b 

trowblep,  oJ?er  membres  pat  no  183,19 

troubles,  ^yi  VQ  visage  be  ~  201,  4 

trunchynis  f.  89  b;  For  to  sie  J?e 
trenchouns  in  mannis  bodi  114, 21; 
s.  trenches 

tumores,  contra  <v  85, 15;  Tumor, 
pro  tumore  neruorum  &  cetera 
63,  30;  pro  tumore  neruorum  vel 
venarum  152,10;  pro  tumore  pedum 
ex  malencre  vel  fleumate  208,  6; 
pro  tumore  pectorum  63, 31 ;  152, 15 ; 
pro  tumore  in  stomacho  71,  7;  pro 
tu(m)ore  venarum  63,  34 

turd,  cow  tordes  208, 10;  a  gandres 
tort  214,  11;  horse  dryt,  to  feyre 
tyrdelys  169,4;  rattes  tordes  208, 18; 
schepes  turdeles  169,  10;  swynes 
tort,  a  newe  212, 14 

tussis,   contra  tussim  63, 32 ;   contra 
tussim  medicina  principalis  110,13 
Contra  periculosam  tussim  72, 1 
pro    sicca    tussi   79,  5;    111,  20 
2  >4,  22;  Pro  tussi  que  vocatur  le 
chinke  72,  5;  pro  pectore  morboso 
ex  tussi  vel  constipacione  220,  3 


u 


Onbynde,  forto  220,  5 

oncomes  159,  6 

vnce,  dT  f.  76  b,  77  a  usw. 

vndurne,  at  <^>  f.  90  a 

unguentum  203, 1 ;  229, 5 
oo  album  64,16;  230,24 
<^>  pur  brennynge  &  scaldynge 
196, 16 


■>  pro  brusuris  232, 15 
j  pro  capite  198,  29;    199,  1; 
s.  u.  oculi 

->  contra  guttam  84,  10 
t  neruale  64,  13;   Neruale  un- 
guentum pro  neruis  159,  14 
*  neruorum  196,  10;  niruorum 
64,15 
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oo  pro   oculis   probatum    90,  3; 
pro   oculis    et   dolore   capitis 
228,  30 
^>  popileon  64,  14;  160,21 
<^o  sanaticum  64, 14 
<^o  tractosolem  64,  15 
<-^   pro    iis    qui    no(n)    possunt 

retinere  vrinam  64, 17 
(v  vade  mecum  64, 13;   158,  18 
oo  uerlilium  64,12;  91,6 
~   viride    64,  12;    88,  6;    157,' 
11 
on-remevyd  f.  86  a,  88  b 
unwashed,  vnwasshe  loombes  wolle 

124,  15 
yrchyn,  grece  of  a  <~  227, 18 
urinam,  Unguentum  pro  iis  qui  no(n> 


possunt  retinere  64,  17;   Qui  non 

potest    retinere    vrinam     81,  15 ; 

205,  10 
urine  87,  5;   198,  8  u.  12;  to  drynke 

~  142,  14;  chy(l)dys  vryne  f.  98  a; 

tv  of  a  clene  knave  childe  101, 28; 

a  knauechildes  ~  j?at  is  an  innocent 

101,  9;   his  owne  vryne  84,  4;   pe 

nu  of  pe  seek  137,  14;   pe  syke 

manne(s)  oo  209, 10 
vse,  pe  <v  ys  with  in  forpe  and  not 

the  schale  f.  82  a 
vstum  es  <v  159,  2 
vtmeste,    pe   oo    rynde    of   wormot 

f.  i()lb 
vtterest,    pe   ou    ende    of   pi    body 

f.  107  a 


Valeryan,  'Baldrian'  f.  101a 

vanitees  185,  2;  vanite  of  pe  heed 
66,27 

vasse  s.  leak 

veins,  a  balle  made  for  pe  uenys 
f.  103  a;  pat  pe  veynes  mow  haue 
here  cours  117,  15;  veyne  coruen 
wip  blood  letting  124,  35;  hed- 
veyne  215, 26;  to  knyjt  ~  178, 38; 
186,  4;  s.  maister  vaine  121,  21; 
no  smeten  asonder  226,  1;  For 
swellyng  of  veines  wan  veines  or 
senowes  be  Sprüngen  152,  35 

vena,  Ad  consolidandum  venas  cissas 
63,  35;  Ad  sanandum  vulnera  et 
coniungendum  neruos  et  venas 
cissas  aut  fractas  178,  17;  Ad 
inueniendum  venam  corallam 
63,  37;  venam  coral  in  brachio 
232.  8;  Ad  restringendum  sangui- 
nem  quum  principalis  vena  cinditur 
nee  restringi  potest  cum  carmine 
et  si  wlnus  fuerit  largum  121,  4; 
Pro  vena  substraeta  63,36;  223,23; 
pro  tu(m)ore  venarum  63,  34;  Pro 
vena  et  nervo  percusso  tumente 
232,4 


venenosorum,  Contra  morsum  ~  149,1 

venimous  beasts  184,  3;  biting  of  no 
84,22 

venom  caste  vp  al  pe  ~  142,15; 
Forto  caste  out  venomys  f.  108  b; 
venÄn)  233,  1 

venter,  Pro  dolore  ventris  73,  5;  Ad 
dolorem  ventris  qui  facit  hominem 
tremere  145,  15;  Ad  laxandum 
ventrem  64,3;  216,29;  Pro  tor- 
cione  et  dolore  ventris  64, 1 ;  73, 1 ; 
Pro  vermibus  in  ventre  64, 2, 4  u.  5 ; 
74,1:  213,26;  220,15 

verdegrece  '  Grünspan '  79,  12  u.  ö. ; 
f.  79  a 

verdsawse  s.  MD  greensauce  f.  96  a 

verlilium,    unguentum  64, 12;  91,  6 

vermylyn,  grynd  it  with  oyle  as 
men  don  <-*o  f.  99  a 

verveyne  oft;  f.  98b 

vermes,  pro  vermibus  in  corpore  qui 
vocantur  lumbrici  113,  7;  Ad 
oeeidendum  rv>  qui  reptarunt  in 
corpus  hominis  87,  2;  pro  vermibus 
in  cute  64,  8;  Ad  oeeidendum  ^ 
in  cute  230,  21 ;  pro  vermibus  ad 
intra    205,  8;     in   morbo    64,  6; 
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Pronosticatio  vtrum  vermis  sit  in 

morbo   141,  3;    pro    vermibus    in 

ventre  64,  2,  4  u.  5;  74, 1;  213,  26; 

220,  15 
veruce,  Ad  tollen  dum  verucas  64,  9; 

170,  14 
vecches  'Wicken'  207,  16 
vices  101,  13;  no'of  pe  stoon  185,  5 
vinegre    f.  74  a,    75  b,   77  a,  b,   80  b, 

82a,b,  83  b,  84a,b,  85  a,  87  a,  89  b, 

90  a,  94b,  102  b,  i04a,  105  b,  113  b; 

good  r\)  f.  86  a;  stronge  oo  of  whit 

wyne  64, 26 ;  warme  f.  102  b ;  eysyll 

and  vynegre  f.  107  a 
wyntre,  levys  off  the  wjyte  ~  f .  72  b 
violet  127,2  u.  ö.;  f.  76b,  79b,  102a, 

107  a,  111b;  wylde  ~  200,  12 
virga  virilis,   pro  passionibus  virge 

64, 10;  pro  adustione  virge  126, 13; 

Pro  le  scaldynge  virge  quod  voca- 

tur  apegalle  76,  10;   pro  tumore 

virge  126, 1 
virgyne  wax  203,  5;  f.  73b,  96  b,  99  b, 

109  b 
viride  s.  unguentum;  s.  es,  eris 
visage  91,16;   f.  91a,   b,    1  '7  a,   b; 

s.  face;  jyf  pe  visage  be  troubles 

201,4 
viscose  flewme  f.  80a 
visum ,  Ad  clarificandum  <v  200, 15 
voydep,    hyt    ~    208,  33;    209,  2; 

210,14;    216,4;    216,24;    220,7; 

(v  wyndis  f.  82  a,  b 
volyper  65, 17 
vomyt,  For  to  defende  a  ^ »  f .  109  a; 

defendyth  a  ~  f .  81  b 
For  to  make  a  man  haue  a  o^ 
f.  108  b;    For    to   provoke    a 
vomete  f.  81b 
vomitus,  contra  vomitum  61, 16 
vulneratus,     Pocio     ad    vulneratos 

226, 26 ;  Pronosticacio  vtrum  viuet 

vel  non  no  231,  30;  Ad  sciendum 

utrum  rv  viuet  228,  8 
vulnus,  Ad  rv  novum  228,  23 ;   Pro 

vulnere  226,19;  pro  omni  vulnere 

226,  22;  Pro  vulneribus  225, 15 
S.  F.  f.  N.  Ph.  III,  1 .    Schöffler. 


pro    vulneribus    cicatrijatis    .i. 

desuper  sanis  et  non  ad  intra 

medicina  140,  3 
pro  vulneribus  cicatrijatis,  anti- 

quatis,  dolentibus  et  adurenti- 

bus  195,  9 
pro     dolore    vulnerum    64,  19; 

225, 1 ;  pro  dolore  ictuum  vel 

vulnerum  129, 12 
pro  vulnere  desuper  sano  et  non 

ad  intra  64,  20 
pro  vulnere  male  sanato  201, 18 
Ad     prohibendum     materiam 

malam     ne     occurrat    vlneri 

153,  14 
Ad  aperiendum  vulnus  obtura- 

tum  224,  26 
De  passionibus  vulnerum  64,  22 
Potus     bonus     pro    vulneribus 

218,  20 

Pillule  pro  vulnere  64,  23;   su- 

mende    pro    vulneribus    potu 

185,9 
Ad  vulnus  profundum  224,  21 
Puluis  ponendus  super  vulnera 

sub  emplastris  64,  24 
Ad  purgandum  vulnus  224,  19 
Pro  rancore  vulnerum   139,  11; 

vel  tumore  vulnerum  225,  23 
Pro  vulnere  retenti  (==  recenti) 

225,  10;    retenti    vel    veteri 

226, 11 
Ad    restaurandum    carnem    in 

vulnere  225,  7 
Bona     salua      pro     vulneribus 

219,  10 

Ad  sanandum  vulnera  et  con- 
iungendum  neruos  et  venas 
cissas  aut  fractas  178,  17; 
Carmen  bonum  ad  sanandum 
vulnera  220,  20 

Bona  sanacio  vulnerum  221,  21 

Pro  vulneribus  plenis  sauguine 
139,1 

Tracticium  bonum  pro  vulneri- 
bus 219, 1 
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Walkmulle,  J>e  wolle  in  a  no,  pat 
goos  of  pe  cloj?  wyj?  walkynge 
and  fleej?  aboute  122,  17 

walnot  barke  134,  12;  oyle  off  wal- 
notis  f.  78  a;  grene  walnotes  wyp 
alle  J>e  hulkes  141,  9;  barke  of  pe 
rote  of  ~  tre  f.  108  b 

walwort  88,8  u.  ö\;  f.  99  b,  105  b; 
juce  of  ~  f.  74  a,  107  b,  11 0  a 

warde,  out  of  rv  122,  3 

wardones,  X  ~  171,  15;  172,  6 

warme  it  to  pe  fyre  f.  94  b 

warroke  197,  24  u.  25 

War wyk,  J>e  erles  wyf  of  ^  187, 11 

wastythe,  yt  ^o  J?e  stone  f.  100b; 
yt  schall  wast  a-wey  the  moyst- 
nesse  f.  80  b ;  tyll  half  be  wastyd 
f.  81b,  83  a,  111b;  tyll  it  be  hälfe 
wastyd  f.  84  a 

water,  clene  <^j  f.  79  b,  101a;  cold  ^o 
f.  75  b;  freche  cold  iv  104  b;  faire 
cold  ^  199,14;  faire  ~  204,5; 
f.  76  a,  77  b,  104  b,  112  a;  hote  ~ 
f.  81a,  86b,  89b;  leuk,  lew  ~  s.d.; 
rennyng  r^  f.  84  a;  s.  a.  rennyng; 
a  trauelyng  r>o  222,  23;  salte  ^ 
f.  83  a;  warme  rvj  f.  82  a,  b,  85  b, 
86  a,  94  b  (Hände waschen  gegen 
palsey),  106  b ;  cold  water  of  a  welle 
spryng  206,  27;  ~  J>at  wellep  of 
hys  owne  kynde  178,  15;  ^  pat 
a  ded  mon  was  ywasche  wyj? 
214,  16;  <^>  J>at  rojeris  feet  ben 
soden  ynne  98,  34;  ~  dystillyde 
of  ]?es  erbys  f.  100  b,  101a;  water 
of  oyle  207,  21;  ~  of  roses  211, 13; 
230,  28;  ~  of  sawge  217, 14;  kepe 
pi  face  fro  water  ]mt  tyme  for- 
warde  f.  107  b 
}?e  water  ffrom  pin  mowpe  f.  77  a 
For  him  pat  mai  not  hold  his 
water  81,  40 

water-crassyn  '  Nasturtium  officinale 
Bruunenkressen'  f.  91a,  93a,b,  94  a, 
100  a,  105  a;   watercressys  206,22 


water-lely  '  Nymphaea  alba,  Seerose ' 
f.  107  b 

water,  herbe  ~  126,  9  u.  13;  176, 1; 
178,21;  227,5  u.  24;  afrz.  234,  11 
erbe  water;  f.  78a 

water,  wauter,  pouder  ~  106,  23 ; 
134, 10;  f.  90b 

watrynge  eyen  67,  10;  209,  36 

wax  f.  84  b,  85  a,  97  a,  106  a,  b;  ~ 
smale  y-pesed  160,  12;  red  ~ 
199,  27;  s.  virgin  ~ 

weybrede  'Plantago  maior,  Wege- 
rich' oft;  f.  75a,  95b,  97b,  99b, 
101b,  105a,  107a,  109b,  lila 

web  68,  27;  90,  12;  210,  10;  f.  72b, 
73  a;  For  to  do  awey  a  ~  in  a 
mannes  ije  90,  28 ;  Pur  le  webbes 
and  pynnys  in  oculis  209,27;  s.  a. 
eye 

week,  wyl  serue  a  woke  f.  93  a 

welcressen  öfter,  MJß  nicht 

weme  s.  trefoil  f.  73  b 

wenche,  a  boye  or  a  ~  f.  112  a 

wermot  'Artemisia  absinthium,  Wer- 
mut' 152, 15  u.  ö\;  f.  76  a,  b,  80  a,  b, 
81b,  83b,  84a,  b;  85a,  b,  90a,  b, 
101b,  102  b,  105  b,  108  b,  110  b 
(worme  sede  f.  90  a) 

wete,  for  to  m  clowtis  }?eryn  usw. 
f.  83  b,  84  a,  94  a 

wether,  we]?ur  tallow  129,3;  158,1; 
160, 12  molten  and  pured ;  newe 
talow  of  a^  schep  233,  9 

wheat,  wete  f.  79  b;  wheten  bren 
233, 10  u.  ö\,  f.  79  b;  boltude  floure 
of  r^  122,20;  holten  195,14;  ~ 
flowur  f.  105  b,  106  a,  b,  107  a;  in 
oo  mele  J?at  ys  ~  flour  f.  91a 

whelp,  Ipe  brayn  of  a  sokyngge  ~ 
223,  9 

whetstone     of     Norweye     88,   14; 

99,  13;   whetstone  68,  2;   weston 

100,  16 

whei  118,10;  claryfyed  oo  f.  105  a 
whing  s.  gander 
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white,  no  whyjte  mete  f.  95  a ;  For 
to  make  ]?e  face  of  man  or  woman 
whi^te  85,  31 
wholesom  metes  f.  92  a 
wickid  mater  s.  wounde  153,  35 ;  ^ 

spirit  s.  blasted  171,  27 
wildfire,    wyldefuyre  78,  6;    79,  1; 

f.  86  a,  107  a 
wylwe,  whyt  <v  leues  222, 1 
wind,   noper  f^o  ne   sonne   ne   eyre 
186,1 
to   delyuer  ^  f.  83  a;   to   dys- 
solue  wyndis   f.  83  b;    <^   in 
mannes  body  184, 18;  wyndis 
in  the  stomach,  liver  and  guts 
f.  82  a;   hyd  voydyth  wyndis 
f.  82  a,  b 
wind  vb.,   wyndyt   within   a  cawle 

lefe  f.  95  a 

wyne  f.  74b,  78b,  79b,  80a,  b,  81a,  b, 

82  a,  b,   83  a,    84  b,   85  a,   94  a,  b, 

95  a,  b,   99  b,    101a,  105  b,   108  b, 

109  a,  110  b,  112  b 

good  no  f.  76  b,  91b,  97  a;  hote 

no  f.  89a;   nobul  ~  211,  10; 

olde  ^  f.  109  b ;  rede  no  f .  77  a ; 

strong  oo  f.  84  b;   warme  ~ 

f.  89  b;   w5yt  ~  f.  72  b,  73  b, 

74b,  77a,  b,  78a,  b,  80b,  86b, 

91b,  101a,  102b,  104b,  105a, 

111b,   112  a;    goode  wyte  no 

f.  83  a ;  pyement  off  no  f .  8 1  b ; 

m  derstes,  pikke  129,  2;  red 

~  232, 19 ;  derstes  of  no  233,  9 ; 

no    dragges,    drygges    79,  2; 

232,  22 

winter  f.  85  b 

wyser,  panne  shal  no  man  be  ]?e  no 

94,4 
wit,  wytte  sb.,   lost  hys  no  f.  110b; 

for  dronknesse  f.  110  b 
wit  vb.,  For  to  wete  if  a  man  shal 
lyue  or  die  J>at  is  wounded  136,  37; 
For  to  no  if  a  worme  be  in  a  sore 
or  noon  141,20;  s.  a.  know,  cognos- 
cendum 
wolfe  pe  sauour  of  sopernwode  f.  108  b 


wolues  festes  230, 18 
wolle,  blak  no  199,  25;  f.  103  b,  pe 
no  of  a  blak  shepe  vndre  }?e  wombe 
polled  67,  3;   f.  74  a;  pe  no   of  a 
blak  lombes  skyn  205, 1 ;  vnwasshe 
lombes  no  124,  15;  no  in  a  walk- 
mulle  usw.  122,17;  s.  lamb,  sheep 
wullon,  a  no  clothe  f.  84  a 
womans  mük  199, 22 ;  200, 17,  23  u.  ö. ; 
f.  84  a;  s.  a.  knave-child  f.  72  b,  74  a; 
For  no  pappis  pat  aken   and  ben 
ranclid  135,  36;  For  J>e  canker  in 
no  pappe  142,  18,  22;  f.  87  a 
wombe  oft;  f.  82b,   89a,   90b;  91b 
]?e  body  swell  abowte  r^-}  f.  99  a 
a  gout  in  pe  <^~>;  or  what  syknes 
pat  is  in  J?e  no  109, 20;  s.  a.  akynge, 
feueres,  wormes  74,  22 
wood-,    wodebynde    'Lonicera   peri- 
clymenum,  Geißblatt',  flowyris  off 
no  f.  72  b ;   no  ]?at  beres  J?e  hony- 
sowkes  74,9;  225,16;  227,  14 
wodesour  'Oxalis  acetosella,   Sauer- 
klee' 200,11;  202,18 
wore,  woor  =  ooze  147,  29,  30 
woose,  wose  147,  29 
worche    hyt    betwene    J>yn    hondes 
188, 11,  13;  let  it  wurche  to  gedyr 
f.  85  b 
werkyngge  of  synewes  223,  28 
worm,  For  to  sie  a  no  j?at  is  cropen 
in  to  a  man  87,  21 ;  vgl.  earth  f.  92  a 
For  to  wete  if  a  worin  be  in  a 

sore  or  noon  141,  20 
no  bei  gowte  of  tethe  f.  lila 
wormes,  For  no  pat  ben  in  a 
maimis  bodi  205,  35;  no  in  J>e 
erys  f.  74  b,  90  b;  no  in  ]?e 
nepyr  guttys  f.  90  a;  For  to 
distrie  no  in  hondis  and  feet 
230, 37 ;  no  in  };e  wombe  74, 22 ; 
f.  89  a;  in  wyche  basun  pou 
fyndeste  no  f.  108b;  when  J?u 
fclyst  ]>e  <^>  greuen  J?e  74,  3 ; 
knawe  pe  f.  89  a;  s.  a.  cropen, 
eye-lids,  tope  ake,  vermes, 
wombe 
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wort  'Brassica  oleracea,  Kohl',  ~ 
leues  218,32;  f.  86  a;  juce  of  wortis 
f.  106  a ;  sethe  hem  as  no  f .  95  b ; 
a  cool  rv  leef  225, 19 
worte,  seynt  Jon  ^o  '  Hypericum  per- 
foratum,  Johanniskraut'  f.  80b, 
111b 
wort,  r>o  mad  of  barly  malte  f.  93  a; 

sethe  yt  in  nu  f .  80  b 
wounde,  pei  shul  come  out  porow^ 
pe  -v  137,  4 
and    pe   ~    be   large    121,  24; 

s.  blood 
thyrste  the  befe  in  pe  ~  f.  112  b; 

s.  canker 
(v  of  pe  festre  gowte  f.  100  a 
greue  wounde  230,  10 
For  to   defende  pat  no  wickid 
mater  drawe  to  a  ^  153,  35 
To  opin  a  no  pat  is  stoppid  224, 38 
For  to  drawe  out  broken  boonys 
out  of  a  no  in  a  mannys  heed 
140,  36 
wounies,   For   to   make  Balles 
for  no  for  to  drynke  185,  32 


For  no  pat  ben  ful  of  blood 
139,24;  140,23 

For  to  make  a  drink  for  no 
185, 31 

birnynge  no  195,  31 

For  no  pere  fleisch  is  wip  drawe 
225,  38 

no  pat  bep  euel  yheled  182, 9 

open  no  pat  bep  overheled  182, 10 

For  no  pat  ar  ouer-sone  helid 
and  sore  underne};e  Ü0,  22 

ranclyng  of  no  224,  28;  s.  strokes 

For  to  make  a  salue  for  no  pat 
ranclen  &  brennen  &  aken  to 
bring  hem  ajen  in  to  her  kind 
&  to  cese  pe  ran  ding,  pe 
brennyng  &  pe  aking  195,28 

For  to  cese  aking  .  .  .  of  sore  no 
131,7;  s.  a.  head 

For  to  make  tentis  to  no  228,  33 
wounded  man  s.  For  to  wit  136,  37 
wryng  yt   f.  75  b;   no  out   pe  juce 

f.  73a 
wryst  121, 17 
wundyr-perlows  f.  86  a 


Yerde,  yard,  For  skaldynge  of  a 
mannes  no  126,  35 ;  f .  94  a 

yerdhoue  (?  vgl.  an.  tünhöfe,  hove 
NED)  221,  33 

yarrow  'Achillea  millefolium,  Schaf- 
garbe' 176,  1;  201,  2;  202,  13,  19 
u.  21 ;  224,  23 ;  227,  7  u.  25 ;  232, 13 ; 
no  stamped  205, 19 ;  s.  a.  brused 

ybulumus  (?)  225,  3 

yellow,  cow  mylke  yolwest  pow  mayst 
fynde  179,8;  jelow  aide  f.  86  a; 
For  pe  salowe  yuel  cald  jawnyce 
134, 37 


jelwenes,  For  pe  no  pat  is  cald  pe 

gulesogth  134, 16 
jolewness    of   py   teep    104,  2; 
^elwnes  and  blaknes   103,  34 
jalowsought,  For  pe  no  pat  is  cald 

Iawnys  80,  33 
yongest  statt  yolwest  179,  32 
ysope   'Hyssopus   officinalis,    Ysop' 

146,  3;    155,  10;   182,15;    196,  6; 

204, 15;  f.  80  a,  b,  111b;  no  brawn- 

chys  f.  79  b;  no  rotys  204,30 
y-worchon,  bep  no  185,  5  =  cometh 

185, 29 


Nachtrag. 


Zu  S.  27  drittletzte  Zeile  vgl.  Morsbach,  Me.  Gramm.  S.  119,  ZI.  12— 19: 
„Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  Erhöhung  des  a  vor  s-Laut, 
besonders  st  und  ss,  zum  Teil  bedeutend  früher  als  sonst  ein- 
getreten ist." 

Zu  S.  100  oben  (Glaube  an  die  Giftigkeit  der  Spinnen)  vgl.  ae.  ätorcoppe, 
ätorloppe  'Spinne'  zu  ae.  ätor  'Gift'. 

Zu  der  S.  175—177  angeführten  Literatur  kommt  noch  folgende 
während  des  Krieges  in  England  erschienene: 

1.  Dorothea  Waley  Singer,  Some  Plague  Tractates,  Proceedings  of 
the  Koyal  Society  of  Medicine  1916,  Bd.  IX,  S.  159—212  passim,  bes.  S.  161, 
172—178  und  201  f.  —  Die  Verfasserin  läßt  die  oben  S.  178  gelöste  Frage 
noch  unerledigt  (S.  174):  It  must  remain  in  doubt  whether  John  of 
Bordeaux  was  indeed  the  author's  name  or  whether  the  designation  is  a 
mere  version  of  the  name  John  of  Burgundy. 

2.  Prof.  Paul  Hamelius,  Transactions,  Bibliographie  Society,  London 
1916,  XIII,  S.  193,  sowie  Quarterly  Review  1917  (beides  zitiert  in  den 
Annais  of  Medical  History,  Winter  Number  1917,  S.  398  f.).  Dorothea 
Waley  Singer  faßt  danach  so  zusammen :  Jean  des  Preis  dit  d'Oultremeuse, 
was  himself  largely  responsible  for  the  „Travels"  (S.  398).  The  great 
balance  of  evidence  does  point  to  a  real  John  of  Burgundy,  otherwise  known 
as  La  Barbe,  as  having  shared  with  d'Oultremeuse  in  the  authorship  of 
the  work  attributed  to  Sir  John  Mandeville,  while  it  seems  not  improbable 
that  this  physician  of  Liege  did  originally  hail  from  England  (S.  399). 


Druck  von  Ehrhardt  Karras  G.  m.  b.  H.  in  Halle  (Saale). 


Sch'offler,  H.  -  Beiträge  zur  mittel- 
englischen  raedizinliteratur. 
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